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Streit  etc.  und  mit  9  histor.  und  Statist.  Tab.  von  Prof.  K.  Theo d.  Wag- 
ner. 26.  Auflage,  gr.  Fol.  1852.  4Vs  ^;  cart.  4Vt  ,^;  in  Leinvr. 
geb.  5V4  ^ 

Deutsche  Auswandening  aod  Colonlsation.  Heraosg.  und  mit  einigen  Za- 
Sätzen  begleitet  von  Dr.  J.  E.  Wappäns.  gr.  8.  Vlll  u.  152  S.  1846. 
Geh.  Vs  ^ 

dasselbe.     1.  Fortsetzung.    A.    u.    d.  T.:    Beiträge    zur    Kunde   von    SQd- 

Ameiika.     Von  J.  E.  Wappäus.     1.  Heft.     Die  Provinzen    des  Rio    de   la 
Plata  ond  Bolivia.     gr.  8.     VI  u.  169  S.     184S.     Geh.  Vs  «% 

ConvertatiOns- Tatchenbuch  in  6  Sprachen:  Englisch -Deutsch -Französisch- 
Italienisch -Spanisch-  (oder  Neugriechisch-)  Russisch.  Nene  wohlF.  Ausgabe 
der  7.  omgearb.  Auflage.    XXII  uOd  40i9  S..   12.  1848.    Ehg.  geb.  24./^ 
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Deulsch-Englisch-Französisch.     Lex.-S.     (circa  30  B.)    cart.  1  S^ 

Gnyot,  A.,  Grundzöge  der  vergleichenden  physikalischen  Erdknnile  in  ihrer  Be- 
ziehung zur  Geschichte  des  Menschen.  Deutsch  bearb.  von  Dr.  H.  Birn- 
baum.    Mit  3  Karlen.     8.    X  u.  277  S.     185 1.     Geh.  1V^  .% 

Hemnanik,  Dr.  Ernst,  Beilrage  zur  Geschichte  des  ru^siscben  Reiches,  gr.  8. 
XXIV  u.  244  S.     geh.  l'/a  <% 

Kohl,  Friedr.,  die  optisch-mechanische  u.  eleclro-mngnetische  Telegr.iphie.    Zur 

Selbstbelehrung.    2.  erwek.  Auflage.    Mit  3  lilhogr.  Tafeln,     gr.  8.     1850. 
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Le  Contear,  John,  über  die  Varietäten,  EigenlhümlichkcitHn  u.  Classification  des 
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u.  130  S.     1849.     Geh.  V«  ^ 
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matisch bearbeitet.     2  Bände,     gr.  8.     73  Bog.     5  «^ 

Pdtter,  Prof.  K.  Th.,  das  praktische  europäische  Fremdenrecht,  gr.  8.  1845. 
geh.  1  Vs  ^ 

Scheders  aligemeines  Waaren-Lexicon  für  Kaufleule,  Fabrikanten  und  Geschäfts- 
leute überhaupt.  Sechste  verb.  u.  verm.  Auflage.  Unter  Mitwirkung  von 
A.  B.  Reichenbach  und  Rud.  Wagner,  heiausg.  von  F.  G.  Wieck. 
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von  Prof.  K.  Th.  Wagner.     23.  Aufl.     gr.  8.     25  B.     1849.     cart.  ^U^ 

Story*8,  Dr.  J.,  Englisches  n.  Nordamerikanisches  Wechselrecht.  Deutsch  bearb. 
von  Dr.  G.  K.  Treitschke.     gr.  8.     VIII  u.  275  S.     1845.    Geh.  l'/i^ 

Wagner,  Prof.  K.  Th.,  das  russische  Reich.  Statist,  üebersicht,  Stamm-,  Reli- 
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germassen  sicher  sind,  auch  Resultate  nach  sich  fuhren,  deren 
Aussprüche  klar  genug  vor  Augen  liegen.  Ich  glaube  demnach 
durch  eine  freie  Uebertragung  des  in  russischer  Sprache  geschrie- 
benen Werkes  von  Nebalsip  manches  Neue  und  weniger  Bekannte 
vorlegen  zu  können,  zugleich  aber  auch  zu  zeigen,  dass  es  in 
Russland  Männer  giebt,  welche  als  redliche  Patrioten  wahrheits- 
liebend und  ungehindert  die  Mängel  aufdecken,  wo  sie  nicht  weg- 
zuläugnen  sind. 

Ob  Russland  durch  die  consequente  Handhabung  eines  Prohi- 
bitivsystems seit  dem  Jahre  1822  Entschädigung  im  Laufe  der  Zeit 
erhalten  hat,  ob  der  Handel  des  Reiches  mit  dem  Westen  und 
Osten  vorwärts  oder  rückwärts  geschritten  ist,  ob  die  zeither  ent- 
wickelte technische  Cultur  auch  auf  die  Intelligenz,  auf  die  Moral 
des  Volkes  Einfluss  gehabt  hat,  ob  durch  die  Art  und  Weise,  wie 
die  Handelsbeziehungen  zu  dem  Auslande  gelenkt  wurden,  dieses 
befreundeter  oder  abgeneigter  gemacht  worden  ist,  sind  Fragen, 
deren  Beantwortung  eine  geläuterte  Statistik  offen  darlegt. 

Dass  die  Regierung  in  Russland  Alles  ergreift,  aufmuntert 
und  belohnt,  was  die  Volkswohlfahrt  entwickelt  und  stärkt,  ist 
nicht  zu  verkennen,  und  sind  die  dabei  angewandten  Mittel  auch 
nicht  immer  mit  den  unantastbaren  Lehren  einer  gesunden  Volks- 
wirlhschaftspflege  in  Einklang  zu  bringen,  so  tragen  die  ober- 
sten Gewalten  des  Reiches  weniger  die  Schuld,  wenn  sich  ein 
anderes  Resultat,  als  das  gehoffte,  herausstellt,  sondern  diejeni- 
gen, welche  gutgemeinte  Gesetze  und  Vorschläge  entweder  nur 
halb  oder  gar  nicht  befolgen  und  annehmen. 

Wie  oft  sind  im  Laufe  der  Zeit  dem  russischen  Kaufmanne, 
Fabrikanten  und  Landwirlhe  in  ihrem  eigenen  Interesse  Fath- 
schläge  und  Ermahnungen  gegeben  worden,  wie  Nebolsin  sie 
fast  bei  jedem  Artikel  seiner  Statistik  berechtigt  ist,  anzubringen, 
und  leider  verhallten  sie  grösstentheils  in  öde  Steppen,  um  aufs 
Neue  hervorgerufen  zu  werden! 

Leipiig,  im  November  iS5i. 

L  Steinhans. 
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I.    LEBENSMITTEL 


GETREIDE. 

Bis  zum  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  gebraaob- 
ten  die  europäischen  Staaten  eine  geringe  ZuAihr  von  frem- 
dem Getreide  y  und  der  Handel  damit  belebte  sich  nur  bei  Miss- 
ernten.  Aber  auch  dann  konnte  bei  dem  unvollkommenea  Zu- 
stande der  inneren  Veii)indung  und  der  beschränkten  Entwicke- 
lung  der  Handeisverbindung  und  dar  SchiflTahrt  die  Versorgung 
der  Gegenden,  welche  Mangel  an  Getreide  hatten,  mit  eingefilhr- 
tem  Getreide  nicht  bedeutend  sein. 

Fast  in  allen  europäischen  Staate  wurde  der  innere  Bedarf 
bei  einer  Durchsehnittsemlte  durch  das  eigene  Getreide  versehen, 
bei  reichen  Ernten  aber  zeigte  sich  selbst  noch  ein  Ueberschüss 
fär  die  Ausfuhr.  Fremdes  Getreide  wurde  oft  und  in  grosser 
Menge  nur  in  Sdiweden,  Norwegen,  Heiland,  Spanien  und  zuwd- 
len  in  Portugal  gebraucht;  Frankreich  und  England  bedurften  des- 
selben nur  in  ungünstigen  Jahren  und  erhielten  es  dann  vorzugs- 
weise aus  deutschen  und  baltischen  Häfen «  zu  anderer  Zeit  aber 
führten  sie  selbst  Getreide  aus.  Der  Export  fand  v^H'zugsweise 
statt  aus  Danzig,  Riga,  Hamburg  nach  dem  nördlichen  Europa  und 
Spanien,  wohin  aber  auch  aus  Grossbritannien  und  Frankreich 
importirt  wurde.  SicUien  und  Nordafrika  waren  die  Vorratbskam- 
mern  für  die  Uferstaaten  des  Mittelmeeres.  Aus  den  Häfen  des 
schwarzen  Meores  wurde  nicht  früher  als  am  Ende  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  Getreide  ausgeführt,  besonders  aber  vermehrte 
sich  die  Ausfuhr  seit  der  Gründung  Odessa's,  welches  vorzugs- 
weise Weizen  lieferte.  Riga,  Archangel  und  Petersburg  expior- 
tirten  w<rid  audi  von  dieser  Getreidegaltung,  jedoch  mehr  Bog- 


gen,  Harer  und  Gerste  und  namentlich  wurde  Roggen  seewärts 
versandt.  Aus  St.  Petersburg  und  Archangel  war  die  Ausfuhr  von 
Getreide  bis  1762  theils  verboten  theils  erlaubt,  je  nach  dem 
Ausfall  der  eigenen  Ernte.  Im  Jahre  t762  ward  endlich  die  freie 
Ausfuhr  von  Getreide  aus  allen  russischen  Häfen  unter  Erhebung 
eines  Zolles  gestattet,  der  um  die  Hälfte  geringer  war,  als  der  zu 
Riga  erhobene.  Von  1771  —  73  beHef  sich  die  Durchschnittsaus- 
fuhr von  Getreide  aus  Russland  jährlich  auf  870,000  Tschetwert. 
Besonders  war  es  die  Missernte,  die  in  verschiedenen  Gegenden 
Europa's  1770  und  71  eintrat,  welche  die  Fremden  zum  Getrei- 
deeinkaufe in  russischen  Häfen  veranlasste. 

Am  Ende  des  achtzehnten  und  im  Anfange  des  gegenwärtigen 
Jahrhunderts  vergrösserte  sich  der  Bedarf  und  die  Einfuhr  von 
Getreide  in  vielen  Ländern  Europa's,  besonders  hervorgerufen 
durch  Missemten  und  Kriege,  welche  letztere  der  Landwirthscbaft 
eine  grosse  Anzahl  von  Händen  entzogen.  In  Grossbritannien 
wuchs  mit  der  Entwicklung  der  Manufactur-Industrie  die  Zahl  der 
Städtebewohner  bis  zu  einem  solchen  Grade,  dass  das  Getreide, 
welches  man  früher  ausfahren  konnte,  jetzt  zum  eigenen  Bedarf 
nöthig  war.  Durch  eine  Parlaments-Acte  von  1791  wurde  das 
fremde  Getreide  mit  einem  hohen  Zolle  belegt,  und  zwar  Weizen 
mit  24  s.  3  d«  wenn  der  Preis  desselben  unter  50  s.  betrug,  und 
mit  2  s.  6  d.  per  Qr.  wenn  der  Preis  sich  von  50  bis  54  s. 
erhöhte. 

In  Frankreich  überstieg  die  Ausfuhr  von  Getreide  bis  zur 
Revolution  bedeutend  die  Einfuhr.  Holland  und  Schweden  be- 
durften damals  starke  Quantitäten  von  Getreide.  Bei  solchen  Um- 
ständen erreichte  der  Kornhandel  einen  bedeutenden  Umfang,  ob- 
gleich die  ununterbrochenen  Kriege  auf  dem  Continente  den  Ver- 
sand erschwerten.  Russland  führte  von  1793—1795  durch- 
schnittlich 400,000  Tsch.,  von  1800  —  1805  aber  2,218,307 
Tsch.  aus. 

In  Folge  des  Continentalsystems  erlitt  die  freie  Bewegung 
des  Kornhandels  einen  bedeutenden  Stoss,  und  besonders  war  er 
für  Russland  fühlbar;  dasselbe  exportirte  von  1806 — 1810  jähr- 
lich 595,953  Tsch.  und  von  1811--'1815  549,620  Tsch.  Die 
Missernte  in  verschiedenen  Gegenden  des  westlichen  Europa's  ver- 
grösserte den  Bedarf  von  Getreid<j  in  den  russischen  Häfen. 
Russland,  welches  im  Stande  war,  den  Bedarf  auszufüllen,  expor- 


tlrtö  von  1816—1820  13,854,343  Taub.  Gelreide  in  lUro^rn. 
Mit  den  zwanziger  Jahren  yeränderten  sich  die  Verhfiltni^se  des 
Getreideverkehrs.  Der  zurückgekehrle  Friede  in  Europa  beftr-^ 
derte  den  Getreidebau  und  den  Anbau  von  Kartoffeln  aberall,  wo<- 
durch  allmälig  der  Bedarf  befriedigt  wurde ,  obgleich  der  Ver- 
braudi  sich  mit  der  zunehmenden  Bevölkerung,  vorzüglich  der 
Städte,  vermehrte.  Um  diese  Zeit  druckten  auch  fast  alle  eurp- 
paischen  Staaten  die  Einfuhr  von  fremdem  Getreide  durch,  die 
Erhöhung  des  Tarifes  und  erlaubten  nur  in  ungdinstigen  Jahren 
die  Zufuhr  för  den  innem  Bedarf.  Russland  fuhr  fort,  die  Eprn- 
kammer  i&r  Europa  zu  bleiben,  und  hörte  nicht  auf,  diejenigen 
Gegenden  mit  Getreide  zu  versehen,  welche  einer  Zufuhr  aus  der 
Fremde  bedurften.  Allein  das  Schwanken  der  Ernte  in  Russland 
selbst  verursadile  ein  bedeutendes  Schwanken  im  Getreidehandel. 
Im  Jjaufe  der  letzten  24  Jahre  1824-*!  847  betrug  der  Wertb 
der  aus  Rassland  ausgefuhiien  Getreidemassen  Q  M9I  von 
3—5,000^000  Rubel  SUber,  5  Mal  von  5—10,000,000»  6  Mal  von 
ll-r-15^000,000  und  eben  so  oft  mehr  als  16,000,000  Rubel 
Silber  jährlich.  In  dieser  vierundzwanzigjährigen  Periode  belief 
sich  die  allgemeine  Summe  des  Exports  von  Getreide  tuf 
337^00,000  Rubel  Silber,  jedoch  vertheüt  sich  diese  Summe 
nach  den  verjschieden^n  Jahren  in  ausserordentlich  ui^leiche 
TheUe. 

Zur  näheren  Erklärung  dieser  bedeutenden  Schwankungen  in 
dem  auswirtigai  Absätze  des  rassischen  Getreides  ist  es  nöthig, 
die  Ao&nerksamkeit  auf  allgemeine  und  natärliche  Ursachen  zu 
lenken,  von  denen  vorzugsweise  die  Unbeständigkeit  des  Getreide* 
handeis  abhangt.  In  jedem  Staate  macht  der  Anbau  des  Getrei* 
des  einen  unumgängiicbiBn  Zweig  der  Volksindustrie  aus,  weil 
dalbselbe  zur  SichersteUung  des  einheimischen  Bedarfes  erfordere 
lieh  ist.  Nach  der  besonderen  Eigenthumliehkeit  dieses  Produe* 
tes  ist  es  nicht  möglich,  sich  damit  in  hinlänglicher  Quantität  aus 
anderen  Gegenden  zu  versehen:  Die  H^beischaffung  und  das  Auf- 
bewahren dessdben  ist  mit  grossen  Sdiwierigkeiten  und.  Ausga^ 
ben  verbunden,  welche  bei  anderen .  Waaren  nicht  stattfinden. 
Das  Getreide  gehört  zu  4m.  am  meist  wiegenden  Producten,  und 
hat  kn  Vergleich  zu  seinem  Um&nge  einen  sehr  unbedeuteudeti 
Werth,   der   durch  die   Transportspesen  ausserordenllich   edilbt 

wird.    Die  Schwierigkeit  der  Lieferung  aus  entfernten  Gegenden 
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in  einem  solchen  Quantum,  wie  stark  bevölkerte  Gegenden  das- 
selbe bedürfen,  verhindert  gänzlich,  den  Bedarf  mit  fremdem  Ge- 
treide zu  ersetzen.  Deshalb  ist  auch  in  allen  Staaten,  selbst  bei 
einer  höchst  geringen  Ernte,  die  Menge  des  ans  der  Fremde  her 
beigeführten  Getreides  höchst  unbedeutend  im  Vergleich  mit  dem 
Quantum,  welches  unumgänglich  nöthig  für  den  inneren  Bedarf 
ist  Wenn  z.  B.  England,  für  welches  jährlich  ungellhr  85,000,000 
Tsch.  Getreide  nöthig  sind,  zur  Herbeischaffung  dieses  Quantums 
aus  der  Fremde  seine  ganze  Handelsflotte  in  Anspruch  nehme, 
die  über  3,000,000  Tonnen  Tragfähigkeit  hat,  so  würde  es,  in- 
dem man  7  Tsch.  auf  1  Tonne  rechnet,  doch  nur  18,000,000 
Tsch.  herbeiführen  können,  ein  Quantum,  weldies  nicht  grösser 
ist,  als  man  zum  Consumo  während  75  Tagen  bedarf.  Und  so 
ist  es  sichtbar,  dass  jeder  Staat  durchaus  gezwungen  ist^  sich 
selbst  mit  Getreide  zu  versehen,  und  dass  der  Ausfall,  der  durch 
eine  schlechte  Ernte  entsteht,  nur  in  einem  kleinen  Betrachte 
durch  fremdes  Getreide  ersetzt  wird;  so  wie  dass  der  auswärtige 
Absatz  von  Getreide  immer  von  dem  Schwanken  der  Ernte  und 
von  dem  Zustande  der  Vorräthe  in  den  verschiedenen  Gegenden 
aUhängen  muss. 

Dies  ist  der  erste,  natürliche  Grund  der  bedeutenden  Schwan- 
kungen in  der  Ausfuhr  von  Getreide  aus  Russland.  Eine  andere 
Ursache  der  Unbeständigkeit  des  Getreidehandels  lidgt  in  der^  Ei- 
genthümlichkeit  des  Productes  selbst.  Getreide  zeichnet  sich  vor 
allen  übrigen  Waaren  dadurch  aus,  dass  es  in  jeder  Gegend  das 
erste  Bedürfniss  ausmacht.  Daraus  folgt  dann,  dass  im  Falle 
Mangel  daran  eintritt,  die  Preise  des  Getreides  sich  mehr  und 
rascher  erhöhen,  als  bei  irgend  einer  anderen  Waare.  Das  Ge- 
treide gehört  ferner  nicht  zu  den  Erzeugnissen,  deren  Menge,  wenn 
Bedarf  daran  ist,  vei^rössert  werden  kann;  das  Hervorbringen 
desselben  beruht  vorzugsweise  auf  den  unveränderlichen  Gesetzen 
der  Natur.  Zwischen  dem  Säen  und  der  Ernte  ist  ein  Zwischen- 
raum, welcher  durch  keine  menschliche  Kraft  abgekürzt  werden 
kann;  der  Bedarf  von  Getreide  muss  daher  durch  den  wirklichen 
Vorrath  befriedigt  werden  können,  welcher  von  den  Landwirthen 
und  den  Getreidebändlern  zum  Verkaufe  dargeboten  wird.  Die 
Menge  dieses  Vorrathes  verändert  sich  je  nach  der  Ernte,  d^halb 
ist  die  Sicherstellung  des  Bedarfes  an  Getreide  in  denjenigen  Ge- 
genden, welche  der  Zufuhr  bedürfen,  zur  gehörigen  Zeit  nöthig. 


Bei  der  Veräoderlichkeit  der  Ernten  und  der  Getreidepreise 
unterwerfen  sich  die  JKLaufleute  einem  grossen  Risico ;  Icein  einzi* 
ger  Handelszweig  erleidet  solche  pfetzliche  und  unvorhergesehene 
Zufälligkeiten  als  der  Getreidehandel.  Die  Berechnung,  auf  welche 
derselbe  gestützt  ist,  hängt  im  höchsten  Grade  ab  von  den  ver- 
schiedenen Beartbeilungen  über  die  zukünftige  Ernte,  von  der 
Menge  der  wirklichen  und  der  zu  erwartenden  Vorräthe  und  von 
den  ausserordentlichen  Schwankungen,  welchen  die  Getreidepreise 
unterworfen  sind.  Wenn  sich  irgend  wo  ein  Mangel  an  diesem 
Erzeugnisse  zeigt,  so  ist  eine  rasche  Hilfe  nöthig,  und  derjenige 
hat  den  Vorzug,  dem  es  gelingt,  das  Getreide  zur  Zeit  der  hohen 
Preise  zu  liefern;  wenn  aber  durch  irgend  einen  Umstand  die 
Zufuhr  spater  eintrifft,  so  fällt  die  ganze  Berechnung  zum  Nach- 
tbeile der  Speculation  aus.  Die  Abhängigkeit  des  Getreidehandels 
von  einer  Menge  Zufälligkeiten  führt  oft  starke  und  plötzliche  Un- 
glücksfalle herbei.  Das  Verlangen  nach  Getreide  ist  kein  bestän- 
diges, kein  regehnässiges,  es  nimmt  schnell  ab  und  vermehrt  sich 
rasch.  Bei  einer  Missernte  oder  bei  einem  Mangel  an  Vorräthen 
werden  die  Capitale  zum  Ankaufe  von  Getreide  in  Bewegung  ge- 
setzt, und  da  sie  überall  dazu  vorräthig  sind,  so  erhöhen  sie  auch 
leicht  die  Preise;  die  Theuerung  zieht  die  Zufuhr  rasch  herbei, 
die  Cencurrenz  vermehrt  sich  und  dia  Preise  fallen  plötzlich,  um 
so  mehr  als  das  Getreide  nicht  zu  solchen  Waaren  gehört,  welche 
leicht  aus  einem  Orte  in  einen  anderen  gebracht  werden  können. 

Diese  natürliche  Unbeständigkeit  im  Bedarf  von  Getreide  wird 
noch  durch  künstliche  Ursachen  erweitert,  namentlich  durch  das 
in  vielen  Staaten  eingeführte  System  der  veränderlichen  Scala  des 
Geitreidezolles,  welche  sich  mit  der  Erhöhung  der  inneren  Getrei- 
depreise in  einem  bestimmten  Maase  erniedrigt,  aber  mit  dem 
Fallen  derselben  sich  so  erhöht,  dass  eine  Einfuhr  so  gut  wie 
abgeschnitten,  und  zur  Erneuerung  derselben  es  nöthig  ist, 
eine  Zollermässigung  abzuwarten,^  welche  erst  eintritt,  wenn  die 
Getreidepreise  wieder  eine  ziemliche  Höhe  erreicht  haben.  Die- 
ses Zollsystem  muss  die  Gefahr  des  Speculanten  vermehren,  und 
die  daraus  hervorgehenden  Schwankungen  in  dem  Absätze  von 
Getreide  nach  Auswärts  vergrösserten  bedeutend  die  Ungleichmäs- 
sigkeit  in  der  Ausfuhr,  welche  Russland  von  dem  auswärtigen  Ge- 
treidehandel erdulden  musste. 

Bei   seiner  grossen  Entfernung   von    denjenigen   Gegenden, 
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welche  am  häufigsten  und  am  mehrsten  der  Zufuhr  von  Getreide 
bedürfen,  kann  Russland  nur  bei  lange  anhaltendem  Bedarfe  da- 
hin exportiren  und  dieses  auch  nur  von  denjenigen  Yorrätlien, 
welche  früher  in  die  russischen  Häfen  gefuhrt  wurden.  Die  weite 
Entfernung  derselben  von  den  inneren  Plätzen,  der  Mangel* an 
einer  zu  jeder  Jahreszeit  leichten  Verbindung  und  die  Unterbre- 
chung der  Schifffahrt  in  den  Häfen  während  der  Wintermonate 
hindern  Russland,  bei  Zeiten  den  auswärtigen  Bedarf  an  Getreide 
in  dem  Maasse  zu  befriedigen,  wie  es  von  anderen  Staaten  ge- 
schehen kann,  die  durch  gunstigere  Verhältnisse  geschützt  sind. 
Unter  dem  Einflüsse  einer  veränderlichen  Zollscala  concentrirte 
sich  der  Getreidehandel  vorzugsweise  in  einigen  günstig  gelegenen 
Orten,  wie  z.  B.  den  Lagerplätzen  von  Hamburg,  Amsterdam, 
Marseille,  Genua,  Livorno  und  Triest.  Hier  strömt  die  Zufuhr 
aus  den  Gegenden  zusammen,  wo  sich  billig  Einkäufe  machen 
lassen  und  wo  das  Getreide  im  Ueberfluss  producirt  wird.  Das 
in  diesen  Häfen  gesammelte  Getreide  lässt  sich  leicht  nach  frem- 
den Gegenden  absetzen,  sobald  sich  nur  ein  Bedarf  zeigt;  dage- 
gen trifft  das  Getreide,  welches  aus  Russland  auf  fremde  Märkte 
gesandt  wird,  nicht  immer  zu  günstiger  Zeit  ein. 

Bis  zu  den  40er  Jahren  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  fand 
ein  bedeutendes  Schwanken  in  der  Getreideausfuhr  aus  Russland 
statt,  seit  1849  aber  trat  eine  allmälige  beständige  Zunahme  ein; 
wenn  man  das  für  den  Getreideumsatz  ungewöhnliche  Jahr  von 
1847  ausnimmt,  so  ist  doch  noch  die  Durchschnittsausfuhr  in  der 
letzten  Periode  bedeutend  stärker  als  in  der  früheren.  Von  1824 
bis  1840  betrug  die  durchschnittliche  Jahresausfuhr  10,090,416 
Rubel  Silber,  von  1841  bis  1846  beUef  sich  dieselbe  aber  auf 
15,773,596  Rubel,  folghch  wurde  in  diesem  Zeiträume  56  Pro- 
cent mehr  ausgeführt. 

Die  Wichtigkeit,  welche  dei:  Getreidehandel  im  Vergleich  zum 
allgemeinen  Exporte  für  Russland  hat,  ist  bei  dem  Schwanken 
dieses  Handelszweiges  sehr  verschieden;  bisweilen  beträgt  die 
Getreideausfuhr  nicht  mehr  als  6  Procent,  zu  anderen  Zeiten  aber 
bis  30  Procent  des  Ausfuhrwerthes  des  russischen  Handels.  Bei 
einer  bedeutenden  Ausfuhr  von  Getreide  wird  das  Verhältniss  des 
Werthes  desselben  zu  dem  der  ganzen  Ausfuhr  noch  stärker,  indem 
man  überhaupt  bemerkt  hat,  dass,  wenn  der  Absatz  von  Getreide 


bedeutender  ist,  die  AusfiihF  der  anderen  Waaren  gieh  verringert. 
Es  wurde  anagefilhrt 

im  lahrd  an  Getreide  aft  anderen  Waaren 

1825  för    4,616,869  Rubeln  fär  58,679,789  Rubel 
1830   ^     18,587,337     ^         ^    48,774,683     s 
1836   ^      7,040,466     ^         ^    64,507,985     -^ 

1846  ^    28,517,492     ;*         *    59,875,176    ^ 

1847  ^    70,772,381      ^         ^    63,340,028    ^ 

Ein  solcher  Einfluss  des  Getreidehandels  auf  den  auswärtigen  Ab- 
satz der  übrigen  russischen  Erzeugnisse  hängt  von  Ursachen  ab, 
welche  stets  ihre  Wirkung  in  Missjahren  kundgeben:  Die  Capitale 
werden  dann  besonders  auf  den  Einkauf  von  Getreide  angelegt, 
die  Thenerung  des  Consumo  beschränkt  den  Gebrauch  anderer 
Waaren,  durch  die  Verminderung  ihres  Absatzes  kommen  die  Ma«- 
nufacturen  und  der  Handel  in  einen  ungeregelten  Gang,  die  plötz- 
liche Entziehung  grosser  Summen  als  Rezablung  für  das  Getreide 
ruft  einen  Mangel  an  Geld  hervor  und  das  Damiederliegen  des 
Verkehrs  erzeugt  zuletzt  eine  nnglückliche  Krisis.  Diese  Er« 
soheinungen  finden  in  bedeutendem  Massstabe  in  Grossbritan- 
nien statt,  welches  öfter  als  die  übrigen  europäischen  Staaten 
Mangel  an  Lebensmitteln  hat,  und  deshalb  einer  grossen  Zufuhr 
von  fremdem  Getreide  bedarf.  Die  Folgen  derartiger  Krisen,  wel- 
chen die  Industrie  in  einem  solchen  Falle  unterworfen  ist,  mos* 
sen  besonders  auf  den  Absatz  von  russischen  Waaren  von  Einfluss 
sein,  nmsomehr  als  Grossbritannien  eine  HauptabsatzqueUe  für 
dieselben  bietet. 

Der  Preis  der  ganzen  Ci^reideausfuhr  während  der  24  Jahre 
von  1824  bis  mit  1847  betrug  336,947,000  Rubel  Silber,  ^nd 
zwar  Weizen  für  233,392,734,  Roggen  für  59,106,316,  Hafer 
für  17,050957,  Gerste  für  11,760,068,  ferschiedene  Arten  Ge- 
treide für  15,636,952.  Es  betrug  demnach  der  Werth  des  Weizens 
70*/s  der  ganzen  Ausfbbr,  des  Roggens  177«  und  der  übrigen 
Getreidearten  137e* 

Rei  der  ganzen  Ausfuhr  von  Weizen  aus  den  Hauptplätzen 
derselben,  während  der  Jahre  1824  bis  1847,  betheiligte  sich 
Arehangel  circa  l^/o,  Petersburg  4^0,  Riga  und  die  übrigen  Hä- 
fen des  baltischen  Meeres  27s,  Odessa  mit  den  südlichen  Häfen 
907«  und  landwärts  37«-  Demzufolge  exportirte  Südrussland*  neun 
Mal  mehr  Weizen  als  alle  übrigen  Jiäfen  zusammengenommen. 
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Der  Weizen,  welcher  aus  den  südlichen  Hflfen  versandt 
wird,  ist  im  Handel  unter  folgenden  Benennungen  bekannt:  Win- 
terweizen, Girka  und  Amautka.  Der  Winter-  oder  der  weiche 
Weizen  (ble  tendre)  wird  hauptsächlich  in  Europa  zum  Brodbacken 
gebraucht  und  in  zwei  Hauptsorten  getheilt  —  rothen,  von  wel> 
chem  das  Korn  einen  röthlichen  Anstrich  hat,  mehr  oder  weniger 
in's  Dunkel  fallend,  und  weissen,  von  dem  das  Korn  gelblich 
sieht.  Vom  Winterweizen  ist  der  rothe  bedeutend  empfindlicher 
für  die  Winterkälte  als  der  weisse;  ersterer  wird  vorzugsweise  im 
südlichen  Russland  gebaut,  letzterer  in  den  Gouvernements  Tarn- 
bow,  Tula,  Orlow,   Kursk  und  zum  Theü  auch  in  Woronesh. 

In  der  neuesten  Zeit  dehnte  sich  der  Anbau  eines  weichen,  rothen 
Weizens  von  besonderer  Gattung  unter  dem  Namen  Girka  (tata- 
rische Benennung)  aus,  welcher  theils  zum  Winter-,  theils  zum 
Sommergetreide  geholt.  Im  südlichen  Russland  wird  er  im 
Sommer  gesäet,  weil  er  keine  Kälte  vertragen  kann.  Der  Girka- 
Weizen  ist  im  Korne  härter  als  die  übrigen  Arten  des  weichen 
Weizens,  aber  weicher  als  der  Winterweizen;  übrigens  giebt  das 
Korn  der  Sommergirka  an  Grösse  dem  der  Wintergirka,  besonders 
in  günstigen  Jahren,  nichts  nach.  Es  giebt  von  der  Girka  zwei 
Arten,  ohne  und  mit  Spitzen  an  den  Aehren,  die  jedoch  teicht 
abgehen,  was  dem  Girka- Weizen  einen  Vorzug  vor  dem  arnauti-^ 
sehen  giebt,  der  vieler  Arbeit  zur  Reinigung  bedarf.  Der  Anbau 
und  die  Nachfrage  nach  Girka  zum  Handelsbetriebe  vermehrte  sich 
besonders  dadurch,  dass  die  Preise  des  arnautischen  Weizens 
merklich  im  Preise  gefallen  sind,  indem  man  denselben  früher  um 
10  bis  20  Procent  höher  als  den  Winterweizen  bezahlte,  sowie 
nan>£ntlieh  auch  durch  eine  vergösserte  Abladung  nach  England, 
wo  vorzugsweise  rother  Weizen  gebraucht  wird,  zu  welcher  Gat- 
tung auch  der  Girka-Weizen  gehört,  der  ähnlich  den  anderen  ro- 
then Weizensorten  eine  dünnere  Hülse  hat  und  ein  viel  besseres 
Mehl  liefert  als  der  weisse.  Die  Girka  wird  zu  gleichem  Preise 
mit  dem  Winterweizen  verkauft  und  macht  gegenwärtig  einen  der 
vorzüglichsten  Zweige  der  Steppenwirthschaft  aus,  welche  die  we- 
sentlichsten Bestandtheile ,  die  zu  einer  guten  Gattung  dieser  Ge- 
treideart erforderlich  sind,  in  sich  schiiesst.  Er  ersetzt  den  Win- 
terweizen, welcher  zu  sehr  Missernten  unterworfen  ist,  wächst  be- 
sonders gut  bei  der  Dreifelderwirthschaft  und  giebt  eine  Ernte, 
welche,    wenn   auch   schon   zwei  Mal   vorher  auf  dem  Felde  Ge- 


treide  erzeugt  ist,  dennoch  nur  wenig  dem  amautisciien  Weizen 
nachsteht,  der  auf  einem  derartig  bearbeiteten  Boden  nicht  gut 
gedeiht 

Der  arnautische  oder  harte  Weizen  {bli  dur)  hat  ein  längli- 
ches, sehr  hartes,  halb  durchsichtiges  Korn,  von  gelblich  glänzen- 
der Farbe  und  sehr  volle,  spitz  zulaufende  Aehren.  Alle  Arten 
desselben  gehören  zum  Sommergetreide.  Zu  seinem  Anbau  eignen 
sich  besonders  die  Steppen  Yon  Neurussland.  Der  im  Handel 
sehr  bekannte  Weizen  von  Taganrog  ist  reiner  amautischer  Wei- 
zen. Das  Mehi  desselben  giebt  ein  sehr  sdima«d£haftes  Brod  yon 
einer  gelUichen  Farbe;  es  zieht  mehr  Wasser  ein  und  braudrt 
mehr  Arbeit  als  das  Mehl  vom  weidien  Weizen,  deshalb  ist  da, 
wo  der  Bedarf  nicht  hinreichend  Yerbreitet  ist,  das  Brodbacken 
aus  demselben  mit  Mühe  verbunden;  was  auch  der  Grund  war, 
weshalb  diese  Getreidegattung  in  England  lange  ohne  besondere 
Beachtung  blieb.  Obgleich  bis  gegenwartig  hier  vorzugsweise 
weisser  Weizen  consumirt  wird,  so  bat  doch  der  arnautische  all- 
mäbg  auch  seine  Anerkennung  gefunden.  Das  Mehl  aus  demsel- 
ben ist  besonders  gut  zur  Bereitung  von  Kuchen,  verschiedenen 
Teigarten,  Macaroni  und  Fadennudeln,  deshalb  geht  auch  viel  da- 
von nach  Italien  und  die  Levante,  wo  diese  Lebei»mittel  in  gros** 
serem  Gebrauche  sind.  Die  Erzeugung  des  Weizens  dieser  Gat- 
tung wurde  im  südlichen  Russland  durch  den  Anbau  neuer,  un- 
bearbeiteter Felder  begünstigt.  Der  arnautische  Weizen,  der 
einen  fruchtbaren  Boden  zur  Erlangung  einer  guten  Ernte  fordert, 
hat  noch  das  för  sich,  dass  er  s6hon  seit  langer  Zeit  von  den 
Landwirthen  angebaut  wird  und  bei  allen  Eig^thümem  von  Gü- 
tern sehr  beliebt  ist.  Die  bulgarischen  Colonisten  ziehen  ihn  je- 
der anderen  Getreidegattung  vor,  allein  jn  den  deutschen  Colonien, 
wo  nur  eine  geringe  Ausdehnung  von  gepflügtem  Acker  sich  be- 
findet^  zieht  man  den  Girka-Weizen  jenem  vor.  In  früheren  Zei- 
ten wurde  der  arnautische  Weizen  viel  theurer  als  der  weiche 
Weizen  bezahlt,  gegenwärtig  ist  aber  der  Preis  nicht  sehr  ver- 
schieden, und  in  einzelnen  Jahr^  ist  er  sogar  billiger  als  der 
Winter-  und  der  Girka-Weizen.  Uebrigens  ändert  sich  sein  Preis 
je  nachdem,  von  woher  die  Nachfrage  nach  Weizen  kommt;  wenn 
er  am  meisten  in  Italien  oder  der  Levante  verlangt  wird,  so  er- 
höht sich  der  Preis ,  weil  dort  der  Bedarf  von  amautischem  Wei- 
zen ein  starker  ist,    wenn  aber  die  Nachfrage  nach  Weizen  sich 
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iD  England  oder  Frankreich  zeigt,  so  ßllt  der  Preis  des  arnauti- 
schcQ  Weizens,  weil  nach  jenen  Ländern  vorzugsweise  weicher 
Weizen  (Winter-  und  Girka-Weizen)  gesandt  wird. 

Der  im  sudlichen  Russland  Amautka  genannte  Weizen  fährt 
in  den  niederen  Gouvernements  den  Namen  weissturkischer  Wet- 
zen, in  Petersburg  aber  verkauft  man  denselben  zur  Versendung 
nach  überseeischen  Ländern  unter  dem  Namen  Kubanka.  Er  ist 
grosskörnig,  fast  durchsichtig  im  Korne,  hat  ein  Gewicht  von 
9V2— 10  Pud  der  Tschetwert.  Der  Kubanka,  als  die  beste  Sorte 
des  Sommerweizens,  wird  zu  feinem  Mehle  benutzt.  Er  wächst 
am  besten  auf  Neubrüchen;  bei  dem  wiederholten  Säen  auf  ein 
und  demselben  Felde  wird  das  Korn  weicher  und  ti^über,  wenn 
man  die  Saat  von  der  vorhergehenden  Ernte  nimmt.  Eine  solche 
Gattung  ist  im  Handel  unter  dem  Namen  ausgearteter  Weizen 
bekannt.  Diese  beiden  Weizenarten  werden  besonders  in  Ssa- 
mara  und  in  Ghwalinsk  gebaut.  Eine  besondere  Gattung  von  Gu- 
banka,  von  röthlichem  Korn,  heisst  rothturkischer  Weizen. 

Der  unter  der  Benennung  „russischer"  bekannte  Sommer- 
weizen ist  gänzlich  vom  weisstürkischen  an  Aussehen  verschieden 
und  gleicht  mehr  dem  Winterweizen.  Die  vorzuglichsten  Gattun- 
gen zur  Bereitung  von  feinem  Mehle  sind  der  Sachsonka,  ein 
Weizen,  welcher  reine,  volle  Körner  hat  und  in  den  Colonien  von 
Saratow  angebaut  wird,  und  der  Lüscowische,  der  frühzeitige 
genannt.  Die  mittlere  Gattung,  an  Gewicht  von  9 — 10  Pud  das 
Tschetwert,  erhält  man  aus  Promsin  (im  Gouvernement  Simbirsk) 
und  aus  Lüskowa  (im  Gouvernement  Nischnii  Nowgorod).  Die 
niedere  Sorte  dieses  Weizens,  welcher  unter  dem  Namen  acht 
polnischer  verbraucht  wird,  wächst  im  Gouvernement  Kasan  und 
wird  zu  Mehl  niederer  Gattung  und  theilweise  auch  zu  Stärke 
benutzt. 

Der  Winterweizen,  welcher  von  Petersburg  verladen  wird, 
besteht  aus  verschiedenen  Gattungen;  die  beste  an  Reinheit  und 
Fülle  des  Kornes  heisst  Orlow,  hat  ein  Gewicht  von  9 — 10  Pud 
der  Tschetwert  incl.  der  Matten,  in  welchen  derselbe  verpackt 
ist,  und  wird  zu  den  feinsten  Gattungen  von  Mehl  oder  zur 
Verbesserung  anderer  Mehlsorten  benutzt.  Eine  Mittelgattung^ 
weicher  und  dunkler  an  Korn,  heisst  Mtsensk,  nach  dem  Namen 
des  Flusshafens,  an  welchem  derselbe  gewöhnlich  gekauft  wird. 
Aus  Morschansk  empfangt  man   Weizen   von   verschiedener  Güte, 


11 

der  im  Handel  den  Namen  dieses  Ortes  fAhrt..  Weizoi  aus  den 
niedriger  gelegenen  H&fen  wird  über  Roinnsk  nach  PeterAarg  ge- 
liefert, und  hangt  die  Zufuhr  von  d§m  Bedarfs  der  Ausfuhr  ab; 
wenn  dieser  schwach  ist,  so  wird  der  grösste  Theil  der  Vorrithe 
zu  Mehl  für  den  einheimischen  Bedarf  verwendet  Die  Ausfuhr 
von  Weizen  aus  den  andren  Häfen  Riisslands  ist,  selbst  bei  be- 
deutender Ndbhfrage  nach  demselben,  gering,  indem  die  Entfer- 
nung der  Punkte,  wo  das  Getreide  gebaut  wird,  zu  bedeutend 
ist.  Arcbangel  führt  fast  nur  Weizen  aus  dem  Gouvernement 
Wiatka  ein,  und  nur  in  geringer  Quantit&t;  denn  hier  im  Gou- 
vernement Wiatka  wird  derselbe  in  den  südlichen  Districten  an- 
gebaut, von  weldien  aus  er.  leichter  .nach  den  Häfen  der  Kama, 
nach  Rübinsk,  verladen  wird,  und  ist  daher  die  Versendung  nach 
Archangel  und  den  Häfen  der  Dwina  nur  schwach.  Auch  Riga 
versorgt  sich  nur  in  unbedeutender  Menge  mit  Weizen,  weil  von 
den  näher  gelegenen  Gouvernements  nur  •  das  kurländisehe  diese 
Getreidegattnng  exportirt,  aus.  den  grossrussiscben  Gouvernements 
aber  nur  in  einem  Kreise  Abladungen  •  nach  Riga  stattfinden.  In 
den  westUchen  Gouvernements  ist  der  Anbau  von  Weizen  im  All- 
gemeinen unbedeutender;  er  geht  von  hier  aus  theils  nach  Riga, 
theils  nach  Königsberg  und  Danzig,  jedodi  erhalten  diese  beiden 
letzteren  Orte  ihre  Zufuhr  'vorzugsweise  aus  dem  Gouvernement 
Volhynien.  Mach  Danzig  wird  auch  aus  de^i  Künigreich  Polen  auf 
der  Weidisel  zum  Export  gesandt.  Der  polnische  Weizen  ist  be« 
sonders  wegen  seiner  trefflichen  Güte  bekannt;  obgleich  er  klein- 
körnig und  an  Gewicht  leichter  als  einige  andere  Weizenarten  ist, 
so  schätzt  man  ihn  doch  höher,  weil  das  Korn  eine  sehr  dünne 
Hülse  hat  und  ein  ausgezeichnetes  Mehl  liefert.  Der  Danziger 
(polnische)  Weizen  wird  vorzüglich  nach  England  versandt,  und 
ist  die  Getreideausfuhr  aus  Danzig  beständiger  und  bedeutender 
als  aus  den  übrigen  baltischen  Häfent  in  den  letzten  Jahren  betrug 
die  Ausfuhr  durchschnittlich  6—700,000  Tsdbetwert. 

Der  Roggen  nimmt  eine  wichtige  Stellung  im  russischen 
Ackerbau  ein,  weil  in  vielen  Gouvernements  bedeutende  Territoire 
wegen  ihres  Bodens  und  des  Einflusses  des  Klima  andere  werth- 
vollere  Getreidearten  nicht  hervorbringen  können,  und  überdem 
diese  auch  zu  theuer  -sind,  um  in  manchen  Gegend^  des 
Reiches  den  Roggen  als  Nahrungsmittel  för  das  Volk  ersetzen 
zu  können.    Roggenbrod  madit  ^nen  Hauptbestandtheil  der  Nah- 
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rungsmittel  des  rassischen  Volkes  ans«;  audi  wird  Roggen  in  be- 
deutende Menge  zur  Branntweinbrenner«  benutzt.  Nadi  frem- 
den Ländern  wird  er  vorzugsweise  aus  den  nördlichen  Hftfen  aus- 
geführt, jedoch  ist  der  auswärtige  Absatz  grossen  Schwankungen 
unterworfen.  In  dem  24jährigen  Zeiträume  von  1827  bis  1844 
wurden  im  tiamien  14,458,309  Tschetwert  ausgeführt;  der  be- 
deutendste Export  und  zwar  höher  als  500,000  Ti^hetwert  war 
in  den  Jahren  1827  bis  1832,  dann  von  1838  bis  1839,  1843 
bis  1844  und  1846  bis  1847.  Im  Jahre  1846  und  1847  wurden 
zusammen  4,400,000  Tschetwert  exportirt. 
Es  führte  aus  im  Jahre  1846  und  1847: 

Archangel 682,458  Tschetwert 

Petersburg 1,268,530 

Riga 961,275 

die  übrigen  baltischen  Häfen      193,333 

Odessa 586,272 

die  übrigen  südlichen  Häfen  .      237,075         ^  und 

landwärts 478,920 

Die  bedeutendste  Quantität  von  Roggen  wird  aus  Riga  und  den 
Ostsee- Häfen  ausgeführt,  von  wo  der  Transport  auch  landwärts 
nach  den  preussischen  Häfen  stattfindet  An  diesem  Umsätze  neh- 
men alle  Ostsee-  und  westlichen  Gouvernements  Antheil.  Be- 
merkens werth  ist  es,  dass  die  Ausfuhr  von  Roggen  aus  Archangel 
und  St.  Petersburg  in  den  letzten  24  Jahren  last,  ein  gleiches 
Quantum  betrug,  obgleich  nach  Archangel  nur  Roggen  aus  zwei 
Gouvernements  Wiatka  upd  Wologda  gelangt,  während  nach 
Petersburg  der  Roggen  sowohl  in  Körnern  als  in  Mehl  von  den 
fruchtbarsten  niedern  Gouvernements  theils  zum  inneren  Bedarf, 
theils  zur  Ausfuhr  gesandt  wird. 

Aus  Südrussland  wurde  bis  zum  Jahre  1846  wenig  und  sel- 
ten von  dieser  Getreidegattu»g  ausgeführt;  aber  in  den  zwei  dar- 
aufTolgenden  Jahren  vermehrte  sich  durch  die  Theuerung  im  west- 
lichen Europa  auch  die  Nachfrage  nach  Roggen  in  den  südlichen 
Häfen,  besonders  zur  Ausfuhr  nach  Belgien,  Holland,  Bremen  etc. 
Südrussland  säet  weniger  Roggen  als  der  Korden,  weil  Klima  und 
Boden  dem  Weizen  zuträglicher  s^nd,  der  bessere  Vortheile  beim 
Exporte  gewährt,  wogegen  Roggen  hier  vorzugsweise  zum  inneren 
Bedarf  benutzt  wird. 

In  gewöhnlicher  Zeit   wird    das  Getreide  in   der  Umgegend 
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I       von  Odessa  za  6 — 7  Rubel  Banco  der  Tschetwert  verkauf!,  l»s- 

!        weilen  auch  billiger;  je  «entfernter  nach  dem  Innern  hin  aber  die 

f        Orte  liegen,  desto  niedriger  sind  die  Preise,   und  in  einigen  Ge- 

{        genden  kostet  der  Roggen  nur  3  Rubel  Banco  und  wen^[er.    Die 

\       ausserordentliche  Erhöhung  der  Roggenpreise  im  Jahre  1846  bis 

\        1847)  wo  derselbe  in  Odessa  fast  bis  20  Rubel  stieg,  ermunterte 

I        die  Landwirthe,    den  Roggen    hierher   zum  Export   zu    senden. 

[        Wenn  die  Nachfrage  nach  Roggen  in  den  südlichen  Häfen  sich 

I        bestandig  zeigen  würde  bei  einem  Preise  von  9*- 10  Rubel  Banco 

der  Tschetwert,    so  könnte   der  Anbau   desselben    im   südlichen 

Russland  bedeutende  Ausdehnung  gewinnen;  bei  einem  Preise  aber 

von  6 — 7  Rubel  Banco,  welchen    gegenwärtig  die  Gutsbesitzer  in 

Odessa  erhalten,  finden  diese  ihn  nicht  lohnend^ genug,  weil  durch 

einen  solchen  Preis  kaum  die  Ar1>eit  und  die  Lieferung  bezahlt 

wird. 

Gerste  wird  vorzugsweise  durch  die  Ostseehafen  aus- 
geführt, allein  im  Vergleiche  mit  den  anderen  Getreidegattungen 
in  geringer  Quantität  Von  1824  bis  1847  beiief  sich  die  ge- 
sammte  Ausfuhr  auf  3,818,556  Tschetwert.  Die  bedeutendste 
Ausfuhr,  und  zwar  mehr  als  150,000  Tschetwert  war  in  den  Jah- 
ren 1826  bis  1833,  1838  bis  1841,  1843—1844  und  1847.  Es 
yertheilt  sich  der  Export  wie  folgt: 

Aus  Archangel  wurden  ausgeführt 75,078  Tschetwert 

#  Petersburg    ^              ^            25,285 

0    Riga 1,196,739 

0    d.  übrigen  halt.  Häfen 1,488,809 

#  Odessa 329,924 

0    9en  übrigen  südlichen  Häfen 408,928 

und  landwärts 293,793 

demnach  betrug  also  die  Ausfuhr  aus  Riga  und  den  übrigen   bal- 
tischen Häfen  ^Z«  der  ganzen  Ausfuhr. 

Hai  er  wird  am  bedeutendsten  aus  Archangel  und  den  balti- 
schen Häfen  exportirt,  die  Ausfuhr  ist  aber. sehr  unbeständig  und 
betrug  Ton  1824  bis  1847  6,387,236  Tschetwert  Die  Gesammt- 
ausfuhr  vertheilte  sich  nach  folgenden  Mengen: 

Archmgel  führte  aus 2,696,004  Tschetwert 

Petersburg    0       0 755,538  * 

Riga 2,076^42 
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die  übrigen  baltischen  Häfen  führten  aus  187,658  Tschetwert 

Odessa  führte  aus     248,870         * 

die  übrigen  südlichen  Häfen  führten  aas  720,216  ^ 

landwärts 350,608  s 

Es  beträgt  demnach  die  Haferausfuhr  aus  Archangel  in  dieser  Pe- 
riode 42*/o,  aus  Riga  30%,  Petersburg  11%  der  Gesamratausfuhr. 

Mais,  welcher  nur  in  ßessarabien  und  in  den  neurussischen 
Gouvernements  angebaut  wird,  kommt  wenig  zur  Ausfuhr,  und 
beläuft  sich  das  ganze  Quantum  auf  ungefähr  50 — 60,000  Tschet- 
wert  jährlich. 

Erbsen  werden  aus  verschiedenen  Häfen  Russlands  in  un- 
bedeutenden Partieen  ausgeführt.  Die  stärkste  Ausfuhr  in  den  letz- 
ten Jahren  belief  sich  auf  20 — 25,000  Tschetwert. 

Mehl,  Graupe  und  Zwieback  werden  nur  wenig  zum 
Schilfsbedarf  ausgeführt.  Eine  beständige  Ausfahr  von  Mehl  fin- 
det nur  aus  Archangel  nach  Norwegen,  aus  Odessa  nach  Gonstan- 
tinopel  und  landwärts  nach  den  angrenzenden  Ländern  statt  In 
den  statistischen  Tabellen  des  auswärtigen  Handels  Russlands  ist 
nur  angedeutet,  für  welche  Summe  Mehl  von  verschiedenen  Gat- 
tungen ausgeführt  wird,  ohne  Bezeichnung  der  Menge  der  Aus- 
fuhr. Graupe  und  Schiffszwieback  fmden  ihren  Platz  nur  unter 
dem  allgemeinen  Artikel  „verschiedenes  Getreide/*  1847  wurde 
an  Mehl  exportirt: 

aus  den  Häfen  des    weissen  Meeres  für     191,868    R.    Slb. 

f       f         ^        f   baltischen       ?         ^    5,035,980     ^      ^ 

f       i         ^        9   schwarzen      ^         ^       245,357     *      *  und 

landwärts 157,328     ^      ^ 

a- 

zusammen  also  für  5,630,533    11.  Slb. 

Von  den  verschiedenen  Mehlgattungen  führen  zu  anderer  Zeit 
die  baltischen  Häfen  nur  ein  Geringes  aus,  und  hat  sich  im  Laufe 
der  Zeit  mit  Ausnahme  des  Jahres  1847  die  Ausfuhr  keineswegs 
vergrossert. 

Aus  Archangel  und  den  übrigen  Häfen  des  weissen  Mee- 
res wird  ausschliesslich  Roggenmehl  nach  dem  nördlichen  Nor- 
wegen zum  Austausch  gegen  Fische  versandt.  Die  Begünstigun- 
gen, welche  den  Rüstenbewohnern  des  Gouvernements  von  Arch- 
angel im  Jahre  1835  für  die  Handelsbeziehungen  mit  Norwegen 
gewährt  wurden,    trugen  namentlich  zur  Vermehrung  der  Ausfuhr 
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des  Mefales   bei,   da  dasselbe  ein  unnrngängtidies  Bedörftiiss  der 
n&rdlichen  Gegenden  ausmacbt. 

Aus  den  sudlicheh  Häfen  und  besonders  aus  Odessa  wird 
nur  Weizenmehl  ezportirt,  und  findet  der  Absatz  nur  nach  Gon* 
stantiuopel  statt,  indem  beim  Transport  nach  weiter  gelegenen 
Orten  das  Mehl  auf.  der  Reise  leicht  verdirbt. 

Zur  Ermunterung  der  AnsAihr  von  WeiseiHnebl  und  Schiffszwie«- 
back  wurden  im  Jahre  1839  auf  den  Zeitraum  von  7  Jahren  Prtoiien 
und  Belohnungen  ausgesetzt,  weiche  darin  bestanden,  dass  dem  Schiff 
ler  för  die  ersten  vier  Jahre  30  Kop.,  im  fünften  20,  im  sechsten 
15  und  im  siebenten  10  Kop.  fdr  das  Fass  Mehl  und  Schiffszwieback 
von  5 — 6  Pud  Netto  beim  Export  aus  den  Hfifen  des  baltischen, 
sdiwarzen  und  asowischen  Meeres  bewilligt  wurden.  Allein  der 
Einfiuss,  den  diese  Vergünstigung  auf  den  Export  der  benannten 
Artikel  hatte,  war  ein  höchst  geringer.  Mehrseitige  Versuclie  bei 
dem  Versenden  von  russischem  Mehl  nach  England  und  Amerika 
zeigten  sich  ungünstig,  weil  das  Mehl  die  lange  Reise  über^s  Meer 
nicht  aashielt;  es  verwandelte  sidi  in  eine  harte  Masse,  verfaulte 
und  wurde  sauer.  Die  Ursadie  hiervon  liegt  in  der  Mangelhaftig- 
keit der  russischen  Mühlen.  Der  kaum  ausgetrocknete  Weizen 
wird  TOT  dem  Mahlen  angefisuchtet,  um  ihm  eine  angenehme  Farbe 
zu  geben.  Das  auf  solche  Weise  bereitete  Mehl  hält  sich  jedoch  nicht 
lange.  Um  ein  dauerhaftes  Mehl  zu  eiiialten ,  ist  es  unumgäng- 
lich nöthig,  dass  der  Weizen  trt^cken  gemahlen  und  überhaupt, 
dass  sowohl  beim  Mahlen  als  auch  beim  Verpacken  und  Versen- 
gten, jeder  feuchte  Einfluss  der  Luft  so  viel  wie  möglich  vermie- 
den wird,  so  wie  auch  im  Schiffe  die  trockensten  Stellen  ausge- 
sucht werden  und  hier  die  Fässer  mit  dem  Mehle  möglichst  gleich- 
massig  liegen  müssen.  Auf  den  amerikanischen,  verbesserten  Mühlen 
wird  eine  bedeutende  Menge  von  dauerhaftem  Weizenmehle  gefer- 
tigt, welches  aus  den  Vereinigten  Staaten  nach  Westindien,  Süd- 
amerika und  Europa  geht. 

Roggenmehl  wurde  vor  1847  selbst  zu  Zeiten  von  starkem 
Begehr  liach  Getreide  aus  Russland  wenig  ausgeführt,  indem  das 
Ausland  kein  günstiges  Vofurtheil  für  das  Brod  aus  russischem 
Roggenmehle  hegte,  allein  bei  der  grossen  Missernte  von  Getreide 
jeder  Gattung  im  Jahre  1847  entstand  auch  eine  staitere  Nachfrage 
nach  diesem  Mehle*.  Es  wurdQ  zum  grössten  Theile  ans  Peters- 
burg nach  den  deutschen  Häfen  und  England   verladen,   und  war 
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dies  der  erste  Versuch  von  Seite  der  Engländer,  RoggenmeU  in 
grösseren  Quantitäten,  namentlich  zn^  Versorgung  Irlands,  wo  die 
Kartoffelernte  schlecht  ausgefaUen  war,  einzuführen.  Petersburg 
exportirte  in  dem  Jahre  1847  771,242  Tschetwert  im  Werthe 
von  4,627,460  Rubel  Silber.  Bei  dem  ausserordentUdi  hohen 
Preise  des  Getreides  wurde  dies  Mehl  gern  gekauft,  aber,  da  man 
im  Auslande  nicht  verstand,  mit  demselben  beim  Backen  so  zu 
verfahren,  wie  es  in  Russland  der  Fall  ist,  so  hielt  es  sdiwer, 
es  in  allgemeinen  Gebrauch  zu  bringen;  ein  grosser  Theil  Rog- 
genmehl wurde  von  den  Engländern  nach  Deutschland  zurückge- 
sendet und  ward,  nachdem  die  Preise  wieder  gefallen  waren,  zum 
Viehfutter  benutzt  und  zu  Spottpreisen  verkauft.  Ausserdem  war- 
fen die  Fremden  den  russischen  Kaufleuten  vor,  dass  viele  La- 
dungen dieses  Getreides  von  schlechter  Qualität  und  auf  der  Reise 
verdorben  wären;  jedoch  muss  hierbei  bemerkt  werden,  dass 
solche  Vorwurfe  nicht  immer  gerecht  waren,  indem  die  Kaufleate 
bei  der  starken  Nachfrage  sich  genöthigt  sahen,  von  den  alten  Vorra- 
then  von  Mehl  aufzukaufen,  welches  eigentlich  zum  inneren  Bedarf 
bestimmt  war,  und  das  bei  der  eigenthümlichen  Art  der  Zuberei- 
tling  nicht  geeignet  ist,  eine  Seereise  zu  ertragen« 

In  Russland  wird  Mehl  aus  drei  Sorten  von  Roggen  bereitet : 
a)  aus  hartgedörrtem  im  Gewichte  von  48—42  Pfund  der  Tschet- 
werik,  b)  aus  etwas  schwächer  gedörrtem  von  42 — 38  Pfund  der 
Tschetwerik  und  c)  aus  auf  der  gewöhnlichen  Korndarre  gedörr- 
tem, welcher  schlecht  getrocknet  und  zuweilen  feucht  ist,  von  ver- 
schiedenem Gewichte.  Erstere  beide  Sorten  nennt  man  Partieen- 
getreide,  indem  die  Kaufleute  dieselben  von  bedeutenden  Guts- 
besitzern und  gut  eingerichteten  Wirthschaften  kaufen,  die  dritte 
'Gattung  aber  erhält  man  von  den  kleineren  Wirthschaften  und 
kauft  sie  auf  den  Getreidemärkten  und  bei  den  Bauern,  wo  sich 
Gelegenheit  zum  Ankauf  darbietet.  Das  Mehl  aus  dem  Roggen 
der  dritten  Gattung  ist  äusserst  nahrhaft  und  im  Geschmacke  fast 
besser,  als  das  der  zweiten,  deshalb  ist  auch  beim  Kaufe  für  den 
inneren  und  unmittelbaren  Bedarf  kein  Unterschied  im  Preise  beider 
Sorten.  Das  Mehl  aus  Roggen  der  zweiten  Sorte,  d.  i.  aus  ganz 
durchgetrocknetem  Getreide,  würde  den  Seetransport  ohne  irgend 
einen  Schaden  aushalten  können,  nicht  so  das  Mehl  der  dritten 
Sorte;  da  in  demselben  mehr  oder  weniger  Feuchtigkeit  enthalten 
ist,   so  klebt   ein   bedeutender   Theil   dieses  Mehles   beim  über- 
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wdBdien  Transport  zusammen  und  wM  sauer  und  matauglicb  ffir 
dea  €Nßbrattch.  Die  Hälfle,  wenn  nicht  mehr,  von  dem  Mehl^ 
welches  von  den  Kaufleuten  för  den  Inneren  Bedarf  bergestelit 
wird,  besteht  aus  Roggen  der  dritten  Sorte.  Und  hierin  können 
auch  die  Kaufl«ite  nicht  anders  handehi,  denn  würden  sie  Mehl 
aus  einer  Gattung  des  Partieenroggens  herstellen,  so.  w&rde  das-» 
selbe  Tiel  zu  theuer  kommen;  da  nun  an  Nahrhaftigkeit  und  im 
G«Bchmacke  beide  Mehlsorten  wenig  Unterschied  zeigen,  auch  das 
Mehl  der  dritten  Gattung  sich  an  trockenen  Plätze  jahrelang  ohne 
Schaden  aufbewähren  lässt,  und  auf  den  russischen  Getreidera&rk- 
ten  das  Quantum  des  zubereiteten  Brode»  fast  inuner  den  wirk* 
liehen  Bedarf  übersteigt,  so  wenden  sich  die  Kaufleute  vorzogs- 
weise  an  diejenigen  Verkäufer,  welche  ihr  Getreide  billig  abgeben. 
Da  die  Yersvche  mit  russischem  Raggenmehl  im  SAre  18.47 
Mdschlugen,  so  ist  auch  nicht  .vorauszusehen ,  dass  ein  ausge«- 
dehnter  Handel  mit  diesem  Artikel  sich. in  der  Zukunft  wird  ein- 
leiten lassen,  denn  würde  das  Mehl,  wie  es  sein  müsste,  nur  aus 
dem  Parüeeiiroggen  bereitet  werden,  so  würden  die  Preise  des 
Absatzes  nicht  die  Herstellungskosten  decken;  übrigens  kauft  das 
Ausland  vorzugsweise  nur  Roggen  in  K(toera  und  zieht  es  vor, 
auf  eigenen  Mühlen  mahlen  zu  lassen. 


Die  aU^mfline  Handebbewegimg  der  rerschiedenen  Producte 
des  Bodois  wäfarrad  der  Periode  von  1889 — 1847  geht  aus  den 
statiatiftcfaen  Tabellen  des  auswärtigen  russischen  Handels  wie 
f<dgt  hervor.    Efc  wurden  ausgefohri 

im  Jahre  1839^1840  1^7           znsamtten 

aus  den  Bifen  des  weissen  Meeres    6,775,a€i)i  4,700,701  1 1,476,062  R.SIb. 

::    Petersburg  ' 6,035,553  16,861,465  22,897,018  ^^    » 

^    Riga 8,388,071  9,110,256  17,498,327::    « 

a    den  Häfen  der  Ostsee    .    .    .    4,191,4tf8  1,314,024        5,505,432^    ^ 

f    Odessa 57,620,011  21,885,697  79,505,708^    :: 

f    den  übrigen  sudifchen  HSfen      42,890,451  13,698,014  56,468,465  f    f 

landwärts .    .    7,517,200  3,262,224  10,779,424^    ^ 

Summa  133,358,055  70,772,381  204,130,436  R.  Slb. 

Die  AttsAihr  von  1847  nacht  34®/e  der  Gesammtaus*- 
fiifar  in  der  ganzen  neunjährigen  Periode  aus  und  ▼ertheilt  sich 
ftist  zu  gleichen  Tbeilen  zwischen  die  südlichen  und  nirdliehen 
Hilfen  y   und  zwat  Jiommen  auf  die  Htfen   de$  schwarzen  und 
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Asow- Meeres  50^/«,  auf  di«  des  weissen  nnd  bakischeB 
Meeres  45  7^  und  landwärts  4  7*-  ^^^  Gietreideesport  ans 
den  nördlichen  Häfen  Aberstieg  um  25%  den  der  Ausfuhr 
der  vorhergehenden,  achtjährigen  Periode,  während  aus  den  süd- 
lichen Häfen  nur  für  Vs  derjenigen  Summe  ausgeführt  wurde, 
welche  sich  in  der  achtjährigen  Periode  Ton  1889—46  bei  der 
Ausfuhr  ergab.  In  diesem  bemerkenswerthen  Jahre  1847  wurde 
aus  dem  südlichen  Russland  21  ^1^  mehr  ausgeführt  als  ans 
allen  übrigen  Theilen  des  Reiches,  obgleich  auch  Petersburg  in 
diesem  Jahre  eine  ungewöhnhch  grosse  Ausfuhr  hatte,  und  Riga 
und  die  übrigen  baltischen  Häfen  in  demselben  Jahre  fast  für  eine 
eben  so  grosse  Summe  Getreide  ausführten,  als  in  der  vorherge- 
henden, achtjäbrigen  Periode  zusammen.  Das  bedeutende  lieber- 
gewicht  der  südlichen  Häfen  im  auswärtigen  Handel  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  dieselben  vorzugsweise  Weizen  in's  Auslmd 
senden;  von  1839  — 1846  betrug  die  Ausfuhr  aus  den  südlichen 
Häfen 

Weizen  Roggen,  Hafer  u.  Gerste        übriges  Getreide 

99,902,073  27,348,113  6,107,869  Rubel  Silber, 

wornach  die  Weizenausfuhr  75  Procent  der  Gesammtausfuhr 
beträgt. 

Der  ausgedehnte,  fruchtbare  Landstrich,  der  durch  die  Wolga, 
Oka  und  Kama  und  die  in  diese  Ströme  fallenden  Flüsse  bespült 
wird,  setzte  bisher  nur  ein  sehr  geringes  Quantum  von  Getreide 
an  das  Ausland  ab,  obgleich  diese  Landstriche  mehr  als  100  Jahre 
die  Wasserverbindung  mit  St.  Petersburg  besitzen.  Der  schwache 
Antheil  dieses  Hafens  am  Getreidehandel  seewärts  rührt  jedoch 
nicht  von  einer  mangelhaften  Entwickelung  des  inneren  Getreide- 
handels her.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Zubereitung  und  der  Ver- 
sand von  Getreide  nach  Petersburg  einen  wichtigen  Zweig  der 
inneren  Industrie  ausmachen  und  einen  Gegenstand  der  besonderen 
Fürsorge  der  Regierung  bilden,  da  diese  Residenzstadt  bezüglich 
der  starken  Devölkerung  einen  grossen  Dedarf  hat  und  vorzugs- 
weise aus  den  entferntesten,  reichsten  Getreideprovinzen  durch 
die  Wasserverbindung  versehen  wird.  Der  Handel  mit  Getreide 
nach  Petersburg,  welcher  bedeutende  Capitale  in  Bewegung  setzt, 
wird  aus  den  verschieden«!  Flusshäfen  betrieben,  welche  an  den 
Flüssen  Wolga,  Sura,  Wiatka,  Kama,  Oka  und  deren  Zuflüssen  Su- 
scha,  Tsna   und  Mokscha  liegen.    Die  Transporte  von  den  nie- 
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deren  Pro vinfeen  gehen  zur  Wolga,  und  zwar  aus  dem  Gauveme- 
ment  Sarätov  gröstentheils  mit  Weizen  «ad  Roggenmehl  nach  d^ 
Flusshäfen  Saratow,  Wolgsk,  Pokrow,  Jekaterinoslaw,  Cbwalinsk 
u.  4.,, aus  4qp  Gouvernement  Simbirsk  besonders  nach  Ssamara, 
wohin  der  Weisen  aus  dem  Gouvernement  Simbirsk  }foA  dttB 
südwestUcben  Theil  Orenburgs  gefuhrt  wird.  Ferner  vereinigen 
sich  bei  der  Mündung  der  Kama  bei  Laiachew  die  Garavamm  der 
Kama  mit  Röggenmehl,  Roggen  und  Hafer  aus  den  Gouvernement« 
Perm,  Wiatka,  theils  auch  aus  Kasan  und  Orftiburg;  an  den  Hä- 
fen der  Wolga  des  Gouvernement  Kasan .  bei  der  Stadt  Easao 
oder  eigentlich  bei  ^em  Flusshafen  Bakaldinsk  wird  namentlich 
Roggenmehl,  Graupe,  Hafer  und  Roggen  geladen.  Nach  der  Sura, 
welche  in  die  Wolga  bei  Wasilsürak  fällt,  gehen  von  dem  Hafen 
nromsiiisk  Roggenmehl,  Hafer,  Weizen,  Graupe  aus  den  Gouver- 
nem^ts  Simbirsk  und  Pensa. .  Von  dem  Flusshafen  Wasilsursk^ 
oberhalb' dessdben  das  im  Getreid^andel  bekannte  Dorf  Woro» 
tenetz  liegt,  wird  aus  den  nahe  gelegenen  Oertern  der  Gouver- 
nements Nischnii  Nowgorod,  Kasan  und  Simbirsk  Hafer  und  Rag- 
genmehl  verlad^i;  jedoch  ist  die  Ausfuhr  hiervon  bedeutender  von 
Löekowä,  wekhes  oberhalb  Wasilsursk  an  der  Wolga  liegt» .  Wei- 
ter versendet  man  von  der  Oka,  welche  bei  Nischnii  Nowgorod 
in  die  Wolga  fiUt,  Roggenmebl,  Reggen,  Hafer,  Erbsen  nnd 
Graupe,  welche  Artikel  vorzugsweise  aits  Morschand(  geliefert 
werden,  wo  die  Producte  der  Gouvernements  Pessa,  Tambow, 
von  emem  Theile  von  Woronesh  und  Saratow  zusammenströmen. 
Zu  den  Getreidevorräthen,  welche  von  den  unteren  Caravanen  nach 
Nischnii  N<>wgoro4  und  anderen  Ladpngspläizen  bis  Rubinsk  gelie- 
fert werden»  kommen- noch  Transporte,  die  aus  zusammengekauf'* 
tem  Getreide  bestehen.  In  Rubinsk  wird  ein  gcosser  Th«l  defe* 
Fahrzeuge,  welche  von  dem  unteren  Laufc  der  Wolga  herkommen, 
ipigdaden ,  weil  sie  diesen  Flass  nicht  höher  hinauf  gehen  kön- 
nen; in  diesem  Orte  machen  die  £etreidehändler  und  die  Kaufr 
leute  der  oberhaib  gelegenen  Städte  Maloga,  Mäschkin»  Uglitscb, 
Kaljä»in,  Rshe«,  KascHh,  Twer,  Torschok,  Ustiug,  Wessegonsk, 
Tiehwin^  Bjelosersk  u.  a.  ihre  Einkäufe.  Das  Getreide,  welches 
durch  die  Händtec^  zu  Rubinsk  aufgekauft  wird,  geht  noch  wäh^ 
rend  derselben  Sdiiffiahrt&periode  nach  Petersburg,  oder  bleibt  bis 
Him  folgenden  Frfthfalu^e  in  Rubinsk.  Wie  Händler  der  übrigen 
Plätze  führen,  das  eingehandelte  Getreide  sogleich  nach  ihren  Yer^ 
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kaufspUteen  und  setxen  es  da  an  die  Bewohner  derselben  und 
de](^  Umgegend,  oder  senden  es  zum  nächsten  Ffähjahre  Tor 
Ankunft  neuer  Ladungen  aus  den  unteren  Gegenden  nach  Peters- 
burg. Zu  den  Caravanen,  welche  aus  Rübinsk  abgehen,  ge- 
sellen sich  auf  der  Wolga  noch  die  Transporte  aus  Gshatsk  und 
Sätschew  mit  Getreide,  weiches  in  den  Gouvernements  Snolensk, 
Tula  und  Orel  gekauft  wurde,  so  wie  die  Transporte  der  oberen 
Wolga  von  den  Hafenpiätzen  Rshew,  Subtzow,  wohin  die  Ge- 
treidevorräthe  aus  den  benachbarten  Kreisen  der  Gouvernements 
Perm,  Moskwa  und  Smolensk  geschafft  werden.  Alle  diese  Trans- 
porte kommen  nach  Roschkow,  weiches  sich  an  der  Newa  nahe 
bei  Petersburg  befindet. 

In  gewöhnlichen  Zeiten  sind  die  Yorräthe  von  Getreide  in 
Körnern  höchst  unbedeutend  und  entsprechen  kaum  den  sich  zei- 
genden, plötzlichen  Nachfragen,  die  zur  Zeit  der  SchifiTahrt  von 
Auswärts  anlangen;  bei  bedeutenden  Nachfragen  nach  Getreide  zur 
Ausfuhr  jedoch  ist  keine  Möglichkeit  vorhanden,  diese  zu  befrie- 
digen, wenn  sie  am  Ende  des  Sommers  einlaufen,  weil  die  Lie- 
ferung aus  den  entfernteren  Häfen  nach  Petersburg  sich  schwer 
bewerkstelligen  lässt.  Von  den  Yorräthen,  welche  in  Rübinsk  und 
in  den  oberen  Flusshäfen  zwischen  Rübinsk  und  Petersburg  sich 
befinden,  kann  man  zwar  Getreide  während  einer  SchiffTahrtspe- 
riode  erhalten,  allein  die  Zufuhr  von  den  unteren  Gegenden  nach 
Petersburg  kann  nicht  früher  als  im  folgenden  Jahre  stattfinden, 
wo  dann  häufig  die  auswärtigen  Forderungen  aufgehört  haben. 
Um  diesem  Uebelstande  im  Getreidehandel  im  Hafen  von  St  Pe- 
tersburg abzuhelfen,  ist  schon  seit  längerer  Zeit  projectirt,  be- 
sondere Getreideambaren  zur  Niederlage  zu  errichten,  und  dies 
ist  endlich  am  Schlüsse  des  Jahres  1846  durch  einen  besonderen 
Refehl  der  Regierung  in*s  Werk  gesetzt  worden. 

Die  Gesammtausfuhr  von  Weizen  aus  St.  Petersburg  betrug 
in  der  24jälirigen  Periode  von  1824—1847  1,905,457  Tschet- 
wert;  Roggen  wurde  im  Laufe  von  22  Jahren,  von  1824 — 1846, 
650,000  TscLetwert  exportirt,  von  1846—1847  aber  war  die 
Ausfuhr  fast  zweimal  soviel.  Gerste  ist  stets  in  unbedeutender 
Menge  exportirt  worden,  Hafer  von  1824—1847  nur  256,632 
Tschetwert,  folglich  wurde  in  diesen  23  Jahren  weniger  ausge-  t 
führt,  als  in  dem  einen  Jahre  1847,  in  welchem  sich  die  Ausfuhr 
auf  381,000  Tschetwert  belief.    Der  Retrag  der  ausgeführten  Ge- 


treidearten  in  Körnern,   Mehl  etc.  aus  Petersburg  zeigt  folgende 
Summen : 

Im  Jahre  1839  1,104,737  Rubel  SQber 

^       ^      1840  144,725  ^ 

0       ^      1841  157,568  ^         # 

*       ^      1842  22,630  ^ 

^     1843  8,392  :*         ^  ' 

^       ;^      1844  9,945  # 

^       ^1845  408,605  ^ 

;:       0     1846  4,289,603  ^ 

0       ^     1847  16,861,466  * 

Diese  Ziffern  beweisen,  dass  der  Getreidehandel  in  Petersburg 
nach  einer  anhaltenden  Geringfügigkeit  im  Jahre  1845  sich  wie- 
der anfing  zu  beleben,  sich  1846  sehr  vermehrte  und  im  Jahre 
1847  in  einem  ausserordentlichen  Umfange  zunahm,  Petersburg 
konnte  das  Ausland  mit  einer  solchen  Menge  Getreide  yersorgen, 
wie  es  bis  jetzt  keiner  der  nördlichen  Häfen  im  Stande  war  f&r 
den  Bedarf  nach  Auswärts  in's  Werk  zu  setzen.  Bemerkbar  ist 
auch  in  den  letzten  Jahren  eine  grössere  Regsamkeit  der  Getrei- 
dehändler in  Petersburg,  diesem  Geschäftszweige  zum  Verkehr  mit 
dem  Auslande  den  nöthigen  Impuls  zu  geben. 

Die  Ausgedehntheit  des  Getreidehandels  und  der  'Zufuhi'en 
in  Rübinsk  geht  aus  folgenden  Angaben  hervor.  Es  wurden  ein- 
geführt in  Rübinsk 

Roggenmehl        Roggen  Hafer         Weizen. 

im  Jahre  1845    1,828,878    286,997    811,906    492,781  Tsclu 
0      0      1846    2,375,608    615,920*   885,298  ^  667,494     * 

Bis  zur  Hälfte  des  Junimonats  1847  betrug  die  Menge  des 
in  Rübinsk  eingeführten  Getreides: 

Roggenmehl  Roggen  Hafer  Weisen 

1,260,982        494,005        894,235        1,075,111  Säcke. 

Das  ganze  Quantum  der  hauptsächlichsten  Getreidegattun- 
gen, welche  sich  auf  dem  Wege  und  theilweise  vorräthig  befan- 
den, belief  sich  auf  b^t  Hill.  TschetWert,  von  denen  2  Blili« 
zum  ausschliesslichen  Bedarf  von  Petersburg  und  das  Uehrige 
^  zum  Export  bestimmt  war.  Ausserdem  erwartete  man  noch  eine 
grosse  Zuftihr  von  Getreide  in  Rübinsk  bis  zum  Schlüsse  der 
Flussschififabrt  und  zwar: 
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Roggeninehi       Roggen  Weizen  Hafer  zusammen 

1,485,000  Säcke  175,000  Tsch.  1,422,000  Tscb.  890,000  Tsch.  9,972,000  Tsch. 

Da  der  grössere  Theil  dieser  Abladung  für  St  Petersburg 
bestimmt  war,  so  belief  sich  der  Export ,  welcher  von  diesem 
Hafen  aus  hätte  gemacht  werden  können,  auf  5  Mill.  Tschet- 
wert,  allein  der  niedrige  Wasserstand  hielt  den  Transport  auf, 
und  es  wurden  bis  zum  Schlüsse  der  Navigation  von  den  unteren 
Gegenden  nach  Rübinsk  nur  1,794,000  Tscb*  eingeführt,  von  de- 
nen nur  400,000  Tsch.  nach  Petersburg  gelangten,  und  viele 
Transporte  mussten  unterwegs  auf  den  drei  Wasserwegen  des 
Marien  -,  Wüschne  -  Wolotschok  -  und  Tichwinsystem  überwin- 
tern. Uebrigens  waren  die  auswärtigen  Aufträge  nicht  so  bedeu- 
ten?, wie  von  den  Getreidehändlern  in  Anschlag  gebracht  war 
und  betrugen  im  Jahre  1847  2,400,000  Tsch.,  ein  Quantum,  wel- 
ches dem  vom  abgelaufenen  Jahre  in  St.  Petersburg  und  den  ver- 
schiedenen Häfen  zwischen  Petersburg,  Rübinsk  und  Nischnii- 
Nowgorod  überwinterten  Getreide  gleichkommt. 

Das  für  Rechnung  Petersburgs  in  Rübinsk  gekaufte  Getreide 
wird  gewöhnlich  für  Rechnung  der  Käufer  dorthin  geliefert;  Käufe 
mit  der  Bedingung,  dass  der  Verkäufer  für  seine  Rechnung  die 
Lieferung  übernimmt,  geschehen  selten.  Die  bedeutende  Erhöhung 
der  Fracht  war  übrigens  nicht  drückend  für  die  Getreidehändler, 
so  lange  sie  die  hohen  Preise  in  Petersburg  erreichen  konnten; 
als  aber  in  Folge  die  Preise  in  Rübinsk  stiegen,  wurden 
die  Frachtkosten  immer  drückender,  um  so  mehr  als  die  Preise 
in  St.  Petersburg  fielen.  Man  muss  ferner  bemerken,  dass  der 
Transport  von  Rübinsk  bki  St.  Petersburg  viel  mühsamer  und  mit 
einem  grösseren  Risico  verbunden  ist,  als  die  Lieferung  von  den 
unteren  Flusshäfen  nach  Rübinsk.  Während  der  Schifffahrt  von 
1847  war  der  Durchschnittspreis  der  Fracht  bis  1.  Juli  nicht  we- 
niger als  70  Kopeken  Banco  für  das  Pud,  oder  6  R.  30  K. 
Banco  für  den  Tschetwert.  Rechnet  man  hierzu  ausser  den  Ex- 
traspesen für  die  Umladung  etc.  die  Trigoa  Transportspesen, 
weldie  auf  50  K.  für  den  Sack  veranschlagt  werden  können,  so 
kommt  die  Lieferung  des  Getreides  ans  Rübinsk  nach  St.  Peters- 
burg fast  6  R.  60  K.  Banco.  Muss  aber  das  Getreide  in  Rübinsk 
überwintern,  so  ist  noch  1  R*  für  den  Tschetwert  hinzuzufögen. 
Iloggen  dort  im  Herbste  1846  eingekauft  bu  11  Vs — 12  R.  Bco., 
in  Rübmsk  überwintert  und  bis  zur  Newa  gefährt,   kam   im  An- 
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fange  des  Jahres  1847  auf  19  R.  30  iL  bis  id  R.  80  K.  Reo. 
zu  stehao.  Wer  an  di^r  Petersburger  R^rse  diesen  Roggen  im 
Juli  desselben  Jahres  zu  29  R.  Reo.  verkaufte,  hatte  freilich  einen 
Gewinn  von  9  R.  am  Tschetwert.  Weizen  calculirte  sich  nach 
St.  Petersburg  aul  23  R.  50  K.  bis  28 ^/s  R.  Reo.  und  fand  zu 
39—40  R.  Reo.  an  der  Petersburger  Röf^  Käufer.  Rald  aber 
fiden  die  Preise  an  der  Patersburger  Rörse  bedeutend,  im  Au- 
gustmonate  bezahlte  man  fdat  Roggan  18  V^ — 19  Vs  R-*  f^r  Weizen 
30  R.  und  bei  solchen  Preisen  zeigte  sidi  schon  ein  ziemlicher 
Verlust.  —  Die  verminderten  Einkftiife  für  den  Export,  der  Aufent- 
halt vieler  Fahrzeug»  aus  Mangel  an  Wasser,  der  bedeutende  und 
schnelle  Fall  der  Preise  bei  hohen  Frachten  brachte  endlich  für 
den  Getreidehandel  einen  harten  Sdilag.  Rei  solchen  Umständen 
hiek  es  die  Regierung  zur  Aoirechterhaltung  des  Privatcrtdits  und 
zur  Erleichterung  des  Umsatzes  für  ndthig,  Hilfe  zu  leisten,  und 
es  wurden  zu  dem  Ende  am  Schlüsse  des  Jahres  1847  von  der 
ConmittTzbank  auf  verpföndetes  uadj  versichertes.  Getreide  (Wei- 
zen, Roggen,  Roggenmebl  und  Hafer)  Vorschüsse  gekistet,  nicht 
nur  auf  Getreide,  wriehes  in  Petersburg  lag,  sondern  auch  auf 
solches,  welches  in  Rübinsk  CUierwinterte  oder  sich  unterwegs  auf 
den  drei  genannten  Kanalsystemen  befand.  Auf  solche  Weise  ge^ 
riethen  die  Geschäfte  wieder  in  den  gewöhnlichen  Gang  und  die 
Gapitale  kamen  in  Rewegung. 

In  den  übrigen  vorzüglichsten  Häfen  Russlands  gab  sich  der 
Getreidehandel  im  Jahre  1847  ebenMs  durch  ausserordentliohe 
Thätigkeit  kund,  und  man  erfuhr  auch  da  die  bedeutenden  Schwan- 
kungen V)  Fallen  und  Stetgen  der  Preise ,  grosse  Gewinne  und 
starke  Vertuste  fär  die  Getreidehändler  mit  sich  bringend.  Allein 
der  Mangel  an  Daten  über  den  speeiellen  Gang  dieses  Handds  im 
Jahre  1846  und  1847  in  Archangel,  Riga  und  Odessa  iässt  eine 
gründliche  Einsicht  nicht  zii.  Im  Vergleich  mit  Petersburg  ist 
Archangel  in  Retreff  seiner  Entfernung  von  den  Häfen  des  west- 
Ucben  Europa  in  einer  weniger  günstigen  Lage  hinsichtlich  des 
Getreidehandels,  nimmt  jedoch  einen  lebhaften  Antheil  daran,  ob- 
g^ich.  es  die  faaupttächlicbste  Zufuhr  nur  aus  zwei  Gouveraemfents 
erhält,  während  in  Petersburg  die  Getr«tdevorräthe  von  10  Gou- 
vernements zusammenffiessen,  die  die  Kornkammer  des  n(^dlichett 
und  mittleren  Ruaslands  sind.  Mit  Aussehluss  der  Jahre  1846 
und  1S47,  in  denen  die  Ausflihr  von  Getreide  aus  I^etersborg  die 
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Ton  Arehangel  überstieg,  war  das  Quantum  des  aus  Archangel  Yon 
1824 — 1845  ausgeführten  Roggens  und  Hafers  bedeutend  stäricer 
als  aus  Petersburg.    Die  Ausfuhr  betrug  in  dieser  Periode 

Roggen  Hafer 

aus  Archangel  1,044,492     1,978,429 
:.    Petersburg   649,718       288,865 
Weizen  wird  selten  aus  Archangel  in  bedeutender  Menge  aus- 
geführt,   so  wie  auch  der  Export  von  Gerste   nur  schnach   isL 
1847  betrug  die  Ausfuhr  aus  Archangel: 

65,667  Tschetwert  Weizen, 

352,640  ^  Roggen, 

26,800  «r  Gerste, 

467,577  ^  Hafer. 

Hafer  bleibt  aber  immer  der  Hauptexportartikel  und  wird  vor- 
zugsweise nach  Grossbritannien  ausgeführt.  Ausserdem  senden 
die  Kustenbewohner  des  Gouvernement  Archangel  gewöhnlich 
nach  Norwegen.  Roggenmehl  ,und  andere  Lebensmittel,  die  in 
Archangel  gekauft  werden.  Das  Getreide  jeder  Gattung  konunt 
hierher  durch  die  Wasserverbindungen  aus  den  Gouvernements 
Wologda  und  Wiatka.  Die  Fahrzeuge,  welche  aus  dem  Gouver- 
nement Wologda  kommen,  nehmen  ihr  Getreide  am  Flusse  Su- 
chona  ein,  am  Jug  und  theils  an  der  Wütschegda.  In  bedeuten- 
der Menge  trifft  das  Getreide  aus  dem  Gouvernement  Wiatka  ein, 
welches  auf  dem  Flusse  Lusa,  der  in  den  Jug  fallt,  geladen  wird. 
Der  Centralpunkt  der  auf  der  Suchona,  dem  Jug  und  der  Lusa 
eingenommenen  Vorräthe  ist  Welikii  Ustiug.  Auf  der  Reise  von 
Ustiug  nach  Archangel  vergrössert  sich  der  Transport  noch  durch 
die  Vorräthe,  welche  aus  den  benachbarten  Gegenden  des  Gouver- 
nement Archangel  eingeführt  werden.  Die  Getreidezufuhr  auf  der 
Dwina  nach  Archangel  zur  Versorgung  der  Gegenden  am  weissen 
Meere  und  zum  Export  verändert  sich  je  nach  dem  Ausfalle  der 
Ernte  in  den  inneren  Gouvernements  und  hängt  auch  von  den 
Einkäufen  für  auswärtige  Rechnung  ab.  Bei  grosser  auswärtiger 
Nachfrage  werden  die  Käufe  auf  Contract  geschlossen  und  das 
Getreide  mit  Aufgang  der  Schifffahrt  auf  Barken  geliefert;  entsteht 
aber  ein  rasch  zu  befriedigender  Bedarf,  so  wird  das  Getreide 
von  den  am  Platze  sich  befindenden  Vorräthen  gekauft,  und  kön- 
nen Transporte  von  entfernten  Flusshäfen  nicht  abgewartet  wer- 
den,  weil  die  Fahrzeuge  nur  während  des  Frühjahrs  bei  hohem 
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Wasser  esipedirt  w^den  Sonnen.  Bei  solchen  beschrIfdKten  Yer-^ 
hältnissen  der  Wasserverbindungen  sorgt  die  Kaufmannschaft  ih 
dem  Hafen  yon  Archangel  dafür,  dass  em  ziemlichfts  Quantum 
Ton  Getreide  stets  yorräthig  liegt,  und  es  ereignet  sich  selten, 
dass  die  Forderungen  den  wirklichen  Yorrath  übersteigen.  Die 
Barken  mit  Getreide,  welche  aus  dem  inneren  Theil  der  Gouver-- 
Demants  im  Frihjahie  die  Lieferung  nach  Archangel  bringen,  wer- 
den gewöhnlich  im  Frühjahre  cu  einer  solchen  Zeit  abgeladen,  zu 
der  die  grösste  Anzahl  der  Schifft  erwartet  würd. 

Die  Ausfuhr  aus  Riga  und  den  anderen  Häfen  der  Ostsee- 
provinzen  betrug  in  der  2^ßbr\gen  Periode  yon  1824 — 1847 
wie  folgt: 

Weiaen    Roggen        Gerste        Hafer      zusammen 
aus  Riga 844,307  4,511,194  1,196,7392,076,342  8,628,582  Tach. 

::  4.  übrigen  Ostseehäfen    72,743  2,270,879  1,488,809    187,658  4,020,089     fi 

Diese  Zahlen  zeigen,  dass  yon  Getreide  in  Kömern  aus  Riga 
zweimal  mehr  ausgeführt  wurde,  als  aus  den  übrigen  Ostseehäfen. 
Ein  solches  Uebergewicht  der  Ausfuhr  rührt  daher,  dass  in  dem 
ganz^  Ostseedistricte  Riga  der  einzige  Hafen  ist,  welcher  eine 
Wassery«*bindui)g  mit  den  inneren  Gouyemmients  besitzt;  die 
übrigen  Häfen,  als  Reyal,  Hapsal,  Pemau,  Windau,  Libau  empfan« 
gen  alle  Producte  landwärts  und  yersoi^en  sich  damit  nur  aus 
den  nächsten  Gegenden.  Zum  Hafen  yon  Rig^  an  der  Dana  wird 
dasjenige  Getreide  geliefert,  welches  m  den  Häfen  dieses  Flusses 
und  der  in  ihn  fallenden  Flüsse  Obscha,  Mescha  und  Kasjdia  sich 
befindet.  Nach  den  Flusshäfen  Rjelsk,  PorietscAe  kommt  das  Ge- 
treide ans  den  Gouyttrnements  Smolensk,  Orlow  und  Tula,  nach 
den  Häfen  der  Mna  aber  gelangoi  .die  Getreideyorräthe  aus  den 
Gouyemements  Witebsk,  Mofailew,  Wiloa  und  Kurland;  aus  den 
nahe  gelegen^  Gegenden  des  lielBändischen  Gouyernement  wivd 
auch  das  Getreide  landwärts  nach  Riga  geführt.  Die  LiefeMiog 
auf  der  Dima  geschieht  nur  während  des  hohen  Wassers  im  Früh- 
jahre und  endet  in  der  Mitte  Mai.  Hierdurch  ist  es  möglich,  dass 
das  Getreide,  welches  zum  Export  über  Riga  bestimmt  ist,  wenn 
die. Einkäufe  zur  rechten  Zeit  geschehen  sind,  bei  Eröffnung  der 
Schi£ffahrt  in  Ri^  abgeladen  werden  kann;  zu  einer  anderen  Jsdi- 
reseeit  aber  kann  man,  falls  Aufträge  yon  anderwärts  einlaufen, 
keine  Zufuhr  yewulielst  der  FlussschiQfahrt  erhalten,  pieser  Ue- 
beistand  hat  für^  Riga  den  Nachlheil,  dass  es  plö^zlieheii  Nachfra« 
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gen  nach  Getreide  nicht  Termag  zu  genügen;  es  wird  deracibe  jedoch 
dadarch  umgangen,  dass  hier  schon  seit  längerer  Zeit  Niederiags- 
magazine,  ähnlich  denwi  in  den  deutschen  Häfea,  errichtet  worden 
sind.    Von  1824—1847  führte  dieser  Platz  aus: 

Weizen  R<^gf^cn  Ger-^te  Hafer 

844,307    4,511,194     1,196,739    2,076,342  Tsch. 

Weizen  wird  im  Vergleich  mit  den  übrigen  Getreidearte»  aus 
Riga  nur  in  unbedeutender  Menge  ausgeführt.  Mit  Ausnahme  der 
Ausfuhr  in  den  Jahren  1829  und  1831,  welche  zusammen 
416,149  Tsch.  betrug,  war  die  Gesammtausfuhr  in  den  übri- 
gen 22  Jahren  nur  428,158  Tsch.  oder  ungefähr  19,500  Tsch. 
iqi  Jahre. 

Bei  Gelegenheit   einer  grossen  Nachfrage  nach  Roggen  wur- 
den aus  diesem  Hafen  in  den  Jahren  1825 — 1S32  ziemlich  starke 
Quantitäten  ausgeführt,  die  besonders  für  Holland  bestimmt  waren. 
Der  Gesammtexport  belief  sich  in  diesem  Zeiträume  auf  1,719,035 
Tsch.     Die  jährliche  Ausfuhr  in   den  darauffolgenden  Jahren    und 
zwar  1838-1839,  1843  und  1846—1847  war  mehr  als  100,000 
Tsch.,  und  nach  Ausschluss  dieser  Jahre  war  der  Gesammtexport 
für  die  übrigen    10  Jahre    nur  358,186  Tsch.     Gerste    ging   von 
Riga  aus  in  den  Jahren    1831  —  1832,    1839    und    1844    100  his 
150,000  Tsch.,  im  Allgemeinen  aber  treten  sehr  schwankende  Be. 
wegungen  im  Laufe  der  letzten  15  Jahre  beim  Handel  mit  diesem 
Artikel    ein.     Von  Hafer   wurde    1827,   31,  37,  39  und  47  mehr 
als  100,000  Tsch.  ausgeführt;    wenn    man    das   in  diesen  Jahren 
ausgeführte  Quantum,    welches    zusammen   1,602,108  Tsch.   aus- 
macht,   ausschliesst,    so   kommen  auf  die  übrigen    19  Jahre  nur 
zusammen  474,234  Tsch.     Die  Missernten,    sowohl    in    den  Ost- 
seeprovinzen    als    in    den    weissrussischen    Gouvernements,    aus 
denen  vorzugsweise  Riga  mit  Roggen,    Gerste  und  Hafer  versorgt 
wird,  beschränkten  den  Absatz  dieser  Getreidearten  in  den  Jahren 
1834,  36,  40,  41  und  45;  in  den  übrigen,  ausser  den  eben  ge- 
nannten Jahren,  aber   war  die  Nachfrage  nach  Getreide   unbedeu- 
tend, und  besonders  litt  die  Ausfuhr  von  Roggen  und  Gerste  durch 
die  Einführung  veränderlicher  Zölle   auf  fremdes  Getreide  in  Hol- 
land, welches  hauptsächlich  aus  Riga  versorgt  wurde. 

In  ähnlichen  Verhältnissen  befand  sich  der  Getreidehandel 
auch  in  den  übrigen  Ostseeliäfen,  die  zum  grossen  Theil  Roggen 
und  Gerste  und  nur  in  geringer  Menge  Hafer  seewärts  ausführen. 
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welche  Getreidiarten  tlurch  die  GouTernementB  Esttriand ,  Liefland 
imd  '  Kuriand  geliaferl;  werden.  Ans  dem  letzteren  wird  audi  zu* 
weilen  Weizenüber  Riga  und  L3)au  exportirt. 

Eine  nicht  unbedeutende  Äusftibr  von  Weizen  und  Roggen 
findet  ans  den  westlichen  (vouvernements  Russlande  naeh  den 
preussischen  Häfen  statt,  und  gelangt  das  Gretreide  mittelst  der 
Waiserverbindung  aus  den  Gouremements  Wolhynien,  Grodno, 
Kowne  und  -Wilna  dahin,  sowie  auch  etwas  Getreide  in  Körnern 
landwärts  nach  den  Grentttädten  verführt  wird.  In  der  24jäbri* 
g^  Periode  von  1824 — 1S47  betrug  die  Gesansmtausfuhr  Ober 
die  westliche  Grenze  an  W«izen  1,574,697  Tsch.,  Roggen  2,419,098 
Tsch.,  Gerste  293,793  Tseh.,  Hafer  350,608  Tsch.,  zusammen 
4,638,196  Tsch.  Der  auswärtige  Absatz  der  landwirthschaftUchen 
Erzeugnisse  der  westlichen  Gouvernements  Rnsslands  findet  haupt- 
sächlich in  dem  Mangel  an  hinreichenden  Yerbindungsmitteln  ein 
Hittderniss*  Das  Getreide,  welches  nach  Memel,  Königsberg  und 
Danzig  bestimmt  ist,  kann  von  den  inneren  Flusshäfen  aus  nur  zur 
Zeit  des  Frühlings  bei  hohem  Wasser  ausgeführt  werden.  In  den 
preussischen  Häfen,  welche  sich  mit  Getreide  aus  diesen  Gegen- 
den versehen,  sind  Niederlagsmagazine  erbaut,  in  welchen  die 
Yorräthe  aufbewahrt  werden,  um  beim  Eintreten  der  Nachfragen 
diese  befriedigen  zu  können.  In  dieser  Hinsicht  isl  auch  das 
Verfaäitniss  der  preussischen  Häfen  ein  günstigeres  als  das  der 
russischen;'  die  Schifffahrt  nknmt  früher  ihren  Anfang  als  im  fiR 
nischen  Meerbussen,  und  die  grössere  Nähe  zum  Westen  Euro- 
pa*s  setzt  sie  in  den  Stand,  die  Aufträge  schneller  ausühren  iii 
können.  Die  Schwankungen  in  den  Getreidepreisen  sind  auch  dem 
zu  Folge  in  den  preussischen  Häfen  nicht  so  nachtheilig  wirkend, 
wie  es  oft  in  den  baltischen  Häfen  Russhinds  bemerkt  wird. 

Bis  jetzt  haben  wir  die  Bewegung  des  Getreidehandels  der 
nördlichen  Häfen  betrachtet,  welche  alle,  mit  Ausnahme  einiger 
unbedeutender  Hafenplätze  der  Ostseedistricte,  ihre  Zuftihr  aus 
den  inneren  Gouvernements  vermittelst  der  WassercommuaidRion 
eiiialten;  dagegen  ertiält  Südrussland  das  Getreide  und  die  iibri- 
gea  Producte  nach  seinen  Häfen  grösstenttieils  landwärts.  Der 
Getreidetransport  wird  dort  mittelst  Ochsen  durdi  Treiber  ge~ 
wöhnlioh  in  der  Mitte  Mai  ^nadi  der  Saat  des  Sommergetreides) 
bis  zur  Bfilfte  des  Juli  und  dann  vom  September  bis  ^um  Wtiter 
bewef*kstell]gt.    Bei  den  gefenwäriigen  Verhältnissen  ist  dos  <:e- 
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Schaft  der  Treiber  ein  unumgängliches  Erfordemiss  dieses  Land- 
striches.   Kein  anderer  Fuhrmann  kann  so  billig  wie  der  Treiber 
fahren,  weil  die  Bedürfiiisse  des  letzteren  höchst  gering  sind,  der 
Karren  und  das  Geschirr  durch  ihn  selbst  gemacht  werden  und 
die  Unterhaltung  der  Ochsen  auf  den  Weiden  höchst  billig  kommt. 
Uebrigens   ist  dieser  Transport   nur   im   Frühjahre  und  Herbste 
billig;   die   schlechte  Unterhaltung  der  Wege  und   der  Mangel  an 
Grasfutter  rauben  die  Möglichkeit,  Transporte  mittelst  der  Ochsen 
im  Winter  zu  unternehmen,   im  Sommer   aber  während  der  Ar- 
beitszeit auf  den  Feldern  gewährt  es  keinen  Vortheil,  Frachtriih- 
ren  zu  übernehmen.    Auf  diese  Weise  begegnen  auch   dem  Han- 
del der  südlichen  Häfen  Hindernisse  in  der  zeitweiligen  Lieferung 
von  Getreide  nach  denselben,  und  dieser  Umstand  übt  nicht  sel- 
ten nachtheilige  Folgen  für   die  Producenten  auf  die  Preise  aus. 
Bisweilen  ist  die  Nachfrage  sehr  gross  und  die  Preise  steigen  zu 
der  Zeit  dadurch,  dass  keine  Fuhrgelegenheit  und  somit  auch  nicht 
das  Getreide  aus  den   entfernten  Gegenden   zu   erhalten   ist;    es 
können  daher  dann  nur  diejenigen  eine  günstige  Periode  benutzen, 
welche  Getreide  auf  Lager  haben.    Mit  der  Vermehrung  der  Fuhr- 
gelegenheiten vermindern  sich  die  Preise,  falls  nicht  eine  bedeu- 
tende Nachfrage  nach  Auswärts  sich  zeigt.    In  Odessa,  dem  Haupt- 
hafen für  den  Getreidebandel,  sind  übrigens  viele  grosse  Korn- 
speicher, die  ungefähr  1  Million  Tschetwert  aufnehmen  können. 
Das  Bestehen   von  Ambaren   zur  Aufbewahrung   von  Getreide    iu 
Odessa  und   den  übrigen  südlichen  Häfen  erleichtert   den  Absatz 
nach  Aussen;  die  Schiffe,   welche  in  den  Häfen  eintreffen,  finden 
gewöhnlich  Vorräthe  vor,    und   selten   ereignet  es  sich,    dass  die 
Nachfrage  den  Vorrath  von  Getreide  übersteigt. 

Die  Ausfuhr  aus  den  Häfen  des  schwarzen  und  Asow-Meeres 
betrug  in  den  Jahren  1824 — 1847: 

Weizen  Roggen  Gerste  Hafer 

38,795,359  1,608,217  739,852  321,086  Tsch. 
Im  Allgemeinen  beträgt  daher  die  Ausfuhr  von  Weizen  un- 
gefähr 93  Procent  der  Gesammtausfuhr  von  Getreide.  Schliesst 
man  die  Jahre  1828  und  1829  aus,  weil  während  derselben  der 
Krieg  zwischen  Russland  und  der  Türkei  den  Handel  in  den  süd- 
lichen Häfen  hemmte,  und  ferner  die  für  den  Getreidehandel  un- 
günstigen Jahre  1833,  1834  und  1835,  in  denen  Südrussland 
schlechte  Ernten  hatte,   so   zeigt   sich  eine  Ausfuhr  von  Weizen 
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seit  dam  Jalu^e  189fi  aus  den  Häfen  des  schwanen  und  Asow* 
Meeres  von  32,721,618  Tseh.    Es  fiUirte  aus: 

Odessa    *  Taganrog        die  übrigen  H5fen 

1830—1832      2,487422      1,102,850      1,151,231  Tsch. 

1836—1838      2,810,716         838,332      1,752,227      #  - 

1839—1841   2,719,611   1,241,525   1,838,962  ^ 

1842—1844   3,296,703   1,175,481   1,479,127  s 

1845—1847   6,536,586   *|337,812   2,950,357  f^ 

Es  wurden  demnach  zusammen  ausgeführt  in  den  dreöäbri* 

gen  Perioden: 

1830—1832        4,741,203  Tsch. 

1836—1838        5*410,275       ^^ 
1«39— 1841        5,800,098      * 
1842—1844        5,951,311       ^ 
1845—1847      10,818,755      ^ 
Der   bedeutende   Export  yon   Weizen  in   der  letzten  drei- 
jährigen Periode  vertheilt   sich  auf  Häfen   und  nach   d^n   Gou- 
vernements,  aus   denen  sie  mit  dem  Getreide  verseben  wurden,, 
wie  folgt: 

lieber  Odessa  aus  den  Gouvernements  Podolak, 
Wolhynien,  Kiew,  Cherson  und  den  benach- 
barten Diaitricten  der  Provinz  Bessarabien  •  6,530,586  Tsch. 
über  Taganrog  und  Rostow  am  Don  aus  den 
Gouvernements  Jekaterinoslaw,  Woronesh,  dem 
Lande  der  donischen  Kosaken  und  der  am 
schwarzen  lileere,  Kaukasien  und  von  Dubowka 
von  den  untern  Häfen  der  Wolga  ....  1,918,771  ^ 
über  Mariupol  aus  dem  Gouvernement  Jekateri- 
noslaw          825,883     ^ 

über  Berdiansk  aus  dem  Gouvernement  Taurien 

und  Jekaterinoslaw 894,157     » 

über  l^patoria,  Feodosia  und  Kertsch  aus  dem 

Gouvernement  Taurien 200,364     ^ 

über  die  Donaubfifen  Ismail  und  Reni  aus  der 

Provinz  Bessarabien 448,994     ^ 

I  ^  -         n  I  I       m 

zusammen  10,818,755  Tsob* 
Die  Gouvernements,  aus  denen  der  Weizen  über  Odessa  ab- 
gesetzt wird,  bieten  fast  '/s  der  ganzen  Ausfuhr,  der  dritte  Th.eil 
kiHaai«!  aus  den  iSouvemements,  weiche  ihren  Weizen  nach  den 
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asowischen  HUea  senden,  die  übrige  unbedettlende  Quanütit  ge- 
langt nach  den  Häfen  der  Donaa  und  der  Krimni.  Der  Export 
der  übrigen  Getreidearten,  als  Roggen ,^  Gerste  und  Hafer,  ist  aus 
dem  südlichen  Russland  überhaupt  und  im  Vergleiche  mit  der  Aas- 
fuhr aus  den  nördlichen  Hafen  sehr  unbedeutend.  Von  allen  Pro- 
ducten  des  südlichen  Russlands  ist  es  besonders  Weisen,  welcher 
den  Hauptgegenstand  der  Ausfuhr  bildet  und  vorzugsweise  nach 
den  Häfen  des  mittelländischen  Meeres  versandt  wird.  Der  Ue- 
berfluss  und  die  Billigkeit  des  Weizens  in  den  Häfen  des  schwar- 
zen Meeres  sichert  stets  den  auswärtigen  Absatz. 

Bei  dem  Bestehen  der  veränderlichen  Zölle  auf  Getreide  in 
den  hauptsächlichsten  europäischen  Reichen  concentrirte  sich  der 
Handel  mit  Weizen  vom  schwarzen  Meere  vorzuglich  in  deii  Nie^ 
derlagsplätzen  Marseille,  Genua,  Livorno  und  Triest,  und  von  hier 
aus  finden  nach  den  übrigen  Theilen  Europa's  die  ausgedehnte- 
sten Speculationen  statt.  Ein  directer  Versand  nach  den  ent- 
fernteren Gegenden  Europa's  kann  nur  bei  anhaltender  Nachfrage 
stattfinden;  es  befindet  sich  demnach  eigentlich  die  Hauptbewe- 
gung in  Weizen  aus  dem  südlichen  Russland  in  jenen  Häfen, 
welche  wegen  grösserer  Nähe  die  Conjuncturen,  die  sich  in  West- 
europa zeigen,  benutzen  können,  und  der  directe  Vortheil  bei 
Nachfragen  nach  Auswärts  entgeht  dadurch  den  russischen  Getreide- 
händlern. Dagegen  ist  die  Ausfuhr  von  dieser  Getreidearl  aus  den 
nördlichen  Häfen  des  Reiches  als  in  der  Abnahme  zu  betrachten, 
da  sie  zu  entfernt  von  den  inneren  Gouvernements  sind,  welche 
an  Weizen  Ueberfluss  haben,  und  wegen  der  Nachbarschaft  der 
fremden  baltischen  und  deutschen  Häfen,  welche  bei  ihrer  gün- 
stigeren geographischen  Lage  leichter  eine  Nachfrage  nach  diesem 
Getreide  in  Grossbritannren,  dem  nördhchcn  Frankreich,  den  Nie- 
derlanden und  anderen  Gegenden  befriedigen  können.  Die  verän- 
derlichen Scalen  der  Getreidezölle  in  allen  diesen  Staaten  begün- 
stigen die  Zufuhr  aus  den  näher  gelegenen  Häfen  Hamburg,  Am- 
sterdam, Danzig  u.  a.  Bei  entstehendem  Bedarfe  von  Weizen, 
für  welchen  Grossbritannien  vorzugsweise  eine  Hauptquelle  bietet, 
können  die  preussischcn  und  andere  deutsche  Häfen  schneller 
ihre  Vorräthe  hinsenden,  als  es  den  russischen  möglich  ist,  und 
demnach  kann  sich  die  Ausfuhr  von  Weizen  aus  den  nördhchen 
Häfen  nur  im  Falle  ausserordentlichen  Bedarfes  vergrössern. 

Andere  Getreidearten,  und  zwar  Roggen,  Hafer  und  Gerste, 
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werdeiLciiur  nach  denn  nördlichen  und  nordwesdicfaen  Europa  Ter« 
sMiK.  Die  Fortachritte  in  der  Landwirthsoliaft  und  der  A«bau 
der  Kartoffel  beschfinkte  in  diesen  Gegenden  bedeutend  das  Be« 
duriaiss  nach  fiemdem  Getreide,  und  sogar  diejenigen  Ton  ihnen, 
we]ch<j  in  den  frukeren  Jahren  sich  bestandig  mit  Getreide  aus 
den  ifdrdlichen  russisdien  Hafen  versahen,  fangen  an,  seltener  und 
weniger  zu  beziehen. 

Dft  ^sfuhr  Yon- Getreide  in  Körnern  und  Hehl  an  detr  asia-* 
tisefaen  Grenze  ist  zollfrei«  Nach  der  fön^jihrigen  Zusanunoistel- 
lung  beträgt  die  durchschnittliche  Ausfuhr  Yerschiedener  Getrei- 
dearten 

nach  d.  Kirgisensteppe    nach  d.  asiat.  Türkei  u.  Persien 

von  1S32— 1836  157,021  55,480  Rubel  Silber 

«^     1837—1841  160,711  105,015      ^         0 

0    1848—1846  263,183  109,096      0         # 

0    1847  309,776  180,562      •         s 

In  Kiacfata  wurden  an  die  Chinesen  verschiedene  GetreidearH 
ten  nach  dem  dedarirten  Werthe  von  1842  bis  einschtiesslieh 
1846  im  jihriichen  DurcbschniUe  för  40,000  Bnbel  Silber  umgc'- 
ti^cht;  im  lahre  1847  aber  nur  für  16,833  Rubel  Silben 

Eine  bedeutende  Einfuhr  von  Getreide  nach  Hussland  ereig«- 
net  sich  nur  bei  Missemten.    Es  wurden  eingeffihrt: 


Getreide  m  KSrneirn 

Mehl,  Graupe 

«tc. 

1840        163,014    Tsch. 

620,158  Rub«l  Silber 

1841         176,761       * 

383,260 

*         * 

1842          18,227       * 

95,908 

*         t 

1843          2»,607       « 

32,863 

*         » 

1844          58,154       > 

49^7 

*         r 

1845         102,786       * 

11,663 

*         » 

1846          30,030       f 

14,397 

*  '        *  .     . 

Aus  dieser  Tabelle  steht  man,  wie  wenig  Russland  einer  Zu 
fuhr  von  fremdem  Getreide  bedarf.    Seit  dem  allgemeinen  f  artt 
von  1822  ist  dasselbe  mit  einem  hohen  ZoUe  belegt,  dei*  übrigens 
bei  einer  grossen  Missernte  -gewöhnlich  herefbgesetzt  wird^ 


Die  Geti*eideh&ndler  kaufen  grösstentheils  in  den  vcm  den  Hä^ 
fen  entfernten  Gegenden  ein,  und  schreiten  zu  bedeutenden  Ein-« 
kaufen   nur   dann,  wenn  sich  eine  grosse  Nachfrage  im  Auslande 
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zeigt  Die  mangelhaften  und  langsamen  Verbindungen  im  Jnnem 
des  Heiches  veranla^aen,  dass  man  nur  im  Harbste  und  Winter 
Getreidecontracte  schliesst,  um  dann  das  Erlangte  bei  Eia6(iiiUQg 
der  Schifffahrt  im  Beginne  des  Frühjahrs  nach  dM  Häfen  senden 
zu  können.  Das  im  Frühjahre  gekaufte  Getreide  kann  wohl  auch, 
aber  doch  nicht  immer,  zu  Ende  der  ScfatfiEsihrt  in  den  Hafen- 
plätzen  eintreffen ;  kauft  man  aber  im  Ausgange  des  Sommers  oder 
im  Anüange  des  Herbstes,  so  musfi  der  Transport  bis  zud  näch- 
sten Jahre  ausgesetzt  bleiben.  Diese  Lage  der  mssisahen  inneren 
Wegverbindungen  hemmt  den  Getreidehandel  ausserordentlich,  der 
dadurch  trotz  aller  Sorgfalt  und  möglichster  Eile  doch  oft  höchst 
nachtheiligen  Schwankungen  ausgesetzt  ist.  Es  legt  deshalb  auch 
der  Kaufmann,  welcher  auf  den  inneren  Märkten  kauft,  nlir  einen 
solchen  Preis  auf  das  Getreide  an,  der  ihn  einigermassen  für  die 
Wiedererlangung  eines  günstigen  Börsenpreises  ift  den  Seehäfen 
sichert.  Wenn  das  Getreide  in  der  Seestadt  auf  Lieferung  zu 
einer  bestimmten  Zeit  und  zu  einem  bestimmten  Preise  gekauft 
iMrd,  so  bestrebt  sich  der  Käufer,  der  Börseidiändler,  so  bilüg 
wie  jnöglich  die  Waare  zu  contrahiren,  um  einen  Verlust  zu  ver- 
meiden, falls  die  Preise  wider  Erwarten  fdlen.  Der- Händler  alt- 
gegen,  welcher  dem  Börsenkaufmann  auf  Contract  verkauft,  strebt 
seinerseits  darnach,  den  Gewinn  aus  dem  billigen  Ankaufe  auf  dea 
Märkten  zu  ziehen.  Die  Goncurrenz  der  Käufer  erhöht  zwar  öfter 
den  Preis  auf  den  inneren  Märkten,  allein  viele  von  ihnen  sind 
nicht  im  Stande,  ihre  Vorrälhe  gehörig  aufbewahren  zu  können. 
Der  Landmann,  welcher  Geld  bedarf,  eilt  gewöhnlich  mit  dem 
Verkaufe  seines  Getreides,  und  indem  er  nicht  nötbig  findet  zu 
calcuHren,  was  ihm  dasselbe  kostet,  so  giebt  er  es  iüri  jeden  Preis 
ab.  Würde  er  vertrauter  mit  dem  Abschätzen  der  Arbeit  und  der 
Berechnung  der  Kosten  bei  der  Gewinnung  des  Getreides  sein, 
so  würde  sieb  auch  eme  regelmässigere  Preisbaitung  im  Getrei- 
dehafadel  zeigen.  Da  aber  diese  Preise  keine  feste  Grundlage  ha- 
ben, so  sind  sie  auch  bedeutenden  Schwankungen  unterworfen, 
und  hängen  gänzUch  von  dem  Einflüsse  ab,  den  der  Unterneh- 
mungsgeist der  Händler  auf  sie  §psübt,  und  diese  sind  es  denn 
auch,  welche  leicht  den  allgemeinen  Stand  der  Getreidepreise  im 
Innern  des  Landes  bestimmen  und  den  eigentttcfaen  VortMl  für 
sich  haben. 
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Nachdem  wir  min  die  Veriiältoiase  deg  Geli'eidehaiidels  kk» 
laeera  des  Reiches  dargelegt  babeo,  dürfte  er  am  Orte  sein,  aoeh 
die  BesWmngeii  anwdeiiteo,  in  deaeii  der  russische  GetreidehaflP- 
del  sieb  nach  ihiswärts  b^egt  Die  Häfen  des  mitteUäiuliseben 
Meeres,  als  die  dem  südlieheo  Russland  am  nächsten  gelegenen« 
dienen  bis  jeUt  als  beständige  und  wichtige  Ahsatzquellen  fdr  den 
Weisen  des  schwarzen  Meeres,  welcher  den  Hauptgegenstand  des 
Getreideverkehrs  ausmacht.  In  der  zwanzigjährigen  Periode  ton 
1827-^1846  exporUrte  Russbnd  nach 
Genua,  Liveroo  und  anderen  Häfen  Italiens  llv061»35t  Tsab. 
Constantinepel ,    überhaupt   der  Turk«!    und 

Griechenland 10,179,848      ^ 

Nars«iUe 4,4!2S,gl8     ^ 

Triest 1,859,740     » 

d^  pyrenäisdien  Halbinsel 55,868     * 

zusammen  27,586,125  Tseh. 
Sohlieast  man  dieses  Quantum  von  dem  ganzen  Export  ?on 
Weisen  aus,  welcher  in  dem  genannten  20jahrigen  Zeüraume  sich 
auf  35,079,493  Tech.  beMef ,  so  zeigt  sich  für  den  Expiort  nach 
aUtti  übrigen  Gegenden  aus  den  sßdfichen  «nd  nördlichen  Häfen 
Russlaods  eine  Menge  von  7,493,368  Tsch.  oder  21^/s,  wo- 
gegen 79^/0  auf  den  Antheil  der  Ausfuhr  von  Weizen  aus  dem 
schwarzen  Meere  nach  oben  benannten  Plätzen  kommen.  Es 
ist  üjirigens  zu  bemerken,  dass  nicht  dieses  ganze  Quantum 
zum  inneren  Bedarf  iür  die  sMliehen  Gegenden  Europa's 
diente;  ein  nicht  unbedeutender  Theil  des  Weizens,  welcher  aus 
den  Hjifen  des  schwarzen  Meeres  nach  Genua,  Livorno  und  Triest 
gebrachtwurde,  ging  von  diesen  nach  Grossbritannien,  Ebenso  wur- 
den auch  nach  verschiedenen  Gegenden  des  mittelländischen  Meeres 
ziemlich  starke  Quantitäten  abgeladen,  die  in  den  russischen  Hä- 
fen als  zur  Ausfuhr  nach  der  Türkei  declarirt  wurden  und  daxm 
in  Constantinopel  ihre  weitere  Restimmung  erhielten. 

Der  Mangel  an  binrekbender  Uebersicht  über  die  Bewegung 
der  Getreideausfuhr  nach  den  fremden  Safen  macht  es  unmöglicb, 
genau  zu  bestimmen,  nach  welchen  Gegenden  des  südlichen  £u- 
ropa's  der  Weisen  zum  Consum  gelangte.  Nur  Narditalieu  und 
Frankreich  bedürfen  fast  beständig  einer  grösseren  oder  geringe- 
ren Zufutur,  die  übrigen  Gegenden  aber  versorgen  sich  gewöhnlich 
mit  eigenem  Getreide  nnd  ezportiren  in  günstigen  Jfabren  selbst. 
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Zu  solchen  Gegenden  gehören:  Neapel,  Sieilien,  Sardinien,  Kir- 
chenstaat, Griechenland,  Spanien  und  Portugal.  In  diesen  Län- 
dern ist  die  Zufuhr  Ton  Getreide  bei  gewöhnlichen  Zeiten  durch 
hohe  Zölle  und  Verbote  erschwert;  wenn  sich  jedoch  bisweilen 
dort  Bedarf  an  Lebensmitteln  zeigt,  so  werden  bei  einer  solchen 
plötzlichen  Nachfrage  die  verschiedenen  Getreidearten  grösstentheils 
aus  den  nahe  gelegenen  fremden  Häfen  eingeführt,  z.  B.  nach  Neapel 
und  dem  Kirchenstaat  aus  Genua,  Livomo  und  Triest«  Spanien 
und  Portugal  versorgen  ^  sich  selten  mit  Weizen  aus  Russland. 
Die  Getreidezufuhr  ist  in  diesen  Staaten  verboten,  und  nur  im  Falle 
einer  grossen  Missernte  wird  es  auf  besondere  VerfC^gung  der  Re- 
gierung gesttittet,  Getreide  einzuführen,  und  findet  die  Versorgung 
vorzugsweise  aus  den  nahe  gelegenen  Häfen  des  nördlichen  Afrika, 
sowie  auch  zuweilen  aus  Genua,  Marseille  und  Livomo  statt  Die 
bedeutendste  Ausfuhr  von  Russland  nach  der  pyrenäischen  Halb- 
insel betrug  1838  nicht  mehr  als  31,313  Tsch.,  seit  dieser  Zeit 
aber  wurde  nichts  aus  den  russischen  Häfen  dorthin  verladen. 

Im  Getreidehandel  Russlands  mit  dem  nördlichen  und  west- 
lichen Europa  nimmt  Roggen  den  ersten  Platz  ein,  dann  folgt  Wei- 
zen, Hafer  und  Gerste.    Von  1827 — 1846  versandt  Russland  naeh 

Weizen        Roggen  Gerste  Hafer 

Schweden  und  Norwegen  9,264        538,764        150,573         31,013  Tscb. 

Preussen  ....:.  1,122,628 

Dänemark 203,762 

durch  den  Sund     .    .    .  100,657 

nach  den  Hansestädten    .  90,502 

nach  Holland  und  Belgien  478,085 

nach  Grossbritannien  4,318,547 


1,859,541 

136,776 

147,621 

1,530,057 

279,387 

41,416 

259,966 

290 

16,493 

1,191,519 

12,647 

35,682 

4,438,678 

1,618,212 

85,589 

643,089 

262,808 

3,843,939 

6,323,445    10,461,614     2,460,693    4,201,753  Tsch. 

Von  den  Staaten,  die  hier  aufgeführt  sind,  erhielt  Grossbri- 
tannien die  bedeutendste  Zufuhr  von  russischem  Weizen,  welcher 
nicht  blos  direct  aus  Russland  nach  den  dortigen  Häfen  geführt 
wurde,  sondern  auch  über  Preussen  ging.  Es  bdäuft  sich  hier- 
nach das  Verhältniss  des  nach  Grossbritannien  ausgeführten 
Weizens  auf  16  7©  der  ganzen  Ausfuhr  der  verschiedenen  Ge- 
treidearten nach  den  vorbenannten  Staaten.  Die  ganze  Ausfuhr 
von  Roggen  aus  Russland  betrug  von  1827—1846  zusammen 
11,609,874  Tsch.;  von  diesem  Quantum  kamen  907o  nach  dem 
Nordwesten  Europa's  und  10®/«  nach  anderen  Gegenden.  Der 
Absatz  von  Roggen  vertheilt  sich  unter  die  nordwestlichen  Staa- 
ten wie  folgt:  Holland  und  Belgien  427»,  Preussen  187»>  ^^^^' 
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mark  14®/o,  Hansestädte  10%»  Grossbritannien  67«»  Sdiweden 
und  Norwegen  57«.  Gerste  wurde  überhaupt  aus  Russland  in 
diesem  Zeiträume  zusammen  3,207,701  Tsoh.  ausgeführt,  nnd  ron 
iiiesen  76%  nach  Nordwest  »Europa;  auf  Holland  und  Belgien 
kommen  657« »  ^^  Dänemark  11%,  auf  Grossbritannien  10%, 
Sdiweden  und  Norwegen  67«  itnd  auf  Preussen  57**  Ein  gros- 
ser Tbeil  des  von  1827 — 1846  ausgeführten  Hafers  ging  nach 
Grossbritannien;  die  ganze  Ausfuhr  beltef  sich  auf  4,631,128 
Tsch.,  wovon  92%  nach  Nordwest -Europa,  und  von  der  dort- 
hin gesandten  Quantität  beträgt  der  Antheil  der  Ausfuhr  für 
Grossbritannien  80%. 

Im  Jahre  1847  bei  der  ungewöhnlichen  «Nachfrage  nach  Ge- 
treide fUirte  Russland  aus: 

Weizen  Roggen  Gerste  Hafer  Erbsen        Mai» 

5,945,612  Tseh.    2,699,462    288,«07    1,562,340   22,944   53,882 

an  verscliiedenen  Mehlarten  zusammen 

912,246  11,485,293  Tsch. 

Die  Weizenausfuhr  beträgt  darnach  die  grßssere  Hälfte  der 
Gesammtausfuhr  aus  Russland  im  Jahre  1847.  Vergleicht  man  die 
Getreideausfuhr  mit  der  im  Jahre  1846,  welches  ebenfaUs  ein  filr 
den  Getreidehandei  sehr  bewegtes  war,  so  ergiebt  sich,  dass  an 
Weizen  aus  Russland  ausgeführt  wurde 

im  J.  1846  im  1.1847- 

nadi  Schweden 1,514  213  Tsch. 

^  Preussen     .......  24,159  146,847  0 

^  Dänemark 26  92,107.  ^ 

^  dem  Sund  an  Ordre  gestellt   .  15,690  220^755  0 

^  den  Hansestädten      •    .    »    .  4,285  8,285  s 

^  Holland       16,319  53,527  « 

^  Belgien        111,661  111,270  ^ 

0  England 340,564  1,101,231  ^ 

#  Frankreich 976,678  2,390,057  0 

0  Genua 531,683  459,418  0 

0  Li?omo       457,105  368,108  0 

0  Neapel         6,080  98,167  0 

0  Oesterreich 129,491  228,051  0 

^  den  jonisehen  Insdn      •    .     .  18,113  .       20,142  0 

0  Griechenland 3,85Q  17,160  0 

Latus  2,637,218      5,315,338  Tsdi. 

3* 


36 

Transport     2,637,218      &,31 5,338  Tsd 

nadi  Türkei 533,978         646^76    s 

0    nach  anderen  Gegenden      •    •  560  3,698    * 

zusammen  3,171,756      5,965,612  Tsd. 
Vergieicht  man  diese  zwei  im  GetreidehMdei    merkwördägci 
Jahre  mit  einander,  so  finden  wir  eine  bedeutende  Zunahne  gegen 
1846,  welche  namentlich  durch  die  ?ennehrte  Ansffuhr    Ton  Wei- 
zen nach  Frankreich  und  England  erfolgte;  im  Jahre   1847  erhielt 
Frankreich  1,413,359  Tsch.  und  England  760,667  Tscb.  mehr  als 
1846.     Die  Ausfuhr  nach  diesen  Ländern  ist  noch    bedeutender 
gewesen,  indem  so  manches  Quantum  über  Preussen,  dvrdi  den 
Sund  und  über  Constanlinopel  ging,  welches  wieder  nach  Prankreicii 
und  England  verkauft  wurde.     Man  kann  den  Export  nach  diesen 
Landern  ohne  Uebertreibung  auf  ungefähr  4]Mill.  Tsch.  anschlagen. 
Von  Roggen,   verschiedenen  Mehlgattungen,   Gerste,    Erbsen 
und  Mais  ging  ebenfalls  ein  bedeutendes  Quantum  nach  dem  west- 
lichen Europa,  und  zwar  gingen  im  Jahr  1847  an  verschiedenem 
Getreide  mit  Ausnahme  von  Weizen  und  Hafer 
nach  Schweden,  Norwegen,  Dänemark,  den 
Hansestädten,    Preussen    und   Oester- 

reich,  zusammen 1,679,342  Tsch. 

f  Holland,  Belgien,  Grossbritannien,  Ir- 
land, Frankreich  und  andern  Gegen- 
den jenseits  des  Sundes 2,100,732      ^ 

und  nach  dem  sudlichen  Europa  ....  158,168  ^ 
Diese  Getreidearten  wurden  im  Jahre  1847  vorzugsweise  nach 
den  verschiedenen  Häfen  der  Ost-  und  Nordsee  verladen.  Rog- 
gen und  Roggenmehl  erschien  aus  Russland  zum  ersten  Male  ifl 
Grossbritannien  und  Irland  in  bedeutender  Menge.  Hierbei  muss 
noch  bemerkt  werden,  dass  in  jener  Zeit,  wo  in  vielen  Gegenden 
Irlands,  welches  sich  grosstentheils  mit  Getreide  aus  Russlafld 
versah,  eine  Kartoffelmissernte  herrschte,  auch  ein  bedeutender 
Absatz  von  Mais  nach  Irland  stattfand.  Von  diesem  Lebensmittel 
kamen  nach  den  irländischen  und  englischen  Häfen  ziemliche  Quan- 
titäten aus  den  Vereinigten  Staaten,  theils  auch  aus  Galatz,  Brai- 
low,  Egypten  und  der  Levante,  und  betrug  die  ganze  Zufuhr  da- 
von in  diesem  Jahre  1847  5,790,000  Tsch.  Hafer  ward  ans 
Russland  1847,  wie  auch  in  den  früheren  Jahren,  grosstentheils 
nach  England  versandt;  allein  bis  zu  einer  so  bedeutenden  H^b^ 
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wie  ia  dtesem  Jahre  war  die  Ausfuhr  niemals  gestiegen«  fiie 
Ursache  hiu'Ton  war  besonders  die .  Biissenile  und  der  Mangel  an 
Kartoflehi  in  Irland;  es  wurden  nach  diesem  Lande  fiist  V*  ^^i* 
Gesammlattsfuhr  tob  dieser  Getreidearl  versandt.  Die  von  sSnmt- 
liehen  Getreidearten  aus  Russland  ausgeführte  Quantität  betrug: 
nach  Grossbritannien  und  Irland  ....    2,708,15S  Tsch. 

2,552,344      ^ 


^     Frankreich     ........ 

^     den  Niederlanden,  Deutschland  u.  aod. 
Gegenden  des  BOrdlicben  Europa 

^     den  öeterreiehisctien  lündern     .     . 

^     Genua  und  Livomo 

f     Italien,  den  jon.  Inseln  u.  Griechenland       147,056 
durch  defi  Sund  und  tber  Gonstantinopel  an 

Ordre  gestellt 1,719,955 

nadi  den  übrigen  Plätzen 75,256 


2,932,603 
492,306 
857,615 


ausaufiien  11,485,298  Tsch. 
Uefarigens  Usst  sich  nach  den  Zoiiregistem  nicht  genau  be- 
stimiiien,  wohin  das  exportirte  Getreide  ging,  indem  das  durch 
den  Sund  und  fiber  Constantiiiopel  exportirte  Getreide  spAter  erst 
die  nähere  Bestimmuiig  erhiU;  im  Jahre  1847  wurde  auf  solche 
Weise  aus  Russfamd  mehr  als  Vis  der  ganzen  (ietreideattsfiilMr  ver* 
Jaden.  Die  angegebene  Ausfuhr  belief  sich  nach  Grossbiitannien 
uad  Irland  auf  23  >,  Frankreich  22%,  den  Niederlanden, 
Deutsotdand  und  anderen  Gegenden  des  nördlichen  Europa  25%, 
GenBa  und  Livomo  7%,  den  österreichisdien  Besitzungen  4%. 
Die  in  diesem  Jahre,  1847,  entstandene  bedeutendere  Nach- 
frage DBdi  Getreide  veranlasste  nicht  nur  den  starken  Export  aus 
den  mssisdien  Häfen,  sondern  audi.  aus  der  Türkei,  Egypten  und 
Nordamerika.  Die  Gonouirenz  dieser  j&egenden  wurde  für  Russlaod 
ma  so  fihlharer,  als  bei  der  Theuening  der  Getreidepreise  am  Ende 
des  Jahres  1846  und  im  Anfiing  1847,  und  bei  dem  vorausau- 
sehenden  stärkeren  Absatee  nach  West-  und  Sndeuropa  die  Frem- 
den sidi  beeilten,  üetreidevorrathe  in  denjenigen  flifen  aufzukau- 
£oii,  von  wo  aus  sie  den  Weitertransport  am  schnellsten  beseligen 
konnlien.  Dadurch  geschah  es,  dass  ein  bedeutendes  Quantum 
von  GeCmde  aus  Nordanserika  und  der  Levante  eohen  v4n*  Er- 
öffnung der  Navi^tienszeit  in  den  russkchen  Häfen  in  Europa 
ankam.  Aus  den  Li^en  über  die  Aus&ihr  aus  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  gebt  hervor,  dass  im  Laufe  des  Zell- 
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Jahres,  welches  mit  dem  1.  September  begimit,  die  Ausfulir  von 
Getreide  vom  1.  September  1846  bis  31.  August  1847  folgeiide 
Menge  ausmachte: 


Mehl 

von  Weizen 

nach  Grossbritann. 
und  Irland 

2,623,857 

nach 
Frankreich 

498,225 

nach  andern 
Gegenden 

490,734 

Soflune 

3,612,816 

Tsch. 

von  Mals 

502,408 

22,267 

43,795 

568,470 

^ 

Getreide  in  1 

Weizen 

Römern 

645,533 

196,797 

54,522 

896,852 

s 

Mais 

2,839,237 

5,562 

79,640 

2,924,439 

ff 

Roggen 

14,710 

11,848 

137,645 

164,203 

^ 

Hafer 

72,428 

640 

7,233 

80,301 

s 

Gerste 

49,546 

16 

1,833 

51,395 

^ 

zusammen  6,747,719  735,355  815,402  8,298,476  Tsch. 
Es  beträgt  demnach  die  Ausfuhr  von  Weizen  54%,  Mais 
42%  und  den  anderen  Getreidegattungen  4*/§.  Die  Ausfuhr  aus 
den  Vereinigten  Staaten  konnte  sich  im  Jahre  1846  und  1847 
bis  zu  einem  so  enormen  Quantum  steigern,  weil  die  vorherge- 
henden  drei  Jahre  voi*zügliche  Ernten  gegeben  hatten,  und  be- 
deutende Getreideeinkäufe  zu  niedrigen  Preisen  und  Auflagerungen 
im  Herbste  1846  auf  den  innem  Plätzen  gemacht  worden  waren. 
Die  ungewöhnhche  Nachfrage  in  Europa  erhöhte  den  Preis  und 
die  Fracht  in  den  amerikanischen  Hälen  dergestalt,  dass  im  Febr. 
und  März  1847  der  amerikanische  Weizen  in  Liveq)ool  um  das 
Doppelte  hoher  als  im  September  1846  zu  stehen  kam.  Die  Preise 
für  das  beste  Weizenmehl  in  New -York  stiegen  fortwährend  von 
4  Dollars  12  V2  Cents  für  das  Fass  von  196  Pfd.  bis  9  Dollars 
25  Cents,  eine  Erhöhung  der  Preise  vom  Herbste  1846  bis  Juni 
1847  von  124%.  Ebenso  war  es  auch  mit  der  Fracht;  im  Sept. 
1846  betrag  dieselbe  von  New- York  bis  Liverpool  27  —  31  pence, 
im  Febr.  1S47  ST — 102  pence  für  das  Fass.  Durch  die  Mitbewer- 
buDg  Amerika's  verminderte  sich  die  Einfuhr  von  Weizen  aus  Russ- 
land namentlich  in  England ,  indem  vorzugsweise  Mais  als  Ersatz- 
mittel benutzt  wiu-de ;  dagegen  war  die  Concurrenz  der  Vereinigten 
Staaten  für  Russland  in  Frankreich  nicht  so  fühlbar,  weil  das  ameri- 
kanische Getreide  vorzugsweise  nach  den  nördlichen  und  westlichen 
französischen  Häfen  verladen  wurde,  wälirend  das  südliche  Frankreich, 
welches  hauptsächlich  Mangel  litt,  sich  vorzugsweise  mit  Weizen 
aus  den  Häfen  des  schwarzen  Meeres,  der  Donau  und  der  Levante 
versah.    Es  nahmen  deshalb  auch  die  Häfen  der  türkischen  Länder 
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lebhaften  Antheil  an  der  Bewegung  des  Getreidefaandels  im  Jahre 
1847;  leider  lassen  sich  aber  aas  Mangel  an  ofBcidlen  Nachwei- 
sea  genauere  Daten  über  den  Export  von  Getreide  aus  allen  Häfen 
der  europäischen  und  asiatischen  Türkei  nicht  liefern. 

Ausser  aus  der  Moldau  und  WaMachei,  weldie  durch  die  Dooau* 
häfen  Galatz  und  Brailow  exportirten,  ging  auch  ein  siemliches 
Quantum  von  Getreide  aus  Bulgarien,  Rumelien  und  Syrien  nach 
dem  westlichen  und  südlichen  Europa.  Galatz  und  Brailow  sandten 
nach  England,  Frankreich  und  verschiedenen  Häfen  des  HitteU 
meeres  an  Weizen,  Mais  und  Gerste  im  Jahre  tS47  zusammen 
2,436,692  Tsch.,  von  denen  Mais  50  >,  Weizen  33  >  und  Gerste 
17%  ausmacht.  Femer  ging  auch  ein  starkes  Quantum  von 
Lebensmitteln  aus  Egypten  über  Alexandrien  und  zwar  an  Weizen 
Mais,  Gerste  undFasoli  zusammen  1,784,069  Tsch«  in  gewöhn- 
lichen Zeiten  wird  aus  Alexandrien  vorzugsweise  nach  Marseille, 
Triest,  Livomo  und  anderen  Häfen  des  Mittelmeeres  das  Getreide 
verladen,  allein  in  den  Jahren  1846  und  1847  fand  auch  eine  ziem- 
lich starke  Ausfuhr  nach  England  statt,  und  zwar  im  Jahr  1846 
von  363,241  und  1847  von  1,102,049  Tsch.  In  welchem  Maase 
sich  im  Jahre  1847  die  Coocurrenz  bei  der  Einfuhr  von  Wei- 
zen in  die  südlicfaen  Häfen  Europa's  von  Seiten  Egyptens»  der 
Moldau,  Wallache]  und  der  Levante  vergrösserte,  kann  ipan  aus 
folgenden  Zahlen  ersehen: 
nacE  Marseille,  Genua,  Livomo  und  Triest  wurden  in  den  Jah- 
ren 1846  und  1847  exportirt 

aus  Russland  1846  «»  2,569,461     1847  —  3,320,758  Tsch. 
aus  der  Levante,  Egypten  und  aus  den 
Donauhäfen      1846  —     983,915     1847  —  2,479,616  Tsch« 
Fügt  man  zu  der  Ausfuhr  an  Weizen  aus  der  Moldau,  Wal- 
lachei  und  Egypten,  welche  im  Jahre  1847  1,363,868  Tsch.  aus- 
machte, die  Ausfuhr  dieser  Getreideart  in  Körnern  und  Mehl  aus 
den  Vereinigten  Staaten  von  4,509,668  Tsch.  hinzu,  so  erhält  man 
eine    Gesammtausfuhr   von    Weizen    aus    diesen    Gegenden    von 
5,873,536  Tsch.,  während  die  ganze  Ausfuhr  davon  aus  Russland 
sieb  auf  5,945,612  Tsch.  und  mit  Hinzufugung  von  531,870  Tch. 
polnischen  Weizen,  über  Odessa  exportirt,   auf  6,477,482  Tsch. 
belief.    Die  Gesammtausfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten,  Egypten 
und  den  Donauhäfen  betrug  1847  12  V2  Mill.  Tsch.,  aus  Russland 
IIV2  MiU. 
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In  der  hrfiher«ti  Periode  w«ren  die  Jahre  1817  und  1818 
bemerk^swerth  durch  den  grogi^n  Umsatz  im  Getreidehandel 
RuBsIaDds  und  durch  eitien  bedeutenden  Export,  allein  die  Jalure 
1846  und  1847  waren  bei  weitem  ausgedehnter  und  umfangreicher. 
Ein  Vergleich  dem  Werthe  (in  Banko  Rubel)  nach  aufgestellt«  giebt 
folgettde  Verbäitnis^e.    Es  wurden  attSgeHQhrt 

1817  för  142,230,835  Rubel  Bco. 

1818  ^   82,099»739   ^    ^ 

1846  ^   99,811,222   * 

1847  ^  247,703,333   * 

Die  Oesammtausfubr  von  Getreide  in  K6rnern  war 

1817—1818  1846—1847 

Weizen      4,100,800  Tscb.     9,117,368  Tsch. 
Roggen      3,152,286      ^        4,407,863     ^ 
Gerste  399,393      *  370,689     ^ 

Hafer  758,270      *         1,924,782     * 

zusammen  8,419,749  Tsch.  15,820,702  Tsch. 
Hheruech  betrug  das  Quantum  der  Ausfuhr  in  den  Jahren 
1846  uttd  1847  ton  Weizen  121  >,  von  Roggen  39%,  Hafer 
153  •/©  mfehr  als  1817  und  1818,  nur  von  Gerste  wurden  7*/» 
weniger  exportirt:  im  Ganzen  belauft  sich  das  Mehr  des  Exports 
von  1846-1847  auf  687o. 

Das  im  Getreidehandel  so  bemerkenswerthe  Jahr  1847  zeich- 
nete sich  auch  ferner  aus  durch  die  zeitweilige  freie  Einfuhr  von 
Lebensmitteln  fast  in  allen  europäischen  Staaten.  Die  Folge  die- 
ser Measregel  hat  gezeigt,  bis  zu  welcher  Stufe  sich  der  Absatz 
von  fremdem  Getreide,  besonders  nach  den  stark  bevölkerten  Ge- 
genden Europas,  in  der  gegenwärtigen  Zeit  ausdehnen  kann, 
sobald  die  Nachfrage  aus  den  gewöhnlichen  Grenzen  tritt.  Die 
hohen  Getreidepreise  und  die  Vortheile,  welche  für  eine  Einfuhr 
von  Auswärts  in  allen  den  Gegenden,  welche  eine  Missernte  so- 
wohl an  Getreide,  als  an  Kartoffeln  gehabt  hatten,  sehr  lockend 
waren,  zogen  denn  auch  grosse  Zufuhren  aus  Russland,  Amerika, 
und  der  Levante  herbei ;  allein  ungeachtet  der  Ungeheuern  An- 
strengungen und  der  Maasregeln,  die  zur  Vermehrung  der  Ge- 
treidezufuhr ergriffen  wurden,  betrug  die  Zufuhr  nach  den  be- 
völkertsten  Staaten  des  westlichen  Europa,  als  Grossbritannien 
und  Irland,  Frankreich,  Belgien  und  Holland  im  Jahre  1847  nur 
24 V2    Mill.    Tsch.,     während    nach    statistischen    Berechnungen 
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dar  jfibHkbe  Consim  in  dtes^ii  Lindem  cuMtmnen  Mrf  170  MtU 
Tsdi.  »igesohlagen  wird;  Mglidi  imcbte  der  grosse  Trans» 
pori  bei  der  ungewöboticben  Bttssemte  fiidit  nnr  des  Getreides, 
sondern  anch  der  KartefMn,  nor  den  sieiwnten  Theil  des  ganten 
jährMdb  gebranebten  Qusntiuns  sns^  und  befriedigte  einen  zwei- 
ntiHiatMchen  Bedarf.  Man  bef&*cAitet,  dass  bei  einer  fMen  Einfubr 
▼on  rremdem  Getreide  sich  der  Getreideanbau  da  Termindern 
werde  >  wo  das  Erzeugniss  den  Prodncenten  theuerer  su  stehen 
kommt,  ab  in .  andern  Gegenden,  und  dass  in  einon  solohen  FaHe 
die  Versorgung  der  Befölkemng  mk  Lebensmittehi  von  der  aus- 
wärtigen Zufuhr  abhängig  wird*  Zur  Verstärkung  dieser  Beftkrcb- 
tniig  zeigt  mttn  auf  die  BiUi^eit  des  Getreides  in  den  Plätzen, 
▼Ott  denen  alis  es  gewöhnlidi  zur  Ausführ  gekingt;  allein  die  Er-* 
falmmg  lehrt,  dass  diese  niedem  Preise  nur  dann  dort  sind,  wenn 
sieh  keine  Nadifrage  für  den  Eacport  zeigt,  dass  aber,  sobald 
sich  diese  einfindet,  aueh  die  Preise  in  den  Exporthäfen  bedeu- 
tend steigen«  Bei  einer  Zulassung  des  Getreides  ohne  Zoll  kann 
sidi  €iBherlidi  in  den  voikreidien  Gegenden  des  westKchen  Euro- 
pa die  Eitttahr  desselbeti  aus  denjenigen  Gegenden  vergrössem, 
wdcbe  im  Stande  sind,  Getreide  l^rzugeben,  dber  man  wird  nicht 
die  Unbeständigkrit  der  Getreideconjuncturen  entfernen,  welche 
von  dem  Ertrage  der  Ernte  abhängen ;  die  naiürlidien  Ursachen  der 
Erfadfaung  der  Gelreidqireise  kAnnen  nickt  beseitigt  werden.  Selbst 
wemi  tnan  endlich  «mimmt,  dass  bei  einer  bedeutenden  Erweite- 
rung der  Lsoidwirtksdiaft  in  manchen  Gegenden  das  Getreide  viel 
billiger  komdien  wird,  eds  in  jenen,  welche  dasselbe  nicht  in  hin- 
reichender Menge  zuAi  inneren  Bedarfe  erzeugen,  so  wird  doch 
iiBffi^  die  Zufahr  sich  nicht  weiter  erstrecken,  als  zur  AusMlung 
des  Bedarfes  nöthig  ist,  und  da  zeigt  sich  denn,  dass  der  Bedarf 
von  fremden  Getreide  immer  einen  höchst  geringen  Theil  im  Ver- 
gleich zur  einheimisdien  Versorgung  ausmacht. 

In  den  letzten  30  Jahren  verbesserten  sich  die  landwirth- 
schaftlichen  Verhältnisse  bev51kerter  Staaten  des  westlichen  Europa 
im  Verhältnisse  zu  dem  Bedarfe  bedeutend.  Die  Vermehrung 
des  inneren  Absatzes  landwirthscbafUicher  Producte  vergrösserte 
sich  mit  der  Zunahme  der  Städtebevölkerung  und  rief  sowohl  bei 
dem  Ackerbau  als  bei  der  Vidizucht  merkliche  Vertiesserungen 
hervor.  Die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  wurde  erhöbt  durch  die 
Einführung  der  Fdderwirthschaft,    durch  neue  Düngerartea  und 
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vervoUkommnete  landwirthschaftliche  Werkzeuge.  Selbst  wenig 
firuclitbare  Felder  verwandelten  sich  mittelst  dieser  verbesser- 
ten Einrichtungen  in  reiche  Ackerfelder  und  Wiesen.  Mit  Hilfe 
einer  besseren  Bedöngung  und  sorgfältigeren  Bearbeitung  des  Bo- 
dens erhält  man  heute  auf  ein  und  demselben  Fläcbenraume  ein 
bedeutend  grösseres  Quantum  von  Erzeugnissen,  als  im  vorigen 
Jahrhundert;  und  eine  solche  gesteigerte  Entwickelung  der  Land- 
wirthschafl  in  vielen  Gegenden  Europa's  wurde  noch  mit  der 
Vervollkommnung  der  Transportmittel  verbunden,  wodurch  die 
HerbeischaiTung  der  Producte  erleichtert  und  neue  Kräfte  der  land- 
wirthschaftlichen  Thäligkeit  zugeführt  wurden. 

Die  ausserordentliche  Verbreitung  der^KartolTeln   in   den  be- 
bevölkerten, westlichen  Gegenden  Europa's  führte  auch  eine  wich- 
tige Veränderung  in  den   wirthschaillichen  Verhältnissen  herbei; 
eine  schnelle  Vermehrung  de§  Anbaues  dieses  Productes  bewirkte, 
dass  der  Bedarf  von  Getreide   in   manchen   Gegenden  durch  die- 
selben ersetzt  wurde,   und  sie  nicht  allein  als  Nahrungsmittel  für 
das  Volk  dienten,  sondern  auch  als  Viehfutter  und  zur  Branntwein- 
brennerei vielfach  Anwendung  fanden.     Bei  dem   in  manchen  be- 
völkerten Gegenden  Europa's   sich  vermehrenden  Mangel  an  ge- 
eigneten Feldern  für  die  Landwirthschaft  erleichterte  der  vermehrte 
Anbau  der  Kartoffel  bedeutend  den  Unterhalt  der  Bewohner,   zu- 
mal, wie  bekannt,  die  Kartoffel  im  Vergleich  mit  Getreide  eine  un- 
gleich grössere  Zahl  von  Menschen,  auf  ein  und  demselben  Räume 
lebend,  ernähren  kann.     In  Irland,   wo  dies   Product  ein  Haupt- 
nahrungsmittel ausmacht,    beträgt  die   geringste  Ernte  auf  einem 
Acre  9  Tons,  eine  Durchschnittsernte  von  Weizen  hingegen  giebt 
auf  den  Acre  nur  3V2  Quarters,  und  bringt  demnach  eine  Dessa- 
tine  Land   unter   solchen  Verhältnissen    4,346  Pfd.   Weizen  und 
54,425   Pfd.  Kartoffeln  hervor.      Nach  den  sorgfältigsten   Unter- 
suchungen hat  man  gefunden,  dass  4  Pud  Kartoffeln  an  Nahrungs- 
stoff 1  Pud  Weizen  gleich  sind,    es  geben  demnach  54,425  Pfd. 
Kartoffeln  ebensoviel  Nahrungsstoff,  als  13,606  Pfd.  Weizen,  d.  i. 
dreimal  mehr  als  der  auf  gleichem  Areal  erbaute  Weizen. 

Die  im  Jahre  1846  entstandene  Missernte  der  Kartoffel,  zeigte 
deutlich,  welchen  grossen  Einfluss  dieses  Product  in  der  Siaats- 
wirthschaft  äussert.  Die  Kartoffelkrankheit,  welche  das  erste  Mal 
im  Jahre  1845  erschien,  dehnte  sich  im  folgenden  Jahre  fast  über 
ganz  Europa  aus  und  führte  Missernten  herbei,    wie  sie  bis  da- 
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hin  in  einem  solchen  Umbunge  nodi  nicht  vorgekommen  waren 
Dieses  Ereigniss  machte  die  lebhaftesten  Beförchtungen  in  Besug 
auf  eine  fernere  Ernährung  der  volkreichen  Gegenden  durch  den 
Anbau  der  Kartoffel  rege,  welcher  im  Laufe  der  letzten  30  Jahre 
sich  bestandig  ausgebreitet  hatte.  Da  die  stärkste  Vermehrung  in 
der  Erzeugung  dieses  Productes  in  Grossbritannien  und  Irland 
stattgeAmden  hatte,  so  Mtten  auch  diese  Gegenden  in  den  Jahren 
1846  und  1847  durdi  die  Kartoffelkrankheit  sehr  grossen  Mangel. 
Die  Menge  des  zum  Anbau  von  Kartoffeln  benutzten  Landes  be- 
trägt in  Irland  ungefähr  2  MilL  Acres,  in  England  1,200,000  und 
in  Schottland.  200,000;  bei  einer  guten  Ernte  kann  man,  9  Tons 
auf  den  Acre  gerechnet,  3,600,000  Tons  einsammetai.  Nach 
einem  allgemeinen  Ueberschlage  ging  in  Grossbritannien  durch  die 
Kartoffelkrankheit  die.  halbe  Ernte  verloren,  in  Irland  bis  '/t. 
Diese  traurige  Lage  veranlasste  die  dortigen  Farmers,  den  Anbau 
der  Kartoffel  für  die  folgenden  Jahre  bedeutend  einzuschränken, 
aus  Furcht,  dass  ein  grosser  Theii  der  Ernte  abermals  verloren 
gehen  könnte,  wie  solches  drei  Jahre  hinter  einander  stottgeftin- 
den  hatte.  Es  vmrde  berechnet,  dass  in  Grossbritannien  und  Ir- 
land im  Jahre  1847  nicht  mehr  als  1  Mill.  Acres  für  den  An- 
bau der  Kartoffeln  bienutzt  wurde.  —  Eine  solche  Vermiaderuag 
in  der  Erzeugung  dieses  Lebensmittels  wurde  aber  doch  nicht  fitar 
allgemein  maasgebend  anerkannt,  und  da  im  Jahre  1847  die  Kar- 
toffeikrankheit  schon  bedeutend  abzunehmen  anfing,  so  kam  der 
Anbau  dieses  Productes  im  Jahre  1848  wieder  in  seinen  gewöhn- 
lichen Gang. 

Nach  annähernder  Berechnung  betcägt  das  Quantum  des  im 
russischen  Reiche  mit  Ausnahme  von  Polen,  dem  Grossfilrsten- 
thum  Finnland  und  den  kaukasischen  Provinzen,  erzeugten  Getrei- 
des 250  Mill.  Tsch.  bei  der  gewöhnlichen  Ernte.  Dieses  Ge- 
treide, welches  von  den  Feldern  eingesammelt  wird,  kommt  nidit 
alles  zum  Verkaufe,  sondern  ein  grosser  TheU  wird  wieder  durch 
die  Landwirthschaft  verbraueht,  und  zwar  bedarf  sie  an  Saat  tat 
die  angebauten  Felder  ungefähr  60  Mill.  Tsch.  Wenn  auch 
nicht  alle  Landwirthe  ebenen  Samen  benutzen,  so  ist  doch  die 
Zahl  derselbe  unbedeutend,  und  dürfte  sich  das  zur  Saat  durch 
den  Kauf  erlangte  Quantnm  nidit  höher  als  auf  5  Mill.  Tsch.  be- 
laufai«    Ein  zweiter  Punkt  des  Verbrauches   der  landwirthsdiaft- 
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liehen  Eneognisse  ist  der  Bedarf  der  Landleule  selbst    Nach  der 
letzten  Durchsicht  rechnet  niaii  in  RocBlaBd  SO  MilL  Seeten  minn* 
liehen  Geschledits  oder  40  IBU*  beider  Geschlechter  des  Acker- 
hao  tnsibemlen  Staates.    Zu  ihrer  Emähning  und  der  des  Viehes 
sind  tfi  MiU.  Tscfa.  erforderiich,  nnd  sonach  ist  das  gante  Quan- 
tan  von  Getreide,  welches  den  Handel  entzogen  wM^  178  BiiiL 
Die  Vorräthe,  die  einen  unniBgängiichen  Gegenstand  des  Handels 
in  den  gewöbhchen  Jahren  aasmacben,  kirnten  annäiemngs weise 
wie  folgt,  angegeben  werden: 
durch  den  Kauf  erlangte  Saat    ...»      5,000,000  llsdi. 
zarErnäiyrung  der  Bewohner,  welche  nicht 
Landwirthschaft  treiben,  14  MiU.  Seelen    .    42,000,000      ^ 
für   die  Branntweinbrennerei    und  Bier- 
brauerei     10,000,000      * 

zttsanunen  57,000,000  Tsch. 
Indem  man  den  örtlichen  Consum  an  Getreide  hinzuftigt,  erbitt 
mein  Ür  den  allgemeinen  Verbraucfa  235,000,000  Tsck  Demnach 
beträgt  der  Ueberschuss  einer  mittleren  Ert^  15,000,000  Tsch^ 
und  rechnet  man  toh  diesem  Quantum  noch  2Vs  Müi.  Tsdi. 
ab,  w<dche  nach  einem  10jährigen  Durchschnitte  die  Getreidesos« 
ftdu*  4Hismachen,  so  bleibt  noch  ein  Ueberschuss  von  12  V*  MHl* 
Tsch.  Dieser  Ueberschuss  umiss  in  günstigen  Jahren  bedeutend 
grösser  sein;  wenn  aber  Missiahre  eintreten,  so  deckt  die  Ernte 
durchaus  nicht  den  eigenen,  innem  Beduf.  Dies  sind  dann  die 
Zeiten,  in  denen  man  in  dem  Ueberschuss  der  vergangenen  Jahre 
Ersatz  findet 

Die  historischen  Untersuchungen  hatten  gezeigt,  dass  seit 
dem  Jahre  1807  bis  zur  «gegenwärtigen  Zeit  durcfaschnittlidi  auf 
9  Jahre  ein  Jahr  kommt ,  in  welchem  sich  in  Russland  ein  allge- 
meiner Mangel  an  Getreide  zeigte,  so  dass  es  nöthig  war,  zur 
Sidbatmg  des  eigenen  Lebensunterhaltes  zu  ausserordentlichen 
Maasregeln  zu  schreiten.  Nehmen  wir  an,  dass  unabhängig  hier- 
von jeder  Ort  für  sich  in  dieser  Pertode  öfters  Missernten  hat, 
und  zwar  nicht  weniger  als  2  Mal,  so  können  die  Udierachösse 
nur  von  sieben  Jahren  eingesammelt  werden,  welches  ein  Quan- 
tum von  87  Vs  MilL  Tsch.  ausmadiL  Dieses  Quantum  ist  nicht 
hinreichend  zur  Befriedigung  des  jährlichen  Bedarfes,  aUein  man 
darf  nicht  vergessen,  dass  die  .vorhergehende  Berechnung  das  ge- 
ringste Maas  einer  mittleren  Erfite  daifcgt   und  dass  in  den  am 


45 

meisten  AachtheiHgen  Jahren  doeb  in  manchen  6eg«iden  des  Rei- 
ches riemlich  gute  Eintoi  sind.  Alle  guten,  grossen  Wirthschafben 
und  sogar  sehr  viele  Bauemmrthschaften  haben  einen  (xetreide* 
Yorrath.  In  den  allgemeinen  Städte-  und  Dorfmagazinen,  und 
noch  mehr  an  den  Niederlagspldtzen  wird  immer  eine  nicht  unbe- 
deutende Menge  von  Getreide  aufbewahrt.  Uebrigens  rormindert 
sich  der  Bedarf  an  Getreide  bei  ungewöhnlichen  Ernt<»i  nicht  mehr 
als  *h  in  fiezog  auf  den  gewöhnUcben  Consnm,  und  es  sind  dem<- 
nach  noch  immer  bedeutende  Yorrlthe  erforderlich,  um  den  innem 
Bedarf  m  hefnedigen. 

fan  innem  Handel  werden  die  GetreidevorrJithe  in  Russland 
zum  Th«l  an  dem  Platze  der  Erzeugung  zum  Bedarfe  der  SUdte* 
-bewotbner,  der  eincpiartktai  Soldaten  nnd  im  Allgemeinen  znr  Befrie» 
digung  der  nicht  Landwirthschaft  treibenden  Classe  abgesetzt,  zum 
Theil  kommen  sie  zur  Branntweinbrennerei,  und  ein  Theil  geht 
nach  entfernten  Markten,  namentlich  nach  den  Pliitzen  Russlands, 
welche  der  Znfubr  auswärtiger  Vorräthe  bedürfen  oder  nach  den 
Gegenden  an  der  Grenze,  die  för  den  auswärtigen  Bedarf  einkau* 
fea^  Im  Inpern  Russlands  kann  nor  die  nördliche  Gegend  des 
RiBiches  (wo  steh  11  Gouvteruements  mit  einer  Bevölkerung  von 
10  Mill.  Seelen,  unter  denen  2,200,000  zu  den  Städtebewohnern 
gehören,  befinden)  als  bestäadKge  Absatzquelie  für  das  Getreide 
aus  den  firudhthsrslen  Gourernemeiils  dienen.  Der  Absatz  im  In* 
nem  nach  der  übrigen  Ansdehnung  wird  durch  die  Zahl  der  St&dte- 
bevohner,  dier  in  bedeuleuder  AnaaU  sich  dort  befindenden  Mili* 
tärmacht,  diurch  ausgedehnte  Branntweinbrennereien  nnd  endlich 
durch  den  Anikanf  der  Vorräthe  in  den  dort  vielseitigen  Vcrswei«' 
gangen  dar  Landstraasen  beatAimt. 

Der  EiiAauf  von  GMreide  in  den  nnlem  Flusahäfen  zur  V«r«* 
sorgung  von  Peterahm^,  Moskwa,  den  nördlichen  und  nordwest- 
lieh  gelegenen  Gouvernements,  macht  einen  hauptsächlichen  Zweig 
des  innem  Handels  aus.  In  den  Jahren  1646  und  1847  beh^ 
sich  das  für  Peäerabui^  abgeladene  Getreide  auf  16  MiU.  Tscfa. 
In  den  gewöhnlichen  Jahren,  wenn  nicht  eine  erhebliche  Aussicht 
auf  GetreideaitsMir  ans  Peterefa«^  sidi  zeigt,  belauft  sieh  die 
jäkrlidie*  Einsammhing  vea  Getreidevorrfithen  in  iHesen  Flnssbäien 
attf  nicht  mehr  als  6  Mill.  Tsck  Dieses  Quantum  macht  eine» 
bedentesKlai  TheM  der  im  Bändel  i^uAen  Vorrftthe  aus,  welche 
in  das  Innere  des  Reiches  nadk  den  entflNrnleran  Gegenden  aus  dan 
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Plälzen,  welche  an  Getreide  Ueberfluss  haben,  aasgefuhrt  werden. 
In  den  übrigen  Gegenden  des  Reiches  findet  aus  Mangel  an  Ver- 
bindung, und  wegen  der  weitem  Entfernungen  keine  lebhafte 
Thatigkeit  statt 

Wenn  man  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Berechnung  der  Vor- 
räthe  richtet,  welche  von  den  Haupthäfen  des  Innern  reriadea 
werden,  und  jden  Umsats  an  diesen  Plätzen  in  Anschlag  bringt, 
so  findet  man ,  dass  nur  die  bedeutendsten  derselben  eine  stärkere 
Zufuhr  von  Getreide  ausweisen,  als  die  wichtigsten  Meereshäfen. 
Es  ist  demnach  ein  Irrthum,  wenn  man  glaubt,  dass  die  Ausfuhr  über 
die  Grenze  nicht  von  grosser  Wichtigkeit  für  den  russischen  Ge- 
treidehandel sei.  Man  gründet  diese  Meinung  darauf,  dass  das  über 
die  Grenze  ausgeführte  Quantum  an  Getreide  zu  klein  sei -im  Ver- 
gleiche mit  dem  Consum  im  Innern. 

Die  Masse  der  Getreidevorräthe ,  die  zum  Handel  verwandt 
werden  und  mittelst  desselben  einen  hohen  Werth  erlangen,  kann 
sich  nur  dann  in  Russland  bedeutend  vermehren,  wenn  die 
Handelsbewegung  im  Getreide  erleichtert  wird,  besonders  zwi- 
schen den  fruchtbaren  Provinzen,  welche  nicht  gleiche  Hilfsmittel 
des  Absatzes  besitzen,  und  den  weniger  fruchtbaren,  die  nicht 
gleiche  Erleichterungen  geniessen,  um  das  Getreide  aus  denjenigen 
Gegenden  zu  erhalten,  wo  es  für  einen  höchst  unbedeutenden  Preis 
verkauft  wird.  Aus  den  erschwerenden  inneren  Verbindungen  ent- 
stehen Getreidepreise  in  den  verschiedenen  Gegenden  des  Reiches, 
welche  ausserordentlich  von  einander  abweichen ,  und  schwer  hält 
es,  aus  den  fruchtbarsten  Gegenden,  wo  Getreide  in  Ueberfluss 
vorhanden  ist,  solches  dahin  zu  senden,  wo  der  grösste  Mangel 
herrscht.  Der  Mangel  in  einigen  Gouvernements  übt  oft  gar  kei- 
nen Einfluss,  weder  auf  die  Preise,  noch  auf  den  Getreideabsatz 
in  den  fruchtbaren  Gouvernements  aus;  einige  leiden  aus  Mangel  an 
Getreide,  andere  an  Ueberflussdaran.  Im  Jahre  1S43  erhöhte  sich 
bei  der  Missemte,  die  im  Gouvernement  Esthland  herrschte,  der 
Preis  des  Roggens  auf  7  Rubel  Silber  und  es  musste  die  Zufuhr 
von  Auswärts  gestattet  werden,  während  in  demselben  Jahre  in  den 
Gouvernements  Tschernigow,  Poltawa  und  Charkow  der  Sack  Rog- 
genmehl zu  1  Rubel  bis  1  R.  20  K.  Silber  verkauft  wurde,  hn 
Jahre  1845,  als  in  Folge  der  Missemte  im  Gouvernement  Pskow 
der  Tschetwert  Roggen  im  Kreise  Opotschka  10  R.  Silber  zu  stehen 
kam,  verkaufte  man  in  Orel  und  Mzensk,  600  Werst  von  Opotschka, 
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diese  Getrddeart  su  1  R.  40  K.  bift  1  R.  50  K.  den  Tsehet- 
wert;  allein  die  Händler  konnten. von  diesem  Preisunterschiede 
keinen  Gewinn  ziehen;  die  eine  Gegend  litt  durch  die  Billigkeit 
des  Getreides 9  die  andere  durdi  den  gänzlichen  Mangel,  welcher, 
soviel  wie  möglich,  durch  verstärkte  Maasregeln  der  Regierung 
und  der  Bewohner  erleichtert  wurde. 

Ein  richtiges  Verbältniss  zwisdben  den  Preisen  in  den  haupt* 
sächlicli  Landwirthschaft  treibenden  Gouvernements  und  auf  den 
von  der  Zufuhr  entlemten  Märkten  kann  bei  den  beschränkten 
Mitteln  des  russischen  Getreidehandds  nicht  anhaltend  dauern, 
und  ist  die  Verbesserung  desselben  nicht  ohne  Vervollkommnung 
der  Wegeverbindung  möglich.  In  der  gegenwärtigen  Zeit  nimmt 
daher  auch  die  Regierung  die  unermüdlichste  Sorgfalt  f&r  die  Ver-* 
beaserung  der  Wasser-  und  Landverbindungen,  und  fiind  hierin 
auch  willige  Unterstötzung  von  Seite  der  Capitalisten.  Die  Frage 
nach  dem  Mittel  zu  rascher  Erreichung  eines  so  woUtbätigen  Zieles 
iBndet  gegenwärtig  die  allgemeinste  Theilnahme.  In  einer  Schrift, 
welche  bei  der  Rechnungs**Äblegung  vom  Jahre  1846  durdi  den  Mi- 
nister des  Innern  dem  Kaiser  vorgelegt  wurde,  wird  besonders 
auf  die  nachtheiligen  Folgen  hingewiesen,  welche  för  die  Land- 
wirthschaft, diesen  Hauptzweig  der  Volkswirthschaft  in  Russland^ 
aus  dem  Mangel  an  hinlänglichen  Verbindungsmitteln  entstehen, 
und  kfar  die  unumgängliche  Nothwendigkeit  der  Anlegung  von  Ei- 
senbahnen zur  Umgehung  derlenigen  Hindemisse,  welche  gegen- 
wärtig dem  Absätze  des  Getreides  im  Wege  stehen,  dargelegt. 
Wir  iheilen  aus  dieser  Schrift  den  Schluss  mit,  in  welchem  das 
nachlheilige  Verbältniss,  wie  folgt,  entwickelt  wird. 

„In  Bezug  auf  die  Wasserverbindungen  stehen  wir  im  Ver- 
gleidb  mit  den  übrigen  Staaten  weit  ärmer  da,  und  alle  unsere 
Flüsse  und  Kanäle  sind  im  Laufe  von  6  Winterraonaten  im  Jahre 
zugefroren  und  so  die  Scfai£Grahrt  gesdilossen.  Der  Hauptwasser- 
weg  bei  uns  ist  ohne  Zweifel  die  Wolga,  aber  auch  sie  hat 
ihre  naehtiieiligen  Seiten:  1)  befriedigt  sie  nur  das  Bedfirfniss  von 
einem  Theile  und  zwar  vom  nordöstlichen  des  Reiches,  der  schwach 
bevölkert  ist,  2)  mündet  sie  nicht  in  einem  Meere,  welches  uns 
mit  den  europäischen  Staaten  verbinden  könnte,  sondern  in  einem 
grossen  See,  der  zum  grosseh  Theil  von  Volksstämmen  umgeben 
ist,  die  räuberischer  und  halbwilder  Natur  sind,  oder  keinen  Be^ 
dalf  fmr  unsere  landwirthschaftlichen  Arzeugniese  zeigen,  und  3) 
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vreoD   auch  ihr   oberer  Lauf  mittelst  Kanäle  mit  dem 
Meere  verbunden  ist,  so  bewegt  sich  der  Transport  der  Fahrxeuge 
Ton  den  hauptsächlichsten  Hafenplatsen  aufwärts  doch  so  langsam, 
dass  z.  B.  für  die  Getreidelieferung  aus  den  Gouvernements  Sa- 
ratow  und  Mzensk   nicht  weniger   als   ein  Jahr    erforderlich    ist, 
so  dass,  was  immer  für  vortheilhafte  Nachfragen  der  Fremden  im 
Laufe  des  Sommers  sich  kund  geben  mögen,  sie  nicht  eher  als   im 
Sommer    des    folgenden  Jahres  befriedigt  werden  können,    d.    i. 
nach  Verminderung   des    Getreidebedarfes.     Andere    Wasserwege, 
wie  der  Don  und  der  Dniepr,  haben  nur  ein  kleines  Stromgebiet; 
der  Dniepr  bildet  im  unteren  Laufe  Katarakten,  und  aufwärts  reicht 
die  SchifiTahrt  nur  bis  Mohiiew.     Die  grossen  Bezirke  der  getrei- 
dereichen  Gouvernements  zwischen  der  Wolga,  der  Oka  und  dem 
Don  haben  fast   gar  keine  Wasserverbindung;    die  GouvememiBts 
Tambow  und  Pensa  können  nur  einmal  im  Jahre  Flösse  expedi- 
ren,    das   erstere   auf  der  Zna,   das  letztere  auf  der  Sura,    wäh- 
rend des  hohen  Wassers,  welches  ungefähr  2  Wochen  anhält;  die 
Gouvernements  Kursk,    Charkow  u.  a.  haben  entweder  gar  keine 
Wassercommunication ,   oder  müssen  ihre  Transporte  über  bedeu- 
tende Umwege  senden. 

Der  Mangel  an  Wasserverbindung  rührt  von  physischen  Ei- 
genchaflen  der  Gegend  her,  welche  der  Kunst  Schwierigkeiten  ent- 
gegensetzen, die  bisweilen  unüberwindlich  sind.  Das  europäische 
Russiand  bildet  eine  gänzliche  Ebene;  der  Mangel  an  Gebirgsket- 
ten und  die  Schutzlosigkeit  gegen  die  klimatischen  Einflüsse  der 
südöstHchen,  trocknen  Steppengegenden  des  mittleren  Asiens  fah- 
ren einen  Mangel  an  Wasser  mit  sich  und  hindern  dadurch  nicht 
nur  die  Vermehrung  vereinigender  Kanäle,  sondern  verursachen 
auch  in  den  vorhandenen  schifTbaren  Strömen  oft  seichtes  Wasser. 

„Hinsichtlich  des  Landtransportes  haben  wir  eine  grosse  An- 
zahl Leute,  die  der  Land  wir  thshaft  entzogen  werden  und  sich  mit 
den  Frachtfuhren  beschäftigen.  Allein  dieser  Transport  beschränkt 
sich  bei  der  Ausgedehntheit  unseres  Reiches  und  bei  der  schlech- 
ten Beschaffenheit  der  Wege  nur  auf  gewisse  Plätze  und  Gegen- 
stände, welche  letztere  mehr  oder  weniger  der  Fabriksindustrie 
angehören  und  welche  zu  Frachtpreisen  gehefert  werden,  die  für 
den  Getreidetransport  zu  hoch  sind.  Im  Jahre  1846  musste  ein 
Theil  des  Getreides  aus  dem  Gouvernement  Orel  in  das  von 
Poltawa  zur  Versorgung  der  Kronbauern  gebracht    werdea;  der 
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Fradi^rek  belmg  Bxd  eine  Entlernuttg  von  600  Werst  mehr  als 
4  Rvbel  Silber  per  Tsdietw^;  ffir  das  Liefern  von  Getreide  nach 
Odessa;  :atis  fialta  zahlte  man  1  Rubel  75  Kop.  lür  den  Tschet-* 
wi»nt  aaf  182^  «Werst,  aus  Beresowka  für  80  Werst  1  Rubel ,  d.  L 
mehr  als  dreimal  so  vid  als  für  den  Transport  auf  Eisenbahn^. 
Eise  Sterke  Bevötterung  und  die  Theuerung  des  Futters  yeran«- 
lassiem  auäh  Öfters,  dasä  tiele  .Transporte  unmöglich  werden,  so 
e.  B.  erzeugten  firöher  die  Gouvernements  Charkow,  Tschemigow 
und  selfadt  Pöltawa  vorzugsweise  Weizen  und  lieferten  ihn  nach 
Odessfif,:; wobei  sie  bedeutenden  Gewiwi  hatten;  als  aber  in  der 
Folge  die  netunssischen.Districte  mehr  angesiedelt  wurden,  und 
den  FraditfÜhiem  nicht  mehr  freie  Wiesen  zur  Benutzung  frei  stan- 
den, sondern  sie  jedes  Bündel  Heu  bezahlen*  musstcn,  konnten 
die  tieihruBsisdien  Gouvernements  nidit  mehr  Weizen  erzeuge, 
sondern  müssten  sich  auf  Roggen  beschränken  und  die  früher  ge- 
nossenen Yortheile  aufgeben. 

„Inrfder  gegenwärtigen  Zeit  zeigen  die  (ergriffenen  Maasregeln 
zur  Yerbesserung  der  Wege  sichtbare  Fortschritte ,  indem  sie  mit 
jedem. Jahre  die  administrativen  und  commerciellen  Verbindungen 
OTfeichlern,  allein  die. gewöhnlichen  Wege,  wenn  sie  nicht  durch- 
aus, veibessert. werden,  könnrä  bei  der  grossen  Ausdehnung  des 
Reiches 'kleine  firleicbterung  durch  eine  billige  und  schnelle  Lieferung 
schwerer. .'Lasten,  wie  es  z.  B.  die  Erzeugnisse  des  Ackerbaues 
sind;  gewSihreil,  denn  abgesehen  von  der  Theuerung  der  Fracht, 
welche,  sagiar  Aen  Preis  des  Getreides  übersteigt,  ist  auch  keine 
physische  Mö^Uehkett  vorhanden,  soviel  Fuhren  herbeizuschafibn* 
als  im  Falle,  einer  ausseilgewöhnlichen  Nachfrage;  nöthig  wären, 
um.2-*r3  Hill.  Tschetwert  auf  eine  Entfernung-  von  1000  Werst 
fortzuschaffen,  —  Verhältnisse,  welche  öfteta  während  der  Herbst«? 
zeit  vorkommen.  Und  so  ist  klar,  dass  aBe  Ndchtheile  für .  un- 
seren Getraidthaaid^il  und  aUe  Hindernisse ,  welche  dadurch  die 
Ländwirthscball  trieffen,  aus  den  grossen  Entfernungen  und  aus 
den  J&aAweruBgen  in.  diu*  Frachtverführung  hervorgehen. 

.  Bii^  ijetzK  wiHden  diese.. Sdiwierigkeiten  höchst  unt^Hstig  auf 
unsere  Land wÜTthsdiaft  ein,  allein  für  die  Zukunft  zeigen  sich' nefie 
Umstläide.^,.:welebe  entweder  unsere  landwirthschafUiche  Lage  auf 
eine  höhere  Stufe  bringen  werden,  wenn  wir  die  nöthigen  Maas- 
regeln  ergTjeifen,   oder   im   entgegengesetzten  Falle  unsere  letzte 

Hilfeqii^e  verstopfen  müssen,   die  wir  in  der  Ausfuhr  von  Ge- 
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treide .  besitzen.  Auf  Grundlage  des  neuen  englischen  Tarifo  wer- 
den sich  Englands  Hären  bald  [&r  immer  der  Ausftihr  Ton  frem- 
dem Getreide  öffnen*)  und  es  ist  kein  Zweifel  Torhanden,  dass 
diesem  Bespiele  bald  auch  andere  Manufacturstaaten  folgen  wer- 
den; aber  zu  gleicher  Zeit,  wenn  sich  diese  glöcklidie  Umgestal- 
tung für  die  Landwirthschaft  treibenden  Staaten  einsteUea  wird, 
nmss  sich  auch  in  Tielen  Gegenden  der  Welt  eine  fühlbare  Con- 
cnrrenz  gegen  uns  erheben.  Die  Donaufilrstenthümer  Tersenden 
jährlich  900,000  Tschetwert  an  verschiedenen  Getreidearteo ;  Egyp- 
ten  dehnte  in  einer  ganz  kurzen  Zeit  die  Erzeugung  Ton  Weizen 
merklich  aus  und  sendet  1,280,000  Tsch.  nach  Auswärts,  und  es 
macht  hier  die  Regierung  grosse  Anstrengungen,  im  Nilthale  so- 
viel wie  möglich  Land  in  Weizenfelder  zu  verwandeln;  seit  nicht 
langer  Zeit  fing  man  auch  an,  aus  der  Türkei  über  Salonichi  und 
aus  Ungarn  über  Fiume  zu  eiportiren;  die  gefahrlichste  Mitbe- 
werbung aber  erwächst  uns  von  Seite  Nordamerika's.  Im  Laufe 
der  letzten  10  Jahre  verdoppelte  sich  hier  die  Erzeugung  des 
Weizens;  der  Preis  in  New-York  übersteigt  in  gewöhnlicher  Zeit 
nicht  6  Rubel  für  den  Tschetwert;  Fracht  und  Assecuranz  für 
1  Quarter  bis  London  beträgt  7  —  8  S.  mehr  als  aus  den 
baltischen  Häfen,  ist  aber  unvergleichlich  billiger  als  aus  den  Hä- 
fen des  schwarzen  Meeres,  wo  z.  R.  bei  der  Lieferung  aus  Odessa 
nach  London  10 — 12  S.  per  Quarter  bezahlt  werdoi.  Die 
fortwährend  zunehmende  Einwanderung  aus  Irland  und  Deutsch- 
land in  Nordamerika  wird  hier  ohne  Zweifel  die  Rearbeitung  der 
Felder  und  den  Anbau  von  Weizen  vermehren,  und  Amerika  mit 
seinen  sich  in  jedem  Jahre  verbessernden  Canälen,  mit  der  Ver- 
mehrung der  Eisenbahnen  und  der  Handelsmarine,  uns  allmälig 
aus  dem  Getreidehandel  mit  England  verdrängen,  wenn  wir  auf  un- 
serem gegenwärtigen  Standpunkte  stillstehen.  Ausserdem  tritt  uns 
England  dadurch  entgegen,  dass  es  seinen  Redarf  an  Getreide 
vorzugsweise  aus  denjenigen  Ländern  bezieht,  in  denen  die  Zoll- 
verhältnisse den  Absatz  englischer  Manufacturwaaren  begünstigen. 
Rei  einer  solchen  Zukunft  für  unsere  Landwirthschaft  kön- 
nen wir  nicht  thatlos  bleiben,  sondern  müssen  alle  nur  mög- 
liche,   von    uns    abhängige    Maasregeln    ergreifen,    um    allmälig 


♦)  Diese  Schrift  wurde  im  Jahre   1847   abgefasst;    die   freie  Getreideeinfiibf 
in  England  mit  einem  einfachen,  unbedentenden  Zolle  trat  den  1.  Februar  1849  ein. 
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die  Ursachen  zu  entfernen,  welche  einem  voriheilhaften  Ab- 
sätze unserer  Erzeugnisse  entgegenstehen,  d.  h.  wir  mftssen 
suchen  die  Entfernungen  abzukürzen  und  soviel  wie  möglich  das 
Getreide  rasdi  und  zu  billigen  Preisen  nach  unseren  Häfen  zu  liefern. 
Deshalb  dürfen  wir  keine  Opfer  scheuen  und  müssen  selbst  zu 
Anleihen  schreiten.  Eine  Anleihe,  bei  einem  wachsenden  Zustande 
des  Reiches  zom  Nutzen  von  ProductionsgegenstSnden  gemacht, 
wirkt  stets  wofalthääg  auf  den  Fortschritt  der  Industrie  und  des 
Volksreiebthumes.  England  gebrauchte  zur  Errichtung  seiner  Ver- 
bindungsmittel vermittelst  Eisenbahnen  800  Mill.  Rubel  Silber  und 
eb^soviel  hat  es  noch  veranschlagt  für  die  Zukunft.  Wenn  in 
England  auf  einem  Räume  von  3500  DMeilen  (welches  nicht  mehr 
ist,  als  das  Gouvernement  Saratow  allein  enthält)  die  Anlegung 
der  Eisenbahnverbindungen  so  vortheilhaft  befunden  wurde,  dass 
man  daför  kein  Capital  scheute,  so  muss  in  Russland  der  Anbau 
bequemer  Wege  wenigstens  auf  den  Hauptverbindungslinien  im 
Yerbäliiniss. ungleich  inehr  Vortheile  bieten  und  einem  Lande,  das 
vorzugsweise  durch  die  grosse  Erzeugung  von  landwirthschaftlichen 
ProduGten  sein  Wohlsein  hat,  höchst  förderlich  für  die  Zu- 
kunft sein. 

Die  Richtung  der  Eisenbahnlinien  ist  nicht  schwierig  anzuge- 
ben; sie  wird  durch  das  Verlangen  bestimmt,  soviel  wie  möglich 
die  ersten  Verkäufer  mit  den  Käufern  näher  zu  vereinigen,  d.  i. 
mit  Petersburg,  Riga,  Libau  und  Odessa.  Die  Gouvernements, 
welche  sich  ausserhdb  der  Eisenbaihnen  befinden,  würden  ihre 
Erzeugnisse  dann  nach  den  Plätzen  verführen,  die  an  diesen  Stras- 
sen als  Hittelpunkte  des  Handels  dienen,  und  es  würde  so  durch 
Verbesserung  der  Wege,  die  als  HiUsstrasäen  für  die  Hauptlinien 
der  Eisenbahnen  betrachtet  werden  könnten,  eine  natürliche  Rich- 
tung des  Handels  auch  in. diesen  Gegenden  sich  zeigen. 

Es  kissen  sich  im  Voraus  nicht  aBe  Vortheile  aubäblen, 
welche  die  Landwirthscball  aus  der  Anlegung  von  Eisenbahnen  naeh 
den  Hauptridnragen  ziehen  würde,  und  lenken  wir  die  Au&nerk- 
samkeit  nur  auf  einige  wenige:  1)  Der  Handel  mit  landwirthschaft- 
lichen Producten  wird  in  eine  regehnässigere  und  beständ^;ere 
Bewegung  gdangen;  2)  die  Ausfuhr  von  Getreide  lässt  sich  billi- 
ger und  rascher  bewerkstelligen ,  und  aUe  Nachfragen,  sowohl  im 
binem  des  Reiches  als  in  den  Häfen,  können  schnell  befriedigt 
worden;  3)  es  wird  das  Schwanken  der  Preise  verschwinden,  auf 
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den  Plätzen  des  Absatzes  wird  das  Getreide  billiger  werden  und 
auf  den  Plätzen  der  Erzeugung  theurer;  der  Landmann  erhält  so 
die  ihm  zukommende  Vergütung  und  dadurch  Lust  zur  Arbeit  und 
Aufmunterung ;  die  Landwirthschaft  selbst  wird  verbessert  und  die 
Güter  erlangen  mehr  Werth;  4)  die  Händler;  indem  sie  sich  nicht 
mehr  auf  Rechnung  der  Verkäufer  bereichern,  würden  eine  regel- 
mässigere  und  richtigere  Belohnung  für  ihre  Mühe  erlangen,  die 
noch  dadurch  erhöht  wird,  dass  weniger  Risico  aus  der  Specu* 
lation  entsteht;  die  Capitale  würden  sich  schneller  umsetzen  und 
die  Geschäfte  im  Laufe  einiger  Wochen  sich  abwickeln,  während 
jetzt  1 72  Jahr  zugebracht  werden.  Ausserdem  würde  auch  der  Ge- 
treidehandel aufhören,  Monopol  einiger  reicher  Häuser  zu  sein, 
denn  es  würden  dann  auch  andere  kleinere  Capitalisten  Antheil 
am  Getreidehandel  nehmen  können ;  5)  die  Versorgung  des  Volkes 
mit  Lebensmitteln  würde  für  immer  sicher  gestellt  sein  und  nicht 
mehr  ungeheure  Opfer  von  Seite  der  Regierung  in  Anspruch  neh- 
men; Opfer,  die  selten  eine  Entschädigung  erlangen;  und  end- 
lich 6)  die  Mitbewerbung  Nordamerika's  wird  für  ims  unschädlich 
sein.  Weizen,  indem  er  in  den  an  Getreide  reichen  Gouverne- 
ments durchschnittlich  zu  3  R.  der  Tschetwert  gekauft  wird, 
kommt  mit  dem  Transporte  nach  den  Häfen  (bei  Annahme  einer 
Entfernung  von  1200  Werst)  5  R.  70  K.  zu  stehen.  Bei  einem 
solchen  Preise  und  bei  dem  geringen  Frachtpreise  aus  den  balti- 
schen Häfen,  welcher  fast  nur  die  Hälfte  von  dem  aus  Nordame- 
rika beträgt,  würde  das  Uebergewicht  auf  unserer  Seite  sein,  und 
im  Falle  einer  ausserordentlichen  Nachfrage  hätten  die  baltischen 
Häfen  einen  entschiedenen  Vortheil,  sowohl  in  der  Nähe  der  eu- 
ropäischen Häfen,  als  in  der  Billigkeit  des  Getreides  und  der 
Fracht;  und  auf  solche  Weise  würden  wir  den  hauptsächüchsten 
Zweck  für  unser  Reich  erlangen,  d.  i,  die  Möglichkeit,  das 
Getreide  für  fremde  Käufer  rasch  und  zu  billigen  Preisen  zu 
liefern.'* 

Indem  wir  hiermit  die  wesentlichsten  Bemerkungen  aus  der 
angedeuteten  Schrift  schliessen,  fügen  wir  unsererseits  hinzu,  dass, 
wenn  auch  in  dem  billigen  Frachtpreise  die  Eisenbahnen  nicht 
mit  den  Wasserverbindungen  concurriren  können,  doch  die  raschere 
Weise  und  die  Sicherheit  der  Lieferung  vermittelst  der  ersteren 
hinlängliche  Entschädigung  für  die  vermehrte  Fracht  gewähren. 
So    berechnet   man ,    dass    mit   der   Eröffnung    der    Petersburg- 
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Moskwa*sdien  Eisenbahn  und  mit  dec  Verlängerung  deradben  bis 
Rübinsk,  die  Entfernung.  Yon  Rubinsk  bis  Petersburg  um  800 
Werst  abgekürzt  wird,,  und  dass  der  Frachtpreis  nicht  höher  als 
2V2  K.  Silber  für  das  Pud  auf  100  Werst  und  der  Tschetwert 
auf  1  R.  60  K.  Silber  oder  5  R.  60  IL  Ranco  kommt,  während 
gegenwärtig  die  Lieferung  von  Rübinsk  bis  Petersburg  auf  dem 
Wasserwege  nicht  mehr  als  4  R.  60  K.  Ranco  der  Tschet- 
wert beträgt 

In  der  gegenwärtigen  Zeit  ist  Weizen  der  Hauptausführartikel 
aus  den  südlichen  Häfen  des  Reiches  und  findet  des  billigen  Prei- 
ses wegen  beständigen  Absatz,  auf  den  fremden  Märkten.  Die 
Ausfuhr  beträgt  in  dem  gewöhnlichen  Jahre  IV2 — ^2  Hill.  Tsdiet- 
wert  und  nur  im  Jahre  1847  belief  sich  dieselbe,  wie  4>ereit8  er- 
wähnt, auf  5  Mill.  Tschetwert.  Rei  der  Yortrefflichkeit  des  Ro- 
dens im  südlichen  Russland  könnte  ein  noch  bedeutenderes  Quan- 
tum für  den  Export  sich  ergeben,  allein  ohne  Abhilfe  der  schlech- 
ten Transportmittel  iät  ein  grosser  Export  nicht  zu  erwarten. 
Von  2  Mill.  Tsch.  Getreide,  welche  aus  dem  östlichen  und  weat- 
lieben  Russland  in  die  russischen  Häfen  geliefert  werden,  kommen 
nicht  mehr  als  500,000  Tsch.  auf  den  Don,  Dnfepr  und  Dnjester 
herbei,  das  übrige  Quantum  trifft  landwärts  grösstentheils  durch 
Ochsen  geführt  ein.  Um  aber  1  Mill.  Tsdi.  zu  bringen,  sind 
nicht  weniger  als  200,000  Fuhren  oder  400,000  Ochsen  nöthig; 
nehmen  wir  sonach  an,  dass  die  Garavanen  zwei  Reisen  machen, 
so  stellt  sich  heraus,  dass  für  den  Transport  von  1  Mill«  Tsch. 
100,000  Gespanne  nöthig  sind;  diese  Anzahl  wurde  im  Jahre  1847 
gebraucht.  Rei  dem  gegenw£a*tigen  Zustande  der  Viehzucht,  der 
Wege,  der  Tränken,  der  Fähren,  sowie  auch  der  h«ifigen  dürren 
Zeiten,  welche  die  Steppen  austrocknen,  erreichen  kaum  150,000 
Gespann  Ochsen,  viel  weniger  300,000,  den  Restimmungsort  ohne 
grosse  Verluste  gehabt  zu  haben;  man  kann  lO^o  Verlust  an  Vieh 
rechnen  und  bat  häufig  nicht  1  R.  reinen  Gewinn.  Niemand  sah 
noch  einen  reichgewordenen  Tschumak  (Ochsen-Treiber),  der 
Vmlienst  bleibt  theifs  in  den  Wirthshäusern,  theils  wird  er  durch 
den  Verlust  .an  auf  dem  Wege  gefallenem  Viehe  verKehrt.- 

Das  jährlich  Ton  allen  Getreidearten  in  Neurussland  und  Ress- 
arabien  erzeugte  Getreidequantum  kann  sich  auf  nicht  weniger 
als  14  Mill.  Tschetwert  belaufeo/  ilenn  für  diesen  inndstrich  sind 
nöthig: 
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zum  Unterhalte  des  Volkes  nicht  weniger  als      9,000,000  Tsch. 

0  s        der  Pferde 1,000,000     0 

fär  Branntwein  und  Bier 400,000     ^ 

^    die  Saat  und  für  die  Vorrathskammern  .      2,000,000     ^ 

s    den  Export 1,600,000     * 

Der  Export  betrug  im  Jahre  1847 
aus  den  Häfen  von  Odessa  an  verschiedenen 

Getreidearten 3,250,784     * 

aus  den  übrigen  Häfen  des  schwarzen  Meeres         376,632     ^ 
0      f    Häfen  des  Asow-Meeres    ....       1,941,263     ^ 

s    Rostow  am  Don 349,384     ^ 

*    den  russischen  Donauhäfen      .....      118,661     ^ 

landwärts  über  die  bes^rabische  Grenze      • 31,911     * 

6,068,635  Tsch. 
In  den  4  neurussischen  Gouvernements  befinden  sich  332^000 
Gutsbesitzern  angehörige  Bauern.     Man  nimmt  an,  dass  der  Mann 
auf  dem  Gute   l*/« — 2  Dessatinen   bearbeitet,  von  welchen  Wei- 
zen mehr  als  den  dritten  Theil  einnimmt;  liefert  nun  eine  Durch- 
schnittsemte  in  diesen  Gegenden  nach  Abzug  der  Saat  das  vierte 
Korn,  so  zeigt  sich,  dass  die  herrschaftlichen  Güter  968,000  Tsch. 
Weizen  hervorbringen;  jene  Bauern  verkaufen  von  dem  ihnen  zu* 
gefallenen  Theile,   wahrscheinlich   nicht  mehr  als   V^o  — »  48,000 
Tsch.    Die  Colonisten  können  verhältnissmässig  weit  mehr  erzeu- 
gen als  die  Bauern;  95,000  Colonisten  bearbeiten  372,000  Dessa- 
tinen, wovon  die  Hälfte  Weizen :  nimmt  man  auch  hier  das  vierte 
Korn  als  Nettoertrag,   so    erhält  man  744,000  Tsch.    Die  Kron- 
bauern,  die  Tataren   und  andere  freie  Stände   an  Zahl  760,000, 
welche  dreimal  weniger  Land  als  die  Colonisten   bearbeiten,    he- 
fern  nur  1  Mill.  bis  1,800,000   Tsch.     Die    Gouvernements  Po- 
dolsk,  Kiew  und  Charkow,  das  Land  der  donisciien  Kosaken,  Ga- 
lizien  exportiren  gegenwärtig,  wenig  gerechnet,  soviel  als  der  ganze 
neurussische  Landstrich,    d.  i.  3,250,000   Tsch.,    wahrscheinlich 
aber  noch  weit  mehr.    Es  kommen  demnach  6—7,000,000  Tsch. 
zusammen  zum  Export.    Dieses  Quantum  könnte    sich   im  Laufe 
von  2,  3  Jahren  leicht  verdoppeln,  wenn  die  auswärtige  Anfrage 
anhalten  würde.   In  einem  solchen  Falle  würden  die  ganzen  bear- 
beiteten Felder,    welche  jetzt  Roggen,    Hafer  und  Gerste  hefern, 
die  wenig  Waith  haben,   mit  Yortheil  in  Weizenfeld  umgewandelt 
werden  können.     In  diesen  Gegenden  ist  nichts,  was  einen  unge- 
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wUmlicben,  kräftigen  Fortochritt  seigte,  Alles  geht  langsiun  und 
in  alten  Gange  dahin.  Das  GouTernement  Charkow  fiingt  jedoch 
an,  vonEUgsweise  Weizen  zu  sfien,  und  erhält  Hafer  und  Gerste 
aus  den  anliegenden  Gouyernements  Kursk  und  Poltawa,  wo  diese 
Getreidearten  gänzlich  ohne  Werth  sind. 

Nach  Dariegung  der  Berichte  und  der  Erfahrung  fängt  jede  Ge* 
gend  an  das  zu  säen,  was  am  ersten  mit Vortheil  verbunden  ist;  einen 
solchen  AnÜKOg  haben  die  Kreise  Ghen»oni  Odessa  und  die  Halbinsel 
Krimm  gemacht,  indem  dieselben  sehr  wenig  Roggen  und  Hafer  säen» 
sondern  diese  Getreidearten  aus  Podolien  erhalten,  welches  jedodi 
Torzugswrise  Winterweizen  erzeugt;  Berdiansk  baut  rothen  Weizen, 
die  Umgegend  von  Taganrog  arnautischen,  Bessarabien  Mais;  die  Er« 
fahrung  lehrt  die  Bewohner  der  fruchtbaren  Landtheile,  welche  Ge- 
treidegattusg  fär  sie  am  vortheilhaftesten  zum  Säen  sei.  Auf  solche 
Weise  kann  Südrussland  nach  2  oder  3  reichen  Ernten,  wenn  die 
Nachfrage  von  Auswärts  sich  beständig  zeigt,  10— 15Mill.Tschetwert 
Weizen  ezportiren  und  Europia  damit  überschwemmen.  Aber  immer 
wird  die  schöne  Aussicht  für  die  Zukunft  getrübt  bei  dem  Anblick 
der  gegenwärtigen  Yerbindungsmittel.  Nicht  eine  Eisenbahn  lässt 
sich  mit  dem  Wesen  der  Treiber  in  Verbindung  bringen;  letzte* 
res  ist  ein  patriarchalische  Mittel  zur  Fortbewegung  in  Steppen- 
gegenden; im  trocknen  SiMumer,  im  feuchten  Herbst  und  Winter 
erhöht  die  Ochsenfiihr  die  Transportkosten  um  das  Drei-  und 
Vierfache  und  wird  sich  mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  noch 
höher  stellen.  Die  Fracbfführung  mittelst  Ochsen  ähnelt  dem  von 
blossen  Theoretikern. so  gerühmten  Wititerweg,  welche  denselben 
daist  die  natürliche,  dem  russischen  Klima  allein  angehörige  Ei- 
senbahnstrasse nannten  r  der  Sdilittenw^  ist  nur  zu  einer  gewis* 
sen  Zeit  gut  und  bequem,  nämlich  zu  Anfange  des  Winters,  wenn 
der  frisdigeMene  Schnee  kaum  die  Erde  bedeckt  und  die  Fuhr- 
werke sidi  in  geringer  Zahl  bewegen,  der  Ochsentransport  ist 
gut  und  billig  im  Frühjahre  zur  trockenen  Zeit,  wenn  das  neue 
dicke  Gras  überall  ein  freies  Futter  giebt,  wenn  die  umliegende 
Gegend,  die  Steppe,  das  Futter  umsonst  liefert;  zu  jeder  anderen 
Zeit  ist  der  Schlitten  weg  und  der  Ochsentransport  sehr  tfaeuer. 
Wenn  man  zu  diesem  Uebelstande  noch  das  Erschwemiss  fainzu- 
lügt,  eine  hinlängliche  Anzahl  von  Ochsen  zum  Tranisporte  der 
ganzen  Getreidemasse  zu  miethen,  so  ist  der  Mangel  der  gegen- 
wärtigen Wege  und  Verbindungsmittel  in  diesem  Landstriche  das 
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Hanpthinderniss,  welches  zu  besiegen  ist.  —  Wenn  die  Eisimbaliii 
schon  im  Centrum  Russlands  für  unumgänglich  n5thig  erachtet 
worden  ist,  obgleich  hier  schon  längere  Zeit  die  Wasserwege  und 
Chausseen  den  Transport  der  Waaren  erleichtem,  so  ist  eine 
Aushilfe  in  diesen  Gegenden  um  so  wünschenswerther,  indem  hier 
das  Getreide  und  andere  Producte  nur  auf  der  Achse  verfuhrt 
werden  können,  und  häufig  der  Transport  gänzlich  aufgehalten 
wird,  weil  die  Brücken  nicht  zu  passiren  und  die  Wege  gänzlidi 
unfahrbar  sind. 


SALZ. 


Die  Zahl  der  in  Russland  sich  befindenden  Salzquellen   ond 
Salzseen  übersteigt  die  aller  übrigen  europäischen  Reiche,  jedoch 
befriedigt  die  gewonnene  Salzmenge  nicht  völlig  den  inneren  Bedarf, 
und   zwar  ist  auch  hier  der  Mangel  eines  billigen  und  leichten 
Transportes  dieses  Productes  von  den  Orten  aus,  wo  es  gewon- 
nen wird,  bis  in  die  entfernteren  Theile  des  Reiches,  sehr  hin- 
derlich.   Die   reichsten    Salzquellen    und  Seen  befinden   sich    im 
südlichen   und  östlichen  Theile  des  europäischen  Russlands;   von 
hier  aus  werden  alle  inneren  Gouvernements   mit  Salz  versehen, 
nur  der  nordwestliche  Theil   erhält    es  von  Auswärts.    Der  jähr- 
liche Bedarf  im  Reiche  beträgt  34  Mill.  Pud,  von  denen   87*/« 
im  Lande  selbst  gewonnen  und  13^0  eingeführt  werden. 

Was    das   Quantum  des    selbsterzeugten  Salzes   betrifift,    so 
nimmt  Russland  nach  Grossbritannien  den  ersten  Platz  ein;    die 
neueren  Berichte  über  den  Zustand  der  Salzgewinnung   in  Europa 
zeigen,  dass  die  bedeutendste  Menge  in  Grossbritannien  gewonnen 
wird  und  zwar  40  Mill.  Pud,   in  Russland  25 — 30  Mill.,  in  Spa- 
nien 24  Mill.,  in  Frankreich  22  Mill.,  in  Oesterreich  17  Mill.,'  in 
Italien  14  Mill.,  in  Portugal  12  Mill.,  in  Preussen  6  Mill.  Pud. 
Alle  Staaten  des  nördlichen  Europa  bedürfen  einer  Zufuhr  von  frem- 
dem Salze;  Russland  erhält  davon  4V2Mill.,  Preussen  S'/zMill.,  Nor- 
wegen 3  MiU.,  Schweden  2  Mill.,  Holland  2  MiU.,  Belgien  IV2  MiU., 
Dänemark  1,200,000  Pud;  sie  versorgen  sich  damit  aus  Grossbritan- 
nien, Spanien,  Frankreich,  Italien  und  Portugal.  Grossbritannien  ver- 
sendet nach  Europa  und  Amerika  ungefähr  20  Mill.  Pud,  und  der 
10.  Theil  hiervon  wird  nach  den  russischen  Ostseehäfen  geluhrt. 
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Zum  grösseren  Theile  wird  in  Russland  das  Säte  ans  den 
Kronsalinen  gewonnen,  weldie  sich  unter  der  unmittelbaren  Leitnnig 
der  RegieniDgsyerwaltung  befinden,  oder  aach  durdi  die  Yenral* 
tung  Privaten  übergeben  werden.  Diejenigen  Safaswerke,  welche 
unter  der  Leitung  d^  Regierung  stehen,  iiefi^m  ilas  Salz  1)  ans 
den  Salzseen  der  Krimm,  Ressarabien,  Astradian,  Raoka* 
sien,  Sibirien  und  aus  dem  Eltonsee  im  Gouvernement  Saratow; 
2)  aus  den  Salzsiedereien  DetJtjucfainsk  im  Gouv.  Perm,  Starorüsk 
im  GoHv.  Nowgorod,  Ledengsk  im  Gouv.  Wologda,  Wladitschkisk, 
Kuloisk  und  Unsk  im  Gouv.  Archaagel  und  den  tauigen  Salzsie- 
dereien, welche  sich  unter  der  Leitung  der  Regierung  in  den  drei 
letzten  Gouvertiements,  sowie  auch  In  Sibirirai  auf  den. Siedereien 
zu  Irkutsk,  Sdenginsk,  Ustkutsk  und  Troitzk  befinden;  3)  aus  den 
Si^dereien  zu  ^Retz  beim  Flusse  Ural  im  Gouv.  Orenburg,  wo 
Steinsalz  gewonnen  wird  und  4)  aus  deii  kaukasischen  Salzwerr 
ken,  den  Salzseen  Raku  und  Schirwan,  und  aus  Kulpin  und  Nar 
cfaitsdiewan,  wo  die  Gruben  Steiasals  liefern. 

Das  in  den  Ländern  der  Kosaken  mm  Den  und  schwarzen 
Meere  in  den  jdortigen  Seen  enthaltene  Salz  wird  ausschliesslich 
den  dasigen  Rewohnem  zur  Gewinnung  überlassen  ^ogen  Entrich- 
tung einer  unbedeato^deh  Accise  an  die  Staatskasse.  Jedoch  ist 
es  ihnen  verboten,  Salz  zu  verkaufen  und  über  die  Grenze,  der 
Hihtärdistricte  auszuluhren.  Zur  Versorgung  der  Kosaken  am  Ural 
dienen  die  Seen  Indersko  und.Grjasno,  welche  in  der  Kirgisen^ 
steppe  liegen. 

Die  Salzquellen,  welche  sieh  im  Resitze  von  Privatpersonen 
befinden,'  liegen  in  der  Krimm  und  in  dan  Gouv.  Perm,  Wologda 
und  Ardiangel.  Die  Eigenüiümer  haben  das  Recht,  unter  Rezah- 
lung  einer  bestimmten  Aceise,  das  Salz  zum  freien  Verkaufe  zu 
bringen  oder  sie  liefern  dasselbe  an  die  Kronmagazine  zu  ein^n 
von  beiden  Seiten  festgesetzten  Preise.  Von  diesem  Rechte  sind 
nui^die  Eigenthümer  der  Siedereien  im  Gouv.  Perm  ausgeschlos- 
sen, welche  verpflichtet  sind,  das  Salz  zu  sieden  und  es  in  einem 
bestimmten  Quantum  der  Regierung  zu  liefern;  der  freie  Verkauf 
ist  ihnen  untersagt.  Die  Unterhalter  der  Quellen,  welche  sich  in 
den  Kronländern  befinden,  sind  ebenfalls  verpflichtet,  das  Salz  zu 
festem  Preise  an  die  Kronmagazine  zu  liefern,  und  nur  in  dem 
Falle,  wenn  die  Regierung  das  Salz  für  sich  nicht  ndthig  erachtet, 
oder  wenn  ausser   der  für  die  Regierung  gebrauditen  Quantität 


58 

sich  ein  Ueberschuss  ergiebt,  ist  es  den  Eigenthümern  gestattet, 
das  Salz  nach  Gutdänl^en  frei  zu  verkaufen,  aber  stets  unter  Ent- 
richtung einer  festgestellten  Abgabe. 

Die  Händler  erlangen  das  Salz  zum  freien  Verkaufe  aus   den 
grossen  Kronmagazinen  zu  einem  Preise »  welcher  jährlich  festge- 
setzt wird,   oder   auch  von  Privatpersonen  unter  Bezahlung   der 
festgesetzten  Accise  oder  endlich  durch  die  Zufuhr  des  freoiden 
Salzes,    für  welches  der  Zoll  entrichtet  worden  ist.    Neben  der 
freien  Industrie  findet  zur  Ermässigung  der  Preise  dieses  für  den 
Lebensunterhalt  so  nöthigen  Artikels  immer  ein  Detailverkauf   Ton 
Salz  nach  einer  festen  Taxe  statt,  und  erhalten  die  Detailhändler 
das  benöthigte  Quantum  aus  den  Magazinen,  welche  in  den  Städ- 
ten   der   Gouvernements    zur  Aufbewahrung    errichtet  sind,    und 
welche  das  Salz  wiederum  von  der  Regierung  erhalten.    Mit  eige- 
nem Salze  versorgen  sich  Sibirien,   der  kaukasisdie  District,    die 
Länder  der  Kosaken  am  Don   und  schwarzen  Meere,   Bessarabien 
und  die  Gouv.  Taurien,  Astrachan,    Saratow,    Perm^  theils  auch 
Wologda,  Nowgorod  und  Archangel.    Zum  freien  Verkaufe  und  zur 
Füllung  der  Salzmagazine  in  den  übrigen  Gouvernepients  wird  das 
Salz  in  grosser  Menge  aus   den  Salzsiedereien   der  Krimm'schen 
und  Bessarabischen  Seen,    des  Eltonsee's    und    aus    dem  Gouv. 
Perm   ausgeführt.    Die  Krimm   versieht   mit   diesem    Artikel   die 
Gouv.  Taurien,    Cherson,   Jekaterinoslaw,    Kiew,   Poltawa,    Char- 
kow,   Tschernigow,    Mohilew,    Kursk    und   Orel.    Krementschug 
ist  der  Hauptniederlagsort  für  Salz,   welches  von  hier  den  Dnjepr 
aufwärts  geführt  wird,   und  werden  über  diesen  Ort  jährlich  über 
2  Mill.  Pud  vei^sandt    Auf  Küstenfahrzeugen  findet  der  Transport 
von  Krimm'schen  Salz  aus  Kertsch,  Berdiansk  und  Eupatoria  nach 
den  verschiedenen  Häfen  des   schwarzen  Meeres,  sowie  nach  Ma- 
riupol,  Rostow,  Taganrog,  Anapa  und  nach  Mingrelien  statt.     Der 
Landtransport  geschieht  mittelst  Ochsentreiber,  welche  landwirth- 
schaftliche  Erzeugnisse    aus  den  inneren  Gouvernements  nach  den 
südlichen  Häfen  bringen.     In  der  günstigen  Zeit  kommt  die  Fracht 
sehr  billig  zu  stehen,   indem  die  Treiber  sich  mit  einer  geringen 
Bezahlung  für  die  Lieferung  des  Getreides  und  anderer  Producte 
begnügen,  indem  sie  sich  versichert  halten,  eine  Salzfracht  zurück 
lu  bekommen.    Der  Zusammentluss  dieser  Fuhren  vermindert  auch 
die  Frachtpreise  für  fremde  Waaren,   welche  aus  jenen  Häfen  in 
die  inneren  Gouvernements   zu  liefern  sind.     Das  Salz  von  Bess- 
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arabien  wird  von  den  Seen  zum  Wiederverkauf  nach  dem  Bezirke 
Bessarabien  und  nach  den  südwestlichen  Gouv.  Podoisk,  Walhy- 
nien  u.  a.  ausgeführt;  aus  dem  Vorrathsmagazine  von  Adiermann 
geht  der  grösste  Theil  von  Salz  nach  Odessa.  Das  im  Eltonsee 
gewonnene  Salz  wird  dort  in  Haufen  geschüttet,  von  den  Händ- 
lern aufgekauft  und  in  die  Magazine  nach  Nicoligew,  Kamiischin 
gegenüber,  und  Pakrow,  SaratoW  gegenüber,  gefuhrt.  Der  Eltonsee 
versorgt  vorzugsweise  die  unteren  Gouvernements,  liefert  aber 
auch  auf  dem  Wasserwege  in  die  Magazine  nadi  Nischnii  Nowgo- 
rod  und  Rübinsk,  wo  dann  die  weitere  Bestimmung  von  Seiten 
der  Regierung  erfolgt  Das  Sab  von  Perm  dient  ffibr  die  Maga- 
zine des  örtlichen  Verbrauchs  in  Perm,  Wiatka  und  zum  Theil 
ArchangeH  sowie  auch  ein  ziemliches  Quantum  in  die  Niederlags- 
magazine nach  Nischnii  Nowgorod  gelangt,  von  wo  aus  der  wei- 
tere Transport  nach  den  beiden  Residenzen  und  in  verschiedene 
innere  Gouvernements  vermittelst  der  Wasserverbindung  erfolgt* 
•  Wie  bereits  bemerkt  wurde,  werden  die  nordwestlichen,  von 
den  Salzwerken  entfernten  Gouvernements  mit  fremdem  Salze  ver- 
sehen, wovon  die  Einfuhr  in  die  Häfen  des  weissen  Meeres  und 
der  Ostsee  und  an  der  ganzen  westlichen  Landgrenze  gestattet 
ist.  Den  Häfen  des  schwarzen  und  Asow- Meeres  jedoch,  sowie 
denen  der  Donau  ist  die  fremde  Einfuhr  im  Interesse  der  Salz- 
werke  der  Halbinsel  Krimm  und  Bessarabien  verboten.  Eine  Aus- 
nahme dieses  Verbotes  fand  nur  im  Jahre  1847  statt,  indem  da- 
mals die  Salzsiedereien  der  Seen  des  südlichen  Russlands  sich 
sehr  unergiebig  gezeigt  hatten.  Die  Zufuhr  von  fremdem  Salze  be- 
lief sich  zu  den  verschiedenen  Zeiten  wie  folgt: 

von  1800—1809  im  Durchschnitte  jährlich  2,107,436  Pud 
^^     1812—1816    ^  0  0       2,767,394    ^ 

0     1817—1826    0  0  i       3,257,407    ^ 

0    1827—1836    f     ,       0  0       3,354,079    ^ 

0     1837-1846    0  0  0        4,219,861     ^ 

Russland  erhält  das  fremde  Salz  grossentheils  direct  von  dem 
Orte  der  Erzeugung  und  zwar  aus  Grossbritannien,  Spanien,  Por- 
tugal, Frankreich,  Italien,  Türkei  und  österreichisch  Galizien;  das 
landwärts  über  Preussen  gelieferte  Salz  kommt  zum  grössten  Theil 
aus  Grossbritannien ;  ausserdem,  wird  auch  ein  bedeutendes  Quan- 
tum von  Schweden,  Norwegen,  Dänemark  etc.  geliefert.  Nach 
fünQährigen  Durchschnitten  betrug  die  jährliche  Einfuhr 
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1827—1831 

1832-1836 

1837—1841 

1842—1846 

aus 

;  Grossbritannien  1,692,685  1,626,078  1,839,085  2,327,361  P. 

» 

Spanien    und 

Portugal      .     . 

811,434 

904,050 

1,209.646  1,459,500  * 

• 

Frankreich  .    . 

227,605 

235,082 

323,552 

228.01 1  ' 

i 

Italien    ... 

52,413 

47.288 

241,658 

67,593  '- 

^ 

der  Türkei 

85,728 

123.049 

174,960 

51,568  * 

s 

Oesterreich 

1,230 

383 

872 

237  » 

^ 

Preussen     .    . 

180,372 

175,384 

233,686 

446,045  * 

f 

Dänemark   .    . 

124,622 

49,001 

28,733 

23,628  * 

fi 

Schweden    und 

• 

Norwegen   .     . 

190,125 

60,905 

24,545 

22,405  « 

^ 

d.  übrig.  Land. 

53,741 

63,793 

95,141 

il,496  ^ 

zusammen  3,419,955  3,285,013  4,171,878  4,667,844  P. 

Das  Salzquantam,  welches  Grossbritannien  liefert,  beträgt  in 
jeder  Periode  ungefähr  die  Hälfte  der  ganzen  Einfuhr  und  vergrösserte 
sich  in  der  letzten  fünfjährigen  Periode  gegen  die  erste  um  37  ®/o. 

Die  Zufuhr  aus  Spanien  und  Portugal  stieg  in  jeder  Periode,  in 
der  ersten  funQährigen  betrug  dieselbe  23®/o,  in  der  zweiten  27®/o, 
in  der  dritten  297«  und  in  der  vierten  3l7o  der  ganzen  Eiafuhr, 
das  Verbältniss  der  letzten  zur  ersten  ist  um  80  7«  mehr. 

Der  Antheil  des  aus  Frankreich  eingeführten  Salzes  war  in 
der  ersten  und  letzten  Periode  fast  gleich  und  betrug  in  dem  letz- 
ten Zeiträume  ungefähr  5^0  der  ganzen  Einfuhr.  — 

Der  Transport  aus  ItaHen  ist  unbedeutend ;  das  grösste  Quantum, 
welches  von  dorther  gebracht  wurde,  war  im  Jahre  1840  =  806,928 
Pud,  indem  in  demselben  zeitweilig  eine  Zufuhr  von  Salz  in  den 
südhchen  Häfen  gestattet  war,  und  daher  rührt  es  auch,  dass  die 
Einfuhr  in  der  Periode  von  183 7 — 1S41  ein  bedeutenderes  Resul- 
tat hefert,  als  in  den  übrigen. 

Die  Türkei  zeigt  in  den  drei  ersten  Perioden  eine  beständio:e 
Zmiahme,  welclie  übrigens  bei  einigen  Jahren  aus  besonderen 
Gründen  herrührt.  In  Folge  der  Zulassung  von  Salz  in  den  süd- 
hchen Häfen  und  der  Herabsetzung  des  Zolles  für  Salz  in  den 
Bessarabischeu  Grenzämtern  wurden  aus  der  Türkei  eingeführt  im 
Jahre  1840  399,491  Pud  und  1841  253,224  Pud.  Scliliesst  man 
diese  zwei  Jahre  in  Betrefl'  der  ungewohnhchen  Zufuhr  aus,  so 
erhält  man  für  die  folgendeu  15  Jahre  folgendes  Resultat: 
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Dttrchschnittliche  Einfahr  von  1829—1834    121,257  Päd 

*  *  *    1835—1839      74,970     * 

*  *         »    1842—1846      51,568     * 

Ed  Terminderte  sich  demnaeh  die  Einfuhr  aus  der  Türkei 
um  57  V 

Aus  dem  österreichischen  Galizien  erhält  man  nur  eine  unbe- 
deutende Quantität  an  Salz,  und  verminderte  sich  die  Zufuhr  in 
der  neuesten  Zeit  merkhch. 

lieber  die  preussische  Grenze  gelangt  fremdes  Salz  aus  Kö- 
nigsberg und  Memel  na.ch  Russland ;  die  Zufuhr  fing  in  der  letzten 
10jährigen  Periode  an  sich  zu  vergrössem,  und  war  die  Durch- 
schnittsmenge des  aus  Preussen  in  den  Jahren  1842 — 1846  ein- 
geführten Salzes  147  >  mehr  als  in  den  Jahren  1827—1831. 

Mit  der  Einfuhrzunabme  dieses  Productes,  unmittelbar  aus 
den  Haupterzeugungsiändem  Grossbritannien»  Spanien  und  Portu- 
gal Terminderte  sich  die  mittelbare  Zufuhr,  denn  diejenigen  Ge- 
genden, die  sich  selbst  mit  fremdem  Salze  versehen,  hatten  in 
früherer  Zeit  ein^n  nicht  unmerklichen  Antbeil  an  dem  Transporte 
nach  den  russischen  Ostseehäfen. 

Nachdem  wir  nun  die  Hauptbezngsorte  des  nach  Russland 
geltefurten  fremden  Salzes  und  die  verhältnissnftässige  Bedeutung 
im  auswärtigen  Handel  gezeigt  haben,  wollen  wir  das  Yerhältniss 
darlegen,  in  wdchem  sich  die  Zufuhr  von  fremdem  Salze  zum 
imiem  Absätze  befindet.  Der  nördliche  Theil  des  europäischen  RuSä- 
lands  wird  durch  inländisches  Salz  befriedigt,  das  fremde  gelangt 
nur  in  geringer  Menge  nach  den  Häfen  des  weissen  Meeres,  vor- 
zugsweise zum  Einsalzen  der  Fische,  weil  das  auf  den  eigenen 
Salinen  gewonnene  Salz  zu  diesem  Behufe  nicht  tauglich  ist.  Im 
Jahre  1822  wurde  auf  fremdes  Salz,  weldies  nach  diesen  Häfen 
gelangt,  ein  Zoll  von  35  K«  Slb.  p.  Pud  festgesetzt,  im  Jahre 
1835  ging  man  auf  20  K.  herab  und  im  Jahre  1847  entschied 
sich  die  Regierung,-  um  das  Fischgewerbe  ani  weissen  Meere  zu 
beleben,  versuchsweise  das  fremde  Salz  zollfrei  in  aUra  Fischfang 
treibenden  Orten  an  der  Küste  Murmansk  im  Qoüverüement  Ar- 
changel von  der  Grenze  Norwegens  bis  zur  Mikldung  des  Flusses 
Ponoi  zuzulassen^  unter  der  Bedingung,  dass  das  eingebradite 
Quantum  ausschliesslich  for  den-  bemerkten  Gebrauch  jener  Ge* 
gend  angewendet  werde  *y  nach  den  ä)rigen  Gegenden  des  Goiivef- 
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nement  Archangel  musste  jedoch  der  frühere  Zoll  von  20  K.  Slb. 
p.  Pud  entrichtet  werden. 

!  1827— 1831     6,557   Pud 
1832—1836    2,552      ^ 
1837 — 1841     5,728      ^ 
1842—1846  15,625      s 
Für  die  baltischen  Häfen  wurde  die  Zollskala  für  Sab   dflers 
▼erändert,  nach  dem  Tarif  vom  Jahre  1822  erhob  man  in  Peters- 
burg 35  K.,  in  den  übrigen  Häfen  25  K. ;  im  Jahre  1831  ward  der 
Zoll  um  I2V2  Vo  vermehrt  und  darauf  im  Jahre  1841  ein  fester  Zo£ 
von  40  K.  p.  Pud  für  Petersburg  und  von  29  K.  Slb.  für  Riga  und 
die  übrigen  Ostseehäfen  festgesetzt.     Am  11.  Januar   1849    ward 
ferner  beschlossen,  zur  Aufmunterung  der  Viehzucht  in  den  Ost- 
seegouvernements versuchsweise  nach  den  Häfen  von  Riga,  Libau. 
Reval  Futtersalz  zollfrei  zuzulassen.     Die  durchschnittliche  Einfuhr 
stellt  sich  folgendermaasen: 

Petersburg  Riga  übrige  baltische  Hafen 

1827—1831  517,636  1,581,927  1,057,416  Pud 

1832—1836  421,287  1,312,406  1,250,974      * 

1837—1841  484,953  1,703,144  1,356,774     ^ 

1842—1846  734,099  1,992,860  1,425,242     s 

Das  nach  St.  Petersburg  geführte  Salz  gelangt  theils  zum 
örtUchen  Consum,  theils  wird  es  nach  den  Gouvernements  Peters- 
burg, Olonetz,  Nowgorod,  Pskow  und  Twer  abgesetzt,  wo  es  in 
die  Kreismagazine  kommt ,  um  dann  zu  einem  festgesetzten  Preise 
verkauft  zu  werden.  Die  Zufuhr  von  fremdem  Sa]ze#  welche  sich 
nach  der  Erhöhung  des  Zolles  im  Jahre  1831  in  der  zweiten  Periode 
um  18%  vermindert  hatte,  nahm  wohl  in  der  nachfolgenden  fünf- 
jährigen Periode  etwas  zu,  betrug  aber  doch  immer  noch  6% 
weniger  als  in  der  ersten  Periode ;  dagegen  erhöhte  sich  der  Ab- 
satz in  der  letzten  Periode  gegen  die  erste  um  42*/o,  obgleich 
der  Zoll  unverändert  geblieben  war.  Das  grösste  Quantum  wird 
nach  den  Häfen  gebracht,  welche  am  baltischen  Meere  von  Narwa 
bis  Libau  einschliesslich  sich  befinden.  Die  Durchschnittszufuhr 
in  der  ersten  füoQährigen  Periode  belief  sich  auf  2,639,343  Pud, 
in  der  letzten  auf  3,418,102  Pud  und  mehrte  sich  sonach  um  30  7o- 
Mehr  als  die  Hälfte  dieses  Quantums  gelangte  in  den  Hafen  von 
Riga,  von  wo  aus  es  in  die  Gouvernements  Liefland,  Kurland, 
Witebsk,  Wilna,  Grodno  u.  a.  verfuhrt  wird.     Das  Gouvernement 
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liiefland  versorgt  sich  Abrigens  auch  theilweifle  aas  Pemau  imd 
Reval;  Arensburg  hat  die  Magazine  für  die  Insel  Oesel;  die  Gou- 
▼emements  Esthiand  und  Psköw  erhalten  ihren  Bedarf  aber  Per- 
nau  und  Reval;  ausserdem  bezieht  ersteres  auch  Salz  über  Hap- 
sal  und  letzteres  über  Narwa;  nach  den  Gouvernements  Kurland 
und  Wilna  sendet  Libau  und  Windan  das  erforderliche  Quafitum. 
In  diesen  Häfen  erleichtert  der  Salzhandel  den  Geldumsatz  zwi« 
sehen  den  Kaufleuten,  den  Landwirtben  und  Bauern,  es  dient 
Dämlich  als  Ersatz  des  baaren  Gddes  bei  Zahlungen  fOr  einge- 
handelte, landwirthschaftliche  Erzeugnisse;  ausserdem  zieht  die/ 
Einfuhr  von  Salz  als  Ballast  nach  den  Ostseehäfen  viele  SchiflSB 
dahin  und  erleichtert  auf  solche  Weise  den  Waarenexport.  lieber 
die  westliche  Grenze  gelangt  das  Salz  theilweise  aus  den  prenssi- 
sehen  Häfen  Königsberg  und  Memel  über  die  Zollämter  Jurburg, 
Polangen  und  Tauroggen  zum  Weiterversande  nach  den  Gouver- 
nements Wilna,  Grodno  und  Minsk.  Nach  dem  Tarife  vom  Jahre 
1822  war  das  aber  die  preussisehe  Grenze  eingeführte  Salz  mit 
einem  Zoll  von  35  K.  Slb.  p.  Pud  belegt,  von  1826—42  ward 
derselbe  Zoll  erhoben,  welcher  für  den  Tränsport  nach  den  Ost* 
Seehäfen  genommen  ^mrde,  mit  Hinzufägung  von  12  Vs  ^/o  seil,  dem 
Jahre  1831 ;  endlich  wurden  seit  1842  32  K.  p.  Pud  bezahlt  Die 
jährliche  Durdisehnittseinfiihr  bndwärts  betrog: 

aus  Preussen  aus  Galizien  aus  der  Moldau 

1827—1831  180,372  1,230  85,728  Pud 

1832—1836  175,384  383  123,049    * 

1837—1841  233,686  872  106,530    ^ 

1842—1846  446,045  237  51,568    ^ 

Das  aus  Preussen  landwärts  eingeführte  Salz-Quantum  ver- 
minderte sich  nach  der  Erhöhung  des  Zolles  im  Jahre  1831  in 
der  zweiten  Periode  um  2%;  wenn  man  aber  aus  der  ersten 
funQährigen  Periode  das  Jahr  1831  ausschliesst,  in  welchem  die 
Zufuhr  von  Salz  über  die  preussisehe  Grenze  wegen  der  polnischen 
Revolution  sehr  unbedeutend  war,  (21,776  Pud),  so  ist  die  jähr- 
liche Durdischnittszufuhr  von  1827-^1830  220,022  Pud,  mid  es 
zeigt  sich  eine  Verminderung  in  der  zweiten  Periode  von  fast 
20^6;  in  der  folgenden  fün^hrigen  Zufuhrperiode  vergrösserte 
sich  dieselbe  gegen  die  erste  Periode  um  6^/s  und  endlich  zeigt 
die  letzte  eine  Vermehrung  um  fast  das  Doppelte.   Dies  beweial, 
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dass  die  im  hhre  1842  eingetretene  Verfinderung  des  Zolles   für 
den  Handel  in  diesem  Artikel  keineswegs  drückend  war. 

Das  österreichische  Galizien  liefert  nur  ein  unbedeutendes 
Quantum  für  die  nah  gelegenen  Oerter;  die  grösste  Zufuhr  (3000 
Pud)  war  im  Jahre  1840  bei  Gelegenheit  der  Herabsetzung  des 
nur  in  diesem  Jahre  erlassenen  Zolles  für  das  aus  den  österreichi- 
schen Besitzungen  nach  dem  bessarabischen  Bezirke  über  das  Zoll- 
amt Nowoselitzk  eingeführte  Salz. 

Die  Zufuhr  von  Salz  aus  der  Moldau  nahm  in  der  zweiten 
Periode  um  43^0  zu  und  verminderte  sich  in  der  dritten  um  13  ^o* 
Der  Ausfall  in  dieser  fünfjährigen  Periode  würde  noch  bedeuten- 
der gewesen  sein,  wenn  die  Erlassung  am  Zolle  im  Jahre  1840 
nicht  eingetreten  wäre;  von  1840 — 1841  wurden  zusammen  313,139 
Pud  verzollt,  in  der  vorhergehenden  dreijährigen  Periode,  1837 — 
1839,  219,506  oder  jährlich  73,168  Pud;  im  letzten  Abschnitte 
von  1842 — 1846  war  die  Einfuhr  um  das  Doppelte  geringer,  als 
in  dem  vorhergehenden.  Das  Moldausteinsalz,  welches  bei  dem  Zoll- 
satze von  40  K.  Slb.  p.  Pud  den  Verkaufspreis  des  bessarabi- 
schen Seesalzes  übersteigt,  kann  mit  dem  letztern  für  den  örtlichen 
Absatz  nicht  concurriren,  sondern  wird  vorzugsweise  durch  die 
Grosshändler  zum  Verbrauche  für  die  Mästung  des  Viehes  aufge- 
kauft. Die  Verminderung  der  Viehausfuhr  aus  dem  bessarabischen 
Bezirke  bei  Gelegenheit  der  dortigen  Viehseuche  in  den  letzten 
Jahren  war  ein  hauptsächlicher  Grund  des  verminderten  Absatzes 
des  moldau'schen  Salzes  in  jenem  Districte. 

Die  ganze  Zufuhr  nach  den  Häfen  des  weissen  und  baltischen 
Meeres  und  über  die  Landgrenze  betrug  im  Laufe  der  letzten 
15  Jahre,  wie  folgt: 

Pud  Wcrth  Durchschnittspreis 

p.  Pud 

1832—1836  3,284,203   1,408,827  R.  Slb.   43  K.  Slb. 
1837—1841  3,891,691   1,725,319  ^  ^    44  ^   * 
1842—1846  4,665,364   2,212,550  ^  ^    47  -  ^ 

und  so  vergrösserte  sich  im  Durchschnitte  die  Zufuhr  um  42^1», 
dem  Werthe  nach  um  fast  57^0;  der  Durchschnittspreis  war  in 
der  letzten  Periode  um  8  7®  höher  als  in  der  ersten. 

üeber  die  asiatische  Grenze  wird  nach  Russland  Salz  von  den 
russischen  Salzhändlern  gefülu^t,  welches  die  Seen  in  der  Kirgi- 
sensteppe liefern;  es  gelangt  zur  Vertlieilung  in  den  Grenzdistricten 
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von  Sibirien  und  Tom  Orenburg^sdieii 'GoOyernaneiit,  sowie  in- 
den  nSber  adeginen  Gegenden.  Die  BarehtfdMMttsziritahr  ans  den 
Steppenseen  war  in  den  Jahren  1837 — 164t  130,011  Pud,  in 
d«  Jalu^n  1842—46  139,098  Pud-^  es  wird  dafär  ein  2oll  von 
18  K.  p.  Pud  entrichtet  Zum  Schutze  der  SaizwerlKe  im  Gouvernje« 
ment  Ästradian  gegen  die  Uebersdiwemmung  mit  fremdem  Salze 
ward  im  Jahre  1838^  Zoll  von  10—20  K.  für  das  Pud  festgesetzt 
Die  Ausfuhr  ?on  Salz  aus  Russland  ist  sdir  unbedeutend;  in 
den  früheren  Jahren  ftind  wohl  ein  .nicht-  unbedeutender  Export 
aus  den  Krimm'schen  Häfen  nach  den  nördlichen  Gegenden  •  der 
asiatischen  Türkei  und  namentlich  nach  Anadoli  statt;  allein  der 
hohe  Preis  des  Krimm'schen  Seesalzes  im  Vergleich  mit  dem 
Meersalze,  welches  bei  Smyrna  gewonnen  und  auch  aus  Italien 
eingeführt  wird,  war  der  Grund,  dass  der  Absalz  von  Krimm'- 
schem  Salz  sich  minderte  und  allmälig  fast  ganz  aufgehört  hat 
Die  Ausfuhr  von  Salz  aus  den  caspischen  Hllen  nach  Persien  ver- 
minderte sich  audi,  besonders  seitdem  die  Tradiraenen  anfingen, 
Steinsalz  auf  der  Insel  Tscheieken  und  auf  der  Halbinsel  Tarsch 
zu  gewinnen.  Das  hier  gewonnene  Salz  kommt  bedeutend  billiger 
als  das  russische  zu  stehen,  und  wird  desshalb  letzteres  wenig 
bezogen.    Die  Durcbsdmittsausfubr  von  Safz  betrug  : 

aus  den  Hafen 


d..schwarz.  Meeres 

d.  «aspücb.  Meeres 

'  aus  and.  Plätzen 

1827—1831 

68,900 

70,714 

1,577  Pud 

1832—1836 

54,768 

29,486 

661     ' 

1837-1841 

17,090 

30,230 

3,471     * 

1842—1846 

*) 

23,183 

1,828     ' 

Die  ganze  Ausfuhr  aus  Russland  war  in  der  letzten  Periode 
weniger  als  V*  von  j^nem  Quantum,  welches  von  1827 — 1831 
ausgeführt  wurde.  Der  Absatz  aus  den  Häfen  des  caspischen 
Meeres  verminderte  sidi  um  67^0  »und  der  Export  aus  denen 
des  scjiwarzen  Meeres  in  der  dritten  Periode. um  75^/a  gegen  die 
erste,,  in  der  letzten  h^rte  die  Ausfuhr  auf..  Nach  dem  gegen- 
wärtigen Tarif  ist  der  Export  von  Salz  zollfrei  mit  Ausnahme  des 
in  der  Krimm  gewonnenen,  von  welchem  ein  Zollsatz  von  1 V2  J^> 
p.  Pud  genommen  wird. 

Russland  könnte  den  Ausfuhrhandel  mit  Salz,  an  welchem 
es  wenig  oder  fast  gar  keinen  Antbeil  nimmt,  nur. aus  den  Hafen 


♦)  In  diesen  fünf  Jahren  fand  nnr  im  Jahre  184^  eine  Ausfuhr  von  2,484  fud  statt. 
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des  sdiwanen  Meeres,  bezu^ich  der  NIhe  der  Krimm'si^eD  und 
Bessarabischen  Saisseeo«  lebhafter  betreibeo,  aber  dop  Mangel  an 
ausw&rtigen  Absatzquellen  bindert  auch  in  Südrussbnd  die  Eot- 
Wickelung  dieses  Handelszweiges.  Die  den  sfldlichen  Htfen  nahe 
gelegenen  europäischen  Staaten  bedürfen  keiner  ZoTuhr  Ton  Salz; 
in  allen  Gegenden,  welche  am  Mitlelmeere  liegen,  macht  die  Ge« 
wiimung  von  Neersalz  einen  allgemeinen  Gewerbszweig  der  KAsleo- 
bewohner  aus,  und  in  einigen  Gegenden  wird  dasselbe  in  einer 
so  bedeutenden  Menge  gewonnen,  dass  es  dort  zu  den  Haupt* 
ausfuhrartikeln  gehört 


VIEH,  FLEISCH,  BUTTER  UND  KAESE. 

Unter  den  Erzeugnissen  der  Viehzucht,  weiche  zu  den  Lebens- 
mitteln gehören,  nimmt  das  zum  Schlachten  bestimmte  Vieh  den 
ersten  Platz  in  dem  auswärtigen  Handel  Russlands  ein.  Durch  den 
Tauschhandel  mit  den  Kirgisen  wird  eine  grosse  Menge  Vieh  aus  den 
Steppen  erlangt,  welche  an  die  südöstliche  Grenze  des  Reiches 
anstossen.  Ueber  die  westliche  Landgrenze  aber  findet  der  Absati 
vorzugsweise  aus  den  südlichen  Gouvernements  statt.  Im  Allgemeinen 
ist  die  Handelsbewegung  mit  Schlachtvieh  an  der  äusseren  Grenze 
Russlands  bedeutend  und  beträgt  im  Jahre  ungefähr  2,700,000  Rub. 
Silb.  an  Werth.  Diese  Summe,  die  den  Durchschuittswerth  des 
ausgeführten  und  eingeführten  Viehes  im  Laufe  der  5  Jahre  von 
1842 — 1847  ausmacht,   verlheilt   sich  folgendermaasen : 

1)  im  europäischen  Handel 

Einfuhr  Ausruhr 

seewärts 5,152  6,701  Rub.  Silber. 

landwärts      .....  2 1 ,097  876.554     ^         # 

zusammen  26/249  883,255      ^         * 

nach  Polen   ....  —  662,271      f         ^ 

2)  im  asiatischen  Handel 
über  die  Linien  Oren- 

burg  und  Sibirien       .  1,019,140  7,479  Rub.  Silber, 

über.  d.  kaukas.  Grenze  60,454  31,058     *  ^ 

nach  China   .     .     .  — 19,69^     ^  s 

im  Ganzen  l,IOj,b43         1,603,761  Rub.  Silber. 
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In  den  offidellen  Uebel*riditen  des  rassiediea  Handeb  befia* 
den  eksb  keine  Rubriken  [ftr  die  Gelltag  und  die  Menge  dee  her- 
beigeführten Viehes  9  sondern  es  wird  nnr  der  Werth  nach  den 
dedarirten  Preisen  angegeben. 

Durch  den  europäischen  Handel  wird  grösstentheils  Zuchtvieh 
nach  Russiand  geliefert;  in  früheren  Jahren  Hess  man  vorzugsweise 
Hammel  und  Schafe  kommen,  und  war  die  Einführ  bedeutend 
sUIrker;  so  erhielt  man  z.  R.  im  Jahre  1825  fOr  529,000  R.Rco., 
1829  «-  515,235  R.  Reo.,  1836  —  611,252  R.  Reo.,  1837  -• 
777,778  R.  Reo.,  1839  —  417,180  R.  Reo.,  1840  —  385.638 
R.  Reo.;  in  neuerer  Zeit  hat  sich  diese  Einfuhr  von  Hanundn 
und  Schafen  namentlich  dadurch  Termindert,  dass  in  den  yerscfaie-* 
denen  Gegenden  Russlands  selbst  Schafzuchtereien  von  bessern 
Arten  angelegt  wurden. 

Die  bedeutendste  Anzahl  Vieh  erhilt  man,  wie  oben  gezeigt, 
aus  den  Kirgisensteppen.  Die  Viehzucht  ist  bei  den  Kirgisenvöl- 
kem,  wie  überhaupt  bei  allen  wandernden  Volksstämmen  die  ein* 
zige  und  Hauptquelle  ihres  Reidbthums;  unzählige  Heerden  beste« 
hen  aus  Hammeln  und  Schafen,  welche  warme  Kleidung  liefern, 
statt  des  Geldes  zur  Reslimmung  des  Werthes  der  Sachen  dtenen 
und  einen  Hauptgegenstand  des  kirgisischen  Handels  bilden.  Die 
St^penschafe  ertragen  mit  einer  bewundemswerthen  Standhaf- 
tigkeit  rauhe  Witterung,  Kälte  und  Hitze  und  vermehren  sich  aus- 
serordenUidi  schnell,  indem  sie  zum  grösseren  Theil  auf  einnud 
2  LäBunchen  werfen,  so  dass  der  Verlust  in  den  Heerden,  welchen 
oft  rauhe  Winter  verursachen ,  rasch  ersetzt  wird.  —  Das  Rind- 
vieh wird  namentlich  in  der  mittlem  Kirgiseuhorde  gezogen,  aber 
im  Allgemeinen  sind  die  Kirgisen  daran  nicht  reich,  weil  es  oft 
durch  Seuchen  leidet  und  viele  Muhe  und  Aufsicht  fordert.  —  Die 
Zieg^  werden  nur  deshalb  gehalten,  weil  sie  als  Führer  für  die 
Schafheerden  dienen,  welche  aus  Gewohnheit  oder  aus  datärlichem 
Instincte  sich  nur  dann  vom  Platze  bewegen,  wenn  vor  ihnen  ei- 
nige Ziegen  gehen.  Der  Export  ders^en,  wie  auch,  der  des  Rind- 
viehs« ist  unbedeutend,  und  dienen  zum  Tausche  vorzugsweise 
Hammel  und  Schafe.  * 

Das  Vieh,  welches  von  den  Kirgisen  eingetauscht  wird,  liefert 
Fleisch  für  den  ^rUichen  fiedarf,  Felle  zur  Gerberei  und  Talg  für 
den  auswärtigen  Absatz.  Die  Hordenhammel  werden  vorzugsweise 
eingekauft,  um  Talg  von  ihnen  zu  gewinnen;  der  Hauptunterschied 
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derselben  von  den  tiirigen  Arten  besiteht  in  einem  feiten,  btogen- 
den '  Auswüchse  am  Hinterlbeile   des  Körpers ,  welcher  K«rdiiik 
(Fettsdiwanz)  genannt  wird,  und  aus  welchem  20-* 70  Pfd.  Talg 
ausgeschmolzen  werden.    Die  Kirgisenschafe,  die  rar  Zucht  ver- 
wandt werden,  arten  gewöhnlich  aus ,  der  Fettschwanz  yermindert 
sich  bei  ihnen  oder  fällt  wohl  ganz  aus.    Je  nach  dem  Wüchse  d«r 
Hammel  oder  der  Schafe  geben  ihnen  die  Kirgisen  besondere  Beneo- 
nnngen  und  schätzen  sie  mehr  oder  weniger.  Ein  halbjähriges  wird 
Kurgaschek  genannt  und  kommt  selten  zum  Verkauf;  aus  dem  einj2h- 
rigen,  Sek  genannt,  erhält  man  im  folgenden  Jahre  40  Pfd.  Fett;  aus 
dem  2 — Sjinrigen,  Kumak,  55  Pfd. ;  aus  dem  3 — 4jährigen,  Dumak,  60 
Pfd. ;  aus  dem  4 — ^5jährigen,  Tschaliaus,  70  Pfd. ;  alte  Hammel  und 
Schafe  haben  ein  widrig  schmeckendes  Fleisch  mit  einem  Talgge- 
ruche  und  ein  grobes  Fell,  jedoch  erhält  man  Ton  ihnen  vid  Talg. 
Der  Austausch  des  Steppenviehes  findet  an  den  Orenburg'schen 
und  Sibirischen  Linien    in   besonders    dazu  errichteten  Tausdi* 
häusem  statt.    Ausser  dem  Viehe,  welches  in  den  Grenzdistricten 
verkauft  wird,  werden  grosse  Heerden  nach  den  Gouvernements  Ka- 
san, Nischnii-Nowgorod  und  Simbirsk  getrieben,  sowie  auch  eine 
bedeutende  Menge  von  Schafen  zur  Talgsiedung  nach  Uralsk,  Troitzk 
und  Petropawlowsk  getrieben  wird.    Ans  diesen  Plätzen  wird  das 
Hammelfett  nach    Kasan,    Schadrinsk    und   Jekaterinenbnrg    com 
Wiederverkaufe  und  zum  Versand  nach  Petersburg  gefuhrt,  wo  es 
dann  zur  Ausfuhr  gelangt.    Die  Kirgisen  tauschen  gegen  Vieh  ein : 
Mehl,  Tabak,  Juchten,  Eisen,  verschiedene  Metallsachen,  baum- 
wollene  Gewebe,    Tuch,  Gold-  und  Silberstoffe,  seidene   Stoffe, 
Borten,  Spiegel,  Knöpfe,  Glaswerk,  Bänder  und  verschiedene  an- 
dere Gegenstande.     Während  des  Tauschhandels  ziehen  sie  an  der 
Linie  in  grossen  Vereinen  umher,  man  könnte  sagen,  in  beweg- 
lichen Dörfern,  und  verweilen  an  den  Plätzen,  wo  es  Wasser  und 
Futter  fürs  Vieh  giebt.     Nach,  dem  Kaufhofe  gehen  sie  nicht  alle 
zugleich  und  nehmen  auf  ein  Mal   das  zum  Tausche  Bestimmte 
mit,  sondern  sie  kommen  vereinzelt  dahin  und  bemühen  sich  in 
den  ersten  Tagen    einer   von   dem    andern   zu  erfahren,    wdche 
Preise  die  Russen  für  ilu^e  Waaren  fordern  und  welchen  Preis 
jene  für  die  von  den  Kirgisen  mitgebrachten  Gegenstände  anlegen 
wollen.    In  dem  Kanfliofe  erwarten  sie  entweder  die  Käufer  auf 
dem  offenen  Platze,  oder  sie  gehen  in  die  Magazine,    um  hier 
aber  die  Gegeustände  zu  handeln,  welche  ihrem  Geschmacke  ent- 
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sprecbeii.  Die  russischen  Btodler  ?»r8tiiidigeil  skk  aü  4sa 
gisen  in  ihrer  (der  Kirgbcas)  Sprache;  da  sie  mil  den Eigeothini-» 
lichkeiten  uud  Gewohahetlen  dieser  Horden  hinlänglich  bekannl 
sind,  so  lidc^n  sie  ihnen  alles  das,  was  zur  Befriedigung  der  Be- 
durfnisse des  Ste|ipenM)eis  und  d«r  Wirtschaft  dient  Die  Khr« 
gisen  kaufen  gern  aDe  Fabricate,  namentlich  geringer  und  maltlereff 
Gattung,  und  gehen  dagegen  ihr  Vieh  fär  einen  Spottpreis. 

Im  Laufe  der  letzten  25  Jakre  hat  dieser  Handel  mit  Yieh 
bedeut^MJ  asugenomraen ;  nach  den  ofBcielien  Berichte«  beträgt  die 
nutüere  Summe  des  nach  der  Orenburg'schen  und  Sibirischen 
Linie  getrid)«»ien  Viehes  in  funijifariger  Zusammenstellung: 

Yon  1822--1826 416,630  R«bel 

^     2827—1831 545,907      ^ 

^     1832— 18i36 893,233      ^ 

^     1837—1841 860,022      ^ 

^    1842—1846     .....    1,019,140      ^ 

Das  Zotreften  des  Herdenviehes,  welches  in  jeder  ttnQfihrigen 
Periode  wuchs ,  tergrösserte  sich  in  der  letzten  gegen  die  erste 

nm  1457«* 

Ein  bedeutender  Absatz  Ten  rassischem  Vieh  ftber  die  Grsnse 
findet  aus  den  reichen,  Viehzucht  treibenden,  südwestKcben  Cou-* 
▼emements  statt,  von  wo  vorzugsweise  Rindvieh  nach  den  öster- 
reicbiscken  Besitzungen  md  nadi  Polen  getrieben  wird.  Das  Klein-« 
vieb  aber  gelangt  aus  den  Grenzgonvememenls  Russlaods  doit- 
hin.  Im  Laufe  der  13^  Jahre  von  1832  bis  mit  1846  wurden  an 
Rindvieh  ausgeführt  im  jlhrlichen  Durchschnitte: 

im  ewropSisclien  Handel  nack  Rolen 

1832—1836     .    .    51,069  Stück  43,693  Stick 

1837-1841     .     .    47^12      ^  17,791      ^ 

1842—1846     .    .    50,626      ^  19,065     / 

Das  nach  den  österreichischen  Ländern  ausgeiuhrte  Vieh  wird 
zum  grossen  Theil  über  das  ZeMamt  NowoseKtdi  getrieben,  wel- 
dies  sich  an  der  Grenze  zwischen  Bessarafaien  nid  der  östonrei- 
chisdien  Bukowina  befindet,  tbeils  auch  über  die  Zollamter,  die 
an  der  Grenze  zwischen  dem  österreichischen  Galixien  und  dem 
Gouiwrnement  Podolien  und  Vt^olhynien  liegen.  Das  zum  Handel 
nach  Oesterreich  bestimoite  Vieh  .wird  hauptsächlich  äul  den  Vieh- 
rolta^kcen  folgender  Städte  gekauft:  Beizt  in  Bessarabien,  Balta  im 
Geuvem^nent  Podolien,  Berditsehew  im  Gouvernement  Woüiynien« 
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Der  bedeatenMie  TheO  tob  Vieh  wird  nach  den  JabrmSrkleB  too 
Beizi  Tom  Juni  bis  Ootoher  getridien  und  hier  xum  Weitertnms- 
porte  über  das  Zollamt  Nowoselitili  gekaaft 

Um  diesen  Zweig  des  Ausfuhrhandels  mehr  zu  beleben,  ergriff  die 
Regierung  Maasregeln,  den  Absatz  des  Viehes  nach  Auswirts    zu 
erleichtern;  im  Jahre  1826  ward  der  Ausfuhrzoll  auf  Rindvieh  Ter- 
mindert;  im  Jahre  1838  wurde  der  Handel  mit  Rind-  und  andern 
Vieharten  im  Innern  des  Reiches  nicht  nur  den  rassischen  Unter- 
thanen,  sondern  auch  den  FVemden  freigegeben,   sowie  auch    seit 
1831    das    zollfreie  Zuräcktreiben   desjenigen    Viehes   über     das 
Zollamt  Nowoselitzk  gestattet  wurde,  welches  man  auswärts  nicht 
▼erkauft,  und    seil    1843    wird    selbst   der    für    den   Transport 
über  dieses  Zollamt  nach  den  österreichischen  Ländern  entrichtete 
Zoll  für  das  zurückgebrachte  Vieh  zurückerstattet.    Das  aus  Russ- 
land dorthin  verfährte  Vieh  wird  gewöhnlich  auf  den  Märkten  zu 
Sadogura  in  der  österreichischen  Bukowina  verkauft  und  geht  dann 
weiter  nach  Wien,  Prag  etc.  Im  Falle  aber,  dass  der  Absats  in  diesen 
Städten  ihnen  nicht  günstig  ist,  treiben  die  Viehhändler  dasselbe 
auch  nach  dem  Jahrmarkte  zu  Olmütz.     Der  Verkauf  findet  gegen 
baares  Geld  statt.  Die  österreichische  Regierung  gestattet  den  russi- 
schen Unterthanen,  um  diesen  Handelszweig  zu  erleichtem,  gänzliche 
Freiheit,  das  Vieh  herbeizutreiben  und  im  Innern  des  Reiches  lu  ver- 
kaufen ,  sowie  auch  bei  dem  Einbringen  über  die  Grenze  es  nidit 
nöthig  ist,  den  Zoll  sofort  zu  erlegen,  sondern   erst  beim   Ver- 
kaufe des  Viehes,  jedoch  ist  eine  Bürgschaft  zu  stellen.    Der  ein- 
zige Uebelstand,  der  den  Viehhändlern  nicht  selten  grosse  Verluste 
verursacht,    besteht   in    den   Quarantainemaasregeln ,    welche    die 
österreichische  Regierung  gegen  Viehseuchen  anzuordnen  durchaus 
für  nöthig  hält,  wenn  solche  in  den  russischen  Grenzgouvemements 
herrschen.    Die  Ausfuhr  aus  Russland  im  Laufe  der  15  Jahre  von 
1832 — 1846  zeigt  keine  grosse  Veränderung;  nach   der  funl]ähri- 
gen  Zusammenstellung   ist   die    mittlere  Zahl  50,000  Stück;   der 
mittlere  Werth  beträgt  nach  den  beim  Export  declarirten  Preisen 
folgende  Summen: 

1832—1836      ......     754,261  Rubel  Silber. 

1837—1841 821,075       =  -^ 

1842—1846 856,605       ^  ^ 

In  der  ersten  Periode  kommt  der  Durchschnittspreis  auf  14  R.76  K., 
in  der  zweiten  auf  17  R.  und  in  der  letzten  auf  20  R.  57  K. ;  diese 
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ErfaUiODg  der  Preise  BamendiGh  in  neuerer  Zeit  rikbrt  yonugsweise 
von  den  häufigen  Vidieeucben  in  Beftsarabien  her. 

Die  Ausfuhr  von  Vieh  nach  Polen  vermehrte  sich  nach  der 
peinischen  Revolution  von  1839  bedeutend;  die  Zerrüttung  in  den 
-landwirthscbafUichen  Angelegenheiten  während  des  Krieges  vermehrte 
iea  Bedarf  von  aus  Russland  zugetriebenem  Viehe  so,  dass  im 
Laufe  der  5  Jahre  von  1832  bis  mit  1836  die  durchschnittliche 
Ausfuhr  nach  Polen  mehr  als  40,000  StQck  im  Jahre  betrug.  Der 
dedarirte  Werth  för  das  in  obiger  Tabelle  der  Stäcksahl  nach  an- 
gegebene, ausgetriebene  Vieh  war  folgender: 

1832—1836    .    • 1,135,819  Ruh.  Silber 

1837—1841 428,507      ^        # 

1842-1846 497,940      #        ß 

Es  kommt  demnach  der  Durchschnittspreis  in  der  ersten  Periode 
auf  26  R.;  in  der  zweiten  auf  24  R.  und  in  der  letzten  auf 
25^5  R«  >u  stehen.  Das  nach  Polen  getriebene  Vieh  wird  auf 
den  Märkten  in  Wlodawka  am  Bug  im  Gouv.  Grödno ,  wo  jäbr- 
licb  drei  Viehmärkte  abgehalten  werden,  eingekauft«  Dorthin 
treibt  man  zum  grössten  Theil  das  Vieh  aus  den  Gouv.  Podolieo» 
Kiew  und  Cherson,  zum  Theil  auch  aus  Bessarabien. 

Das  Kleinvieh  wird  über  die  Landgrenze  oacli  den  Asterreicbi-> 
sehen  Besitzungen,  der  Türkei  und  Polen  getrieben;  die  mittlere 
Ausfuhr^beträgt  nach  der  fünfjährigen  Zusammenstellung  folgende 

Summen:  nach  auswärtigen  LSndern       nach  Polen 

1832—1836    .    .    819,372         1,216,154  Ruh.  SiU>er 
18a7— 1841     .     .     834,042  545,416     ^        # 

1842—1846    .    .    883,345  662,271     f        * 

Nach  Ausschluss  der  ungewühiüichen  Ausfuhr  nach  Pplen  in 
der  ersten  Penode  blieb  der  Absatz  von  Vieh  dorthin  ziemlich 
gleichmässig.  Das  durch  den  Handel  ausgeführte  Vieh  dient  vor« 
zugsweise  zur  Befriedigung  des  Lebendiedarfes  der  nahe  gele- 
goien  Gegenden.  Das  Verbältniss  des  gebrauchten  Quantums 
kann  nur  nadi  und  nach  zugleich  mit  der  allmälig  gesteigerte« 
Consumtion  von  Fleisch  grösser  werden»  welche  einen  verbesser- 
ten Wohlstand  des  Volkes  erfordert;  allein  in  einem  solchen  Falle 
lässi  sich  auch  erwarten,  dass  die  Zunahme  des  innem  Absatzes 
von  Vieh  ermunternd  auf  die  Verbesserung  der  eigenen  Viehzucht 
einwirken  wird,  und  kann  dadurdi  leicht  eine  Verminderung  des 
ans  Russland  herbeigeführten  Schlachtviehes  eintreten. 
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Dieser  Handelszweig,  wenn  schon  fikr  einige  sudhrestliciK 
Gouvernements  wichtig,  seigt  sich  doch  unbedeutend,  wenn  man 
damit  den  ausgedehnten  Viehhandel  des  cur  Versofgung  der  Re- 
sidenzstadt Petersburg  allein  eingehandelten  Quantums  in  Vergleick 
bringt  Die  Durchschniltszufuhr  von  Ochsen,  welche  laut  ofiiciel- 
len  Berichten  nach  dem  St.  Petersburger  Viehhofe  in  den  Jakren 
von  1842-- 1846  getrieben  wurden,  betrug  jährlich: 
an  tscherkess.  Ochsen  81,459  Stck.  im  Werthe  von  3,461,561  R.  SUi. 
0   nissischen  u.  lief- 

ländischen  Ochsen  19,725     ^      ^        0        0      830,450  s     m 
zusammen      101,lS4Stck.  im  Werthe  von  3,792,011  R.  Slb. 

In  diesem  Zeiträume  betrug  dagegen  die  DurcfaschniUszahl 
des  Rindviehes,  welches  aus  Russlaud  nach  fremden  Ländern  und 
nach  Polen  verkauft  wurde,  69,690  Stück  im  Werthe  von 
1,354,545  R.  Slb.;  demnach  übersteigt  das  nach  Petersburg  ge- 
triebene Vieh  den  auswärtigen  Absatz  an  Zahl  iim  45 7e«  an  Werth 
um  180*/o*  Die  grosse  Differenz  im  Werthe  rührt  von  dem  hoben 
Preise  des.  tscberkessischen  Viehes,  welches  in  Petersburg  verkauft 
wird,  her;  der  mittlere  Preis  für  einen  tscberkessischen  Ochsen 
stellt  sich  auf  43  R.  41  K.  und  eines  liefiändischen  ub4  russi- 
schen auf  16  R.  71  K.  Slb.  Zur  Versorgung  der  Residenz  mit 
dem  benMhigten  Vi^e  gebraucht  man  vorzugsweise  tscherkes^iadie 
Arten,  ^  als  Schlachtvieh  das  beste  Fleisch  liefern.  Die  grosse 
Entfernung  erhöht  den  Preis;  es  kommt  grösstentheils  aus  den 
südlichen    1500—2000  Werst  entfernten  Gouvernements. 

Das  Vieh,  welches  von  der  kaukasischen  Linie  herbeigeführt  wird, 
ist  im  Handel  unter  dem  Namen  des  slobodischen  bekannt  und 
wird  höher  als  die  übrigen  Arten  geschätzt,  weil  e&  vortrefflich 
gemästet  ist  und  ein  zartes,  saftiges  Fleisch  Uefert;  nach  dem 
slobodischen  Viehe  steht  dasjenige  vom  Don,  schwarzen  tteeire  und 
aus  der  Ukraine  in  Ansehen.  Die  Viehzüchter,  welche  Heerden 
von  200 — 400  Köpfen  besitzen,  ziehen  das  Vieh  auf  den  Stefpen- 
Weiden  und  zwar  in  den  Gouv.  Jekaterinoslaw,  Gherson,  Poltawa, 
Vforonesh  u.  a.;  bei  dem  Treiben  der  Heerden  durch  Plätze  ^  wa 
sich  Branntweinbrennereien  befinden,  benutzen  sie  zur  Fütterung 
die  Branntweinträber;  ein  Theil  des  Viehes,  welches  während  des 
V\^inters  getrieben  wird,  wird  gewöhnlich  auf  den  esthlandischen 
und  liefiändischen  Branntweinbrennereien  gemästet.  Eiu'  gut  ge^ 
mästcter  Ochse  wird  in  Petersburg  mit  50—70   R.   bezahlt,    ein 
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durch  Gras  geiptetciier  nit  30—401  R.  Slb.  Da»  gewöhnUdie  Ge^ 
yricM  eines  ge^eUachieten  und  «uflgenoratneiira  tocherkessMtan 
OcbseH  ist  von  13 — 40  Pud,  jedoch  bat  man  auch  dereg  tob 
24 — 26  Pud;  ein  liefländischer  wiegt  10 — 15  Pud  und  ein  ge- 
wöhnlichep  russisdber  9 — 15  Pud  und  noch  weniger.  Nach  Pe- 
terskiiig  wird  Yono^meise  nur  dag  stärkste  und  Icrttigsle  Vieh 
getrieben,  welches  durch  die  Masse  seines  Fleisches  für  die  Ko- 
sten des  Transportes  und  der  Mästung  Ersatz  gewährt.  Kuhkäl- 
ber, welche  ein  zarteres  und  sehmackballeres  Fleisch  als  Ochsen 
geben,  werden  fast  gar  nicht  dahin  gebracht,,  weil  .ihr  Fleisch  zu 
theuer  kommen  würde;  man  verkauft  sie.  gcösstentbeils  nach 
Moskwa.  Das  iiir  Moskwa  bestimmte  Vieh,  welches  aus  denselben 
Gegenden  kommt,  .die  auch  nach  Petersburg  liefern,  stellt  sich 
um  die  Hälfte  oder  wenigstens  um  V^  billiger  im  Preise.  Die 
Eröffnung  der  Petersburg-Moskwa'schen  Eisenbahn  wird  unstreitig 
höchst  wichtige  und  günstige  Folgen  für  den  Viehbandel  haben; 
die  Schnelligkeit  und  Sicherheit  der  Lieferung  wird  den  Preis 
ermässigen  und  die  Qualität  des  Viehes  erhöhen,  da  letzteres  ge- 
genwärtig durch  den' angreifenden,  grossen  Transport  viel  an 
Quantum  und  Güte  des  Fleisches  verUert.  Ausser  diesem  direc- 
ten  Yorlheile  für  den  inneren  Bedarf  und  die  Viehzucht  im  All- 
gemeinen können,  sich  dann  auch  günstige  Ycfrhältnisse  ftür  den 
Absatz  von  tscherkessischem  Tiehe  nach*  England  einstellen,  wohin 
es  vermittelst  der  Dampfschifliabrt  zwischen  Petersburg  und  Lon- 
don geführt  werden  kann.  Die  Transport-  und  übrigen  Spesen 
betragen  nicht  weniger  als  25—30  R.  Slb.  für  den  Ochsen.  Für 
de»  Londoner  Markt  wäre  das  bessere,  tscherlcessische  Vieh  sehr 
geeignet,  aUeia  es  kommt  jetzt  in  Petersburg  nicht  billiger  als 
90 — 100  R.  Slb.  zu  stehen,  und  bei  ektem  sok^hen  Preise  kann 
flftaA  naCüriieh  seine  RechaaBg  bä  einem  Verkaufe  nadi  Londao 
Bicht  finden,  indem  hier  Oehsem  von  gleteher  Qualität  nidit  tbeuK 
rer  als  zu  120  R.  verkauft  werden.  Wen&  aber  der  Transport 
des  tsAberkessioehen  Viehes  mtltelst  der  PetersburgrMoskwa'schen 
Eiaeobaha  den  Werth  desselben  vermindeirt,  z*  B.  um  30%>  du|^ 
läsal  sich  sefauaa  mit  Vortb^il  die  HandelsbeziehuDg  in  diesem  Ar- 
tikel nach  Ent^bMl  einleiten  und  ausdehnen. 

Indem  wir  die  Aufmerksamkeit  auf  deui  Handel  mit  Vieh  nacfa 
Engla^!  tenkßtt^,  dürfte  e*  nichi  nnmteresaani  sein ,  mr  Besläti- 
gvng  obiger  Bamerkaof  wk  eeissn,  welehe  ausserordentliche  Er- 
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weheruDg  der  Handel  mit  Vieh  in  Ebg^and  in  einer  kurzen  Zeit 
erfahr  und  zwar  seit  dem  Jahre  1845,  seit  welchem  die  zoBfreie 
Zufuhr  von  Vieh  und  Fleisch  gestattet  ist  Es  wurden  nach  Eng  - 
land  eingef&hrt: 

1845  1846  1847 

.BuHen  und  Ochsen   *    .    •  9,743  17,191      27,811  Stade 

Kähe 6,503  25,349      35,138     ^ 

Kälber 587        2,503       12,389     ^ 

Hammel 15,845  91,732     136,527     ^ 

Lämmer 112        2,892  .      3,349     s 

Schweine 1,590        3,856        1,242     s 

zusammen  34,380    143,523    216,456  Stück. 

Die  Zufuhr  vergrösserte  sich  demnach  im  Jahre  1846  um 
300%  und  1847  über  500%  im  Vergleiche  zu  1845.  In  dem- 
selben Jahre  belief  sich  die  Zufuhr  von  verschiedenen  Fleischpro- 
visionen auf  folgendes  Quantum: 

1845       1846      1847 

Schweinespeck  .  •  .    .     .  53  2,960  87,067  Ctm\ 

eingesalzenes  Rindfleisch  84,542  175,051  112,590  ^ 

frisches                ,*  3,272  2,121  5,011  ^ 

Schinken 5,425  11,242  18,264  * 

eingesalz.  Schweinefleisch  39,540  72,656  235,313  ^ 
frisches                ^  133  133  101  ^^ 
verschiedenes,  nicht  beson- 
ders benanntes  Fleisch  .  435  1,118  3,114  ^ 

zusammen  133,400      265,281      461,460  Ctnr. 

Es  vergrösserte  sich  also  die  Zufuhr  von  diesem  Lebensmit- 
tel im  Jahre  1846  um  1Ö0>  und  1847  um  245%  gegen  1845- 
Diese  Ziffern  zeigen  deutlich  die  schnelle  und  bedeutende  Zunahme 
dieses  Handelszweiges,  welcher  im  Jahre  1847  einen  Werth  von 
IV2  Hill.  Pfd.  Sterl.  ausmachte. 

Rind-  und  Schweinefleisch,  welches  zum  Vorrathe  zubereitet 
lind  demnach  gesalzen  und  geräuchert  wird,  macht  seit  langer  Zeit 
einen  bedeutenden  Zweig  der  Ausfuhr  in  Irland,  Hamburg,  Frank- 
reich und  den  Vereinigten  Staaten  aus.  Westindien  und  Südame- 
rika waren  bis  jetzt  die  hauptsächlichsten  Märkte  für  diesen  Ge- 
genstand und  versorgten  sich  vorzugsweise  aus  den  Verdnigten 
Staaten.     Die   DurchschnittsausAihr    von    Pökelfleisch    aus    New- 
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Orleans  betrug  1841—1843  jdhrlidi  ungefUir  178,000  Pass;  seit- 
dem aber  in  England  die  fireie  Zofiihr  gestattet  ist,  erhöhte  sieb 
der  Export  aus  den  Vereinigten  Staaten  in  den  Jahren  1846,  46 
und  47  auf  820,000  Fass,  von  denen  275,000  Schweinefleisch  und 
50,000  Rindfleisch  wahren.  Die  jährliche  Ansfnhr  von  gesalzenem 
Fleische  aus  England  nach  seinen  westindischen  Colonien  betrug 
in  den  letzten  Jahren  50 — ^€0,000  Fass;  ausser  dem  irUniHsdien 
Pökelfleische,  welches  zum  grossen  Theile  nach  England  geliefert 
wird,  tbeils  zum  inneren  Bedarfe,  theils  för  die  Flotte,  geht  audi 
ein  Theil  davon  nach  den  englischen  Colonien,  wddie  vorzugs- 
weise durch  das  Mutterland  mit  diesem  Lebensartikel  versehen 
werden,  von  dem  auch  ein  Theil  in  den  deutschen  Häfen  einge- 
kauft wird.  Frankreich  versendet  nach'  seinen  Colonien  jährlich 
ungefähr  200 — ^250,000  Pud  Pökelfleisch.  Aus  Hamburg  findet 
ein  Export  von  Salz-  und  Rauchfleisch  statt,  welches  theils  hier 
selbst  bereitet,  theils  auch  in  Jätland,  Holstein,  Hannover,  Olden-* 
bürg,  Westphalen  zum  Versand  nach  England,  Frankreich,  West- 
indien  nnd  Südamerika  eingekauft  wird ;  er  betrug  in  den  letzten 
Jahren  ungefähr  40 — 45,000  Fass.  In  der  neueren  Zeit  belebte 
sich  auch  der  Export  aus  Danzig,  wohin  englische  Meister  zum 
Schlachten,  zum  Einsalzen  des  Fleisches  und  zur  Zubereitung  der 
nöthigen  Fässer  berufen  wurden;  die  Ausfuhr  an  Salzfleisch  aus 
diesem  Hafen  beträgt  ungefähr  60,000'Pud  und  geht  grösstentheils 
nach  den  englischen  Colonien.  Die  ganze  Ausfuhr  von  Fleisch 
aus  allen  russischen  Häfen  zusammengenommen  erreidbte  noch  nie 
dies  Quantum,  indem  sie  40,000  Pud  selten  übersteigt.  Dem 
Werthe  nach  wurden  aus  den  russischen  Häfen  in  folgenden  fünf- 
jährigen Perioden  jähjiidi  an  Fleisch  ausgeführt: 

1827—1831  för  75,591  Rubel  SUber 

1832—1836    ^    55,573      ^ 

1837—1841    ^    68,731      *        * 

1842—1846  -^  47,130  ^  * 
So  stellt  sich  denn  heraus,  dass  die  Ausfuhr  von  Fleisch  aus 
Russland  stets  unbedeutend  war  und  in  der  neueren  Zeit  sogar 
abnahm,  währ^d  der  Absatz  dieses  wichtigen  Nahrungsmittels  aus 
anderen  Gegenden  sich  beständig  vergrössert.  Diese  beschränkte 
Entwickelimg  dieses  Zweiges  des  russischen  Handys  £ent  als  Be* 
weis,  dass  diejenigen  Verbesserungen,  die  ebien  vergrösserten  Ex- 
port herbeifiUiren  könnten,  nicht  eingetreten  sind.    In  Russland, 
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wo  jährlich  eine  enorme  Zahl  an  Vieh  geschlachtet  wird, .  an  Talg 
uod  Leder  zu  gewinoen«  und  wo  der  C<nisum  der  Fleiaoiiepeiae 
weit  geringer  ab  in  vielen  anderen  Gegenden  Europa's  ist,  muse 
aiieh  das  Fleisch  viel  geringer  im  Werthe  angeschlagen  werden« 
und  eben  dieser  Mangel  an  der  Verbesserung  in  der  Viehnicht 
und  der  Zubereitung  des  Fleisches  in  solcher  Weise,  wie  es  das 
Ausland  fordert,  tritt  einer  lebhafteren  Handelsbeziehnng  in  die- 
sem Artikel  mit  dem  Auslande  entgegen.  Die  Kunst  des  Fleisch- 
einsalzens uud  Raucherns  ist  besonders  da  in  einem  hohen  Grade 
ausgebildet,  wo  der  örtliche  Bedarf  für  Fleisch  einen  nidie- 
reo  und  grösseren  Absatz  darbietet  und  demnach  die  BewcAner 
ermuntert,  die  geeigneten  Landflächen  in  Viehweiden  umzugestal- 
ten. In  Russland,  wo  bei  dem  unbedeutenden  Bedarfe  an  Fleisch 
die  Preise  für  das  Vieh  eine  bedeutende  Höhe  noch  nicht  erreich- 
ten, lohnte  es  sich  nicht,  die  Wiesen  zu  verbessern  und  Futter- 
pflanzen zur  Vermehrung  und  Verbesserung  des  Viehes  einzuluh- 
ren.  Je  höher  die  Fleiscbpreise  im  Vergleiche  zu  denen  des  Ge- 
treides ,  desto  mehr  Vortheil  gewährt  die  Viehzucht  Die  Erhö- 
hung derselben  hängt  von  einem  vergrösserten  Fleischconsumo  ab, 
und  vermehrt  sich  der  Absatz  von  Fleisch  überall  da,  wo  die  In- 
dustrie mehr  an  Ausdehnung  gewinnt  und  sich  zugleich  die  all- 
gemeine Volkswohlfahrt  damit  verbindet. 


Diejenigen  Ursachen,  die  eine  Erhöhung  der  Getreidepreise 
herbeiführen,  steigern  auch  den  Preis  der  Milch  auf  eine  solche 
Weise,  dass  es  die  Landwirthe  endlich  vortheilhafter  finden,  da^ 
Land  einzig  und  allein  zur  Unterhaltung  des  Milch  gebenden  Vie- 
hes zu  benutzen.  Von  allen  Producten  der  Viehzucht  sind  die 
Milcherzeugnisse  die  unbeständigsten;  ein  Theil  derselben  wird 
gleich  am  Platze  verbraucht,  ein  anderer  Theil  kann  zum  Verkaufe 
kommen;  allein  nur  gesalzene  Butter  und  Käse  ertragen  einen 
weiteren  Transport,  alle  übrigen  Erzeugnisse  können  nur  nach 
volkreichen  Städten  und  nach  nicht  weit  entfernten  Gegenden  ab- 
gesetzt werden.  Zu  einer  guten  Bereitung  von  Butter  und  Käse 
ist  viel  Zeit  nötbig,  und  ausserdem  sind  einige  besondere  landwirth- 
schaftliche  Einrichtungen,  Müchhäuser,  Keller  etc.  erforderlich. 
Die  Erweiterung  dieses  landwirthschaftlichen  Industriezweiges  ist 
nur  dann  möglich,   wenn   sich  ein  vortheilhafter    und  bestandiger 
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Absatz  der  HfldiemugoiMe  eriangen  lässt*,  im  entgegengeseteteir 
Pdtte  mia%B  ]ede  Aufmimt^raag  zur  AMdehnang  und  zur  Verbes- 
serung der  Blilcbwiiilischalt  fehten,  deesbalb  erreichte  auch  in  Ruse* 
land  bis  jetzt  dieser  Geseblftszweig  noch  keineswegs  jene  Stnfe 
der  Verrollkommnang,  aaf  weicher  er  sich  in  so  manchen  ande- 
ren Staaten  Europa's  befindet.  In  Rnssland  gehört  eine  Mildi- 
wirthschaft  in  besserem  Zustande  zu  den  seltenen  Erscheinungen. 
In  den  Steppengouvememewts  beschränkt  sich  das  Ansammeln 
▼pn  Mikherzeugnissen  hauptsachlich  auf  den  beimischen  Bedarf;  die 
dortigen  Bauern  halten  sich  hauptsächlich  nkrainische  Viehgattun- 
gen,  welche  sehr  wenig  Milch  geben;  im  mittleren,  westHchra  und 
nördlichen  Russland  besteht  der  Hauptzweck  der  Viehzucht  in  der 
Mästmig,  die  dort  verbreiteten  russischen  Vieharten  liefern  wenig 
Milch;  der  Bedarf  für  die  Städtebewolmer  wird  grösstentheils  durch 
Me  in  der  Nähe  der  Städte  Wobnenden  befWedigt;  Mikfa  gebendes  Vieh 
kalten  daher  nur  die  Bauern  in  den  nahe  bei  Städten  gelegenen 
Dörfern,  sowie  auch  die  in  einigen  Gegenden  der  Gouv.  Wologda, 
Jaroslaw  md  Taurien ,  welche  besonders  den  Absatz  ihrer  Milch- 
erzeognisse  nach  Petersburg  und  Moskwa  im  Auge  haben.  Von 
den  firemden  Vieiiarten,  die  sich  an  das  russische  Klima  gewöhnt 
haben,  nimmt  den  ersten  Platz  das  Vieh* von  Gholmogori  ein, 
welches  ans  Holland  stammt;  es  wird  wegen  der  Milcherzeugnisse 
und  zor  Mästung  als  Schlachtvieh  unterhalten;  diese  Art,  welche 
zuerst  im  CUNiT^nement  Archangel  gezogen  wurde,  ist  in  diesem 
Gouvernement  nur  in  kleiner  Anzahl  vorhanden,  und  wird  auch 
in  einigen  anderen  Gouvernements  vereinzelt  angetroffen.  Diese 
Viehgattung  bedarf  im  Allgemeinen  einer  reichen  Fütterung  und 
sorgfaltigen  Aufsicht,  und  kommt  demnach  die  Unterhaltung  ziem- 
lich theuer  zu  stehen,  lässt  sich  daher  mit  Vortheil  nur  in  den- 
jenigen Gegenden  halten,  wdche  einen  sicheren  und  Gewinn  brin- 
genden Absatz  der  Milcherzeugnisse  darbieten.  In  den  Ostsee- 
gouvemeroents  wird  in  einigen  Gegenden  eine  voigtländische  Vieh- 
art gezüchtet,  wdehe  sich  mit  einer  massigen  mtterung  be- 
gnügt und  hinreichend  Milch  giebt.  Die  ostf^iesländische  Viebart, 
bekannt  durch  ihre  trefDichen,  reichlichen  Milcberzeugnisse,  £ndeC 
sich  nur  bei  den  Mennoniten  bei  Molotschansk,  wekdie  skh  mit 
EV&  der  Zabereitung  von  ftitter  md  Käse  eum  Verkaufe  wid- 
men und  dazu  vwtrefSiche' Einridvtungen  besitzen.  Ausser  den 
beneriEten  Vidiarten  befinden  «cb  noch  auf  einigen  reichen  Land- 
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wirthsehaften  hoUftodisches,  schweiierischM  aad  tyrDÜMhes  Vidi; 
allein  alles  dies  macht  nur  einen  geringen  TheU  in  dem  aUge- 
meinen  Verhfiltnisse  der  Viehzucht  aus,  und  hingt  die  gegenwär- 
tige Lage  derselben  von  den  beschrftnkten  Mitteln  der  Landwirth- 
schaft  im  Allgemeinen  ab,  sowie  von  den  Ursachen,  wdclie  in 
Russland  einer  raschen  Entwickelung  der  Landwirthsdhaft  entge- 
genstehen und  die  Vermehrung  und  Verbesserung  der  Viehzndit 
hindern.  Butter  und  Kfise  wird  nur  in  denjenigen  Gegenden  Eu- 
ropa*s  ein  wichtiger  Handelszweig,  in  welchen  ein  eintrigiicfaer  Ab- 
satz der  Hilcherz'eugnisse  für  die  gehabten  Auslagen  und  Moiien 
entschädigt.  Von  den  verschiedenen  Käsearten  sind  im  Handel  die 
am  bekanntesten,  welche  Holland,  England,  Frankreich,  die  Schweiz 
und  die  Lombardei  liefern.  Holland  yersendet  nach  Auswärts  bis 
700  Pud  Butter,  fast  ein  gleiches  Quantum  fuhrt  auch  Dänemark 
und  Hamburg  aus.  Der  Verbrauch  dieser  Erzengnisse  in  England 
ist  so  gross,  dass  die  eigene  Viehzucht  dort  schon  nicht  mehr  im 
Stande  ist,  den  inneren  Bedarf  zu  befriedigen;  es  erhält  deshalb 
von  Auswärts  jäbrUch  bis  600,000  Pud  Butter  und  gegen  500,000 
Pud  Käse.  In  Russland  gehört  der  fremde  Käse  bei  dem  hohen 
Zolle,  mit  welchem  er  belegt  ist,  zu  den  Luxusartikeln  und  wird 
in  unbedeutender  Menge  eingeführt.  Das  importirte  Quantum 
von  Butter  wird  in  den  ofQciellen  Tabellen  der  Einfuhr  nur  bei 
dem  Handel  mit  Finnland  angegeben.  Es  wurden  eingeführt  nach 
dem  Durchschnitte  der  fünfjährigen  Perioden  an  fremdem  Käse 

von  1822—1826       8,516  Pud 

^     1827—1831       7,302    ^ 

X     1832—1836     11,236    ^ 

^     1837— 1S41     12,899    ^ 

X     1842-1846     15,403    ^ 
An  Butter  wurde  aus  Finnland  herbeigeführt  durchschnittlich 
von  1837—1841       4,157  Pud 

^  1842—1846  24,063  ^ 
Die  Zufuhr  von  fremdem  Käse  vermehrte  sich  also  über  80%. 
Eine  solche  bedeutende  Vermehrung  des  Absatzes  desselben  be- 
weist, dass  mit  der  Ausdehnung  des  Bedarfes  von  Luxusgegen- 
ständen an  Lebensmitteln  in  Russland  sich  auch  der  Verbrauch 
an  fremdem  Käse  vergrösserte.  Obgleich  in  der  neueren  Zeit  in 
einigen  Wirthschaften  der  Zubereitung  von  Käse  besondere  Auf- 
merksamkeit gewidmet  wurde,    so  ist   doch  die  Bereitung  dessel- 
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bed   ia   eineiii  beftdurfiaklen  Maase  und  mir  siini  inneren  Ver« 
brauche  bestinunL    Solehe  Sorten  abet,  die  den   ausUndischen 
Käaearten  gleichen,  werden  in  höchst  geringer  Menge  angefertigt, 
und  ungeachtet  des  hohen  Zolles  yermehrt  sich  die  Zufuhr  derselben 
bedeutend.    Die  Butter  aus  Finnland  geht  fast  ausschliesslich  nadi 
Petersburg,   und  hat  sich  die  Zufuhr  in  der  neueren  Zeit  beson- 
ders seit  Errichtung  der  Danipfschifl&hrt  zwischen  Petersburg  und 
den  Terschiedenen  finnlandischen  Häfen  namentlich  gesteigert.  Auch 
gehen  aus  Finnland  nach  Schweden  circa  25 — 30,000  Pud,  sowie 
sich  auch  in  neuerer  Zeit  ein  Absats  nach  Lübeck  eingestellt  hat; 
1846   wurden   dahin   3550  Pud   und    1847  16,270  Pud  gefflhrt 
Bussische  Butter  geht  wegen  ihrer  schlechten  Beschaffenheit  nur 
höchst  unbedeutend  über  die  Grenze  und  wird  grösstentheils  aus 
den   russischen,   südlichen  Häfen  nach   der  Türkei  versandt.    In 
der  folgenden  Tabelle   ist  die  durchschnittliche  Ausfuhr   in  ftünf* 
jährigen  Zusammenstellungen  von  1822  bis  mit  1846  enthalten: 

aus  den  südlichen  Häfen: 

Quantum  Werth  Durch8chn.-Prei8  für  1  Pud 

1822—1826  17,880  Pud  66,473  R.  Slb.  3  R.  70  K. 

1827—1831  17,290     ^  77,019  *      *  4  -^    45   * 

1832—1836  39,394     ^  181,098  #     0  .4  i^    60  ^ 

1837—1841  24,364     »  119,797  *     ^  4  *   90  ^ 

1842—1846  23,424     ^  103,773  ^     ^  ^  ^   \Z  » 

aus  den  übrigen  Häfen 

Quantum  Werth  Durch8chn.-Prei8  für  1  Pud 

1822—1826  1,459  Pud  4,547  R.  Slb.  3  R.  11  K. 

1827-1831  4,574    s  13,717  ^     s  3  ^  —  ^ 

1832—1836  4,785    ^  18,787  ^     :^  3  -  92  ^ 

1837—1841  10,995    ^  46,554  s     0  4  *  23  * 

1842-1846  4,979    .-  24,659.;.      0  4  ^  95  ^ 

Der  Absatz  von  Butter  aus  den  südlichen  Häfen  begann  schon 
im  yorigen  Jahrhundert,  und  belief  sich  die  durchschnittliche  jähr- 
liehe  Ausfuhr  in  den  Jahren  1793 — 1795  nach  der  Türkei  schon 
auf  24,000  Pud;  seit  dieser  Zeit  vergrösserte  sich  die  Ausfuhr, 
wie  vorstehende  Tabelle  zeigt,  nur  um  ein  Geringes.  Die  dorthin 
gesandte  Burter  wird  jedoch  grösstentheils  nicht  in  den  nahe  ge- 
legenen Gegenden  des  neurussischen  Districtes .  eingekauft,  sondern 
auf  der  Hesse  zu  Irbit  und  geht  Von  hier  aus   über  Perm   zur 
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Kania  und  weiter  zur  Wolga  nadi  dem  Russbafea  DoMwka;  da- 
rauf findet  der  Tranq^ort  auf  dem  Landwege  bis  zum  Don  statt 
und  auf  diesem  Fli^sse  abwärts  bis  Rostow,  um  von  hier  aus  direct 
nach  Auswärts  oder  auch  ifiber  Tanganrog  verladen  zu  werden. 
Äussernder  sibirischen  Butter  iii  Fässern,  welche  auf  diesem  Wege 
geliefert  wird,  versenden  die  Rauflente  zu  Taganrog  auch  Butter 
aus   dem   Kaukasischen   Districte    in  ledernen   Säcken   nach  der 
Türkei;  auch  wird  ein  geringes  Quantum  nach  Eupatoria,  Odessa 
etc.  geführt.     In  der  Türkei  macht  sie  einen  Luxusgegenstand  aas, 
weil  man  dort  anstatt  Butter  frisches  Fett  gebraucht,    das  Galatz 
und  Brailow  liefert.    Die  Ausfuhr  aus  den  übrigen  Gegenden,  d.  i. 
aus  den  baltischen  Häfen  und  aus  dem  zu  Arcliangel,  sowie  land- 
wärts,  ist  höchst   unbedeutend;  im  Laufe  der   letzten   20  Jahre 
betrug  dieselbe  nacli  fünQäbrigen  Zusammenstellungen  nur  4,500 
—5000  Pud  im  Jahre.    Nur  die  Peride  von   1835—1841   macht 
eine  Ausnahme,  weil  sich  damals  die  Ausfuhr  von  Butter  nament- 
lich aus  Archangel  und  den  baltischen  Häfen  bedeutend  vermehrte. 
Die  durchschnittlichen  Butterpreise    bei    der   Ausfuhr  aus   diesen 
Häfen  waren  in  der  letzten  fünfjährigen  Periode  bedeutend  höher 
als  in  den  vorhergehenden,   so  dass  die  Differenz  ungefähr  65  ^^^ 
beträgt.     Diese  Preiserhöhung  rührt  wahrscheinlich  von  der  ver- 
besserten Beschaffenheit  der  Butter  her ;  aliein  vergleicht  man  die 
russischen  Preise  mit  andern,  so  muss  man  freilich  zugeben,  dass 
die  russische  Butter  ihrer  Güte  nach  noch  weit  der  ausländischefl 
nachsteht.     Nach  den  declarirten  Preisen  bei  der  Ausfuhr  kam  der 
Durchschnittspreis   in  den  Jahren   1845  und    1846   in    Archangel 
auf  2  R.  77  K.  und  3  R.  22  K.,  in  Petersburg  aber  auf  5  R.  20  K.  und 
5  R.  80  K. ;  den  letztern  Preisen  kommen  die  nahe,  welche  für  die 
aus  Finnland  eingeführte  Butter    bezahlt   werden.     Sie   wird  zu- 
nehmend nach  Lübeck  verkauft;   im  Jahre  1847  betrug  der  Preis 
dort  6 — 7  R.  Slb.   das  Pud.     In   Hamburg,  von  wo  aus  vorzugs- 
weise   holstein'sche   und  mecklenburgische  Butter    nach   England, 
Spanien  und  Portugal  versandt  wird,  waren  die  Preise  im  Jahre  1848' 
für  holsteinische  Butter  von  7  R.  14  K.  bis  8  R.  —  K.  S.d. Pud 

i    mecklenburg.      s  ^6^80^^75^65^s'^^ 

i    flensburg'sche    ^  ^^6^12*^7^'  —  s    ^  ^    * 

*   jütländische        ^  ^h^^l^^^^A^^^^^ 

hl  London,  welches  ein  Hauptmarkt  für  den  Absatz  von  But- 
ter ist,  waren  die  Preise  zu  jener  Zeit: 
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für  englische    Butter            Von  9  R.  60  K.  bis  1 1  R.  50 

*    irländische      f                   #  8^  57  « 

0  10  <  45 

t   Schottland.       *                   «  8  ^  10  « 

<     9  '  60 

*   holsteinische    *                  *  9  »  10  »     • 

'  10  «  25 

<    friesländische  *                 «  9  «  17  «     > 

'  11  »  10 

t.   holländische,  bessere  Sorte »  ^  »  VS  »     * 

>  10  0  45 

»             »         geringere   »    »  8  *  10  «     < 

9  *  17 

f  Butt.  T.  Kiel,  Emden  u.  Leer  •  7  «  80  «     > 

9  *  — 

Man  sieht  also,  dass  die  geringeren  Sorten  der  deutschen  und  hol- 
ländischen Butter  höher  im  Preise  als  die  der  russischen  gestellt  sind. 

Der  Butterhandel  nach  Auswärts  wird  nach  Regeln,  die  durch 
die  Erfahrung  bestätigt  sind,  und  unter  strenger  Aufsicht  betrieben. 
Die  verschiedenen  Sorten  dieses  Productes  werden  nielit  mit  ein- 
ander vermischt,  uiid  wird  die  Benennung  der  Sorte  auf  den  Fässern 
angegeben;  zumVerpadten  werden  Fässer  verschiedener  Grösse  unter 
bestimmter  Tara  gebraucht,  und  in  jedem  Fasse  von  einer  besümmteii 
Grösse  befindet  sich  stets  ein  gleiches  Quantum  Butter.  Eine  sotcbe 
strenge  Aufrechterhaltung  des  vorgeschriebenen  Verfahrens  beim  Ex- 
porte dieses  Artikels  ist  unumgänglich  zur  Ausbreitung  dieses  Han^ 
delszweiges  nöthig;  doch  durfte  bei  den  vorgeschrittenen,  landwirth- 
schafUichen  Verhältnissen  in  den  übrigen  Ländern  Europas  schwer- 
lich ein  lebhaftep  und  einträglidier  Absatz  von  diesen  verschiede- 
dene»  Erzeugnissen  aus  Russland  eintreten. 


FISCHE  UND  CAVIAR. 

Im  auswärtigen  Handel  Russlands  wird  durch  die  mittelst  der 
Fischerei  gewonnenen  Erzeugnisse,  als  Fische,  Catiar  und  Rausenr 
blase,  eine  Summe  bis  zu  V\^  Mill.  Ruh.  Silber  umgesetzt;  '^ 
davon  kommen  auf  die  Einfuhr  und  Vs  ^u^  <^'^  Ausfuhr.  Russ- 
land, welches  fremde  Länder  mit  Caviar  und  Hausenblase  versorgt, 
exportirt  nur  ein  kleines  Quantum  von  Fischen ,  empfängt  dagegen 
solche  aus  fremden  Gegenden  und  zwar  für  eine  Summe ,  die 
jährlich  nicht  unbedeutend  ist.  Fremde  Fische  werden  vorzugs- 
weise'nach  dem  nordwestlichen  Russland,  den  baltischen  Häfen, 
sowie  auf  dem  Niemen  und  landwärts  eingeführt.  Der  für  einge- 
führte Fische   verausgabte  Werth  beläuft   sich   nach  fünfjähriger 

Zusammenstellung  auf: 

6 


in  t.  ball.  Häfen  '  auf  d.  Niemen  u.°  laodwirt« 
1822—1826      614,459        56,453  R.  Slb. 

1827—1831       564,681        62,871  »    ^ 

1832-1836      871,895      128,148  *  •> 

1837—1841       904,716       147,759  »    > 

1842-1846    1,247,967      243,434  »    * 

Es  betrug  demnach  die  Gesammtzuruhr  von  Fischen  nach  dem 

nordwestlichen  Russland  in  der  ersten  Periode  672,002  R.,  in  der 

letzten  1,494,401   R.  und  vergrAsserte   sich  folglich   um   122%. 

Von  der  letzten  25jährigen  Einfuhr  nach  den  haitischen  Häfen  kamen 


auf  Petersburg 

Riga 

übrige  ballische  Häfen 

1827-1831 

210.760 

217,351 

136,570  R.  Slb. 

1832-1836 

365,090 

336.351 

171,454  *    * 

1837—1841 

396,948 

353,524 

154,244  .    ^ 

1842-1846 

476,686 

581,534 

190,747  »    * 

Es  fand  demnach  eine  Vermehrung  der  Zufuhr  nach  Peters* 
bürg  um  1267oi  nach  Riga  um  1677o  und  nach  den  übrigen  bal- 
tischen Häfen  um  ungefähr  40V  ^^^^' 

Die  Haupteinfuhr  besteht  in  Heringen,  wovon  die  Zufuhr  im 
Durchschnitte  jährlich  betrug: 

Petersburg         Riga 

1837—1841       46,426       48,563  Tonnen 
1842-1846       51,538       67,061 
Die  Zufuhr  der  Heringe  ist  im  Allgemeinen  grossen  Schwan- 
kungen   unterworfen,    welche    hauptsächlich   von    der  Ergiebigkeit 
des  Fanges  abhängen,  und  deshalb  ist  auch  der  Preis  für  diesen  Ar- 
tikel sehr  veränderlich.    Die  Zufuhr  nach  Petersburg  besteht  haupt- 
sächlich aus  Heringen  von  Holland,   England,  Schottland,  Norwe- 
gen und  Schweden;  nach  Riga  gelangen  vorzugsweise  norwegische 
Heringe,  aus  anderen  Gegenden  wird  dahin  nur  ein  Geringes  ein- 
geführt.   In  Riga,  sowie  auch  in  den  übrigen  Ostseehäfen    vertre- 
ten die  Heringe  die  Stelle  des  haaren  Geldes,   ebenso  wie  wir  es 
früher  bei  dem  Salze  bemerkten ;  es  werden  hiermit  die  landwirth- 
schaftlichen  Producte  bezahlt,  welche  seewärts  ausgeführt  werden. 
Der  Absatz  geschieht  vorzugsweise  nach  den  Ostsee-   und  benach- 
barten  inneren   Gouvernements;    die  Heringe  aber,    welche    über 
Preussen  herbeigelührt  werden,    sind   für  die  westlichen  Gouver- 
nements bestimmt.     Petersburg  hat  seinen  Absatz  vorzugsweise  in 
Moskwa,   auf  der  Messe   zu  Nischnii  Nowgorod  und  in  den  ver- 
schiedenen inneren  Städten  des  Reiches, 
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Obgleich  die  Ftsehzafbkr  nach  deo  sddKchen  HUbü  m  dttr 
neueren  Zeit  sich  vergrösseriet  so  ist  doch  das  Quantum  im  Aü^ 
gemeinen  nur  höchst  unbedeutend;  der  ganze  neurussische  Di- 
strict,  sowie  Kleinrussland  yersorgen  sich  yorsugsweise  Ober  Asow 
vom  schwarzen  Meere  und  Ton  der  Donau  und  ist  daher  die  Ein- 
fuhr von  Auswärts  gering.  Die  fremde  Zufuhr  nach  den  südUchetf 
Häfen  betrog 

von  1822—1826  durchschnittUch  556  R.  SIb. 
.    1827—1831  ^  2,203  ^    ^ 

^    1832-1836  r  8.711  ^    ^ 

s    1837—1841  >  5,281  ^    .- 

^    1842—1846  ^'  5,367  ^    s 

Die  ganze  Einfuhr  nach  Russland  im  europäischen  Handel  un- 
ter Ausschliessung  der  Häfen  des  weissen  Meeres,  wohin  diese 
Waare  unter  besonderen  Bestimmungen  geführt  wird,  erstreckte 
sich  in  den  letzten  20  Jahren  nach  funQähriger  Zusammenstellung 
auf  folgende  Summen: 

Durchschnittlicher  Werth  der  Zufuhr 


1827—31 

1832—3« 

1837—41 

1842—46 

aus  Schweden  u. 

Norwegen  für    452,930 

722,807 

745,132  1, 059,466  R.Slb: 

überPreussen         61.289 

128,737 

146,759 

242,097  »     * 

ausHoUand             53,495 

81,316 

75,632 

68,060  »    * 

f  Grogsbritann.     18,997 

24,188 

38,827 

66,785  »    * 

*  Frankreich              714 

3,031 

15,261 

36,715  »    » 

i  anderen  Gegend.  42,335 

49,675 

34,145 

24,645  f    f 

Summe   629,760    1,009,754    1,055,756  1,497,768  R.Slb. 

Das  bedeutendste  Quantum  dieses  Nahrungsmittels  wird  aus 
Schweden  und  Norwegen  geliefert  und  beläuft  sich  der  Werth  der 
von  dort  eingeführten  Fische  auf  70%  der  ganzen  Zufuhr.  Die 
norwegischen  Heringe  bilden  wegen  ihrer  Billigkeit  ein  unumgäng- 
liches Erforderniss  in  der  Yolksversorgung  für  das  nordwestliche 
Russland,  besonders  seit  jener  Zeit ,  wo  der  Absatz  dieser  Fische 
nach  den  russischen  baltischen  Häfen  durch  die  Herabsetzung  des 
Zolles  auf  Grundlage  der  Handelstractate  zwischen  Russland  und 
Schweden  erleichtert  wurde.  Nach  der  Ergänzungsacte  zum  Fried* 
richshamer  Tractat  v.  29.  August  1817  ward  der  Zoll  für  die  aus 
Schweden  und  Norwegen  eingeführten  Heringe  um  die  Hälfte  ver«* 

6* 
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■ihdflrt,  imd  diese  YergünstiguBg,  welche  ivA  einen  Tradal  Tom 
14.  Wkvz  1828  auf  6  Jahre  und  weiter  Tom   23.  Juni  1834  auf 
3  Jahre  bestätigt  wurde,  blieb  bis  lum  letzten  Tractate  mit  Sdnre- 
den  am  26.  April   1838  in  Kraft.    Auf  Grundlage  dieser  lieber- 
einkunft  wurde  für  die  aus  Schweden  und  Norwegen  zugcUkhUen 
Heringe  in  den  baltischen  HMen  laut  Tarif  von   1822  nur  20  K. 
Slb.,  seit  Publicirung  des  Zollrescriptes  vom   11.  NoTember  1831 
30  K.  für  die  Tonne   mit  12Va%  Zuschlag  erhoben.    Von  1838 
bis  zum  28.  November  1841  wurde  ein  allgemeiner  Zoll  von  60  K. 
und  12Vs7o  Zuschlag  entrichtet  und   in  den  letzten  Jahren    ward 
derselbe  auf  90  K.  die  Tonne  erhöht.     Für  gesalzene  Fische   mit 
Ausnahme  der  Heringe,   sowie  auch   für  aus  Scliweden  und  Nor- 
wegen eingeführte  getrocknete  Fische    wurde   nach  den  oben  er- 
wähnten Uebereinkünften  der  Zoll  in  St.  Petersburg  auf  1  B.  Slb. 
per  Pud,    in    den  übrigen  Häfen   aber,   mit  Ausnahme  derjenigen 
des  {weissen  Meeres,    auf  die  Hälfte  des  allgemeinen  Tarifes^  d.  i. 
1  R.  80  K.,  festgestellt;  seit   1S38    trat  der  allgemeine  Zoll  tod 
3  R.  60  K.  das  Pud  in  Kraft.     In  Folge    dieser    gewährten  Ver- 
günstigungen    verstärkte     sich     die     Zufuhr    von    Fischen     aus 
Schweden  und  Norwegen    nach    den  baltischen  Häfen    bedeutend; 
von  1827—1831  betrug  dieselbe  jährlich  452,930   R.,   von   1832 
bis  1836  aber  722,807  R.,  also  fast  607o  mehr;    in   der  folgen- 
den fünfjährigen  Periode  belief  sich,  trotz  des  Wegfalles  des  ver- 
minderten Zolles,    die  Durchscbniltszufuhr  fast    auf   eine    gleiche 
Summe  (745,132),  und  obgleich  1842  abermals  eine  Erhöhung  des 
Zolles  stattfand,  so  vergrösserte   sich  doch   die  Einfuhr  von  1842 
bis  1846   auf  1,059,466   R.,    d.    i.    um    42>    mehr.     Uebrigens 
mag  bemerkt  werden,  dass  die  Zollscala  für  gesalzene  Fische  aus 
Schweden  und  Norwegen,    obgleich   in  der  neuesten  Zeit  erhöht, 
doch  noch  bedeutend  niedriger  ist,  als  diejenige,  welche  f^v  eng- 
lische und   holländische   Heringe   besteht. 

Die  Zufuhr  aus  letztgenannten  Ländern  ist  unbedeutend,  die 
dortigen  Heringe  können  des  hohen  Preises  wegen,  welcher  noch 
durch  einen  hohen  Zoll  vergrössert  wird,  für  den  allgemeinen  Con- 
sum  nicht  mit  den  weit  billigeren  norwegischen  Heringen  concurri- 
ren,  und  werden  namentlich  die  holländischen  Heringe  als  Gegen- 
stände des  Luxus  betrachtet.  Die  Zufuhr  aus  Grossbritannien, 
welche  von  1827—1841  zusehends  wuchs,  vergrösserte  sich  noch 
seit  1842  bei  Gelegenheit  der  Herabsetzung  des  Zolles  auf  englische 
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und  schottische  und  Erhöhiuag  desselben  aaf  holUndiBche  Herüige, 
während  die  Zufahr  der  letzteren  sich  in  dessen  Folge  irennioderce. 

lieber  Preussen  erhält  man  Fische  (vorzugsweise  Heringe), 
welche  dahm  aus  Sdiwedeo,  Norwegen,  Gressbritannien  und  Hol- 
land  geführt  werden;  in  der  neueren  Zeit  hat  sich  diese  Einfuhr, 
namentlieti  von  Heringen,  ober  Preussen  yergrössert,  und  xwar  be- 
sonders seit  jener  Zeit ,  seit  welcher  i&r  die  landwärts  eingeUhr* 
ten  Heringe  derselbe  Zoll  erhoben  wird,  wie  für  diejenigen,  wel- 
che nach  den  baltiscfami  Häfen  kommen« 

Frankreich  hefert  vorzugsweise  Sardellen  und  Anchovis,  un4 
obglekh  der  ZoH  darauf  nicht  unbedeutend  ist,  so  nahm  die  Zw- 
fuhr  aus  Frankreich  in  der  letzteren  Zeit  doch  namentlich  zu,  was 
seinen  Grand  hauptsäcUieh  in  der  erleichterten  Verbindung  iwi- 
sdien  Petersburg  und  Havre  mittelst  der  Dampfsciiinabrt  bat 

Die  GesanuDtzuluhr  toA  fremden  Fischen  im  auswärtigen  ttmi* 
del  nach  Russland  mil  Ausnahme  der  Häfen  des  weissen  Meeres 
belauft  sich  von  1827 — 1846  einsdilieoslich  auf  nicht  weniger  all 
20,893,010  R.  Slb.  Der  grössere  Theil  dieser  Summe  wurde  Mr 
Heringe  bezahlt,  die  nach  dem  Ostseedistricte  und  nach  den  h^ 
nacbbarten  Gouvernements  gingen.  Der  niedrige  Preis  und  die 
leichten  Mittel  zur  Erkmgung  derselben  über  ^  baltisehen  läfen 
begänetigte  die  Ausdebmmg  des  Absatzes  von  diesen  Fisdien  nach 
dem  Nordwesten  Russlands  um  so  mehr,  als  der  Fischfang  an  den 
Kästengegmden  vorzugsweise  nur  zur  Befriedigung  des  örtf  eben 
Bedarfes  dient  mit  Ausnahme  der  Kilki  (einer  Sardellenart),  weldie 
nach  den  verschiedenen  Gegenden   des  Reiches  abgesetzt  werden* 

In  der  Ostsee  zählt  man  60  Arten  Fische,  von  denen  beson- 
ders gefangen  werden:  Nawaga  (eine  Art  kleiner  Dorsche),  Lachse, 
Flunder,  Störe,  Neunaugen,  Aale,  Barsche.  Heckte,  Zander,  KUki 
u.  a.  Die  Hering,  welche  in  die  Ostsee  aus  der  Nordsee  kom- 
men, ziehen  sich  vom  Februar  bis  Mai  längs  der  dlniacbei», 
preussischen  und  schwedischen  Küste,  gehen  jedoch  nicht  bis  tm, 
den  nissisdien  Grenzen. 

In  den  Gewässern,  welche  die  nördlichen  Ufer  des  europäi- 
schen Russlands  bespölen,  werden  nicht  viele  Fischarten  gewon- 
nen, von  welchen  jedoch  einige  wegen  ihres  verbreiteten  Bedarfes 
einen  bedeutenden  Absatz  haben.  D.er  Fischfang  ist  das  Haiupt- 
gewerbe  der  Küstenbewobner  dieses  Striches,  alleio  ihre' b«- 
:schränktea  Mittel   verhindern    eine    förtschneiteDde  Entwickeiwig 


86 

deMelbiai«  obgleich  er  bei  einer  VervoUkomninung  der  Fisch- 
eiosalaung  eine  Hauptquelle  des  Reichthunos  bilden  könnte.  An 
dem  nördlichen  Eismeere,  vorzugsweise  an  den  raurmanskischeD 
Ufern,  werden  meistens  Stockfische  und  Steinbutten  gefangen. 
Dieser  letztere  Fisch  findet  sich  auch  in  den  übrigen  Districteo 
des  nördlichen  *Poiarmeeres,  wie  bei  Nowaja  Sen^lia,  bei  Kalgujew, 
Waigatsch  und  am  mesenskischen  Ufer  von  Kanin  Noss  bis  zum 
Eismeere,  wird  aber  hier  wenig  eingefangen  aus  Mangel  an  Ar- 
beitshänden in  diesen  wilden  Gegenden  und  hinlänglichem  Uoter- 
nehmungsgeiste  von  Seiten  der  Capitalisten.  Ausserdem  werden 
noch  gewonnen  Seehechte,  Seewölfe,  Quappen,  Barsche,  Flunder 
etc.  Heringe  trifft  man  in  den  Buchten  der  murmanskischen  Küste 
auch  an,  vorzugsweise  aber  in  den  Busen  des  weissen  Mee- 
res und  an  den  Mündungen  der  westlich  in  dasselbe  falleodeo 
Flüsse.  Lachse  und  Hausen  liefern  die  Flusse  Petschora,  Meseo. 
Ponoi,  Warsuga,  Dwina,  Onega  u.  a.,  sowie  auch  die  Flösse 
und  die  Buchten  der  murmanskischen*  Küste;  Seeforellen  oQil 
Omule  (Herzlachse)  trifft  man  in  der  Petschora,  Neunaugen  iQ 
der  Onega;  Nawaga  (Schellfische)  erhält  man  gewöhnlich  von  den 
Mündungen  der  Flüsse,   wenn   sie  sich  mit  Eis  belegen. 

In  den  Küstengegenden  des  Gouvernement  Archangel  macheo 
Fische  die  hauptsächlichste  Nahrung  der  Bewohner  aus  und  werden 
von  hier  nach  den  inneren  Gouvernements  versandt;  ausser  den 
Fischen,  welche  zum  örtlichen  Bedarfe  von  Archangel,  Onega,  Ketw» 
Sumsk,  Kola  und  anderen  Küslenplätzen  dienen,  wird  ein  groS' 
ses  Quantum  zum  Verkaufe  nach  Archangel  geliefert.  Die  bedeu- 
tendste  Ankunft  von  Fahrzeugen,  welche  Fische  führen,  ist  id^ 
September;  zu  dieser  Zeit  kaufen  die  Bewohner  von  Archangei 
und  den  nahe  gelegenen  Plätzen  ihre  Vorräthe  für  den  jährlich«" 
Bedarf  ein,  und  die  Händler  zu  Archangel,  Cholmogori,  Pinegat 
Schenkursk  und  anderen  Städten  versehen  sich  zum  Weiterverkaufe 
damit.  Stockfische,  getrocknete  und  gesalzene,  und  Steinbult«^ 
werden  nach  Ustiug,  VVolhynien,  Kostroma,  Wiatka,  nach  den 
Gouv.  Olonetz,  Moskwa  und  Petersburg  versandt.  Der  Lachs  der 
Dwina,  Onega  und  der  Petschora,  nur  schwach  gesalzen,  ^^^ 
nach  ganz  Russland  verführt.  Die  Heringe  des  weissen  MeereSr 
gefroren  und  gesalzen,  sowie  auch  Seeforellen  und  gesalzen^ 
Omule  ßnden  namentlich  in  dem  Gouvernement  Archangel  «"" 
theilweise  auch  in  den  von  Wologda  und  Olonetz  Absatz. 
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« 

Ausser  den  selbsIgefaDgenen  Fischen  kommen  nach  den  Hft- 
fen  des  weissen  Meeres  starke  Quantitäten  Ton  Kabeljauen,  Stein- 
butten etc.  aus  Norwegen»  wo  die  rassischen  Fischhändler  diesel- 
ben gegen  Getreide  eintauschen.  Das  nördliche  Norwegen  bedarf 
der  Z^ufuhr  von  Getreide  bestandig,  und  versorgt  sich  damit  seit 
langer  Zeit  aus  Archangel.  Der  geringe  Preis  der  norwegischen 
Stockfische  einerseits  und  der  Yortheilt  sich  in  hilliger  Weise  mit  Ge-» 
treide  za  versorgen  andererseits,  befördern  den  Absatz  dieses  Fisches 
in  dem  Gouvernement  Archangel  und  den  demselben  benachbarten  so, 
dass  er  dort  ein  unumgängliches  Erforderniss  ausmacht;  anch  wArde 
der  eigene  Fang  in  diesen  Gegenden  durchaus  nicht  den  inneren 
Bedarf  l^efriedigen ,  wenn  nicht  eine  Herbeiführung  von  Norwegen 
stattlande.  Zur  Entwickelung  des  Handels  sind  den  Küstenbewoh- 
nem  des  Gouvernement  Archangel  auch  manche  Begünstigungen 
für  den  Verkehr  mit  Norwegen  zugestanden.  Nach  der  Ueberein* 
kunft  mit  Schweden  vom  14.  März  1828  wurde  für  die  aus  Nor-» 
wegen  nach  den  Häfen  des  weissen  Meeres  eingeführten  gesalze- 
nen Heringe  ein  EingangszoU  von  20  K.  Sib.  per  Tonne  und  für 
die  übrigen  gesalzenen  und  getrockneten  Fische  7  K.  Slb.  das 
Pud  festgestellt.  Nach  Ahschluss  des  Handelstractates  mit  Schwe-* 
den  vom  11.  Juni  1834  zahlten  Heringe  30  K.  das  Pud  ohne 
Unterschied  des  eigenen  oder  norwegischen  Fanges,  für  die  übrigen 
gesalzenen  und  getrockneten  Fische  aber  ward  die  zollfreie  Zu* 
fuhr  aus  Norwegen  gestattet.  Diese  Bestimmungen  unterlagen  fer* 
ner  am  13.  April  1837  insoweit  einer  Aendemng,  als  die  lleringe 
des  weissen  Meeres,  von  den  dortigen  Bewohnern  gefangen  und  zu- 
bereitet^ von  der  Entrichtung  des  Zolles  befreit  wurden,  übrigens 
blieben  dieselben  bis  zum  Jahre  1841  in  Kraft.  Laut  dem  in  diesem 
Jahre  herausgegebenen  Tarife  wurde  der  Zoll  für  alle  Fischarten  des 
eigenen  Fanges  und  auf  eigenen  Schiffen  herbeigeführt  Wiederum 
umgeändert,  und  zwar  dahin  bestinomt,  dass  von  den  nach  den 
Häfen  des  weissen  Meeres  aus  Norwegen  durch  die  Küstenbewoh- 
ner eingefiihrten  Heringen  35  K.  für  die  Tonne  und  5  R.  Slb. 
für  das  Pud  getrockneten  Stockfisches  zu  entrichten  waren ;  dieser 
letztere  Zoll  ward  im  Jahre  1846  den  Küstenbewohnern  ffiir  den 
durch  sie  nach  den  Uferstädten  des  Gouvernement  Archangel 
geführten  Stockfisch  erlassen.  Die  Zufuhr  an  fremden  Fischen 
nach  den  Häfen  des  weissen  Meeres  zeigt  seit  1841  folgende 
Werfte: 
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nach  Archangel  Dach  d.  iikrif .  Hat  d.  weiss.  Neerti 

im  Jahre  1842  für  54,904  8,263  R.Slb. 

s      s      1843    #    65,140  6,133  #    * 

»      s      1844    s    80,949  12,600  s    m 

#      s      1845    #    80,553  10,400  ^    ^ 

IC      «      1846    II    94,398  1,808  ^    m 


im  DurciuchDitte  jährUch      75,189  7,841  R.  Slb* 

Der  Fang  der  Seefische  ist  an  der  norwegischen  Küste  bei 
der  natürlichen  Begünstigung  desselben  immer  reicher  aU  an  dei 
rosBischen,  murmanskischen  Ufern.  Die  grosse  Anzahl  von  hinter 
einsKider  liegenden  Inseln  schützen  die  norwegische  Küste  t« 
Stürmen;  die  Durchgange  zwischen  den  Inseln  nach  den'imiereo 
Bttehten  sind  tief,  und  kommen  deshalb  gera  die  Stockfische  uixl 
die  Butten  dahinein,  wenn  sie  von  anderen  Seethiet*en  yerfolfi 
werden,  und  wenn  sie  selbst  wieder  nach  den  Heringen  und  ai- 
deren  kkinen  Fischen  jagen.  Der  Mangel  der  letzteren  am  bmt- 
maaftkischen  Ufer  veranlasst  die  Kabeljaue  und  die  Butten,  sieb 
mehr  nach  den  norwegischen  Ufern  zu  begeben,  wo  sie  Iieriog<! 
und  andere  Fische,  die  ihnen  vorzugsweise  zur  Nahrung  dienen, 
in  grosser  Menge  finden.  Die  Küstenbewohner  des  GouTemenieol 
Archangel,  welche  sich  mit  dem  Fischfänge  am  murmanduschefl 
Ufer  zwischen  dem  Vorgebirge  Swiatoi-Noss  und  der  Insel  Kitts 
bescbäfitigen ,  haben  dort  an  den  Buchten  Lagerplätze  und  treten 
v^n  hier  aus  ihre  Beise  in  das  31eer  auf  Kähnen  an,  weidie 
Sehnecken  genannt  werden.  Der  Fang  beginnt  im  April ,  und  im 
Aittgange  des  Mai  oder  Anfangs  Juni  wird  das  Erworbene  nacb 
Archangel  gebracht,  während  andere  auf  grossen  Fahrzeugen  ^ 
flachen  Böden  zum  Austausche  von  Fischen  gegen  Getreide  nacb 
Norwegen  gehen.  Wenn  der  Tausch  gut  gelungen  und  die  La- 
dung voll  ist,  werden  diese  Fahrzeuge  direct  nach  Archangel  cx- 
pedirt,  im  entgegengesetzten  Falle  gehen  sie  nach  ihren  Lager- 
plätzen und  completiren  hier  ihre  Ladung.  Die  Bewohner  vofl 
Kola  stellen  den  Fischfang  Anfangs  Juli  ein,  weil  er  dann  weiii^ 
Vortheil  mehr  bringt.  Im  Winter  und  zwar  im  November  umi 
December  werden  die  Kabeljaue  in  der  Nähe  der  Insel  Kildin  m»^ 
an  der  Mündung  der  Kolabucht  gefangen;  die  an  dem  Ufer  von 
Rhirmansk  eingefangenen  Kabeljaue  und  Butten  sind  von  mittlerer 
Grösse,  und  müssen  die  Schiffe  im  offenen  Ocean  in  einer  Ent- 
fernung von  30—50  Werst  vom  Ufer  segeln,  um  grössere  an^^- 
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treffen;  mao  iiildet  dort  Kabe^aue  Yon  iVt  Pod  luid  Butten  ?m 
5-^10  Pud  an  G^viicbt;  überJiaupt  Je  weiter  nach  Nord  und  Weaft 
man  kommt,  um  so  grosser  und  vorzüglicher  ist  dieser  Fkch,  je 
südlicher  aber  desto  kleiner.  Nach  jedem  Fange  gehen  die  Fi- 
scher an  das  Uftr  zum  Trocknen  und  Einsalzen  der  Fische;  4*^ 
frischen  Kabeljaue  und  die  Butten  werden  niemals  im  Sommer 
nach  Archan^el  gebracht,  weil  es  niclil  mi^glieh  ist,  sie  vor  dem 
Yerderhen  zu  schnlzen,  kn  Winter  aber  werden  sie  geiroren  gn* 
liefert,  cter  Länge  nach  gespalten,  wodurch  sie  das  Fett  verlieren 
nnd  so  trockner  und  unschmackhafter  werden.  Der  Kabe^au  wird 
im  Frül^re  getrocknet,  wenn  es  noch  keine  grosse  Wäi-me  nnd 
Insecten  gidit^  indem  man  den  Fisdh  aufschlitzt  und  ihn  nacli  Her* 
ausnähme  des  Rjückgrades  auf  langen,  dünnen  Stangen  zum  Trocknen 
audlangf;  den  Kopf  und  die  Buekensehne  trod^net  man  besonders. 
Der  gejtrocknete  Fisch  wird  dann  in  Bauten  gebracht,  welche  man 
gewGhnlitii  mii  Bretem  belegt  und  dnrdi  Lasten  beschwert,  und 
bleibt  so  bis  zur  ganzlirhen  Beendigung  des  Fanges  liegen.  Aus 
der  Stockfischmilch  wird  Oei  gesotten,  weidies  frisch  zur  Sfieise 
oder  auch  zum  Thran  benutzt  wird.  Beim  Einsalzen  werden  die 
aufgeschlitzten  und  gereinigten  Kabeljaue  und  Butten  schichtweise 
in  Haufen  gelegt  und  jede  Schidit  mit  Sab  beworfen.  Nadi  dem 
Fange  salzt  man  die  Fische *fai  Haufen,  indem  man  sie  in  in  din 
Erde  dngegrabene  Löcher  legL  Der  Fisch  sdiwitzt  in  diesen 
Gruben  wihrend  des  Sommers,  und  gegen  den  Herbst  wird  er  'm 
Seefiahraeugen  verladen  und  nadi  Archangel  gdfthrt  Eine  solche 
uttYorsiditige,  man  kann  sagen  rohe  Art,  die  Kabe^aue  und  But- 
ten m  Gruben  zu;  salzen,  wobei  man  öberden  noch  ein  schlech- 
tes und  schwaches  Salz  gebraucht,  setzt  diesen  Fisch  rasch 
dem  Verderben  aus.  Beim  zu  starben  Salzen  wird  er  beizend, 
beim  zu  schwachen  oder  unreinen  Einsalzen  aber  sauer  und  bit- 
tor.  Wenn  er  einen  starken,  Übeln  Geruch  bekommt,  so  ilaugt  er 
nur  zur  Speise  für  Leute,  die  an  denselben  gewöhnt  sind;  dem** 
nach  i^  es  nicht  zu  verwundern,  dass  in  den  nördlichen  Gegen*' 
den  Russlands  der  norwegische  Stockfisch  wegen  seiner  Güte  dem. 
mmrmaDskisefaen  vorgezogen  wird,  und  dass  letzterer  nur  von  der 
niedrigsten  Volksdasse,  yvelche  an  die  gröbste  Speise  gewöhnt  ist, 
consumirt  wird. 

In    einer    traurigen   Lage  befindet  sich  auch   der    Herings- 
fang nM  die  Zubereitung  bei  den  Biewdmem  am  weissen  Meere; 
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dn  grosser  Thcil  der  dortigen  Heringe  wird,  weil  man  ihn  nidit 
dauerhaft  ta  bereiten  versteht,  im  gefromen  Zustande  Terkauft 
Die  gefromen  HeriBge  werden,  indem  sie  ihren  yortrefflichen  Ge- 
schmack Terlieren,  zu  den  billigsten  Prei&en  abgeset2t  imd  aacb 
di|^  nur  im  Falle  eines  anhaltenden  Frostes;  sob^d  wärmere  Wit- 
terung eintritt,  giebt  man  ihn  fast  umsonst  hin.  Was  die  gesal- 
zenen Heringe  betrifft,  so  haben  sie  in  Folge  des  schlechten  Ein- 
Salzens  einen  höchst  geringen  Absatz,  der  auch  nur  seinen  Grund  in 
der  grossen  Billigkeit  hat;  der  grössteTheil  der  am  weissen  Meere 
gesalzenen  Heringe  wird  nach  dem  GouTemement  Archangel  und 
nur  ein  sehr  kleiner  Theil  nach  anderen  Gegenden  verkauft,  ob- 
gleich bei  dem  Ueberflnsse  dieses  Fisches  in  den  Gewässern  des 
weissen  Meeres,  die  dortigen  Fischerei  treibenden  Bewohner  bei 
einer  sorgfaltigeren  Zubereitung  das  ganze  nordwestliche  Russland 
und  die  inneren  Gouvernements  damit  versehen  könnten.  Die 
Heringe,  welche  aus  dem  Eismeere  in  das  weisse  Meer  ziehen, 
zeigen  sich  gewöhnlich  im  Julimonat  in  grossen  Hderden;  durch 
Seethiere  und  grössere  Fische  verfolgt,  bewegen  sie  sich  rasch 
vorwärts,  indem  sie  das  Wasser  trüben  und  die  Oberfläche  ver- 
silbern. Um  diese  Zeit  drängt  sich  iler  Zug  so  stark,  dass  er 
eine  grosse,  .zusammenhängende  Masse  bildet,  in  welche  man  eine 
stehende  Stange  stecken  kann.  Indefii  sie  sich  'den  Verfolgungen 
der  Feinde  entziehen,  eilen  sie  nach  den  Buchten  und  Flössen 
und  werfer|^  sich  in  einer  solchen  Menge  auf  das  Ufer,  dass  ganze 
Haufen  davon  in  einer  grossen  Ausdehnung  umherliegen ;  hier  ver- 
faulen sie  oder  werden  durch  die  Vögel  verzehrt.  Bei  einem  rei- 
chen Fange  dienen  sie  auch  als  Vieh'futter.  Der  Hering  des  weis- 
sen Meeres,  weiss ^  fett,  schmackhaft  und  gut  eingesalzen,  steht 
dem  holländischen  nicht  nach;  er  wird  in  drei  Arten  eingetheilt: 
1)  grosser,  2)  Galdia  (sardellenartig)  und  3)  kleiner.  Die  Heringe 
erscheinwi  im  Juli  ah  der  Küste  von  Murmansk,  wo  sie  zum  ört- 
lichen Bedarfe  und  als  Köder  an  Fiscbangeln  und  in  Netzen  zum 
Kabeljau-  und  Buttenfange  benutzt  werden;  in  das  weisse  Heer 
gelangen  sie  später,  ungelahr  Ende  August  oder  Anfang  September. 
Nach  der  Ueberwinterung  im  Aprilmonate  befruchten  sie  sich,  lai- 
chen und  verlassen  die  Ufer  des  weissen  Meeres.  Während  des 
Frühlings  hält  sich  der  Hering  gern  im  Meerbusen  von  Sorotzk, 
im  Kreise  Kemi  auf;  ein  reicher  Fang  bringt  30 — 40,000  Fuhren 
ein,  von  denen  jede  aus  15,000  Stück  besteht*    Der  Hering  wird 
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dort  nicht  gesalzen ,  sondern  im  gefirornen  Zastande  an 
verkauft,  welche  nach  dem  Landstriche  von  Sorotxk  mi  dem  Win- 
terwege  ans  den  €k>uv.  Oionetz  und  Woiogda  konlnen.    Die  He- 
ringe ,  welche  in  der  Bucht  Ton  Posgansk  gefuigen   werden  ^  g^ 
hören  au  den  besten  und  grösaten,  das  Tausend  da?On  wiegt  niahl 
weniger  als  7  Pud.    Bfit  dem  Heringsfange  beschAftigeosich  aber 
nur  die  Bauern  des  benachbarten  Landstrichs  von  Pongansk,  w« 
man  nicht  mehr  als  30  Arbeiter  antriA ;   und  bei  so  sehwadienr 
Mitteln  *  beträgt  der  jährliche  Fang   doch  5—6,000  Pud,   obgleicb 
man  jährlich   100,000  Pud  erhalten  könnte.    Diese  Bauern  ver^ 
stehen    weder   die   Heringe   zu    salsen,    noch   au   räuchern,   nti 
im    gefromen   Zustande    zu   yerkaufen    ist    aber   nicht  möglicbi 
weil  die  Entfernung  dieses  Dorfes  Ton  den  beTÖlkerten  Gegenden 
zu    gross   ist.    In  der   Onegabucht,   nahe   beim    Dorfe    PakroW,- 
werden  im  Jahre  15,000  Pud  Heringe  gefangen,  welche  nach  i^ 
benachbarten  Gegenden  abgesetzt  und  stets  gefroren  verkauft  weiw 
den.    Bei  der  Mündung  der  Dwina  und  den  nahe  derselben  gele<- 
genen  Gegenden,   als   in   der  unskischen  Bucht,   bei   den  Inseln 
Mudjuschk   und  am  Winterufer   wird  eine  grosse  Menge  Heringe 
gefangen,  welche  sämmtlich,  mit  Ausnahme  einer  kleinen  Partie 
geräucherter,  im  gefromen  Znstande  und  zu  einem  so  bilfigen  Preise 
verkauft  werden,  dass  bei  einem  reichen  Fange  viele  der  dortigen 
Bewohner   die  Heringe  als  Schweinefutter  benutzen.    Im   ganzen 
Meerbusen  von  Kandalaskaja  und  in  einer  Entfernung  von  400  Werst 
im  Umfange   werden  die  Heringe   in   unzähliger  Menge  gefangen,, 
iedoch  befassen  sich   damit  nur   die  Bauern,   die   am  westlichen 
Ufer  wohnen;  die  am  östlichen  und  zwar  der  schwach  bewohnten 
Dörfer  an  der  Umba  und  Warsuga  beschäftigen  sich  nicht  mit  dem 
Heringsfange,   indem  sie   das  einträglichere   Gewerbe  des  Lachs-« 
und  Thierfanges  vorziehen.     Der  Hering  am  -westlichen  Ufer  wird  im 
Fruhlinge  und  Herbst   gewonnen;    zur  Zeit   der  Fruchterzeugung 
im  Frühlinge  ist  er  trocken  und  mager,  und  man  sollte  ihn  eigent«- 
lich  in  dieser  Periode  nicht  einfangen,   allein  im  Meerbnssen  von 
Kandalaskaja  gewinnt  man  ihn  gerade  in  dieser  Zeit  in  ungleich  grösse- 
rer Menge  als  im  Herbste,  wie  sich  aus  folgenden  Umständen  er- 
klärt: nach  der  Beendigung  der  Navigation  im  weissen  Meere  zwi- 
schen den  Küstendörfem  und  Archangel,   d.  i.  am  Ende  Septem- 
ber und  im  October,  müssen  die  Fischer  von  Kandaiask  ihre  Heringe 
im  folgenden  Jahre  verkaufen,  da  sie  aber  das  Einsalzen  der- 
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seUkii,  zum  Vorrathe  tauglieb,  nichl  Toratehen,  so  müssen  sie  sich 
mit  dem  Fange  des  Frühlings  begnigenf  am  die  gewoDoenen 
Fiaehe  im  irisch  gesalzenen  Zustande  zu  Teriwofiea,  die  sie  n 
ianlen  anÜMigea  und  zur  Nahrung  ontau^idi  werden«  Währenl 
der  Schifflfohrt  von  1844  wurden  aus  dem  MeeiiNinnen  von  Kao- 
dalaskaja  mehr  als  70,000  Pud  nach  Archangel  gebracbi;  jedoch 
ist  dies  Quantum  weit  unter  dem,  welches  in  dieser  Gegend  ge- 
wonnen werden  Mnnte.  Der  Heringsfang  ist  wegen  der  gerin- 
gen Mittel  der  dortigen  Fischer  an  hinreichendem  Vorrathe  tob 
Salz,  und  Fässern  höchst  beschrankt ,  bei  dem  reichen  Fange  blei- 
ben grosse  Massen  der  gewonnenen  Fische  als  Speise  für  ^ 
Vögel.  Die  Fischer  verderben  ihr  Gewerbe  ferner  durch  Unacht- 
samkeit und  Oberflächlichkeit  bei  dem  EinsahEcn;  dte  Haufeo  der 
eingefangenen  Heringe  werden  am  Ufer  zusammengeworfen  uod 
schwitzen  bis  die  Fischer  Zeit  haben  und  es  für  gut  linden,  sk 
in  Tonnen  zu  verpacken  und  mit  Salz  von  schlediier  Qaatt- 
tat  höchst  ökonomisch  zu  bestreuen.  Diese  halbverfauken  Fisck 
werden  nur  an  das  arme  Volk  abgesetzt  und  nicht  hoher  als  30  i 
lür  die  Tonne,  welche  1  Pud  10  Pfd.  enthält,  verkauft,  wabrtä 
die  Auslage  für  Salz,  für  die  Bearbeitung  des  Fasses  und  ^ 
Fracht  nach  Archangel  auf  15  K.  zu  stehen  kommt;  es  Meibt 
also  für  die  Arbeit,  für  das  Instandhalten  der  GerathsdHifl<9 
etc.  nur  eine  Entschädigung  von  15  Kop.  übrig,  und  oft  ist  der 
Ertrag  noch  weit  geringer.  Diejenigen  Heringe,  welche  in  der  Nähe 
des  Klosters  Solowetzk  gefangen  werden,  erhalten  einen  fünfmal  ho- 
hem Preis  als  die  von  Kandalaskaja,  obgleich  auch  bei  demEinsabeR 
Jener  keine  besondere  Geschicklichkeit  obwaltet;  jedoch  sorgt  man 
mehr  für  Reinlichkeit  und  verwendet  überhaupt  mehr  Mühe  auf  die 
Zubereitung;  der  grössere  Theil  dieser  Heringe  dient  zum  6rtli(i<iD 
Bedarfe  und  werden  nach  Archangel  nicht  mehr  als  5,000  Pud  gefäbrt 
Eine  verbesserte  Einsalzung  der  Heringe  in  den  DistrictcD 
des  weissen  Meeres  würde  sicherlich  den  Absatz  unter  bedeu- 
tendem INutzen  für  die  sich  damit  Beschäftigenden  vergrösserßt 
und  dann  würde  auch  das  Fischgewerbe  sich  in  denjeoigeo 
Gegenden  mehr  ausdehnen,  wo  es  heutzutage  noch  nicht  exis- 
tirt.  Allein  zu  einer  günstigeren  Entwickelung  dieses  Gewerbs- 
zweiges in  den  nördlichen  Gewässern  Russlands  sind  die  eigeflefl 
Mittel  der  Bewohner  am  weissen  Meere  noch  lange  niclit  hin- 
reichend,  es  ist  dazu  ein  bedeutendes  Capital  erforderlich,    ohne 
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welches  «De  Oeberredongen  Mr  die  Baaem  umso«!  iiMl,  lumal 
da  das  weine  Heer  bis  gegenwärtig  als  Zaflncbtsert  einer  allen 
rohea  Seele  dient,  die  stels  bereit  ist,  sieb  den  wefahfailigtlen 
EinndiCiingen  entgegeDsuslemmen.  Das  geschidite  Einsahen,  daner* 
hiAe  Geratbschalten  und  ein  gutes  Sab  sind  die  drei  Haapdie-> 
dingungen,  ebne  weldie  das  Fiscbgewerbe  nicht  büben  kann ;  Yen 
diesen  Bedingung««  triffi  man  nicht  eine  am  weissen  Meere  an. 
Die  Kirnst  des  Einsalaens  ist  dort  ginzlicb  unbekannt,  die  Fischer 
des  weissen  Meeres  sakeo  nidit,  sondern  verderben  dorcb  ihr 
Salz  die  Fische;  daher  ist  es  nölbig,  ihnen  die  Anweisung  zur  geb6ri* 
gen  ESnsalzung  der  Fische  zu  geben  und  zwar  unter  Leitung  tAchli« 
ger  Meister  und  recbtscbaffener  Aufseher.  Ausserdem  bedarf  es 
der  Unterweisung  im  BMtcherbandwerke;  die  Tonnen  mfissen 
sorgfütig  gearbeitet  und  auf  eine  bestimmte  Weise  gemacht  sein, 
eine  gewisse  RiMmlichkeit  besitzen  und  eine  g^che  Dicke  der 
Dauben,  Gergel  etc.  haben,  hiermit  dier  bescbäfligen  sich  die  der* 
tigen  Bewohner  bis  jetst  dordiaus  nicht,  sie  finligen  nicht  einmal 
die  einfach^eo  Gefisee  und  Hausgeritbe,  sondern  lunifen  diese 
Sachen  fertig  auf  dem  Markte  zu  Arcbangel.  Das  Salz,  welches 
am  weissen  Meere  zum  Einsalzen  gebraucht  wird,  gewinnt  man  in 
engen,  rindimgen  und  ecbmutrigen  Hdtten,  wekhe  den  Namen 
Siedereien  nicht  Terdienen,  und  wird  die  Siednng,  ohne  die  geringste 
Kenntniss  von  d^  Sadie  zu  haben,  so  velttührt,  dass  das  Salz 
porös,  grau  und  scfawadi  ausÜHt  und  in  einem  solchen  Zustande 
den  Fisdi  rasch  vertf  rbt.  Bei  einer  techniscben  Verbessening  der 
Siedereien  ktante  man  auch  gutes  Salz  am  weissen  Meere  liefern» 
Die  Regierung,  als  sie  die  Aufmerksamkeit  hierauf  und  zn^etch 
auf  den  hohen  Preis  des  fremden  Salzes  (von  Lirerpool,  Spanien 
und  Portugal),  welches  als  das  fiEhr  die  Einsalzung  Torzfif^chste 
anerkannt  ist,  richtete,  Y^rkot,  dass  mau  dazu  das  schlechte  Salz 
des  weissen  Meeres  benutze,  und  gestattete  seit  /nli  1848  versochs* 
weise  auf  10  Jahre  d^  Käslenbewobnem  eine  zollfreie  Zufuhr 
von  fremdem  Salze  nach  den  Pisdifang  treibenden  Orten,  welche 
am  murmanskischen  Ufer  von  der  Grenze  Norwegens  Ins  zum  Ponoi 
liegen,  unter  der  Bedingung,  dass  die  zollfreie  Zufuhr  dieses  Sal- 
zes sich  nur  auf  ein  Quantum  beschränke,  weldies  dem  wirklichen 
Bedarfe  für  das  Flsdi^^igewerbe  in  jenen  Gegenden  entspricht; 
fCnr  das  fremde  Salz,  wddkes  nach  andern  Plätzen  des  Gouv.  Ar* 
changel  geführt  wird,  blieb  der  alte  Zollsatz  von  20  Kop.  Silber 
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p.  Pud  in  Kraft.    Ausser  der  Eiofühnuig  einer  ▼6mQiiftigeD  Eio- 
salzungemetbode  ist  der  Transport  dieses  Gegenstandes  auf  eige- 
nen Fahrseugen  ein  wesentliches  Erforderniss ,  aunaerdem  ist  es 
nicht  möglich,  den  Fisch  vom  weissen  Meere  nach  St«  Petersbiirf 
und  den  andern  baltischen  Häfen  zu  likhrent  wo  derselbe  den  l>^ 
deutendsten  Absatz  findet;  der  Landtransport  komoaC,  wenn  nm 
1  Ruh.  Silb.  das  Pud  rechnet,    zu   theuer,  während  der  Trans- 
port seewärts  auf  eigenen  Schiffen  sich  um  den   10.  Theil  bil- 
liger stellen  wurde.     Auf  eine  solche  Weise  könnte  dieser  reiche 
Quell  der  Industrie,  durch  welchen  der  ganze  nördliche  Distrid 
Russlands    an    Wohlstand    zunehmen   müsste,   auch   zugleidi  des 
Schiffsbau  und  die  Schifffahrt  entwickeln,   und  so  ein  neues  Feld 
für  die  Ytfmelirung  der  russischen  Kauffahrteischiffe  entstehen. 
Die  Fischerei  an  den  Ufern  Südrusslands  ist  in  Betracht  des 
Ueberflusses  und  der  Yerschiedenartigkeit  der  Fische,  welche  sidi 
im  schwarzen  und   Asow  Meere    aufhalten ,    sehr  wichtig ,   selbst 
bei  der  gegenwärtig  noch   sehr  unvollkommenen  Ausbildung  des- 
selben.    Der  Mangel  an  Arbeitsbänden,  an  Capital  und  an  binläog* 
lieber  Kenntniss,  den  Fisch  für  die  Dauer  zuzubereiten,  steht  sd 
hier  einer  günstigen  Entwickelung  dieses  Gewerbes  entgegen.  In  des 
verschiedenen  Gegenden  der  Districte  am  schwarzen  Meere  und  i'^ 
sonders  an  den  Ufern  der  Krimm  und  den  Donaumündungen  wfft 
schon    seit    langer    Zeit    ein    bedeutender  Heringsfang    betrieben- 
allein  die  Fischer,  welche  sich  damit  beschäftigen,  erlangen  0Dg^ 
achtet  des  reichen  Fanges    aus    dem    Verkauf  ihrer  Fische  eiß<^ 
sehr   kleinen  Gewinn.     Die  Heringe   in    diesen    Gegenden  g^^beo. 
wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  nur  wenig  den  holländischen  naoi' 
wenn  sie  auf  holländische  Weise  eingesalzen  sind,  aber  ihr  böchs' 
ungenügendes  Einsalzen  ist  der  Grund,  dass  sie  nur  zu  niedrigen 
Preisen  nach   den   inneren  Plätzen  verkauft  werden   können,   l'" 
Herbst  und  Winter  kommen   die  Heringe   in  grosser  Menge  n^'* 
den  Ufern  der  Krimm,    vom  Mai   bis  August  aber  in  die  grosse" 
Flüsse.     Bei  Kamüsch  Burun,  12  Werst  von  Kertsch,  und  in  def 
Umgegend  von  Feodosia  giebt  der  Hering  einen  reichen  Fang  ^^ 
besteht  aus  einer  grossen  Art ;  in  der  Mündung  des  Dnjepr  zwischen 
Kinburn  und  Tendra  werden  auch  Heringe  in  grossen  Quantital?" 
eingesammelt;    ein  bedeutender    Fang  davon  findet  auch  iö  d^"^ 
Donaumündungen  statt,  namentlich  bei  Kiiia.     Die  Fischer  hescw 
tigen  sich  in  diesen  Gegenden  mit  dem  Fange  des  Herings  währcD'* 
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der  ganzen  Zeit  seines  AuteDÜisItes.in  der  NShe  derHUste,  d.  u 
vom  Mai  bis  Odober  uAd  s#gar  bis  November;  obgieicb  der 
beste  sowohl  an  Gv5ss^  ab  fetter  Beschaffenheit  erst  .ton  dar  Mitte 
August  an  gefangen  wird;  diejenigen«  welche  man  vor  dieser  Ztjß, 
einsammelt,  sind  so  mager  und  unscfamackhaft,  dass  sie  im  '/■ 
billiger  |)9  die  verkaofl  werden,  weiche  man  von  Mitte  Aagust  bis 
Mitte  Dctober  fängt.  Die  Gewohnheit,  in  dem  alten  Gange<ortsulei>en, 
ist  aueh  hier  der  Grand,  dass  der  Fang  fast  das  ganze  Jahr  betrieben 
wird.  Der  Fischer,  welcher  oft  einem  ganz  andern  Stande  angehört» 
bat  er  nur  ein  Fischnetz,  2  Kihne  und  kann  er  10  Leute  unter- 
halten, ergreift  nicht  den  Vortheil,  die  rechte  Zeit  ahzuwarten,  son- 
dern begnügt  sidi  damit,  seine  Auslagen,  wenn  nicht  in  grossen 
Partieen,  doch  nach  und  nach  zu  decken,  nicht  berechnend,  dass 
er  so  im  Allgemeinen  an  Quantum  des  Gewinnes  und  an  QualitftI 
des  Erlangten  verliert  Das  Heringsgeschdft  leidet,  Irie  bereits  er- 
wähnt, besonders  aus  ünkenntniss  der  holiändischen  Verfabrungs« 
weise,  die  Heringe  einzusalzen ;  die  das  Gewerbe  Treibenden  packen 
den  Fisch,  ohne  ihn  gereinigt  und  das  Innere  herausgenommen 
zu  haben,  in  lange  Kisten  zu  einigepi  Tausenden  auf  ein  Mal, 
durchschütten  das  Ganze  mit  Salz  und  warten  in  einem  solchen 
Zustande  die  Frachtfuhren  aus  den  innern  Gouvernements  ab, 
dann  wird  die  Ladung  auf  die  Fuhren  gebracht,  die  nur  mit  Mat- 
ten ausgelegt  sind.  Hierauf  beschränkt  sich  das  ganze  Verfahren 
der  Heringszubereitung,  die  freilich  so  sehr  billig  zu  stehen 
kommt  und  wenig  Mähe  verursacht,  allein  der  auf  solche  Weise  zube* 
reitete  Hering  hat  ein  schlechtes  Aussehen  und  verdirbt  leicht.  Vor 
mehreren  Jahren  schenkte  die  Regierung  der  Verbesserung  der  He* 
ringsfiscbereien  in  dem  neurussischen  Districte  eine  sorgfältige  Auf« 
merksamkeit,  und  ward  im  Jalure  1833  auf  Veranlassung  des  Ministers 
der  Finanzen,  Graf  Cacrin,  aus  Holland  t*in  erfahrener  Meister,  Namens 
Nicolai  Wei,  für  das  Heringseiosalzen  verschrieben;  er  wurde  beauf- 
tragt, die  Güte  der  Heringe  am  schwarzen  Meere  und  das  örtliche  Ver- 
fahren der  Einsalzung  zu  untersuchen  und  den  dabei  betheiligteif  Fi- 
schern Anweisung  zu  einer  besseren  Zubereitung  der  Fische  zu  ge- 
ben. .Wei  erklärte,  dass  die  Heringe  des  schwarzen  Meeres  den  hol- 
ländischen nicht  nachstehen,  dass  aber  das  von  den  Gewerbtrei- 
benden  der  Kriram  angewandte  Verfahren  beim  Einsalzen  der  Fische 
gänzlich  untauglich  s^i.  Als  er  die  verschiedenen  Salze  in  Bessara- 
bien  untersuchte,  fand  er  dieselben  niciU  überall  zum  Heringe  Ein- 
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galicn  (ieeignet;  fAr  das  beste.  «rUftrte  er  dn  «m  den  See  Tscho- 
kraksk  nahe  bei  KerUch  gewonnen«.  Z«r  nihem  PTtfang  salzte 
er  in  Kertsch  1000  Heringe  auf  hollfindisdie  Weise  ein,  die  tod 
^rtrefflicher  Göte  waren.  Dies  gab  Veranlassung,  das  Verhalten 
Yorznschreiben«  welches  bei  dem  Einsalzen  der  Heringe  zu  beob- 
achten sei.  Auf  Grundlage  dieser  Vorschriften,  welche  im  Jahre 
1835  bestaiigt  wurden,  ward  festgesetzt,  aus  6  Bfirgem  tob 
Kertsch  unter  Vorsitz  des  Gouverneurs  eine  Geseiisdiaft  für  das 
^nsalzen  der  Heringe  auf  holländische  Art  zu  bilden,  welche  die 
Aufsicht  über  den  Fang  und  die  Zubereitung  der  Heringe  lühreB, 
ihre  Qualität  bestimmen  und  dann  den  Ortsbehörden  diejenigen 
Personen  bezeichnen  sollte,  welche  sich  io  der  Zubereitung  aaszeich- 
neten, unn  ihnen  dafür  Belohnungen,  Medaillen  oder  Belobongs* 
«chriflen  zu  ertheilen.  Im  Jahre  1836  wurden  aus  England  fer- 
ner zwei  Fischer  aus  Gornwallis  herbeigezogen,  um  den  Fang  and 
das  Einsalzen  der  an  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres  sich  be- 
findenden Heringsart  zu  leiten.  Nach  den  Erfahrungen,  welche 
diese  Leute  in  den  Jahren  1836,  1837  und  1838  machten,  fan- 
den sie,  dass  die  Umgegend  von  Kertsch  die  vortheilhaftesten 
Punkte  darbiete,  und  machten  besonders  namhaft:  Kamüsch  Bu- 
run,  die  Fischerinseln  und  Jenikale,  wo  die  Heringe  zu  iOO,000en 
angetroffen  werden. 

Ausser  diesen  Fischen  werden  an  vielen  Ufergegenden  des 
schwarzen  Meeres  in  grosser  Menge  noch  gefangen  Makreelen. 
Karpfen,  Flunder  u.a.  Der  rothe  Fisch,  als  Störe,  Hausen  etc.  wird 
in  den  Donaumündungen  angetroffen,  sowie  auch  zwischen  Odessa, 
Ovidiopol  und  Otschakow  und  in  der  Meerenge  von  Kertsdi.  to 
Asow'schen  Meere  findet  man  vorzugsweise  Hausen,  Störe,  Sew- 
ruben,  Sterlät  (eine  Art  Störe),  Wels,  Zander,  Karpfen,  Wimbe, 
Messerfische  u.  a.  Der  bedeutendste  Fischfang  wird  an  dem  öst- 
lichen Ufer  betriehen ,  welches  zum  Lande  der  Donischen  Kosaken 
und  der  am  schwarzen  Meere  gehört,  sowie  auch  am  nordwest- 
lichen bei  Taganrog,  Mariupol  und  Berdiansk.  Auf  den  Asow'schen 
Fischereistatten  beschäftigt  man  sich  vorzugsweise  mit  der  Zube- 
reitung von  gedörrten  Störrücken,  Caviar  und  Hausenblase.  Ein 
grosses  Quantum  der  Fische  vom  schwarzen  und  Asow  Meere  wird 
nach  Befriedigung  des  örtlichen  Bedarfes  nach  dem  neurussischen 
Districte,  Kleinrussland  und  den  südwestlichen  Gouvernements 
abgesetzt ;    ausserdem    wird    auch    seewärts    nach    Griechenland 
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and  lafldwirts  nach  der  Moldau,  Galisien  nnd  Polen  verführt»  Zar 
Ent Wickelung  der  Ausfuhr  von  gesalzenen  Fischen  wurden  im  lahre 
1838  einer  ActiengeseUscÜaft,  gegründet  mit  einem  Gapitale  von 
S00,000  R.  Bco»,  verschiedeue  Vortheiie  gewfthrt,  doch  kam 
bis  jetzt  von  den  Unteruehinungen  und  Fortschritten  dieser  Ge- 
sellschaft nichts  zur  allgemeinen  Kenntoiss;  aus.  den  Berichten 
aber  die  Fischausfuhr  aus  den  südlichen  Häfen  sieht  man  nur, 
dass  dieser  Handelszweig,  obgleich  er  sich  in  neuerer  Zeit  weit 
mehr  ausdehnte,  doch  sehr  unbedeutend  ist.  Die  Gegenden,  wdche 
am  Mittelmeere  gelegen  sind  und  eine  bedeutende  Menge  Fische 
gebrauchen,  könnten  sich  damit  aus  den  russischen  Häfen  des 
schwarzen  und  Asow  Meeres  versehen ,  da  sie  ohnehin  mit  diesen 
in  steter  Verbindung  stehen,  allein  so  lange  als  nicht  eine  bessere 
Behandlimg  bei  der  Zubereitung  der  Fische  in  Neurussland  eingeführt 
wird,  kann  man  keine  Erweiterung  des  Absatzes  nach  Aussen  er- 
warten. Nach  1 0jährigen  ZusammenstelluDgen  betrug  im  europäischen 
Handel  die  Durchschnittsausfuhr  von  den  Fischereien  des  schwär*» 
zen  und  Asow  Meeres 

1827--18a6  i837--1846 

seewärts 7,548        10,054  R.  Slb. 

}smdwärts 25,057        45,486   ^      # 

nach  Polen    .    .    .    .      8,713        14,486   *      # 

Summe    41,318        70,026   *      • 
von  andern  Fischereien      2,723  2,033   ^       ^ 

im  Ganzen  44,041  72,059  R.  Slb. 
Die  Fischereien  am  caspischen  Meere,  welche  bezüglich  der 
Fischgewionung,  des  Caviar  und  der  Hauaenblase  die  wichtigsten 
in  Russland  sind,  versorgen  die  inneren  Märkte  mit  ungeheueren 
Quantitäten  verschiedener  Fischarten ;  nach  fremden  Ländern  wer- 
den dieselben  nicht  versandt,  wogegen  Caviar  und  Hausenblase  nach 
Befriedigung  des  einbeimischen  Bedarfes  besonders  von  diesen  Fi- 
schereien zum  Exporte  nach  Auswärts  gelangen.  Die  Fischarten,  welche 
sich  im  caspischen  Meere  und  in  den  in  dasselbe  .fallenden Flüssen: 
der  Wolga,  dem  Ural,  dem  Kur  u.  a.  befinden,  sind  niebt  mannig- 
faltig (man  zählt  deren  ungefähr  50),  jedoch  wurden  einige  davon 
bis  jetzt  nur  in  diesen  Gewässern  gefunden«  Der  Caspisee  hat 
am  mehrsten  an  den  sogenannten  rothen  Fischen  (Störarten), 
Ueberflusa,  von  welchen  der  Stör,  Hausen,  Sewrugeai,  Sterlät, 
Scbip  in  grossen  Mengen  an  den  Mündungen  der.  Wolga,  des  Ural 
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und  Kur  und  an  dem  persischen  Ufer  gefangen  werden.  Diese 
Arten  triffit  man  übrigens,  nur  nicht  in  so  grosser  Menge,  auch 
in  den  übrigen  Theilen  des  caspischen  Meeres  an;  an  der  Küste 
und  besonders  da,  wo  Flussmündungen  sich  befinden,  langt  man 
in  grossen  Quantitäten  Weisslachse,  Lachsforellen,  Wels,  Ssasan, 
nebst  verschiedenen  Störarten. 

lieber  die  Grösse  des  Fischfanges   im  Gaspisee  und   in  den 
in  ihn  fallenden  Flüssen  hat  man  keine  vollständigen,  sichern  Nach- 
weisungen ;  die  Privatfischereien  verbergen  ihren  Gewinn  und  nach 
den  Berichten  einzelner  Kronfisdiereien  kann  man  keinen  genauen, 
richtigen  Begriff  von  der  Wichtigkeit  des   caspischen  Fischfanges 
erhalten.     Die  FiscliereitreibeOden   wollen  bemerken,  dass  an  der 
ganzen  Ausdehnung  der  Seekäste  der  Fisch  sich  gegenwärtig  weniger 
zeige,  als  in  früheren  Zeiten;  wenn  wirklich  die  Menge  der  Fische 
in  dem  Gaspisee   sich   verminderte,   so  kann  diess  nur  dem  auf 
das  äussei*ste  getriebenen   Fange  und  besonders   der  schädlichen 
Vernichtung  der  Kleinfische  ziu*  Thranbereitung  zugeschrieben  wer- 
den.    Die  Preise  haben  sich   allerdings  im  Laufe  der  letzten  20 
Jahre  merklich  erhöht,  doch  kann  diess  auch  von  natürlichen  Ur- 
sachen herrühren,  ohne  dass  eine  Verminderung  der  Fischmenge 
im  caspischen  Meere  stattgefunden  zu  haben  braucht.     In  frühern 
Zeiten  wurden   die  Fischerzeugnisse   zu   niedcrn  Preisen  verkauft, 
weil   bei    geringer    Goncurrenz    der   Fischer    die    häufigen    Fänge 
reichhcher  ausfielen,  die  zum  Fischfänge  benöthigten  Geräthschaf- 
ten  billiger  kamen  und  die  Arbeiter  bei  ihrem  ärmlichen  Lebens- 
unterhalte   sich   mit    einer  geringeren  Bezahlung  begnügten.     Die 
vergrösserte  Nachfrage  nach  Fischen  und  den  von    ihnen   erhalte- 
nen Producten  führte    diesem  Gewerbszweige  Capitahsten   zu  und 
erhöhte  die  Pachtsumme    für    die  zum  Fischfange  dienenden  Ge- 
wässer.    Die  Folge  davon  war  eine  Erhöhung  der  Preise,    um  so 
mehr,   als   mit   der  Erweiterung  dieses  Gewerbszweiges  sich  auch 
die  Kosten    in    den  Fischereien    vergrösserten.     Bei    der    ausser- 
ordentlichen   Zunahme    des   Werthes    der   in   Pacht   genommenen 
Gewässer  mussten  auch    die  Unternehmer  sich  bestreben,   mehr 
Fische  zu  erhalten,  und  hierin  liegt  ein  Grund,   weshalb  die  Pri- 
vatfischereien nicht  mehr  so  gunstige  Resultate  liefern;   während- 
dem   dass    die  Preise   für  Fische    und    die  davon   erhaltenen  Ef' 
Zeugnisse  in  20  Jahren  nicht  mehr  als  507o  zunahmen,  vervier- 
fachten sich  die  Pachtsummen  für  einige  Gewässer   in  10  Jahren; 
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ein  solch  ungleiche»  Veffhältuiss  in  dem  Preise  der  Fische  und 
der  Pachtsumme  kann  nur  durch  einträglicheren  Fang  ersetit  wer* 
den.  Diese  einzige  Bemerkung  reicht  hin,  um  hinlänglichen  Grund 
zu  hab«i,  eine  wirkliche  Verminderung  der  Fische  in  Zweifel  zu 
ziehen« 

Ausser    dem    bedeutenden   Fischfange    an    den    russischen 
Ufern   des  caspischen  Sees   liefert  derselbe  im  südlichen  Theile, 
in    den    persischen    Gewässern    und    am    östlichen,     truchmeni* 
sehen  Ufer  ein  bedeutendes  Quantum;  bei  dem  Ueberflusse,  den 
der  Fang  in  diesen  Gegenden  gewährt,  erhält  man  die  Fische  sehr 
bilUg,    und  sehr  häufig  werfen  die  Fischer  den  gewonnenen  Fisch 
in  das  Meer,  nachdem  sie  aus  demselben  den  Caviar,  die  Rücken« 
sehne  und  die  Hausenblase  erbalten  haben.     Hier  muss  noch  be- 
merkt werden,  dass  es  den  Schiitischen  Muselmännern  durch  ihre 
Religion  nur  gestattet  ist,  Schuppenfische  als  Ladisforellen,  Ku- 
tum,  Ssasan.und  Brachsen  zu  essen,  alle  übrigen  Fische,  welche 
am  persischen  Ufer  gefangen  werden,   können  deshalb  nur  Absatz 
nach  Russland  finden.    Die  Perser  essen  nidit  nur  keine  schup» 
penlosen  Fische,  sondern  betrachten  es  als  eine  Sunde,  dieselben 
anzurühren,  folglich  können  die  persischen  Gewässer,  in  welchen 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  rothen  Fischen,   namentlich  Störe, 
sich  befinden,   nicht   ausschUessUch  in  den  Händen  dec  dasigen 
Bewohner  bleiben.   Auf  solchen  Fischereien  gebraucht  man  russi- 
sche Arbeiter,    sowie   auch  die  Gewässer  selbst  durch  russische 
Gewerbtreibende  in  Pacht   genommen  werden«    Zum  Salzen  der 
Fische  benutzt  man  das  Salz  von  Baku,  welches  billiger  als  das 
Astrachan'sche  kommt,  allein  bei  seiner  Unreinlichkeit  den  Fisch 
leicht  verdirbt. .  Das  Verderben   desselben    wird   noch   durch   die 
grosse  Wärme  am  südlichen  Ufer   des   caspischen  Sees  vennehrt, 
sowie  durch   den   weiten   Transport   von  Gilan  nach   Astrachan. 
Aus  diesem  Grunde  wird  der  Fisch  und  der  Caviar,    welcher  von 
Persien  eingeführt  wird,  weniger  als  der  von  Astrachan  geschätzt 
Die  in   der. Zubereitung   von  gedörrtem  Stör-  und  Haatsenrückea 
dort  gemachten  Erfahrungen  haben  sich,  gänzlich   günstig .  erwie- 
sen; im  warmen  Klima  und  bei  einer  weiten  Fahr!  ist  es  vor- 
tbeilbafter,  den  Fisi^h  gegen  #  das    Verderben  auf   diese  Art  zu 
sichern  als   ihn    ^nztusalzien    und   namentlich,   wie   es   gewühn- 
lich   geschieht,   mit  darauf  geschüttetem   Salz»  .  Zieht  man   die 
Preiserböhung  und  den  beständig  sich  vergrössernden  Absatz  an 

7* 


100 

Fischen  durch  die  russischen  Fischhtodler  des  schwanen  Heeres 
in  Betracht,  so  ist  es  nicht  n6thigt  wegen  der  Concurrens  da 
persischen  Fischereien  Furcht  zu  hegen ;  im  Gegentheile  liegt  es 
im  Interesse  Russlands,  dass  der  Fischfang  an  den  Ufern  Per- 
siens  in  russische  Hände  komme,  indem  dadurch  ohne  Zweifel 
die  Fischereien  in  diesen  Gegenden  eine  grössere  AusdehnuDg 
erlangen  und  die  hohen  Preise  der  Erzeugnisse,  welche  dtf  Fisch- 
handel  liefert,  die  für  die  starke  Anzahl  der  Ckmsumeoten  im  In- 
nern Russlands  sehr  drückend  sind,  sich  gewiss  Temiindem  wurden. 
In  den  letzten  1 0  Jahren  betrug  die  Einfuhr  an  Fischen  und  Ca- 
viar  von  der  persischen  und  truchmenischen  KQste  nach  Astrachao 
in  fünfjähriger  Zusammenstellung  folgende  Werthe: 

1837—1841  1842-1646 

anFischenföi'    •    .    .    .    80,019  R.  78,659 R.Slb 

#    Caviar  s  12,304  Pud  — 45,477  ^   12,914Pud  — 47,127  ^J^ 

125,496  R.  125,786  rS 

Die  Fischartikel,  welche  von  der  persischen  und  tmchmeiii' 
sehen  Küste  eingeführt  werden,  müssen  in  Astrachan  einen  Wertbzoi 
von  5V«  erlegen;  bei  einer  Unterschätzung  ist  die  Einfuhr  verboteo: 
diese  Einrichtung  besteht  seit  dem  Jahre  1836.  Die  von. den  persi- 
schen und  truchmenischen  Händlern  gelieferten  Artikel  werden  m 
Astrachan  mit  denen  der  Händler  von  Emba,  Astrachan  und  Sal- 
gan  vereinigt.  Aus  Astrachan  versendet  man  den  Fisch  zum  Ver- 
kaufe nach  Saratow,  Kasan  und  nach  der  Messe  zu  Nischnii  Now- 
gorod, und  aus  diesen  Plätzen  ßndet  der  weitere  Absatz  nach  den 
verschiedenen  Gouvernements  und  nach  beiden  Hauptstädten  ^ 
Reiches  statt,  ausserdem  werden  auch  im  Winter  Fische  von  Astra- 
chan direct  nach  Moskwa  und  Petersburg  versandt. 

Der  Caviar  wird  aus  Russland  in  zwei  Sorten  versandt. 
schwarzer  (von  Stören,  Hausen  u.  a.)  und  rolher  (vom  Zander): 
den  ersteren  erhält  man  besonders  von  den  caspischen  Fische- 
reien, den  letzteren  von  denen  des  Asow-Meeres  und  der  Donan; 
beide  werden  grösstentheils  aus  den  sudlichen,  russischen  Häfeß 
exportirt.  Die  Griechen  in  Taganrog  und  die  Armenier  von  N*' 
chitschewan  kaufen  den  schwarzen  Caviar  zu  Astrachan,  von  ^^ 
aus  derselbe  gewöhnlich  auf  der  Wolga  und  dem  Don  nach  Ro' 
stow  geliefert  und  dann  weiter  nach  Taganrog  und  Odessa  ver- 
sandt wird.  Diese  Sorte  wird  vorzüglich  in  Griechenland, 
Türkei,  Italien  und  anderen  Gegenden  consumirt  und  fast  um 
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lOfache  tbeurer  als  der  roihe  CaWar  bezahlt,  welcher  meistens 
nach  der.  Levante  geht  und  hier  su  Speisen  als  Eingemachtes  be- 
nutzt wird.  In  Taganrog,  welches  der  Hauptexporthafen  fQr  die* 
sen  Artikel  ist,  betrug  die  Ausfuhr  und  der  Werth  desselben  Ton 
1844—1846  durchschnittlieh: 

schwarzer  Caviar  rotfcer  Caviar 

16,224  R.  6,925  R. 

2um  Durchschnittspreise  von  zum  Durchschnittspreise  von 

10  R.  das  Pud  1  R.  15  K.  das  Pud. 

Da  in  den  Handeisnachweisungen  keine  besonderen  Abtbei- 
lungen ffir  beide  Arten  Caviar  aufgestellt  werden,  so  lässt  sich 
auch  nicht  angeben,  wieviel  überhaupt  von  jeder  Gattung  ausge- 
führt wurde.  Vorzugsweise  wird  nur  der  schwarze  Caviar  ausge- 
führt, der  rothe  nur  aus  einigen  südlichen  Häfen.  Die  Durdi- 
scbnittsausfuhr  betrug 

1827—1836  1837—1846 

Quantum  Werth  Quantum  Wertli 

ausd.südl.Hifen  31,266  Pud  .  181,498  R.    40,381  Pud  227,726  R. 
*  Petersburg        1,173    ^        11,075  ^  215    ^        3,469  # 

landwärts      .    .     1,008    ^         13,555  *  .        766    ^        7,527  ^ 

33,447  Pud    206,128  R.    41,362  Pud  238,722  R. 
nach  Polen     .      1,513    ^        19,643  ^       2,580    ^      35,627  * 

Gesammtausfuhr  34,960  Pud    225,771  R.    43^2  Pud  274,349  # 

Der  Caviarexport  aus  den  südlichen  Häfen  machte  in  den 
beiden  10jährigen  Perioden  90 Va  der  ganzen  Ausfuhr  aus  und 
'betrug  in  der  letzten  Periode  24^0  mehr  als  in  der  ersten.  Nadd 
den  declarirten  Werthen  war  der  Durchschnittspreis  des  Caviar  in 
der  ersten  Periode  5  R.  80  K.,'in  der  letzten  5  R.  66  K.  das 
Pud ;  diese  Schätzung  giebt  jedoch  keinen  genauen  Maasstab ,  in- 
dem hier  in  der  aligemeinen  Summe  beide  Arten  Caviar  einge- 
schlossen sind,  der  sdiwarze  und  rothe;  da  nun,  wie  bereits  be- 
merkt, der  erstere  lOfach  höher  im  Werthe  steht  als  der  zweite, 
so  muss  sich  der  angegebene  Preis  höchst  niedrig  stellen  im  Ver- 
gleiche mit  dem  beim  Export  aus.  Petersburg  declarirten  Werthe, 
welches  nur  schwarzen  Caviar  ausfuhrt.  Im  Allgemeinen  ist  der 
auswärtige  Absatz  dieses  Gegenstandes,  mit  Ausnahme  der  süd- 
lichen Häfen,  seit  einiger  Zeit  im  Fallen;  Petersburg  führte  in  der 
letzten  Periode  um  das  5fache  weniger  aus  als  in  der  ersten,  und 
rührt  dieser  Ausfall  hauptsächlich  von  der  bedeutenden  Preiser- 
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böhung  dieser  Waare  her;  von  1827 — 1836  stellt  sich  nach  dem 
dedarirten  Werthe  der  Preis  des  aus  Petersburg  exportirten  Ca- 
v4ar8  auf  9  R-  44  K.,  von  1837—1846  aber  auf  16  R.  26  K.  das 
Pud.  Nach  den  Werthen  fiir  den  Caviar-Export  landwärts,  wel- 
cher sich  nicht  in  einem  so  bedeutenden  Verhältnisse  verminderte, 
stellt  sich  in  der  ersten  Periode  der  Preis  auf  13  R.  44  K.  das 
Pud  und  in  der  letzten  fast  24*/o  geringer.  Der  nach  Polen  ver- 
führte zeigt  eine  unbedeutende  Preiserhöhung  und  zwar  von 
1827—1836  zu  13  R.  und  von  1837—1846  zu  13  R.  80  K.  das 
Pud;  die  Ausfuhr  dahin  vergrösserte  sich  um  70^/o. 

Hierbei  muss  bemerkt  werden,  dass  nach  Auswärts  sowohl 
als  nach  Polen  landwärts  nicht  nur'  Caviar  vom  caspischen  Meere, 
sondern  auch  vom  schwarzen  und  Asow-Meere  versandt  wird. 
Nach  einer  annähernden  Schätzung  für  die  letzten  5  Jahre  von 
1842 — 1846  lieferten  die  russischen  Fischereien  jährlich  zur  Aus- 
fuhr nach  fremden  Ländern  und  nach  Polen: 

Fische  Caviar  Haiisenbbse 

vom  caspischen,  schwarzen 

und  Asow  Meere  für    .     71,896  R.      255,739  R.      . 603,217  R- 
von  der  Ostsee  .    •    .    .         894  •  —  381  ^ 

*  •  _ 

72,790  R.      255,739  R.      603,598  R- 

Die  ganze  Ausfuhr  beläuft  sich  demnach  auf  932,127  R.,  wo- 
von Hausenblase  647*»   Caviar  27®/«  und  Fische  7^«   ausmachen. 

Vergleicht  man  diese  Ausfuhr  an  Fischerzeugnissen  mit  der 
Einfuhr,  fremder  Fische ,  welche  in  dieser  fünfjährigen  Periode  für 
1,497,768  R.  betrug,  so  findet  man,  dass  in  diesem  Handelszweige 
die  Einfuhr  um  60^0  die  Ausfuhr  übersteigt.  Dieser  bedeutende 
Redarf  an  fremden  Fischen,  namentlich  an  Heringen,  könnte  sich 
vermindern,  wenn,  wie  bereits  oben  bemerkt,  der  Fang  und  die 
Zubereitung  der  Heringe  in  den  nördlichen  Gegenden  am  weissen 
Meere  sorgfaltiger  betrieben  würde;  die  oben  angeführten  Gründe, 
welche  der  Entwickelung  dieses  Handelszweiges  hindernd  in  den 
Weg  treten,  gelten  auch  im  Allgemeinen  für  die  Fischereien  in 
Russland.  Nur  Caviar  und  Hausenblase  werden  vorzugsweise  ex- 
portirt,  allein  auch  hier  tritt  einer  ferneren  Entwickelung  die 
Steigerung  des  Preises  für  diese  Artikel  bei  den  Producenten  am 
caspischen  Meere  als  Hinderniss  auf;  eine  Verminderung  dessel- 
ben könnte  jedoch  vorzugsweise  durch  die  Ausdehnung   der  Fi- 
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schereien  am  persischen  Ufer  des  caspischen  Meeres  berKeigeAhrt 
und  so  die  Ausfuhr  dieser  Gegenden  vergri^ssert  werden« 


andere  Weina 

Oxhoft 

Boateii. 

— 

-*) 

24,387 

103,570 

27,140 

117,571 

29.184 

105,141 

23,151 

107,553 

GETRÄNKE. 

Nach  den  Zoliregistern  belauft  sich  durchschnittlich  die  jähr- 
liche Einfuhr  an  Wein  nach  Russland  in  fünfjährigen  Zusam- 
menstellungen wie  folgt: 

Champagner  griech.  u.  Holdau-Weine 
Bouteil.  Oxhoft 

1822—1826  287,576  — 

1827—1831  365,425  21,614 

1832—1836  497,225  26,179 

1837—1841  745,867  27,438 

1842—1846  791,709  22,791 

Das  Durchscbnittsquantum  des  eingeführten  Champagner  nach 
den  öjährigen  Zusammenstellungen  von  1822—1846  zeigt,  dass  des- 
sen Verbrauch  im  bedeutenden  Verhältnisse  wuchs,  von  1837*— 1841 
war  die  Durchschnittszufuhr  schon  159®/o  grösser  als  1822—1826; 
in  der  letzten  fünQährigen  Periode  vergrösserte  sich  jedoch  die 
Zufuhr  gegen  die  vorhergehende  nur  um  67o,  welche  unbedeu- 
tende Zunahme  sich  daraus  erklärt,  dass  nach  dem  Tarife  von 
1841  der  Zoll  erhöht  wurde.  Von  1822  —  1832  betrug  derselbe 
70  K.  Slb.  für  die  Bouteille;  durch  Rescript  vom  IL  NoTember 
1833  kam  hierzu  noch  ein  Zuschlag  von  12V2^/o,  und  ungeachtet 
dessen  wuchs  die  Zufuhr  bis  1842  rasch,  als  jedoch  in  diesem 
Jahre  der  Zoll  auf  90  K.  erhöht  wurde,  stellte  sich  nur  eine  ge- 
ringe Zunahme  ein. 

Der  Champagner  wird  nach  Russland  direct  aus  Frankreich 
geführt,  gewöhnlich  über  Havre  und  Dünkirchen,  und  gelangt 
hauptsächlich  nach  Petersburg;  in  den  letzten  20  Jahren  vertheilte 
sich  die  jährliche  Zufuhr  wie  folgt: 


*)  Die  Weineinfuhr  von  1822 — 1826  ist  hier  deshalb  nicht  verzeichnet,  weil 
in  den  Tabellen  des  auswärtigen  Handels  nur  seit  1827  die  Rubriken  der  Haupt- 
waaren  anter  Nachweis  der  Erzeugungsorte  aufgeführt  sind. 
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1827-1831     1831— 1836    1837—1841  1841— IS46 

aus  Frankreich     .    .    319,098    451,584    666,443      731,107  8. 

IT    anderen  Gegenden    46,327      45,641       79,424         60,602  ^ 

zusammen  305,425    497,225    745,867      791,709  6. 

davon  über  Petersburg  286,076    387,903    571,071       532,405  - 

über  andere  Plätze  79,349     109,322     174,796      259,304  ^ 

Die  Zufuhr  von  Champagner  aus  Frankreieh  vergrösserte  sich. 
indem  sie  beständig  zunahm,  um  129^0;  aus  anderen   Gegenden 
wurden  in  der  ersten  Periode  12*/o,   in  der  zweiten  9%,    in  der 
dritten  10%  und  in  der  letzten   nur  7%   der  ganzen  Zufuhr  ge- 
liefert.    Beide  Hauptstädte,  alle   inneren  Gouvernements    und   Si- 
birien   versorgen    sich    über    Petersburg    mit   Champagner;    von 
1837—1841  wurden  nach  diesem  Hafen  fast  100%  mehr  als  von 
1827 — 1831  geführt,    allein    in    der  letzten   Periode  verminderte 
sich  die  Zufuhr  um   7*/o    gogen    die   vorhergehende.     Der  Grund 
dieser  verminderten  Zufuhr  nach  Petersburg  liegt  in  der   bestän- 
digen Zunahme  der  Einfuhr  von  diesem  Weine  nach  anderen  Hä- 
fen; indem  die  Gegenden,  welche  näher  bei  Riga,  Odessa  elc,  lie- 
gen, sich  durch  diese  Plätze  versorgten. 

Die  griechischen  und  Moldau-Weine,  welche  nach   den  Häfen 
des    schwarzen    und    Asow-Meeres    und   über   die  bessarabischen 
Zollämter  geführt   werden,    sind    mit    einem   geringeren  Zolle  üh 
die  übrigen  fremden  Weine  belegt.     In   den  Handelstabellen  wur- 
den bisher  die  oben  genannten  Weinarien,  welche  aus  der  Türkei, 
Griechenland  und  dem  Archipel    kommen,    zusammengestellt,   seit 
1845  wird  jedoch   die  Einfuhr  aus  Griechenland    besonders    ver- 
zeichnet.     Wegen  der  billigen  Preise  dieser  Weine  im  Vergleiche 
mit  den  französischen  u.  a.  werden  sie  im  südlichen  Russland  mit 
einem    bedeutend    geringeren    Zolle    zugelassen.     Der    erleichterte 
Absatz  derselben  befördert  die  Handelsbeziehungen    der  Häfen    des 
schwarzen  und  Asow-Meeres  mit  dem  Archipel,  wo  der  Wein  iein 
Hauptgegenstand  der  Ausfuhr  ist,  und   von  wo  ausser  dem  örtli- 
chen Bedarfe  der  Hauptabsatz  nur  nach  Russland  stattfindet,  wel- 
ches den  Archipel  mit  Getreide,  Caviar,  Eisen,  Tauen  und  ande- 
ren Schiffsgeräthschaften   versorgt.     Nach    den  Tarifen    von    1816 
und  1819  bezahlte  man  für  die  griechischen   und  Moldau-Weine 
einen  Zoll  von  7  R.  50  K.  für  das  Oxhoft;  um  den  Weinbau  im 
südlichen  Russland  zu  beleben,  ward  derselbe  im  Jahre  1821  ver- 
doppelt und  zwar  auf  15  R.  festgestellt;  im  Jahre  1822  auf  18R., 
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im  Jahre  1831  mif  207«  Hm  indem  damals  eia  ZuscUag  vor 
12Vs%  auf  alle  eiDgeftthrte  Waaren  erfolgte,  und  endlich  wurde  der 
Zoll  im  Jahre  1841  auf  24  B.  das  Oihoft  erhöht  Die  Durch- 
sehniUszttfuhr  dieser  Weine  nach  IQnQährigen  ZusammensteUungen 
änderte  sich  ?on  1847  wenig  und  betrug  jährlidi  nidit  unter 
26—27,000  Oxhoft,  allein  nac)|  der  Erhöhung  des  Zolles  auf  24  R. 
verminderte  sich  diesdbe  so,  dass  in  der  folgenden  Periode  im. 
Darsdmitte  nur  22,000  Oxhoft  eingeführt  wurden.  Der  grössere 
Tbeil  der  griechischen  Weinie  kommt  nach  Odessa  und  Taganrog, 
Ton  wo  dieselben  Toraugsweise  nach  Moskwa,.  Charkow  und  nach 
den  Msdrkten*  der  IJkraine  versandt  werden,  sowie  auch  aus  Ta- 
ganrog einiges  nach  Nisebnii  Nowgorod  geht. 

Unter  der  B^ennung  „andere  Weine,''  die  in  den  Tabellen 
zusammen  aufgeführt  werden,  versteht  man  vorzugsweise  öster- 
reichische und  ungarische  Weine,  welche  bei*  der  Einfuhr  land- 
wärts mit  einem  geringen  Zolle  belegt  sind.  Die  ans  Oesterreich 
eingeführten  Quantitäten  betrugen  nach  fünfjährigen  Zusammen- 
stellungen jährlich:  ^ 

1827—1831  870  Oxhollt    .1,159  Bout. 

1832—1836  802       ^        1,683     ^ 

1837—1841  536       *      .2,495     s 

1842—1846  687       *        2,101    ^ 

Die  österreichischen  und  ungarischen  Weine  zahlten  nadi  dem 
Tarife  von.  1819  13  R.  und  von  1822—1836  18  R.  für  das  Ox- 
hoft  gleichmässig  mit  den  griechischen  und  moldauischen  Weinen; 
von  1837—1842  wurden  an  der  österreichischen  Grenze  25  K. 
für  die  Bout.  und  13  R.  fär  das  Oxhoft,  in  den  bessarabischen 
Zollämtern  und  südlichen  Häfen  aber  20  V«  R-  für  das  Oxhoft  er- 
hoben, in  allen  übrigen  Einfuhr-Gegenden  unterlagen  diese  Weine 
dem  allgemeinen  Zolltarife  fär  fremde  Weine.  Im  November  1841 
endlich  ward  der  Zoll  für  österreichische  und  ungarische  Weine, 
jedoch  nur  landwärts  üb^  die  österreidiische  Grenze,  auf  15  R. 
das  Oxholt  festgesetzt  Alle  übrigen  Weinarten  ausser  den  ge- 
nannten waren  bedeutend  höher  zu  verzollen,  laut  Tarif  von  1816 
und  1819  mit  20  R.  das  Oxhoft  und  25  K.  die  Bout;  im 
Jahre  1821  30  R.,  1822  35  R.  das  Oxhoft  und  40  K.  die  Bout; 
1831  ward  der  letztere  ZoU  noch  um  1  R»  für  das  Oxhoft  und 
5  K.  für  die  Bout.  erhöht,  und  ausserdem  erfolgte  noch  ein  Zu- 
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6     1837-1841   1812—1848 

1827—1831 

1832—183 

aus  Frankreicli     .     .     319,098 

451,584 

666.443      731,107  ß. 

s     anderen  Gegenden     46.327 

45,641 

79.424        60,602  = 

zusammen  365,425 

497,225 

745,867      791, 709  B. 

davon  über  Petersburg   286,076 

387,903 

071,071      532,405  = 

über  andere  Plätze          79,349 

109,322 

174,796      259,304  = 
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gegenwärtig  aber  erhält  man  bei  einer  gunstigen  Weinlese  drei 
Mal  soviel.  Bessarabien  bringt  2 — 3  MiH.  Eimer  Wein  niederer 
Gattung  hervor,  weldie  zum  Theii  zum  Ertlichen  Bedarf  kommen; 
der  bessere  davon  wird  jedoch  auch  unter  dem  Namen  Moldau* 
wein  nach  Berditschew,  Kiew  u.  a.  Plltzen  versandt.  In  dem  trans» 
kaakasischen  Districte  erzeugt  man  ungefähr  4  Hill.  Eimer,  wo- 
von die  HälHe  Icachetische  Weine  sind;  im  Innern  Russlands  sind 
diese  wenig  bekannt  und  werden  dort  von  den  kaukasischen  Wei- 
nen vorzüglich  die  von  Kisliar  abgesetzt,  welche  mad  auch  zur 
Branntweinbrennerei  benutzt.  In  dem  Kreise  Kisliar  erzeugt  man 
in  günstigen  Jahren  bis  1,200,000  Eimer;  ein  bedeutender  Theil 
dieses  Weines,  und  zwar  150 — 200,000  Eimer,  wird  auf  den 
Messen  zu  Nischnii- Nowgorod  durch  die  armenischen  Kaufleute 
von  Mosdok  und  Tiflis  abgesetzt.  Er  wird  immer  frisch  und  noch 
nidit  ausgegohren  eingeführt,  weil  sich  an  den  Erzeugungsorte» 
keine  gut  gebauten  Keller  befinden,  in  welchen  der  Wein  sich  halten 
könnte.  Die  Weinhändler  von  Moskwa  und  besonders  von  Jaros- 
law  kaufen  den  auf  die  Messe  gebrachten  jungen  Wein  und  ma- 
chen daraus  eine  Sorte,  welche  den  fremden  Weinen  ähnlich  ist; 
alle  billigen  Sorten  als  Madeira,  Sautern,  Julien,  welche  man  in 
den  Kellern  der  Städte  des  Innern  verkauft,  sind  namentlich  aus 
dem  Weine  von  Kisliar  bereitet  Die  Händler  kaufen  auf  der  Messe 
zu  Niscbnii-Nowgorod  auch  den  Kisliar-Branntwein,  von  welchem 
dorthin  eine  jährliche  Zufuhr  von  6 — 10,000  Eimern  stattfindet; 
ausserdem  wird  derselbe  aber  auch  direct  von  Kisliar  nach  Kursk, 
Tambow,  Woronesh,  Kasan  und  nach  der  Messe  vonirbit  gesandt. 
Von  den  Don'schen  Weinen  weiden  die  schwächeren,  grössten- 
theils  zur  rothen  Gattung  gehörenden,  zum  Verkaufe  in  Fässern 
nach  Moskwa,  Charkow,  Kursk,  Kaluga,  Tula,  Woronesh  und  Sa- 
ratow  geliefert,  in  Bouteillen  aber  verkauft  man  sie  in  grossen 
Quantitäten  als  moussirende  Weine  unter  dem  Namen:  Halbcfaam- 
pagner,  Zümliansk,  Berg,  rosenfarbiger  u.  a.  Weine.  Dergleichen 
Weinarten  werden  jährlich  mehr  als  1  Mill.  Bouteillen  bereitet 
.  und  von  den  bedeutendsten  Weinpflanzern  zum  Verkaufe  nach  Pe- 
tersburg, Moskwa,  Charkow,  Elisabetgrad ,  Taganrog,  Saratow, 
Simbirsk,  Kasan  und  nach  den  Messen  zu  Niscbnii-Nowgorod, 
Korennaja,  Romni  u.  a.  versandt.  Die  donischen  Kosaken  liefern 
hauptsädilich  jungen  Wein  (tschiehir)  nach  Niscbnii-Nowgorod  zum 
Verkaufe  an  die  Weinhändler,  welche  moussirenden  Wein  aus  dem- 
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selben  machen,  der  unter  der  Benennung  Zümliansker   hAM 
ist,  obgleich  er  demselben  an  Güte   weit  nachsteht    Nach  Abfül- 
lung des  donischen  Weines  in  ganze  und  halbe  Flaschen  wird  eii 
Theil  desselben  aus  Nischnii- Nowgorod  nach  Rflbinsk  und  Jaros- 
law  versandt,   der  übrige  aber  wird  an  die  grosse  Menge  der  die 
Messe  Besuchenden  und  an  Weinhändler  aus  rerschiedenen  Städ- 
ten verkauft.    Der  jährliche  Absatz  von  donischem  Weine  auf  der 
Messe  zu  Nowgorod  beträgt  175,000  Flaschen,  wovon  der  dritte 
Theil  zum  Consume  auf  dem  Platze  selbst  kommt«     Die  krimm- 
sehen  Weine  gehen  grösstentheils  nach  den  Märkten  der  Ukraine; 
nach  Nowgorod  wird  nur  ein  unbedeutendes  Quantum  geführt  und 
hier  an  Weinhändler  abgesetzt,  welche  ihn  aus  ihren  KeUem  iür 
ächten  Champagner,  Bordeaux  oder  Mouseux  verkaufen.     Der  Eio- 
kauf  von  Wein  auf  der  Halbinsel  Krimm  wird   durch  die  Händler 
aus  Charkow,  Berdiansk,  Cherson  und  Kiew  gemacht;    die  beste 
Sorte  vom  südlichen  Ufer  der  Krimm  wird  in  Russland  umgear- 
beitet  und    unter   verschiedenen   Namen   als    französische  Weine 
verkauft,  die  Weine  von  Katschinsk,  Belbek,   Aiminsk  und  Sudak 
aber,    welche    von    geringerer    Qualität   sind,    setzt    man  unter 
krimm'schen  Benennungen   ab.     Die   leichteren  Weihe  werden  ifl 
Fässern  dem  Froste  ausgesetzt  und    der   verbleibende   Geist,  aus 
welchem  die  Käufer  Wein  machen,   dem  Gewichte  nach  veriraoH 
Auf  diese  Weise,  indem  man  die  wässerige  Flüssigkeit  ausfrieren 
lässt,    kann  man  beurtheilen,    wie  gut  ein  Wein  ist  und  wieviel 
derselbe  Spiritustheile  enthält;    der  ganze  Alkohol,    welcher  nichi 
gefriert,   sammelt  sich  in  der  Mitte  des  Fasses  und  wird  für  Ma- 
deira verkauft.     Die  krimm'schen  Weinbauern  beklagen  sich  über 
die  Schwierigkeit,  die  Weine  der  besseren  Sorten  in  grossen  Par- 
tieen    abzusetzen,    indem   sie  die  Käufer  dafür  oft  mehrere  Jabre 
erwarten  müssen.    Bei  solchen  Umständen  gewinnen  nur  die  Ca- 
pitalisten,    welche  nicht  nöthig  haben,    den  Verkauf   zu  beeilen. 
denn  es  ist  bekannt,  dass  die  besseren  Weingattungen,  je  länger 
sie  sich,  in  guten  und  sicheren  Fässern  verwahrt,  in  den  Kellern  be- 
fmden,  desto  vorzüglicher  werden  und  einen  bedeutend  höherenPr^'' 
bringen.     Die  Weinbauer,  die  sich  um  die  Verbesserung  der  Weint! 
wenig  kümmern,  halten  es  nicht  für  wichtig,  die  Güte  zu  beach- 
ten, als  vielmehr  eine  grosse  Menge  Traubensaft  zu  erhalten,  "''" 
setzen  ihren  Wein    für   einen  Spottpreis  an   die  Weinhändler  aK 
welche  zur  Zeit,  wenn  die  Trauben  gekeltert  werden,  aus  den  '"' 
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neren  Städten  herbeikommen.  Dies  gewährt  den  Kflafem  einen 
bedeutenden  Vortheil,  indem  sie  eine  grosse  Partie  der  krimm*- 
schen  Weine  geringerer  Gattung  zu  niedrigen  Preisen  erlan- 
gen, die  sie  um  so  lieber  kaufen «  weil  nach  den  Aussagen  der 
Kenner  aus  niederen  Gattungen  sich  leichter  höhere  Sorten  frem- 
der Weine  nachmachen  lassen.  £in  sQlcher  Gang  des  Handels 
schadet  den  Fortschritten  des  Weinbaues  und  muntert  nur  zur 
Vermehrung  der  Reben  auf,  indem  die  Besitzer  mehr  an  der 
Menge  als  an  der  Güte  des  eingesammelten  Weines  gewinnen. 

Die  Vergrösserung  des  Absatzes  von  Weinen  inländischer  Fa- 
brikation musste  nicht  wenig  Einfluss  auf  den  Handel  mit  firem- 
den  Weinen  auf  der  Messe  zu  Nischnii-Nowgorod  haben,  indem  von 
ersteren  für  500-600,000  R.  Slb.  durch  die  Weinhändler  der  Stadt 
und  grösstentheils  nach  den  östlichen  *und  südöstlichen  Gouverne- 
ments, sowie  auch  nach  Sibirien,  abgesetzt  werden.  Vorzugs- 
weise bemerkt  man  auf  dies^  Messe  eine  Verminderung  der 
Zufuhr  derjenigen  fremden  Weinsorten,  welche  denen  von  Kisliar, 
vom  Don  und  von  derKrimm  entspredien;  andere  Gattungen,  be- 
sonders starke  Weine,  als  spanische  und  portugiesische,  werden 
beständig  in  gleichbleibender  Menge  zugeführt  und  verkauft.  Der 
Kreis  des  Consumes  fremder  Weine  vergrössert  sich  bei  dem  ho- 
hen Zolle,  mit  welchem  dieselben  belegt  sind,  nicht;  der  hohe 
Preis  derselben  befördert  hauptsächlich  den  innermi  Handd  mit 
nachgemachten  Weinen,  worunter  übrigens  die  Consumenten  lei- 
den, die  VervoUkoromnung  der  dnfaeimischen  Weine  aufgehalten 
wird,  und  indem  die  Zufuhr  von  fremden  Weinen  sich  besdiränkt, 
auch  der  Fiscus  eine  geringere  Einnahme  erhält  Nach  den  Zoll'> 
berichten  vom  Jahre  1846  wurden  Weine  aller  Arten  verzollt: 
in  Grossbritannien  38,183,094  Beut. 

s  Oesterreich  .  .  36,412,574  i^ 
im  deutschen  Zollvereine  16,672,200  # 
in  Russland  .  <  .  13,108,184  ^ 
#  Belgien  ....  8,730,820  s 
0  Schweden     .    .    .      1,482,000     ^ 

•  .77 

Es  kommen  mkhin  nach  der  Volkszahl  dieser  Reidbe  von 
dem  in  diesem  Jahre  eingeführten  Weine 

in  Bel^n  203  Boot,  auf  100  Bewohner 

^  Grossbritannien  122    ^       t      ß  ^ 

#  Oesterreich        103    s        ^      ^  » 
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im  deutschen  Zollvereine  61  auf  100  Bewohner 
in  Schweden      •    •    .      45    #     #  » 

0  Russland  ....      21    ^     ^  ^ 

Unter  den  europäischen  Staaten  nimmt  Frankreich  den  ersten 
Platz  in  Betreff  der  bedeutenden  Ausfuhr  von  Wein  ein;  derselbe 
geht  nach  allen  Gegenden  Europa's  und  Amerika's.  In  Russlaod 
ist  der  Verbrauch  der  französischen  Weine,  namentlich  niederer 
Sorte,  nur  gering,  im  Vergleiche  mit  dem  bedeutenden  Absätze  da- 
von nach  anderen  Staaten.  In  der  10jährigen  Periode  von  1837 
bis  1846  betrug  die  Durchschnittsausfuhr  aus  Frankreich: 

in  Fässern  in  Bout.  zusammen 

nach  Russland  .     .     ,     3,365,245       765,964        4,131,209  Lilres 
0  anderen  Gegenden  124,150,391    7,875,594     132,025,985     ^ 
Summe  127,515,636    8,641,558     136,157,194  Litres 

und  sonach  ist  das  nach  Russland  ausgeführte  Quantum  der  fran- 
zösischen Weine,  welche  in  Fässern  versandt  werden  und  beson 
ders  aus  billigen  Sorten  bestehen,   nur  2^2%,  und  das   der  hö- 
heren Sorten  in  Bouteillen  ungefähr  97o  der  ganzen  Ausfuhr. 


Der  Franzbranntwein  und  der  Rum  sind  in  Russland  mit 
einem  hohen  Zolle  belegt,  und  in  Hinsicht  auf  den  Schutz  der 
Getränkepacht  seit  1822  die  Zufuhr  von  Kornbranntwein  und  Kom- 
spiritus,  Liqueuren  verschiedener  Art,  Kirschwasser,  Meth  und  Bier 
verboten.  Nach  dem  Tarife  vort  1816  erhob  man  von  Franz- 
branntwein 10  R.  für  den  Anker,  die  Zufuhr  von  Rum  war  aber 
bis  zu  dem  1.  Januar  1819  verboten;  nach  dem  in  diesem  Jahre 
erlassenen  Tarife  ward  Rum  und  Franzbranntwein  mit  einem  1^^'^ 
von  9  R.  für  den  Anker  von  40  Bout.  belegt;  im  Jahre  1821 
ward  derselbe  auf  20  R.  erhöht  und  die  Zufuhr  nur  landwärts 
nach  Petersburg  und  Riga  gestattet,  sonst  aber  verboten.  Nach 
dem  Tarife  von  1822  fand  eine  fernere  Erhöhung  auf  25  R.  stau 
und  durfte  die  Einfuhr  nur  in  Pipen,  2  Oxhoft  enthaltend,  jedes 
nicht  weniger  als  zu  10  Anker,  geschehen;  von  1831  an  trat  der 
Zuschlag  von  VI^i^\q  ein,  in  Folge  dessen  sich  der  Zoll  auf 
28  R.  12  7*2  K.  stellte,  und  endlich,  ward  1841  besclilossen,  28  R- 
70  K.  für  den  Anker  zu  erheben.    Nach  Herausgabe  des  Rescripts 
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vom  10.  Febr.  1821  warde  festgestellt,  den  Zoll  von  FransbraoBt-* 
wein  und  Rum  nach  der  Stärke  dieser  Getränke  zu  bestimmen; 
diejenige  Sorte,  welche  bei  der  ersten  Durchsicht  eine  Stärke  von 
nicht  höher  als  10  Grad  zeigte,  zahlte  den  im  Tarife  bemerkten 
Zoll,  war  sie  aber  10 — 15  Grad  stark,  so  wurde  das  l'/sfache 
und  bei  mehr  als  15  Grad  das  Doppelte  entrichtet. 

Die  Einfuhr  von  Franzbranntwein  und  Rum  wird  ungehindert  nur 
nach  dem  Hafen  von  Petersburg  gestattet ;  nach  Riga,  Reval  und  Libau 
aber  nur  dann,   wenn  die  Compagnie,    welche  die  Accise  fui*  die 
Getränke  erhebt,  damit  übereinstimmt;  nach  Archangel,  Taganrog 
und    Ismail    mit    Zustimmung    der  Branntweinpächter   und   nach 
Odessa  auf  Grundlage  der  Bedingungen  für  Getränkesteuer.    Nach 
den  Verordnungen   der  Accisepacht   von    1847 — 1851   wurde   es 
gestattet,  Arack ,  Rum  und  französische  Liqueure  nach  den  Häfen 
von  Petersburg,  Archangel,  Reval,  Libau,  Odessa,  Taganrog,  Feo- 
dosia,  Kertsch  und  Ismail,  und  landwärts  über  die  österreichische 
und  preussische  Grenze  nach  den  Zollämtern  Radsiwilow  und  Jur- 
bürg   einzuführen.    Bis  zum  Ablaufe  des  Termins  der  Freihafen- 
rechte von  Odessa  am  15.  August  1849   bezahlten   die   fremden 
Waaren,  welche  zum  Consume  für  Odessa  eingeführt  und  dedarirt 
wurden,  *l$  des  Zolles  nach  dem  allgemeinen  Tarife.    Nach   dem 
Ukas  vom  ^Vts  Juni  1849  wurden  die  Rechte  des  Freihafens  noch 
auf  5  Jahre  verlängert  und  zwar  bis  zu  dem  15.  August  1854,  jedoch 
mit  dem  Befehle,  von  diesem  Tage  (den  15.  August  1849)  an  für 
alle  zum  eigenen  Bedarfe  Odessa's  bestimmte  Waaren  '/s  des  Zol- 
les nach   dem  gegenwärtig  existirenden  Tarife  zu  erheben,    mit 
Ausschluss  a)  des  Franzbranntweins,  des  Zuckers  und  Tfaees,  von 
welchen  ^/s  erhoben  werden  und   b)  des  Tabaks  und  Spiritarten, 
als:   Arack,   Rum,  französische  Liqueure  etc.,  welche  in  Zukunft 
dem  vollen  Zoilsatee  unterworfen  sein  sollten. 

Die  Folge  der  Beschränkungen,  welchen  die  Zufuhr  von  Rum 
und  Franzbranntwein  durch  den  Tarif  unterlag,  erhellt  ans  folgender 
Uebersicht  der  Menge  der  Getränke,  welche  seit  1816  verzollt 
wurden:  Laut  Tarif  von  1-816  betrug  die  durchschnittliche  I^ifiihr 
von  Franzbranntwein  bis  1819  nach  dreijähriger  Zusammenstellung 
12,677  Anker  jährlich;  nadi  Zulassung  der  Einfuhr  von  Rum  im 
Jahre  1819  zeigte  sich  eine  Verzollung  an  Frambranntwein  von 
7,632  Anker  und  an  Rum  von  4,447  Anker;  im  Jahre  1820  an 
Franzbranntwein  16,931  Anker  und  an  B^fä  120,782  Anker;  nach 
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der  ZoUerliOliQiig  dieser  GetriiilLe  von  9  B»  auf '30  R;  und  25  R. 
für  den  Anker  zeigte  sieh  .^V*   * 

im  Jahre  1821  eine  Einfuhr  von  29^1^6  Anker 
■^      s    '  1^22  V  '.    .'    0    15^816      0 

^      0      .1823    *  #1»      2,130      * 

in  den  folgenden  20  Jahren  wurden  an  Branntwein  und  Rum  ein- 
geführt: ;   •  . 

von  1827— 1831  im  Durchschnitte  iährlich  8,837  Anker 
I»     1832— 1836    ..  1»'  ^       8,155       ^ 

s    1S37— 1841'  -  *    '  0       8,078    *.  # 

.'     1842—1846    ^  1'  i.       6,278       ^ 

Da  .in  den  Handels tabellen  Rum  und  Franzbranntwein  vereint 
aufgestellt  werden,  weil  sie  einen  gleichen  Zoll  entrichten«  so  lässt 
sich  auch  das  Quantum  der  Zufuhr  den  einzelnen  Qattangen  nacb 
nicht  angeben;  zieht,  man  aber  in  Betracht,  dass  d^r  Rum  aus- 
-schliesslich  aus  England  und  der  Franzbranntwein  aus  Frankreidi 
geliefert  wird,  so  lässt  sieb  nach  den  englischen  und  französischen 
Zollregistern  die  Einfuhr  von  jader  dieser  Getränkearten  nacb 
Russland  wie  folgt  bestimmen: 

Durcbschnittl.  Ausf.  nach  Rusrsland    Rum  aus  Englaod    Franzbrauntw.  aas  Frankreicb 

1837—1841  5,513  2,168  Anker 

1842—1846  4,276  3,238       ^ 

Die  Ausfuhr  nach  Russland  voii  Rum  aus  EnglaiwI  vermin- 
derte sich  also  um  22^0»  und  von  Franzbranntwein  aus  FVank- 
reich  vergrösserte  sie  sich  um  fast  507«  • 

Porter,  der  von  England  geliefert  wird,  erlitt  ebenfalls  seit 
1819  in  der  Zollabgabe  eine  bedeutende  Erhöhung  und  .zwar  voD 
20^  R.  im  Jahre  1819  auf  45  R»  im  Jahre  1842  das  <)xhoft;.  da- 
gegen in  Bouteilien  resp.  von  8  K.  auf  35  K.  die  Bouteille.  b 
Folge  dieser  Erhöhung  verminderte  sich  auch  die  Zufuhr  von  Por- 
ter in  Fässern  bedeutend;  im  Jahre  1820  wurden  2,605,  imJwd 
1826  nur  898  Oxhofl  eingeführt  und  in  den  darauffolgenden  Jah- 
ren überstieg  die  Einfuhr  nicht  die  von  1820—1821,  sie  beürug 
nämlich 

« 

von  1827—1831  durchschnittlich  1,150  Oxhoft 
^     1832—1836  s^  1,611     ^. 

*    1837—1841  ^  2,173    ^  * 

0    1842-1846  ^  2,284      ^ 
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dageg^  nabm  die  iüiiAibr  der  beseoren  Quaiilil  fon  Porter  in 
Flaschen  merklich,  su,  wie  fidgende  Aubldluog  ieig(: 

Yon  1827—1831  durGhschniCUich  26*921  Flascheii 
s    1832-183»  ^   •  55,679        ^ 

^    1837--1841  ^  111,980       * 

9    1842—1846  *  20531«        ' 

Die  aUgemeine  Einfuhr  ron  Franibranntwein  and  anderea  Ge» 
tränken  betrug  an  Wertb  nach  (imfjahrigen  Zusammenstelluiigen 
jährlich : 

von  1827-1831     3,369,278  IL  Slbw 

^    1832-1836    4,348,489  s     s 

s    1837—^1841    5,683,865   ^     s 

^    1842r-iÖ46    5^6ft,568   ^      ^ 

Es  nahm  demnach  der  WeriCh  der  Einfuhr  an  Getränke  be« 

ständig  zu  und  z wai^  in  der  zweiten '  Periode  um   29®/»»   io  der 

dritten   um  35®/b,-  verminderte  sich  abor  in  der  letzten'  um  47» 

gegen  die  vorhergehende. 

Der  Export  aus  Russland  an  Wein  und  Branntwein  mit  Aus- 
schluss des  Kombranntweins  ist  unbedeutend;  von  1842 — 1846 
wurden  zusammen  für  J7,553rR.  ausgeführt,  folglich  nur  3,5 10 Jl. 
jährlich.  Die  Ausfuhr  von  Komhranntwetn  aus  Rus^land  erstreckt 
sich  nach  den  HandelstaheUen  in  dem  20jährigen  Zeiträume  von 
1827—1846  wie  folgt: 

,  1827—1831  durchschnittlich  jährlich  74,448  Eimer 
1832—1836  s  s         73,986     ^ 

1837—1841  #  .         ..      *  .      39.551.    * 

1842—1846  ^       .  ^  '       8,399    .* 

Der  Kombranntwein  wird  zum  grösseren  Theile  aus  den 
Ostseeprovinzen  verführt,  in  denen  eine  freie  Branntwein* 
brennerei  existirt,  *und  nur  der  Branntwein  zu  versteuern  ist, 
welcher  ivt  den  Städten  verkauft  wird.  Was  die  Gouvernements 
von  Grossrussland  he'triffl,  welche  der  Branntweinspacht  angehö* 
ren,  so  ist  dort  die  Bereitung  und  der  Verkauf  von  Sprit  und 
den  verschiedenen  Branntweinarten  für  den  Export  besonderen 
Vorschriften  unterworfen;  die  Ausfuhr  dieser  Getränke  aus  der 
Pachtgrenze  ist  zollfrei  über  die  Häfen  Archangel,  Petersburg,  Narwa 
und  Astrachan,  und  ausserdem  ist  es  erlaubt,  unter  Beobachtung 
des  vorgesclu'iebenen  Verfahrens  aus  den  grossrussischen  und  den 
privilegirlen  Gouvernements  Komspiritus  und  Branntwein  transito 
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über  die  neunissische  und  besnarabische  PachtzoUgrenze  nach 
Odessa,  Tagainrog,  Kertsdi,  Ismail^  Reni^  und  lamdw&rts  aber  die 
Zollämter  Nowoselitzk,  Sbtiliansk  bnd  Leowsk  zur  fräen  Ausfuhr 
über  die  Grenze  zu  versenden.  Die  Beobaditung  der  vergesdirie- 
benen  Gesetze  wegen  der  Bereitung,  des  Verkaufs,  des  Transpor- 
tes und  der  Ausfuhr  des  Kornbranntweins,  welcher  zum  Export 
nadi  fremdeil  Ländern  bestimmt  ist,  würde  diesem  nicbt  druckend 
entgegenstehen,  wenn  sich  dort  iiur  ein  stärkerer  Absatz  zeigte; 
allein  selbst  aus  den  Ostseehäfen  vermindtsrte  sich  in  der  neueren 
Zeit  die  Ausfuhr  von  Rombranntwein  bedeutend,  obgleich  hier  der 
Verkauf  für  die  Ausfuhr  gänzlich  freigegeben  ist.  Der  Branntwein 
wird  aus  diesen  Häfen  fast  ausschliesslich  nadi  Dänemark  und  Lü- 
beck geführt,  die  Nachfrage  hier  fing  aber  seit  jener  Zeit  sich  zu 
vermind^n  an,  in  welcher  sich  die  Ausfuhr  von  Kartoffel-Spiritus 
und  Branntwein  aus  Stettin  vergrösserte ;  dieser  Hafen  versandte 
im  Jahre*  1832  36,000  Eimer,  im  Jahre  1836  65,000  £imer,  im 
Jahre  1841  560,000  Eimer,  im  Jahre  1842  635,000  Eimer,  bei  den 
hohen  Preisen  des  Getreides  und  der  Kartoffeln  in  den  Jahren  1845 
und  1846  verminderte  sich  jedoch  die  Ausfuhr  wiederum  2— -300,000 
Eimer«  Der  Kartoffel-Branntwein  umf  Spiritus  wird  von  hier  aus  nicht 
nur  nach  ieh  nahgelegenen  Gegenden  als  Dänemark,  Lübeck,  Bremen 
und  Hamburg  abgesetzt,  sondern  auch  nach  Amerika  und  Afrika. 

Auf  den  Absatz  von  Gin,  d.  i.  Kornbranntwein  destillirt  auf 
Wachholderbeeren ,  ist  bis  jetzt  in  Russland  die  Aufmerksam- 
keit noch  nicht  gerichtet;  ein  bedeutendes  Quantum  davon  expor- 
tirt  Holland,  wo  seit  langer  Zeit  diese  Branntweinart  vervollkomm- 
net wurde;  England  erhält  den  Gin  theils  zum  eigenen  Bedarf, 
hauptsächlich  aber  zur  Ausfuhr  nach  den  amerikanischen  Colo- 
nien.  Wenn  die  Fremden  es  vortheilhaft  finden,  diese  Brannt- 
weinart aus  dem  eingeführten  Getreide  (Roggen  und  Gerste)  zu 
bereiten,  so  müssen  auch  die  russischen  Industriellen  ohne  Zweifel 
in  Conourrenz  mit  ihnen  treten  können,  indem  sie  den  Gin  billig  zu 
stellen  vermögen.  Um  die  auswärtigen  Käufer  mit  dem  russischen 
Gin  bekannt  zu  machen,  müsste  man  von  diesem  Branntweine  Yor- 
räthe  in  den  Häfen  halten;  anßngiich  würden  die  Schiffer  ihn 
als  Reisebedarf  kaufen  und  dann,  indem  sie  die  Güte  kennen 
lernten,  auch  den  Export  besorgen.  A«f  diese  Weise  könnte 
dieser  Artikel  mit  der  Zeit  einen  nidit  unbedeutenden  Gegenstand 
des  Ausfuhrhandels   bilden,  vorausgesetzt,    dass   die  Qualität  des 
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russischen  Hin  der  des  fremdeii  aidit  nuckfttehe;  was  den  Preis 
betri£ft,  so  würde  Rassland  gewiss  das  Uebergewicht  erlangen. 


FRÜCHTE. 

Der  Wertb  der  naeh  Russland  eingeflihrten  frischen  und  ge- 
trockneten Früchte  ward  bis  1846  in  den  officiellen  TabeHen  in 
eine  Rubrik  gestellt  pbne  Bezeicbmiog  ihrer  Menge,  upd  legen 
wir  demnach  hier  nur  die  Uebersicht  von  der  Bewegung  dieses 
Handelszweiges,  insofern  sie  die  Einfuhr  betriSt,  nach  den  deda- 
rirten  Werthen  dar.  Die  Zufuhr  betrug  im  europaischen  Handel 
von  1827—1831  durcMchnittUch  1,271,190  R- 
^     1832—1836  *  1,719,925  ^ 

^     1837—1841  #  2,267,744  ^ 

^     1842—1846  ^  2,486,915   ^ 

Russland  erhält  die  Früchte  zum  grossen  Theile  aqs  dem 
südliqben  Europa:  Apfelsinen,  Limonen,  Pomeranzen,  MandelUt 
Nüsse  u.  a.  aus  Italien;  Spanien  und  Portugal  versorgen  es  mit 
diesen  ebenfalls,  sowie  auch  und  hauptsächlich  aus  Malaga  mit  Ro^ 
sin^  und  Weintrauben;  Frankreich  importirt  Birnen,  Pfl^umom 
Mandeh),  Kapern,  Oliven,  Nüsse  ete. ;  verschiedene  trockene  Früchte, 
als  Rqsinen,  Korinthen,  Weintrauben,  Nüsse,  Jobannishrod  eKv 
liefert  die  Türkei  und  Griechenland  in  grosser  Menge;  Aepfel  un4 
Bergamdtten  werden  aus  Preussen,  Lübeck  und  Dänemark  einge-r 
führt   Die  Durchschnittszufuhr  von  Früchten  belief  sich  wie  folgt: 


1827—1831 

1832—1836 

1837—1841 

.    1842—184«- 

«HS  der  Türkei 

u.  Griechen!. 

477,181 

718,771 

925,016 

861,658  R.  Slb, 

am  Italien     . 

297,185 

436,432 

674,367 

828,227*    * 

«   Spanien  u. 

Portugal 

78.209 

116,717 

168,306 

224,980*    * 

aus  Franlu-eich 

170,647 

221,003 

276,978 

321,511  i    » 

t  Deutschland, 

" 

Dänemark  und 

and.  Gegenden 

247,968 

227,002 

223,077  , 

250,539*    * 

zuswnmen   1,271.190   1,719,925   2,267.744   2,486,915  R.$lb, 

8« 
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1827—1831 

1832-183« 

1837—1841 

1842—1846 

Davoa 

aber  Petersburg 

561,391 

698,224 

893,217 

1,083,255  R.Slb. 

t  andere  nörd- 

liche Häfen 

114,321 

148,925 

162,021 

167,486  *     * 

über  Odessa 

337,194 

484,421 

614,514 

638,926  *     « 

f    Taganrog 

201,818 

333,819 

537,378 

530,954  *     * 

t    andere  sQd- 

lidie  Häfen 

30,389 

29,125 

35,418 

39,518  *     * 

landwärts      ; 

26,077 

25,411 

25,196 

26.776  *     * 

zusammen  1,271,190    1,719,925   2,267,744   2,486,915 R.Slb. 

Die  Zufuhr  von  trockenen  Früchten  aus  der  Türkei  und  Grie- 
chenland war  in  Folge  des  zwischen  Russland  und  der  Türkei  in 
den  Jahren  1828  und  1829  stattfindenden  Krieges  in  der  ersten 
Periode  bedeutend  geringer  als  in  den  darauf  folgenden;  von  1837 
bis  1841  wurden  28^0  mehr  als  von  1832—1836  eingeführt,  je- 
doch in  der  letzten  Periode  verminderte  sich  das  eingeführte 
Quantum  gegen  das  der  vorhergehenden  um  6%. 

Die  bedeutendste  Menge  von  Früchten  jeder  Art  wird  nach  Pe- 
tersburg geliefert,  theils  für  den  eigenen  Bedarf,  theils  für  den  Absatz 
nach  Moskwa  und  alle  jenseits  Moskwa  gelegenen  Gouvernements.  Das 
nordwestliche  Russland  versorgt  sich  mit  Früchten  über  Riga,  Reval, 
Libau;  für  die  Districte  des  weissen  Meeres  aber  findet  die  Ein- 
fuhr nach  Archangel  statt;  überhaupt  nimmt  diese  in  den  nörd- 
lichen Häfen  und  besonders  in  Petersburg  beständig  zu,  in  der 
letzten  Periode  wurden  nach  diesem  Hafen  fast  93%  mehr  als  in 
der  ersten  eingeführt ,  während  nach  allen  übrigen  baltischen  Hä- 
fen und  nach  Archangel  die  Gesammteinfuhr  sich  nur  um  46^» 
vergrösserte;  nach  den  declarirten  Werthen  belief  sich  die  Durch- 
schnittszufuhr von  Früchten  aller  Art  nach  Petersburg  von  1842 
bis  1846  jährlich  auf  1,083,255  R.  Slb. 

Nach  den  südlichen  Häfen,  namentlich  nach  Odessa  und  Ta- 
ganrog, gelangen  die  Früchte  aus  der  Türkei  und  Griechenland 
sowie  auch  aus  Italien  und  Frankreich,  und  nimmt  die  Zufuhr,  na- 
mentlich nach  Odessa,  fortwährend  zu;  sie  besteht  vorzugsweise 
aus  trockenen  Früchten,  welche  von  hier  aus  nicht  nur  nach  den 
neurussischen  Districten,  Kleinrussland  und  den  benachbarten  Gou- 
vernements, sondern  auch  nach  Moskwa,  Nischnii-Nowgorod  und 
anderen  grösseren  Märkten  geführt  werden,  von  wo  aus  sie  wie- 
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der  ihren  Absatz  nach  den  verschiedenen  Strichen  Russlands  fin- 
den.   An  trockenen  Fruchten  kamen  durchschnittlich 

1837—1841      1842—1846 

nach  Odessa        163,192     177,03»  Pud 
s    Taganrog     196,978    204,310    ^ 

Die  Einfuhr  davon  nach  den  übrigen  südlichen  Häfen  ist  un- 
bedeutend. 

Das  geringste  Quantum  von  Früchten  wird  landwärts  einge- 
führt. Bei  der  Entfernung  Vbn  den  Lieferungsörtern  des  südlichen 
Europa  über  Oesterreich  und  JPreussen  ist  es  für  die  westlichen 
Gouvernements  vortheilhafter,  sich  von  den  seewärts  angelangten 
Früchten  über  Riga  und  Odessa  zu  versehen. 

Im  asiatischen  Handel  erhält  man  diesen  Gegenstand  beson- 
ders aus  der  Bucharei»  Ghiwa  und  anderen  Gegenden  Mittelasiens, 
sowie  aus  Persien. 

Die  bedeutendste  Einfuhr  von  Früchten  im  europäischen  und 
asiatischen  Handel  mit  Russland  im  Laufe  der  letzten  20  Jahre 
war  1846  und  1847,  und  da  für  diese  2  Jahre  in  den  Handels- 
tabellen die  Summen  für  die  Hauptarten  der  eingeführten  Früchte, 
sowie  auch  bei  einigen  Gegenständen,  deren  Quantum  angegeben 
ist,  so  theilen  wir  hier  einen  kurzen  Auszug  mit. 

Es  wurden  eingeführt: 

1846  1847 

1)  Apfelsinen,  Limonen  und  Po- 

meranzen* frische 

nach  den  baltischen  Häfen  für      .    .  467,324  407,527  R.  Slb. 
fi      ^     Häfen   des  schwarzen  und 

Asow-Meeres      ......  221,415  111,834  ^    ^ 

^    anderen  Plätzen 11,922        6,008  ^    ^ 

zusammen  700,661  525,369  R.  Slb. 

2)  Weintrauben 

nach  d^  baltischen  HäM    •    •    • .  • .     .7,313        5,467  Pud 

WerUi    105,776    106,104  R.Slb.| 


s     übrigen  PUiUeii    .    ......  20  iVsPud 

Werth  200  30  R.  Slb 


\ 

zusammen       7,333        5,468  ■/>  Pud. 
Werlh    105,976    106,134  R.  Slb.} 
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1846  1847 


3)  Aepfel  und  Biraen  frische 
nach  den  baltischen  Häfen  für  • 

landwärts       

nach  den  übrigen  Plätsen      .     • 


.  105,698 

99,716  R.  Slb. 

10,487 

4,760  *    « 

965 

3,313  >    '- 

■Al^— ^    fc       I  ^—a**«^ 


zusammen  117,150  107,789  R.  Slb. 
4)  Nüsse 

nach  den  baltischen  Häfen     .     .     .  150,558  123,298  ^    ^ 
^      t    Häfen  des  schwarzen  und 

Asow-Meeres 147,104  136,179  ^    ^ 

^       ^    übrigen  Plätzen      .     .     .  8,610  12,794  *    ^ 


zusammen      306,272      272,271  R.  Slb. 
5)  Oliven 
nach  den  haltischen  Häfen x  sind  unter  der/  1,114  Pud    . 

,      f  Häfen  des  schwär- i  Rubrik  „ver-   IWerth  11,010  R.  Slb.} 
zen  und  Asow-Meeres l      schiedene      /  24,4^7  Pud    i 

/      Früchte"       jWerth  69,043  R.  Slb.f 
^    -den  übrigen  Plätzen   1  I  282  Pud 

^  IWerth    1,412  R.  Slb. 


I 


zusammen  25,823  Pud 

6)  Johannisbrod 


Werth  81,465  R.  Sb 


.1 


nach  den  Häfen  des  schwarzen  und 

Asow-Meeres 155,543  241,842  Pud     \ 

Werth  143,868  225,130  R.  Slb.' 

f    den  übrigen  Plätzen      .     .     .  7,272  1,006  Pud     . 

Werth  24,633  1,989  R.  Slb.} 


-  r      I  !»■    > 


zusammen  162,815  242,848  Pud 

Werth  168,50.1  227,119  R.  Slb. 
7)  Mandeln 

nach  den  baltischen  Häfen    .     .     .  29,310  29,129  Pud     \ 

Werth  277,322  267,164  R.  Slb.» 

^       f     Häfen  des  schwarzen  und 

Asow-Meeres   .....  27,168  13,399  Pud 

Werth  165,375  105,953  R.  Slb. 

^     anderen  Plätzen        ....  6,035  7,709  Pud     . 

Werth  16,881  36,118  R.  Slb.} 

zusammen  62,513  50,237  Pud 

Werth  459,578  409,235  R.  Slb. 


! 
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1M6 

1847 

8)  Getrocknete  Fräcbte 

« 

nach  den  nördlichen  Hafen    .     .     . 

315,341 

250,741  R.  Slb. 

^      fi      sudlicl^en     ^    .    »    .    • 

614,6S4 

387,637  »    * 

über  die  westliche  Landgrenze  •    . 

3,605 

19  *    * 

nach  Transkaukasien    •    .    .    .    • 

54,254 

232.466  *    * 

^    Astrachan 

19,513 

25,852  «    « 

über  die  orenburgische  u.  sibirische 

JLiinie      •••••••• 

94,061 

87,891   *    » 

zusaminen 

1,101,458 

984.606  R.  ^, 

40,088        15^58  R. 


53,273  « 
«3,63«  « 
16,246  * 


9 
9 


9)  Verschiedene  Früchte 
nadi  den  baitischen  Hifen     •    •    . 
^      f-    Hufen  des  schwarzen  imd 

As^w-Meeres 63,566 

f'    Transkaukasicm 102,017 

^    den  übrigen  PISizen      •    .     .  908 

rusannnen     206,579        99,001  R.  Slb. 

■— i^^— ^»^— *«p«^» ,  ..  I 

Totalsumme 

Von  diesen  Summen  kommen 
a)  auf  den  eurepäischen  Handel 

nach  Archangel 

^    den  baltischen  Hafen  •    • 
^      f    südüchen  Häfen    •    . 


fV^WWVM*^ 


3,166,175   2,812,989  R.  Slb, 


2,709  -      3.667  R.  SV», 

.  1,485,474  1,281,618  *    t. 

.1,356,036  1,069.052  «    * 

laodwärts 26,940        25,006  *    * 


xaa«nnea 

b)  auf  Aen  asiatischen  Handd ' 
nach  Transkaukasien     .     .     .    . 

iÜ[)er  Astrachan 

*    die  orenburgische  und  sibi- 


2,671,161  2,300,343  B.  Slb. 


171,741 
27,744 


253,715  R.  1^. 
70,285  *  * 


rische  Linie ^4,842 

Kiachta 687 


88,423  i 
1,223  * 


^ 
9 


zusammen    295,014      413,646  R.  Slb. 

Von  der  Zufuhr  an  Früchten  aller  Arten  betragen  die  ge- 
trockneten dem  allgemeinen  Werthe  nach  ungefähr  den  dritten 
Theil;  zu  diesen  gehören:  Pflaumen,  Rosinen,  Weinbeeren,  Fei- 
gen, Birnen,  Aepfel,  Pfirsichen,  Aprikosen  u.  a.  Gegenwärtig  wird 
Russland  mit  getrockneten  Frücbten,   welche  aus  Südeuropa,   der 
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Levante,  Persien  und  Mittelasien  kommen,  zum  Werthe  von  un- 
gefähr 1  Mili.  R.  Slb.  versehen  und  erhält  dieselben  grösstentheils 
durch  die  südlichen  Häfen  und  über  die  asiatische  Grenze,  wo  ein 
geringerer  Zoll  als  in  den  übrigen  Häfen  und  an  der  Landgrenze 
des  Reiches  entrichtet  wird. 

Ungeachtet  der  Entwickelüng  dar  Üärten  in  dem  südlichen 
Russland,  besonders  auf  der  HalbiiiseT  Krinim,  in  Bessarabien 
und  im  transkaukasischen  Gebiete,  versorgen  diese  Gegenden 
die  inneren  Gouvernements  fast  gar  nicht  mit  getrockneten 
Früchten,  sondern  empfangen  solche  selbst  zum  eigenen  Ge- 
brauche von  Aussen;  bei  der  Zubereitung  der  getrockneten 
Früchte,  besonders  beim  Dörren,  sind  im  südlichen  Russland 
durchgängig  noch  nicht  die  Verfahrungsarten  eingeführt,  welche 
dabei  in  Italien  und  in  Frankreich  angewendet  werden.  Aus  Bess- 
arabien kommen  nach  den  inneren  Gouvernements  nur  Pflaunsen, 
welche  sehr  roh  hergestellt  sind;  sie  werden  nicht  getrocknet, 
sondern  in  Gruben  über  Feuer  in  Haufen  geworfen  und  kommen 
in  einem  geräucherten  und  feuchten  Zustande  zum  Verkaufe.  In 
der  Krimm  beschäftigt  man  sich  wenig  mit  der  Herstellung  Ton 
getrockneten  Früchten;  die  Kaufleute  aus  dem  Innern  konomen 
dorthin  zum  Einkaufe  von  namentlich  grossen  Quantitäten  von 
frischen  Aepfeln,  Birnen,  Pflaumen  u.  a. ,  und  versenden  solche 
nach  Charkow,  Moskwa  und  anderen  Plätzen.  Das  Trocknen  der 
Früchte  könnte  sicherlich  einen  wichtigen  Erwerbszweig  für  die 
verschiedenen  Gegenden  Südrusslands  bilden  und  veranlassen,  dass 
die  Gartenerzeugnisse  nach  den  entfernten  Gegenden  des  Reiches 
verführt  und  so  der  Bedarf  von  ausländischen  Früchten  verrin- 
gert würde. 
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GEWÜRZE. 

Unter,  der  dgemeiBM  Benennong  Gewärze  sind  im  euro- 
päiscben  Handel  bekamt:  Vanille,  Gewurznelken,  Piment,  Ingwer, 
Kardemomme,  Zimmet,  Muskatennuss ,  Muskatenblütbe  vnd  Pfef-* 
fer.    Diese  Producle  Ostindiens  und  Amerikas   gehören  jnir  Zahl 
der  Colonlalwaaren,  deren  .  Verbrauch  überall  mit  den  Fortschrit- 
ten des  Volkswohlstandes  wichst.    Da  in  fast  allen  europäischen 
Staaten  die  Gewärze  mehr  oder  weniger  mit  einem  hohen  Zolle 
aus  finanziellen  Rücksichten  belegt  sind,   so  hftngt  der  Consum 
Ton  denselben  auch  hauptsächlich  von  dem  Maase  dieser  Auflage 
ab.     in  Hussland  wurden  nach  dem  Tarife  von  1816  und    1810 
gemäsigte  Zölle  von  Gewürzen  erhoben,    und  zwar  von  Vanille 
30  Rm  von  Muskatenblütbe  15  R.,  von  Muskatennuss ,  Gewürz« 
nelken,  Kardemomme  und  Zimmet  8  R.  75  K.,  von  Piment  und 
Pfeffer  1  R.  50  K.  und  von  Ingwer  20  K.  das  Pud.    Bei  diesen 
Zöllen  zeigte  sich  von  1817 — 1821  eine  durchschnitüiche  Einfuhr 
im  Werthe  von  328,700  R.  Slb.  jährlich.    Nach   dem  Tarife   von 
1822  fand  eine   bedeutende  Erhöhung  statt,    welche  veranlasste, 
dass  die  Zufuhr  sich  in  den  Jahren  1822—1826  um  22^0  ver- 
minderte und  einen  jährlichen  Werth  von  nur  267,864  R.  zeigte« 
In  den  folgenden  Jahren  von  1827 — 1832  wurde  wohl  etwas  mehr 
eingeführt,  allein  die  jährliche  Durchschnittssumme  von  300,128  R. 
erreichte  doch  nicht  diejenige  in  der  Periodje  von   1817 — 1821. 
Ungeachtet  des  im  Jahre    1831   erfolgten  Zuschlages  von   12  Vs^ 
vergrösserte  sich  der  Consum  in  den  Jahren    1832—1836    und 
betrug  durchschnittlich  334,986  R.   und  in  den  Jahren  1837  bis 
1841  362,944  R.    Die  im  Jahre  1841   erfolgte  abermalige  Erhö- 
hung des  Zolles  auf  fast  alle  Gewürze  führte  wieder  eiden  Rück- 
schlag herbei,  und  beträgt  die  jährliche  «Durchschnittssumme  ao. 
eiDgefOlhrten  Gewürzen  von  1842—1845  nur  357,441   R.    ?Iach! 
den  im  Laufe  von  24  Jahren  gemachten  Erfahrungen,  durch  welche 
sich  herausstellte,  dass  durch  die  Erhöhung  des  Zolles  eher  ein 
Rückschritt  ads  eine  Vergrösserung^  der  Zufuhr  von  Gewürzen  ein- 
getreten war,  indem  in  den  Jahren  1817 — 1821   jährlich  fast  für 
einen  gleichen  Werth  als   in  den  Jahren  1842—1845   eingeführt 
wurde,  sah  sich  die  Regierung  veranlasst,  im  Jahre  1846  die  Zöllo 
wieder  bedeutend  herabzusetzen  und  zwar  Vanille  auf  14  R.,.  Ge-. 
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Würznelken  auf  7  R.  50  K. ,  Piment  auf  2  R. ,  Ingwer  auf  2  R. 
50  K.,  Kardemoinme  und  Zimmet  auf  5  R.,  Muskatennuss  aof 
9  R.,  Muskatenblüthe  auf  10  R«,  Pfeffer  auf  5  R.  20  K.  Mit 
Ausnahme  von  Ingwer  und  Pfeffer  wurden  tbo  die  Zdlle  im  Jahre 
1846  om  die  Hälfte  und  noch  mehr  gegen  den  im  Jahre  1841 
erlassenen  Tarif  herabgesetzt,  so  dass  die  neu  anfgeslrilien  Zoll- 
sätze von  einigen  Artikeln  niedriger  waren,  als  Ae,  weldie  nun 
nach  dem  Tarife  von  1819  erhob.  Zur  YergleicbeDden  Ud[>ersidit 
▼on  der  Grösse  des  Bedarfes  an  Gewürze  in  Russhmd  wihlen  wir 
zwei  Perioden,  die  einen  Zeitraum  von  27  Jahren  zwisdieo 
sich  haben,  und  zwar  1819—1820  und  1846—1847.  Diese  Jahre 
unterscheiden  sich  dadurch ,  dass  in  den  amtlichen  Tabellen  üher 
den  auswärtigen  Handel  von  1824 — 1846  nur  der  Werth  der  eio- 
geführten  Gewürze  im  Ganzen  angegeben  ist,  in  den  Darkgoflgeo 
von  1846-1847  dagegen  sich  auch  die  hauptsächUcksten  Arten 
von  Gewürze  unter  Bezeichnung  der  Menge  ihrer  Zufukr  verzeicb- 
net  finden: 

Gcsammtzufulir  in     n.  d.nördl. 
den  2  Jahren  Häfen 

Gewürznelken   1819—1820  2,237 

1846—1847  2,101 

Piment    .     .    1819—1820  1,68872 

1846—1847  5,755 

Zimmet   .    .    1819—1820  1,00672 

1846—1847  2,813 
Muskatennuss    1819—1820         419 

1846—1847         38672 

Pfeffer      .     .  1819—1820  41,379 

1846—1847  26,842 

Die  Zufuhr  des  Pfeffers  ist  namentlich  in  den  letzten  Jahres 
in  ein  anderes  Verhältniss  getreten,  indem  Odessa  gegenwärtig  ein 
bedeutenderes  Quantum  davon  einführt  als  Petersburg,  obgleidi 
letzteres  zum  grossen  Theil  das  Reich  mit  Coloniahvaaren  ver- 
sieht; die  durchschnittliche  Zufuhr  davon  betrug  in  Petersburg 
nach  fünfjährigen  Zusammenstellungen  von  1837—1841  8,832  Pud, 
von  1842—1846  4,719  Pud,  verminderte  sich  folglich  um  42>; 
dagegen  erhielt  Odessa  in  der  ersteren  Periode  10,352  Pud  uiwl 
in  der  letzteren  14,045  Pud,  eine  Zunahme  von  357«;  ^^^  ^^^* 
bis   1846  wurden   demnach  nach  Odessa  drei  Mal   mehr  Pfeff^ 


D.  d.  8üdl.   landwärts    im  Gavo 

Häffin 

1           4 

2,342  PuJ 

403      815 

3.319  > 

~        32'/: 

t  1.721* 

1,013      973 

7,741  > 

15  Vj      3 

1,025» 

181       997 

3,991  > 

—        15 

434' 

7'/j    56 

450« 

605    1.012 

42,996 ' 

►3,382    1,646 

51,870  > 
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eifigeübn  als  nach  -Petersburg.  SBer  ist  das  Qaantuni  des  PfeT* 
fers  angegeben,  ffikr  welches  im  Pr^ttiafm  ^%  des  ZoDsaties»  «bö 
64  K.  für  das  Päd,  entriehlet  wnrde,  welches  demnach  sün  grtM«* 
sen  TheUe  zum  firtlicAeM  ^arfe  konmt,  deno  die  Ansftihr  nach 
dem  Intiem  des  Reiches  ausserhalb  der  ZoDUnie  des  FreyiafBOs,  w# 
dann  der  volle  Zoll,  d.  i.  3  R.  20  K.  das  Pnd,  eniriebtel  werden 
muss,  ist  verbältnlssmäsig  unbedeutend.  Das  durchschnittliche  Quan- 
tum davon  betrug  itk  den  letzten  drei  lahren  nur  8,739  Pud  jähr- 
lich, während  iur  den  Freihafen  13,920  Pud  geliefert  wurden, 
I  weshalb  sich  auch  vemuahen  lässt,  dass  ein  grosses  Quantum 
,von  Pfeffer  über  Odessa  zum  inneren  Bedarfs  kommt,  wof&r  nur 
[der  geringe  Zollsatz  entrichtet  ist. 

!  Der  Einfluss  der  Abgaben  auf  #e  Einfuhr  von  Gewürzen  nach 
!  Russland  erhellt  aus  der  Zusammenstellung  der  nach  den  Haupt- 
häfen  des  Reiches  von  1S27 — 1846  gefufhrten  Quantitäten: 

Durchschnita.  Zufuhr    1827—1831     1832—1836    1837—1841        1842—1846 


Ober  Petersburg 
f     Riga      .   ,. 
f     Odessa 
^     andere  üä- 
fen  u.  landwärts 

186,797 
55,438 

29,257 

166.334 
73,415 
56,260 

38,972 

157,984 

102,246 

69,275 

33,439 

173,601  Pud 
88,820  , 
77,347  *  ; 

28,501   » 

zusammen  300,128  334,981  362,944  368,269  Pud 
',        Davon 

';aus  England     .       165,671  157,152  173,574  185,454  Pud 

:    s    and.  Gegend.     134,457  177,829  169,370  182,815  0 

[  zusammen  300,128      334,981       362,944      368,269  Pud 

Ü  i)ie  Gewürze  werden  aadi  Russland  grösstentheils  von  Eng- 
'( Jand  eingeHihrt  und  namentlich  nach  Petersburg  geliefert,  docb  hat 
;Stcfa  die  ZuMür  nach  diesem  Hafen  als  rückgehend  gezeigt,  was 
^namentlich  der  Ausdehnung  derselben  nach  Odessa  zuzuschreiben 
^ist,    indem   dieser  Hafen   gegenwärtig  vorzugsweise  Pfeffer  nach 

vielen  inneren  Gouvernements  absetzt,  welche  früher  ihren  Bedarf 
^  davon ,  sowie  auch  von  anderen  Gewürzen,  über  Petersburg  ver- 
\  schrieben.  Dagegen  ist  der  Einfluss,  den  Odessa  in  dieser  Hiur 
.sieht  auf  Riga  ausübt,  ein  höchst  unbedeutender,  weil  letzterer 
.  Platz  die  nahgelegenen  Ostsee  -    und   westlichen    Gouvernements 

nach  wie  vor  mit  Gewürzen  versteht.  Die  beständige  Zunahme 
p  der  Einfuhr  dieses  Artikds  nach  Riga  gerieth  übrigens  nadi  Er- 
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Mhoog  des  Zolles  im  Jabre  1841  in  StiUstand;  in  der  letzten 
Periode  wurden  an  Gewürze  13%  weniger  eingelübri,  als  in  der 
vorhergehenden,  jedoch  im  Vergleiche  mit  der  IGröheren  von  1827 
bis  1831  betrug  dieselbe  doch  noch  um  60%  mehr.  Die  Zufuhr 
nach  Petersburg  belief  sich  nach  dreijährigen  ZusammensteUoDgco 
▼on  1846—1848  durchschnittUch 

von  Vanille  auf    888  lOC 

0    Gewürznelken  m      970  Pud 

r    Piment  m   1,639    f 

g    Ingwer  #    1,469    # 

ß    Kardemomme    s      128    ^ 

0    Zimmet  s       197    ß 

0    Musliatennuss    ^      107    ^ 

^    Muskatenblüthe  ^    1,105    ^ 
.      0    Pfeffer  ^   6,973    * 

Wenn  in  den  letzten  Jahren  eine  merkliche  Zunahme  in  der 
Einfuhr  von  Gewürzen  nach  Petersburg  bemerkt  wird,  so  ist  diei 
hauptsächlich  den  herabgesetzten  Zöllen  zuzuschreiben ;  zur  Besti 
tigung  dieses  braucht  man  nur  auf  die  Einfuhr  der  Gewürze  nact! 
den  hauptsächlichsten  europäischen  Staate^  unter  Vergleichung  de: 
Zollgefalle  das  Augenmerk,  zu  richten ;  nach  den  Zollregistern  toq 
1846  wurden  für  Gewürze  an  Zoll  entrichtet  für  1  Pud: 


Allgem.  Quant. 

Gewurznelk.     Piment 

Zimmet 

Pfeffer 

n  Russland  ca. 

40,000 

1,857          4,121 

2,482 

44,076  Pud'' 

Zollsatz 

— 

7R.50K.     2R.  — K. 

5  R.  —  K. 

3  B.  2011. 

n  Grossbritannien 

117,000 

3,696         10,731 

4,481 

91,665  N 

Zollsatz 

6  R.  —  K.     6  R.  —  K. 

6R.— K. 

6R.-t 

n  Frankreich 

130,000 

4,406          4,705 

4,282 

1 16,561  P"i 

Zollsatz 

2V4R.        3R.  — K. 

1  R.  80  K. 

1  R.  751^ 

n  Oesterreich 

78,000 

3,507              — 

10,241 

52,426  N 

Zollsatz 

3  R.  80  K.          — 

4  R.  20  K. 

3R.8ÖIL 

m  deutsch.  ZoIIv. 

165,000 

—                 — 

— 

Zollsatz 

2  R.  für  Gewürze  aller  Art. 

Das  grösste  Quantum  von  Gewürze  im  Allgemeinen  wird  im 
deutschen  Zollverbande  und  in  Frankreich  gebraucht,  wo  diesel- 
ben mit  niedrigen  Zöllen  belegt  sind ;  in  Oesterreich  war  der  Zol 
doppelt  so  hoch  als  im  Zollvereine,  aber  auch  die  Einfuhr  an  Ge 
würzen  fast  um  die  Hälfte  geringer;    Grossbritannien  erschwerK 


*)  In  dieser  Quantität  befinden  sich  14,125  Pud,   welche   nach   Odessa  b 
men  und  für  welche  nur  Vs  des  allgemeinen  Zolles  entrichtet  wurde. 
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den  Consum  darch  hohe  Zölle  und  deshaflb  wurde  auch  dahm 
weniger  als  nadi  dem  Zollvereine  und  nach  Frankreich  geführt. 
Das  geringste  Quantum  fand  in  Russland  seinen  Absata,  die  Zu- 
fuhr war  im  Zoilvereine  um  312^/a^  in  Frankreich  um  225%,  in 
Grossbritannien  um  1927o,  in  Oesterreich  um  95%  grösser  als 
in  Russland. 


ZUCKER. 


Dieses  Product  wurde  nach  und  nach  eines  der  hauptsäch- 
lichsten Gegenstände  des  Handels  in  allen  europäischen  Reichen, 
nahm  an  Verbrauch  fortwährend  zu  und  erlangte  für  manche  Staa- 
ten eine  besondere  Wichtigkeit  in  Betreff  der  Politik»  der  Finan- 
zen und  der  verschiedenen  Interessen  des  Handels,  der  Landwirth- 
schaft  und  des  Fabrikwesens.  Zucker  gehört  zu  denjenigen  Er- 
fordernissen, welche  bei  allen  Völkern  mit  der  Verbesserung  ihrer 
wirthschaftlichen  Zustände  sich  einstellen  und  wachsen.;  allein  in 
allen  europäischen  Staaten  ist  die  natürliche  Entwickelung  des  Be- 
darfes Yon  diesem  Erzeugnisse  mehr  oder  weniger  gehindert  durch 
ein  Colonialsystem,  durch  Schutzzölle  und  Abgaben  verschiedener 
Art.  In  der  neueren  Zeit  vergrösserte  sich  in  einigen  Gegenden 
die  Concurrenz  des  Runkelrubenzuckers  mit  dem  Rohrzucker  durch 
hohe  Zölle,  welche  auf  letzteren  gelegt  wurden,  wodurch  neue  In-;- 
teressen  entstanden  und  vielseitige  Fragen  hinsichtlich  der  Indu- 
strie, der  Finanzen  und  politischen  Beziehungen  in  Anspruch  ge- 
nommen wurden. 

Das  Colonialsystem  der  europäischen  Staaten  gewährt '  den 
Colonien  den  Anbau  des- Zuckerrohrs  unter  der  Bedingung^  dass 
der  Rohrzucker  nur  nach  dem  Mutterlande  ausgeführt  werde,  und 
sichert  den  Nutzen  der  Pflanzer  gegen  den  Zucker  firemden  Ur- 
sprungs durdi  hohe  Zölle,  mit  denen  der  letztere  belegt  wird, 
oder  es  unterliegt  dessen  Einfuhr  auch  wohl  ganz  dem  Verbote; 
Die  Pflanzer,  indem  sie  das  nusschliessliche  Recht  tarn  Absätze 
ihrer  Producte  zu  benutzen  wissen,  zwingen  die  Consumenlen, 
hohe  Preise  für  den  Colonialzucker  zu  zahlen;  das  Mutterland 
aber,  indem  es  sich  das  Recht  Vorbehält,  seine  Colonien  mit  allen 
Waaren  zu  versorgen,  strebt  seinerseits  darnach,    diese  zu  den 
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vortheiBiaftesten  Preisen  zu  lieCrrn«  Für  den  Transport  der  IVaa- 
ren  nadi  den  Colonien  werden  nur  nationale  Handelsacbiffe  ver- 
wendet  und  sa  vermehrt  sich  der  Nutzen  (Sr  das  .Mutierland  auch 
durch  den  Genuas  der  Fracht.  Diese  Transportkoaien  werden 
noch  dadurch  vergrössert,  dass  die  Colonto  den  Zucker  nur  im 
ungereinigten  Zustande  verladen  dürfen,  und  so  eine,  überflüssige 
Fracht  iur  das  Liefern  des  Rohzuckers  nach  dem  Mutterlande, 
um  denselben  hier  in  den  Siedereien  zu  verari>eiten,  entrichtet 
wird.  Zu  allen  xliesen  Beschränkungen,  welche  den  Werth  der 
Waare  erhöben,  kommt  endlich  noch  das  Monopol,  welches  den 
Raffinerien  gewährt  ist,  indem  diese  auf  den  inneren  Märkten  durch 
die  Concnrrenz  keines  fremden  Fabrikates  leiden  >  sondern  den 
Consumenten  den  Preis  nach  eigenem  Ermessen  stellen  können. 
Das  auf  solche  Anfange  gegründete  Colonialsystem  herrschte  bis 
zur  Gegenwart  in  allen  den  europäisdien  Staaten,  welche  Colo- 
nien besitzen,  nur  England  allein,  und  dies  in  neuerer  Zeit,  gab 
diese  nacblheilige  Verwaltung  auf  und  erleichterte  durch  die  Her- 
absetzung der  Zölle  auch  die  Zufuhr  von  Zucker  aus  anderen  Ge- 
genden. In  denjenigen  Staaten,  welche  nicht  eigene  Colonien  be- 
sitzen, wurden  durch  hohe  Schutzzölle  Monopole  fär  die  Raffinerien 
geschaffen.  Das  Tarifsystem,  durch  welches  man  die  Entwicke- 
lung  der  Hanufacturindustrie  im  Allgemeinen  beschützte,  ermun- 
terte auch  die  Errichtung  von  Zuckerraffinerien  und  vergrösserte 
den  Preis  für  die  Consumenten ,  indem  raffinirter  Zucker  mit 
einem  hohen  Zolle  belegt  oder  wohl  gar  zur  Einfuhr  ver- 
boten ward.  Unabhängig  von  den  Monopolen,  welche  zu  Gunsten 
der  Zuckerplantagenbesitzer,  der  Rlieder-  und  der  Raffineriebe- 
sitzer geschaffen  wurden,  erhöhte  sich  der  Preis  des  Colonial- 
zuckers  noch  durch  die  hohen  Zollsätze,  mit  denen  er  aus  Gnapziel- 
len  Gründen  belegt  war« 

Unter  dem  Einflüsse  dieser  künatliohdn  Steigoriing  der  Zucker- 
preise entstand  und  dehnte  sich  allmälig  in  Europa  die  Runkel- 
rübenzuckerprodiiction  aus ;  indem  diese  mehr  oder  weniger  in  einer 
hohen  Prämie  durch  die  Auflage,  welche  für  das  Colonialerzeug.- 
niss  entrichtet  werden  musste,  Schutz  fand,  trat  der  Runkelrüben- 
zucker  mit  jenem  auf  den  inneren  Märkten  in  Concurrenz.  Durch 
die  Ausdehnung  des  Runkelruhenanbaues  vergrösserte  sich  der 
Gd>raudi  von  derartigem  Zucker,  besonders  in  den  Plätzen,  welche 
von  den  Hafen  weiter  entfernt  waren;  und  so  begünstigte  bei  dem 
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Schutö6  des  bemcbeiideii  Colonialsystems  im  Tarife. das  Runkel» 
räbenerzeugniss  namentfieh  die  Coasumenten,  indem  es  ihnen  Ge* 
legenhek  gab,  diesen  (Segenstand  da-  billiger  zu  erlangen,  wo  er  bis- 
her mit  bobißn  Preisen  bezahlt  wurde.  Die  Mitbewerbung  des  Run- 
kelrubenzuckers  mit  dem  Robnmcker  geht  ftbrigens  nicht  über  die 
Grenzen  derjenigen  Gegenden  hinaus,  in  welchen  die  Rübenzucher- 
fabrikaiion  eingeführt  ist,  hier  werden  ihre  Fortschritte  durch  den 
Absatz  des  Colonialzuckers  beschränkt,  dagegen  vermehrt  sich  der 
Verbrauch  in  diesen  Gegenden,  begflnstigt  dureh  den  massigen 
Zoll ,  mit  welchem  er  belegt  ist.  •  Auf  diese  Weise  hinderte  die 
Verbreitung  des  RunkelrAbenzuckers  in  einigen  Staaten  Europa's 
den  Anbau  -des  Rohrzuckers  in  den  tropischen  Gegenden  nur  we- 
nig; nach  den  neueren  Berichten  beträgt  das  jährlich  gewonnene 
Erzeugniss  von  Rohrzoeker  ungefähr -53  Mill.  Pud  und  vertheHt 
sidi  folgendermaasen : 

auf  das  englische  Westindien 8,640,000  Pud 

:?  Mauritius 2,670,000  ^ 

s  Ostindien       .     .     .   *.     ......  4,130,000  * 

s  Siam,  Manila  und  China 1,320,000  ^ 

^  Java .     .     .  4,970,000  ^ 

^  Cuba  und  Portorica     •  *  .     .     .     .     .     .  13,860,000  s 

^  Brasilien 5,800,000  ^ 

i  Louisiana  . 4,500,000  ^ 

^  das  dänische  und  holländische  Westindien  1,465,000  9 

i  die  französischen  Colonien 5,480,000  ^ 

zusammen  52,835,000  Pud 

Die  Zunahme  in  d^  Zuckerconsumtion  in  Europa  beförderte 
rascb  die  Anlegung  von  Zuekerpiantagen ;  in  den  zwanziger  Jah- 
ren des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  betrug  der  aus  den  tropi- 
schen Gegenden  gelieferte  Zucker  ungefähr  20  Mill.  Pud,  in  den 
dreissiger  35  Mill.  Pud  und  in  den  vierziger  wurden  schon  nicht 
weniger  als  45  Mill.  Pud  ausgeführt.  Dureh  die  in  der  neueren 
Zeit  vergrösserte  ZufUir  von  Zucker  aus  Ostindien,  Java  und  Bra-* 
silien  wird  die  verminderte  Ausfuhr  aus  den  englischen  und.  fran- 
zösischen westindischen  Colonien,  welche  übrigens  bisher  nur 
nach  ihren  Metropolen  lie^rten,  ersetzt.  Folgende  Tabelle  zeigt 
das  Verhältniss,  in  welchem  der  Zuckerconsum  in  den  hauptsaeh- 
liebsten  Ländern  steht: 


|j  5,000,000    ^         7      ^ 


128 

Zackerrerbnueh    mfjed*  Bewohn. 

in  Grossbritannien  und  Irland  .    •    •    15,000,000  Pud    21    Pfd. 
t  den  Vereinigten  Staaten  .    .    .    •      9,450,000    ^      20      ^ 

#  Belgien   Coloiüalzucker   875,000|         -  ^^^  ^^^  . . 

Rübenzucker   350,000«  '      ^'^^^'^^^    '      ^*      ' 

#  Holland 1,300,000    *      13      * 

#  Frankreich  Colonialzucker  6  Mill.|         -,  ^- .  _ . .  ^ 

^  deutschen  Ländern   ausserhalb   des 

Zollvereins 600,000    ^         8      ^ 

^  deutsch.  Zollvereine  Colonialz.4,400,00P 

Rübenzucker  600,000 

^.  Portugal 630,000    ^         7      ^ 

^  Spanien 2,000,000    ^        6      ^ 

^  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark        760,000    ^         4*/»  ^ 

^  Oesterreich Colonialzucker 2,000,0001     «.-^^^^v  ..-, 

Rübenzucker     450,000*  ' 

^  Italien       1,000,000    ^         2      * 

^  Russland  Colonialzucker  1,600,000|       «eAAAAA  ^9 

Rübenzucker    900,OOol      ^,500,000    .         1*„. 

^  Türkei  und  Griechenland    ....        250,000    ^  0,9  ^ 

50,165,000  Pud 
Im  Zuckerconsume  nimmt  Russland  fast  die  letzte  Stelle  nach 
dem  auf  jeden  Bewohner,  kommenden  Anlheil  ein;  in  Grossbri- 
tannien und  den  Vereinigten  Staaten  ist  dies  Verhältniss  12inal 
grösser,  in  Holland  und  Belgien  Smal,  in  Frankreich  6mal,  im 
deutschen  Zollvereine,  Spanien  und  Portugal  4mal,  in  Schweden, 
Norwegen  und  Dänemark  3mal,  in  Oesterreich  fast  2mal. 

Der  Runkelrübenzucker,  welcher  sich  in  Europa  bis  jetzt  unter 
dem  Schutze  einer  künstlichen  Theuerung  des  Colonialzuckers  aus- 
breitete, genügt  übrigens  noch  keineswegs  dem  örtlichen  Bedarfe;  der 
jährliche  Absatz  des  Rübenzuckers  in  Europa  kann  auf  ungefähr 
4  Mill.  Pud  angeschlagen  werden  und  wird  nur  in  den  Ländern 
der  Erzeugung  consumirt,  während  der  Verbrauch  an  Colonial- 
zucker in  diesen  Ländern  sich  noch  auf  15V4  Mill.  Pud  beläuft 
Nimmt  man  auch  an,  dass  aus  Mangel  an  genauen  Daten  über  den 
Betrieb  des  Runkelrübenzuckers  in  Europa,  der  jährliche  Verbrauch 
desselben  selbst  auf  5.  Mill.  Pud  sich  erstrecke,  so  macht  der  An- 
lheil   diesc:^    Erzeugnisses    doch    nur    den    4.  Theil  des    ganzen 


129 

ZucherqiiaiiUuiis  aus ,  welches  gegenwärtig  in  den  Rübenzudierfa- 
briken  besitzenden  Staaten  consumirjt  winH  'Ufl^i  diese  yersellen 
sich  zum  Theü  mit  dgenen  Producten  nichi  desbalb^«  weil  die 
tropischen  Gegenden  dicht  .im.  Stande  waren,;  ihren  Bedarf  aa  be- 
friedigen ;  die  Erzeugung  von  ilohr^Vicker  könole  leicht  und  rasch 
den  AntheU  ersetzen»;  welcher:  durch  die iRuukfelrwbto  ggdierert 
wird.  Die  CoflKiurrent  des  Rübenzucker»  nait  dem  Rohrzucker 
wird  in  Europa  vorzugsweise,  durch  die  ZaUverblltniiae  Jttfrecht 
erhalten,  und  diß  denl  er&teren  zum  Nachtheile. des  letzteren  ge- 
währte Prämie  -2ur  Ausdehnung,  der  .inneren  JFabrikAtir(Mi :  steht 
fireilich  dem  Absätze  des  Colonialzuckers  entgegen.    » 

Mit  der  Auifdehnilog  des  Zuckervecbraucbes .  sind  cKe  Interes- 
sen der  Staatscasse  innig- verbünden,  iadttn. derselbe: eiüe. sichere 
und  bedeutende  Einnahme  gewährt;  deshalb  war  und  ist  noch 
heute  die  Zpllfrage  beim  Zucker  in  finanzieller  Hinsiebt  von  be- 
sonderer  Wichtigkeit.  In  einigei^  Gegeodeo  wird  das  Maas  der 
Auflage  namenüich  durch  , das  herrschende  .Colonialsy$tem,  iii  an- 
deren durch  das  Prohibitivsystem  und  die  Steuer  auf  Runkelrü- 
ben2ucker  bedingt.  In  der  letzten  Zeit  war  der  Zucker  mit  fol- 
genden  Eingangsabgabeh  belegt:  =        .        i 

A)  In  den  Staaten,  W)ßlche  Colonien  besitzen,  als: 

,  ;  f ur  Colonials^ucker       für  fremden  Mucker. 
Grossbritannien  , 

1.  Sorte   .  1  R.  50  K.  das  Pud    2-ll.  IIA.. 

3.      .     I    1   ^   30^    ^;^  .  ^^^8^    ^  ... 

r  r  ■ 

Frankreich    , 
Vi.  Sorte  2R.50K.und2R.77K.j  j^^3^  g3^ 

2.  ^      1  ^  92  ^    >'  2  :^  19  ^  • 

3.  ^      1  ^  60  ^    ^   1  ^  87  ^    2   *   50  ^  ^^    3  ^   12  ^ 

Holland     .     ....     ,     zollfrei'  1    ^'17  f 
Dänemark 

^•«rj . . ...  40K.C:?*; 

•  ■  •  ■  ■ 

I 

Portugal 

1.  Sorte  I  „„   .  I  1  ^   27  ;* 

2  .    .    .     .    zollfrei  {  :      .^ 

2.  s^      •  I  1  :^   10  ^ 

Spanien 50  K.       1  *     5  ^  und  1  »*  70  # 
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fGr  CMontalgneker 
B)  in  den  l^brigen  Staaten,  ab: 

Russlaad 8  R.  80     K. 

Oesterreich  flir  Fabriken      .    .     .      1  ^  45      * 

zum  Consame'    ...      2  ^  90      ^ 

'D^Ucher  Zollverein  für  Eabriken        1  <<  50      ^ 

zum  Consiune    ...      2  ^  40      ^ 

Schweden,  1.  Sorte    .....—  ^  96Vs  ^ 

2.    ^ 1  «»  93      ^. 

Bdgien 1  ;^  87Vs  ^  bis   2  R. 

Sardinien 1  ^  12      * 

Neapel 2  ^  88      ^ 

Verein.  Staaten  Nordamerika's  1.  Sorte  2  ^  —      ^. 

2.    ^      1  ^  25      ^ 

Dier  hier  verzeichneten  Zölle  werden  bei  der  Zuckereinfubr 
nur  unter  nationaler  Flagge  erhoben,,  der  Zucker,  welcher  auf 
nicht  priyilegirten  Schiffen  eingeführt  wird,  zahlt  überall  einen 
Zuschlag. 

Die  Einfuhr  von  raffinirtem  Zucker  ist  in  Russland,  Frank- 
reich und  Dänemark  verboten ;  in  Schwede/i  ist  das  Verbot  jedoch 
seit  1849  aufgehoben  und  ein  Zoll  von  2  R.  Slb.  för  das  Pud 
festgesetzt.  In  Grossbritannien  bestand  der  Prohibitivzoll  bis  1848, 
gegenwärtig  aber  zahlt  raffinirter  Zucker  aus  den  eigenen  Colo- 
nien  1  R.  70  K.,  fremder  2  R.  65  K.  das  Pud;  bei  diesen  Zöl- 
len wurde  noch  festgesetzt,  dass  sie  jährlich  einen  Nachlass  er- 
halten, so  dass  bis  ]fuli  1851  die  Einfuhr  des  rafßnirten  Zudiers 
frei  sein  wird  ohne  Unterschied  des  Ursprunges  zu  1  R.  42,  K.  das 
Pud.  In  den  übrigen  Staaten  besteht  folgende  Zollscala  für  raffi- 
nirtenr  Zucker: 

in  HoUand 3  R.  24  K.  das  Pud 

»  Belgien 3  ^  8S  '  ^  ^  ^ 

*  dem  deutschen  Zollv.  3  ^  —     ^  ^  t 

f  Oesterreich       •     .     .  ^  j?  42     ^  ^  ^ 

^  Neapel 4  ^   32     ^  ^  » 

f  Sardinien    ....  1  ^  ST*/«  «^  ^  ^ 

^  Spanien       ....  3  ^   50      ^  ^  ^ 

^  Portugal      ....  2  ^   83      ^  ^  ^ 

^  den  Vereinigten  Staaten  3  ^   —      ^.  ^  ^ 


W<3m  man  üese  ZoUgefftUe  mit  d^m  Zaekenrerhrauch«  für 
jeden  Bewohner  in  den  Ters^iedencn  L&ndern  ?ergleickl,  so  dringt 
sich  unwillküriicti,  folgender  natärlioher  Schluss  auf:  Der  Zucker^ 
Gonsmn  ist  dort  geringer,  wo  dn  höherer  Zoll  entrichtet  wird. 
Diesen  S^uss  kann  man  aber  nicht  als  nnbeiUngte  Regel  anneh- 
men; die  Fortschritte  des  Zuckenrerbranches,  sowie  anch. anderer 
ähnlicher  Erseugnisse,  hangen  nicht  nur  von  dem  Maase  der  dafür 
bezahlten  Zölle  ab,  sondon  auch  von  dem  Grade  der  Lebaisan* 
sprfiche,  welche  mit  der  Verbesserung  der  Yolkswirthschaft  und 
der  Ausdehnung  des  allgemeinen  Wohlbelhidens  wachsen;  wenn 
z.  B.  in  Rttssland,  wo  für  Colonialzucker  ein  bedeutend  h<riier 
ZoH  entrichtet  wird,  ein  Nadiiass  bis  zu  den  niedrigsten  Zoll- 
sätzen, welche  in. anderen  Ländern  bestehen,  gestattet  würde,  so 
Itömite  man  von  der  Verminderung  dieser  Auflage  allein  noch  nicht 
erwarten,  dass  sich  der  Zuok<«*verbrauch  rasch  zu  dem  Verhältotsse 
veripössere,  wi^  es  gegenwärtig  in  Grossbritannien,  im  deutschen 
ZoUvweine  und  anderen  Gegenden  eiistirt;  er  würde  in  Rusaland 
für  die  grosse  Masse  der  Consumenten  immer  noch  zu.  thetier 
sein  und  bei  den  be^diränkten  Bedürfnissen  und  erschwerten  Ver- 
l^altnissen  zul*  Befriedigung  der  nüthigsten  Erfordernisse  doch  im- 
mer einen  für  sie  unerreichbaren  Luxusgegendtand  ausmachen. 
Je  mehr  der  Wohlstand  verbreitet  ist,  desto  rascher  entwiekeln 
sich  auch  solche  Bedurfnisse,  welche  früher  nicht  zu  befriedigen 
waren;  dies  beweist  die  bedeutende  Zunahme  des  Zuckerverbrau- 
ches in  den  Gegenden,  wo  auch  die  Mittel  zur  Befriedigung  dieses 
Bedürlhisses  hinlänglich  vorhanden  und  ausgedehnt  sind :  in  Gross- 
britannien war  der  Zoll  für*  ColoniabEucker  fast  derselbe,  wie  der 
im  deutschen  Zollvereine  erhabene,  der  Zuckerconsum  aber  auf  je- 
den Bewohner  war  3  Mal  grösser;  im  Zollvereine  verbraucht  jeder 
Bewohner  3  Mal  mehr  Zucker  als  in  Oesterreicfa,  obgleich  der 
Zollsatz  in  beiden  Reichen  *fast  gleich  ist;  in  Russland  beträgt  die 
Zollabgabe  I&O^Ib  mehr  als  in  Oesterreich,  aliein  im  letzteren 
Lande  kommen  nur  37^0  mehr  an  Zuckerbedarf  auf  jeden  Be- 
wohner. Hiemach  kann  man  schUessen,  dass  die  Verbreitung 
dieses  Gegenstandes  in  Russland  bis  zu  dem  Verhältnisse  ausge- 
dehnt werden  könnte,  wie  es  in  Oesterreich  stattfindet,  wenn  auch 
der  Zoll  in  Riissland  nicht  in  dem  Grade  vermindert  würde,  wie 
er  in  Oesterreich  besteht.  Wenn  man  auch  zugiebt,  dass  selbst 
bei  dem  geringsten  ZoUansatze  für  Zucker  dieser  in  Russland  doch 
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niebt  so  in  aMgemeinen  Gebrauch  wie  in  besselr  begänatiften  Län- 
dern konuttim  wird,  so  kfinnfte  doeh  wenig^tons  idd^-  enttässigte 
ZolL  dieses  Pi^oduGt  im  Preide.  gering«*  stellen,  uüd  jso  mandie, 
die  heute  diesen  Attike[  entbehren  oder  höchst  seifen  geMesaeo, 
wurden  bei'  den  vorbaadeüen.  Mitteln  .  mehr  conisumii^ii .  können, 
und  auf  solche  Weise  sieh  auch  .ein, nachhaltiger. Einflilss  lur  den 
Fiscus  einstellen.  Die  Tarifl)e8itiaimuQgeii  der  hauptsfioblichsten 
europaisdien  Staaten  gewähren  sowohl  in  finanzieller  aisieommer- 
dell^  Hinsicht  belehrende  Resultate,  4ind  besonders  dient  Jie  Fän- 
fuhr  und  der  Verbrauch  von  Zuckier  als  Beispiel.  Wenn  gleich 
wir  hi^r  nicht  in  specielie  Untersuchungen  eingehen  können»  welche 
i)ei  den  Veränderungen  in  den  Zollscalen  so  manche :  schlagande 
Beweise  liefern  wurden,  so  können  wir  doch  nicht  umfassen,  einen 
kurzen  Ueberblick  der  wichtigsten  Resultate,  welche  aus  den  ZoJisf- 
Sternen  nnd  namentlich  für  dieses  Product  hervorgiehen,  danalegen. 
Grossbritannien  begünstigte  stets  die  £inluhr'von  Zudcer  aus 
sem^i  westindischen  Colonien  und  erschwerte  bis  zur  gegenwär- 
tigen Zeit  die  Zufuhr  nicht  nur  aus  fremden  Ländern,  sondern 
sogar  aus  den  eigenen  ostindischen  Besitzungen.  Seit  dem  Ende 
4es  vorigen  Jahrhunderts  bis  zur  gegenwärtigen  Reform .  des  eng- 
tischen Tarife  betrug  die  jährliche  Zufuhr  von  Zucker  fttr  den  in- 
neren Bedarf  folgendes  Quantum : 

von  1793—1800   2.016,956  Ct»r., 
.  ^  1801—1809   2,886,304   ^ 

^     1810—1819   2,834,377   ;* 

^  1820-1824   3,385,690   ;= 

*  1825—1829   3,657,739   ;^ 

^^     1830—1834   3,941,649  ^ 

^  1835--1839   3,903,254   ^ 

^  1840—1844  3,931,694  ^ 
In  der  ersten  Periode  wurde  der  Zoll  auf  westindischen 
Zucker  von  15  auf  20  s.  erhöht,  in  der  zweiten  aber  von  20  auf 
27  s.  der  Centner,  und  ungeachtet  dessen  vergrösserte  sich  die 
Zufuhr  um  37®/o;  in  der  dritten  Periode  aber,  in  welcher  der 
Zoll  bis  30  s.  stieg,  verminderte  sich  die  Zuckerzufuhr  etwas; 
mit  dem  Ansätze  des  früheren  Zolles  von  27  s.  vergrösserte  sicli 
die  Einfuhr  in  der  vierten  Periode  um  18®/o  und  in  der  fönllen 
bei  Gelegenheit  der  Gleichstellung  des  Zuckers  von  Mauritius  mit 
dem  westindischen  in  der  Zollentrichtung  nahm  die  Einluhr  des 
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ä'sleren  clwas  au.  Im  Jabre  1630  fand  eiiie  ünnAssipnig  aof 
Zncker  an»  WestiiidiMi  wid'  Mauritius,  bis  24  sv  statte  «nd  oatin-. 
disdiOT,  welcher  stets  1<)  s.  mcüir  »ahltei  ward  attf<32  s.  barab- 
gesetzt; -dieiaer  .Naehlas»  war  jedoch  so  uabedaalcnd,  dasiT  die 
Einfubr  in  der  folgenden  Periode  von  1 830^1  S34  sieb  mr  um 
7^  vtonehrte.  in  den  zwei  folgenden  IVrioden*  ibMI  toiok  die- 
scfte  in  aieadidi  gieicbem  Verbiltnisse  und  selbst  liiit  einer  Uer» 
nen  Verringernng  gegen  die  Zufuhr  ton  1880*^1884;  es  TergHte- 
serl«  sich  also  im  Laufe  von  1** Jahren,  in  denen  2  Hi  56  1. 
und^a  R.  40  K.  ttr  das  Pud  Criomal-  und  ostindfedicii  Zuck«* 
erhoben  wurden^  die  Zulobr  last  gar  nicht;  alkin  nach  de»  V»r- 
ordawigen,  welche  iü  Jahre  1845  eingefüllt  wurden,  nabln  der 
Zuekerconsum  bedeutend  zu,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 

-   'CoI«iiialzuck«r    fremder  »jcl«r    jmGlinwn 

■■•■  1844  4,t29,345  98  4,1*9,443  Ctnr. 

1845  4,77ft,317  TT.SOT  4,866,624      » 

1846  4,617,509  «©2,799  5,M0,248     * 

1847  4,800,4«d  979,079  5,77»,56&     « 

und  iäo  «tieg  der  Vefbradch  an  au«k«r  iii  diesein  knraen  ZeiU 
raHwe  fart  um  40"J^.  We  wicbügste  Veränderung  m  den  Zückar- 
zallen  erfolgte  aaf  Grundlage  *er  ParUmertsacte  wm  14.  Mäfi 
1«45  und  18.  Augwat  1846.  V«r  dieser  Zeit  bestand  ohne  Ua- 
twschied  der  Sorte  ein  Zellsate  too  24  s.  dter  Contnei-  «r  ko- 
lonial-^nd  63  8.  Hir  fremden  Zucker;  «in  »olch  hoher  Zoll  flir 
fremden  Zu«*«-  «lieh  einem  VeAoHe  und  deraBuloh;«i  kan  audi 
bis  1845  nur  Colonialzuckcr  «Um  innoren  V«rbrauch«  m  «toarfirU 
tanoien,  der  »ich  aber,  wie  bereite  bemerkt  wurde,  nieht  wrgrts^ 
serte.  öureb  die  Partementsacte  vo«  14.  MSri  1845  wutd»  der 
ZoB  auf  Coloniateucfc«»-  water  ßatheiluag  desselben  in  zwei  S«w- 
ten  herabgesetzt,  und  iwar  zu  1«  s.  4  d.  fOr  weissen  und  14  s. 
für  geringem  Gattung  bestimmt;  ungeachtet  dieser  bedeuteo4e« 
Ermässigung  vergrÄsserte  sich  der  Verbrauch  dodi  nur  «b  t&>v 
■weil  da*  Colowialerzengniss  noch  immer  durch  ein  MoBOfol  auf 
den.  inaeren  Äförkten  begönstigt  wwd;  der  im  Jahre  1845  *folgle 
Z^*ab8(*tag  auf  ZuoiPer  am  den  »emden  Colon  ien,  wefchd  den- 
seÄfendureh  ft^ie  Arbeiter  «reeagten,  bezog  sieh  nur  au*  Java 
und  «anife,  und  koniila  demnaeh'  amcb  keinen  we8««iobe«f  Biw- 
fluss  auf  die  Zufuhr  tou  fremdem  Zocker  ausfiben.  Endlich  wunto 
am  18.  August  1846  die  Einfidir  tob  aÖen  fremdenr  Celonie»  ohne 
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Unterachied  gestattet  zürn  Zoll  von  24  s.  6  d.  für  weksen    and 
2t  8.  für  die  übrigen  Gattungen/  und  yom  Juli  1847  zi\  23  s.  4  d. 
für  weissen  und  20  s.  für  die  übrigen  Gattungen.    Diese  aUmä- 
lige  Verminderung  des  Zolles  aufZudier  von  63  s.  auf  20  s.  ver- 
grösserte  dessen  Absatz  bedeutend,   obgleich  das  Erzeugniss    der 
eigenen   CoLonien   noch   immer  durch  den  Tarif  hinlanglioh    ge- 
schützt war;   in  dem  ersten  Jahre  nach  Eintritt  des  ermässigten 
Zolles   fär  fremde  Waaren,   d.  i.   vom  August   1846   bis  August 
1847,  kamen  zum  inneren  Consume  1,313,429  Ctr.,  in  dem  vor- 
hergehenden Jahre  aber  nur  57,836  Ctr.;   das  Quantum   des  Co- 
lonialzuckers  war  in  beiden  Zeitabschnitten  fast  ein  gleidies,    in- 
dem es  sich  vom  August  1845  bis  August  1846  auf  4,665,638  Ctr. 
und  von  1846—1847    4,665,255   Ctr.  belief;  demnach  vergrös- 
serte   sich  der  innere  Absatz  nach  Herabsetzung  des  Zolles    für 
das    Product    der    fremden    Colonien    von    4,723,474    Ctr.     auf 
5,980,684   Clr.    oder   um  26%.     Das  Verhältniss    des   fremden 
Zuckers  zum  inneren  Verbrauche   stieg  in  einem  Jahre  von  !*/♦ 
auf  227o.    Die  Reform  des   englischen  Tarifs  gab  aueh  Aussicht 
auf  ein  einträglicheres  Resultat  für  den  Fiscus;  im  Jahre  1843  bei 
emevü  Zolle  von  24  s.  für  Colonial  -  und  63  s.  für  fremden  Zücker 
betrug  die  Zolleinnahme  5,087,830  Pfd.  St.;    nach  Herabsetzung 
des  Zolles  für  Colonialzucker  auf  14  s.  verminderte  sich  die  Zbll- 
einnähme  bis  August  1846  bedeutend,  im  Laufe  des  Jahres  (vom 
1.  August  1845  an  gerechnet)  kamen  nur  3,333,414  Pfd.  SU.  ein, 
allein  im  folgenden  Jahre,  vom  August  1846  an,    nach  dem  ge-^ 
fassten  Reschlusse,   den  fremden  Zucker  für  einen  Zoll  von.  21  s. 
zuzulassen,  erhöhte  sich  die  Zolleinnalime  wieder  bis  4,707,770 
Pfd.  St.;  der  sich  vergrössernde  Verbrauch  entschädigte  die  Zoll- 
casse  so,    dass    in  diesem  Jahre  die  für  Zucker  nach  dem  herab- 
gesetzten Zolle    eingegangene  Summe    nur   um   380,000  Pfd.   St. 
weniger  betrug,  als  die  von  1845,  obgleich  der  Zoll  für  Colonial- 
zucker um  40^0  und  für  fremden  um  707o  vermindert  war.    Ein 
solches  Resultat  lässt  voraussehen,  dass  eine  fernere  Herabsetzung 
dieser  Auflage  die  Ausdehnung  des  inneren  Bedarfes  vergrössern 
und  nicht  nur  bald  das  unbedeutende  Deficit  in  der  Zolleinnahme 
für  Zucker  ersetzen,    sondern   auch   in  Zukunft  zur  Vermehrung 
der  Zolleinnahme  für  diesen  Artikel    förderlich  sein  wird.     Nach 
dem  Rescripte  der  Zollabgabe  für  Zucker,  welches  vom  Juli  1848 
an  in  Kraft   trat,    ward    ein    allmäliges    Ablassen  des  Zolles   für 
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GolomaleadieF  bi»  1851  zugesidiert,  ffir.  firemden  Zacker  bis  Juli 
1854«  so  dass.  n^cb  Abhuf  des  letzten  Termios  f&r  den  fremdeD 
Zu^er  f^chmasaig  mit  dem  für  ColoDialerzeugnias  nach  folgen* 
dem  verminderten  Maasstabe  zu  entrichten  ist : 

für  Sandzucker,  besten  weissen    ..    •    •     11  s*  8  d.  der  Gtr« 
*  s  rothen,.gelb  und  weissen    10  ^  —  ^    *      ^ 

t    Raffinat  und  Kandis 13  ^  4  ^    ::      ^ 

welche  Zollsätze  auf  russisches  Maas  reducirt 

1  R.  24  K.  für  das  Pud 

1   ^    42   ^      ^      ^      * 
geben. 

Die  Veränderung  des  Tarifsystems  hinsichtlich  des  Zuckers, 
welche  in  einem  kurzen  Zeiträume  ein  so  günstiges  Resultat  in 
finanzieller  Hinsiebt  hervorbrachte,  hatte  nicht  weniger  wichtige 
und  vortheilhafte  Folgen  in  Hinsicht  der  commerciellen  Interessep 
des  Reiches.  Der  Zuckerbedarf  bei  dem  .früheren  Tarife  er- 
streckte sich  im  Jahre  1843  auf  200,000  Tons,  aber  in  dem  er- 
sten Jahre  nach  Einführung  der  neuen  ZüUe  stieg  deFselbe  schon 
auf  300,000  Tons  oder  um  500/^.  Wenn  man  einen  Durchs 
schnittspreis  von  3  R.  Slb.  für  das  Pud  annimmt,  so  betrug  ^\t 
Erweiterung  des  commerciellen  Umsatzes  fyir  verschiedene  Han- 
delszweige, welche  aus  dem  veränderten  Zolltarife  hervorging,  un- 
gefähr 20  Mill.  R.  Slb.  jährlich.  Durch  die  freiere  Zufuhr  des 
Zuckers  a*langte  die  Handelsmarine  eine  Fracht  von  100,000  Tons 
mehr;  mit  der  vergrüsserten  Zunahme  der  Zufuhren  ermässigte 
sich  auch  der  Preis  des  Zuckers  für  die  Consument^n,  und  die 
Manufacturindustrie  gewann  durch  einen  verstärkten  Absatz .  ihrer 
W^aren  nach  denjenigen  Gegenden,  welche  anfingen^,  Zucker  in 
grösseren  Quantitäten  zu  liefern.  Ausser  allen  diesen  Yortheilea, 
welche  aus  der  vermehrte  Nachfrage  nach  Zucker  hervorgingen, 
zeigte  sich  noch  ein  anderer  für  den  allgemeinen  Handelsverkehr 
^[nglands,  welcher  darin  bestand,  dass  dieses  Land  ein  Eotrepdt 
far  den  Zuckerhandel  wurde;  die  vergrüsserte  Zufuhr  war  nicht 
allein  zu  Gunsten  der  einheimischen  Consumenten,  sondern,  auch- 
zur  Erweiterung  des  Exporthandels.  Vor  der  letzten  .Tarifverän- 
derung betrug  die  ganze  Zufuhr  von  Zucker  im  Jahre  1844 
4,880,075  Ctr.,  im  Jahre  1847  aber  belief  sie  sich  auf  8,209,527 
Ctr.,  oder  fast  um  70^0  höher;  England,  als  der  hauptsächlichste 
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Markt  for  diesen  Gegenstand,  zog  Zo€l:ertttAhretf  ans  all^i  tre- 
pisciien  Gegenden  an  sich ,  welche  dieaeH»en  Mier  grddsteBtheils 
nadi  anderen  europäischen  Häfen  sandten;  Coba,  Brarifien  and 
andere  Linder  liefern  nnn  nicht  mehr  allem  ffir  Englands  eigesen 
Bedarf,  sondern  auch  zur  Wiederaosfnhr. 

In  Frankreich  befinden  sich  die  Tarifbestinimungen  bezüglich 
des  Zuckers  in  einer  ganz  anderen  Lage.  iHe  Interessen  des 
Seehandels,  der  Colonien  ond  des  Fiscns  kommen  hier  nnt  den 
Interessen  der  Röbenzuckerproducenten  in  CoUision.  Der  Einfuhr- 
zoD  for  Colonialzucker  beförderte  im  Vereine  mit  der  allmäligen 
Verbesserung  der  technischen  Kenntnisse  den  Aufschwung  der  Rü- 
benzuckerfabrikation.  Vor  den  30er  Jahren,  zu  welcher  Zeit  die- 
selbe in  Frankreich  noch  höchst  unbedeutend  war,  stieg  mit  dem 
zunehmenden  Zuckerverbrauche  im  Innern  des  Reiches  auch  die 
Vermehrung  der  Zuckerplantagen  in  Frankreichs  Colonien:  im 
Jahre  1814  wurden  in  denselben  nicht  über  20  Mill.  Kilogr.  Rohr- 
zucker gewonnen,  im  Jahre  1820  bereits  das  Doppelle  und  im 
Jahre  1828  das  Vierfache.  In  der  10jährigen  Periode  von  1817 
bis  1826  war  die  jährliche  Durchschnittszufuhr  von  Colonialsucker 
circa  45  MiU.  Kilogr.,  in  den  Jahren  1827—1836  aber  70  Mill. 
Küogr;,  eine  Vermehrung  von  55%;  dagegen  nahm  die  Zufuhr 
1836—1846  um  nur  7  Mill.  oder  um  10>  zu.  Während  die 
Ausdehnung  der  Zuckererzeugung  in  den  Colonien  durch  den  Man- 
gel an  freien  Ländereien  und  durch  das  Verbot  des  NegerhMidels 
aftitgehalten  wurde,  fing  die  Rübenzuckerfabrikation  in  Frankreich 
an  rasch  zu  wachsen,  von  1 833— 1834  wurden  7,300,000  Kilogr., 
von  1834—1835  13,230,000  Kilogr.,  von  1835—1836  circa  3^  Müh, 
von  1836— 1837  45  Mill.,  von  1837—1838  49  Mill.  Kilogr  ver- 
arbeitet;  es  entstand  ein  steigender  Verbrauch  von  diesem  Zocker 
in  Prankreich,  sowie  auch  die  Verfahrungsarten  zur  Herstellung  des 
Rübenzuckers  sich  vervollkommneten.  Die  Erhöhung  des  Eingangs- 
zolles für  Colonialzucker  im  Jahre  1818  und  noch  mehr  die  Ein- 
führung eines  Prohibitivzolles  im  Jahre  1822  für  fremden  Zucker 
beförderte  die  Rübenzuckerfabrikalion,  sowie  ferner  auch  die  im 
Jahre  1 826  bewilligte  Ausfuhrprämie  für  Raffinat,  welche  dem  Co- 
lonialzucker bei  dem  Absätze  nach  fremden  iMärkten  gewährt  wurde, 
einen  wohlthätigen  Einfluss  auf  den  Absatz  des  Rübenzuckers  im 
Innern  Frankreichs  ausübte.  Im  Jahre  1838  legte  die  Regierung, 
indem  sie  einerseits   den  Verlust   der  Casse   wegen  des   zollfreien 
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Verkaufes  des  RwikelriAennicken»  im  Aiig^  Imife,  4er  mehr  und 
wAr  den  Abdsftz  de»  ColonialMdier^  m  Inn^nf  de^  Landes 
hemmte,  lind  abdererselte  ee' fihr  nftthig  erachMe,'  dW  late^ssen 
der  Coioriien'  ufld  der  SeeiMfldft^  Wabhzunehttviki ,  »weiehe  bei'dte-^ 
äeni  Kampfe  des  Rohnsuricers  'init  4toi  RQberinidtei^  Müen]  «ine 
Accise  auf  Zoeker  der  innefen  Ei^eugno^.  M«di''EiiilSdirafiig  di«-> 
ser' Auflage  und  ntfeh  Berabsetratig- :  des  Zolhs  tta*  CokAiialsndter 
im  Jahre  1839  steUten  TielciRM^einiiekerfal^rilceB-  iUre  A/rheit  eM 
(von:€lO0  Fabriken  bUdl^en  ntAr  noch  4&0) -nnd>1^40  =  Verminderte 
sidii^ie  'AnaaM  'bei  Erhöhung  der  Aodse  noeh  -imÄr.  Darauf  je* 
decb' wuchs  dieser  Pabrikzweig  wieler,  von  lS43-^l!844  wurden 
25  MiH.  Kiiogr.  Rübenzudier  erteugi,  vdn  1844-'1845  36;500,WN), 
man  *  1845^-1846  40  MiB.,v<yti  1846-1847  53,506,000  Kile«r. 
Nach  einer  ab^rmafigen -Erhöhung  der  Abgabe  auf  üfibenzucker 
'im  August  1844  gleicht  gegehwdi^tig  diese  Sleuer  dem  ZoH«,  wei* 
cftiar^für  Zudier  der  amerikaitfsehien  Cotonien  »i  '^uitriehteii  istj 
n^lieh  55  PV.  för  1 06  Kilogr.  {ungefläbrr  1  R.  8T  K.  das  Fnd),  wtfk« 
rend  der  Zell  für  Ibemdeu  Zucker  je  nadi  dessen  Abstammung 
2  R.  56  K.  bis  3  B.  12  K.  beü^gt.  '        -■' 

Im  deutschen  Zoitrereine  ermunterte  der  Zoll  für  Golonial*' 
zUCker,  wekher  nach  finansieHen  iRfidtsichten  lesl^esteHt  War,  die 
Etttwickelung  der  RQbenzuckerfafcrikatibn,  di^  Mer  nücht  den  naehk 
(heiligen  Interessen  des  Seehandds  -mid  der  Colouieu-  begegnete^r 
Die  M^che  Ausdehnung  dieses  Industriezweiges  machte!  jedoch  diu 
Resorgniss  rege,  eine  merklibhe  Eüahnsse  in  der  ZoHeinnahme  zu 
erhsiten,  und  fährte  edcHich' dahin,  eine  Steuer  Tom^  Röbeinucfcer 
tu  erheben«  Diese  Abgabe,  wetehe  am  1.  Bept.'  1841  festgei(etit 
wurde,  ward  alknälich  Toti  Vs*  bis  1  Thlr.  und  im  'S^tember  1848^ 
hie  zu  2  Ttilr.  der  Cenuner 'erhöht,  und  es  gelang^^uchy  einer  zu- 
grossen  Ausdehnung  der  •  ^nheimüscfaen  Rflbenzuoke^fabrikatiiow 
Einhält  zu  äiun;  von  1837 — 1842  Stieg  die  Rdbenzuckererzet^ung 
Toii  25,^46  Ctr.  auf  256,043  €tr.,  ab^  von  1843-*-!  845  zeigte' 
sieh  ein  jährliches  Quantum  Ton  178,568  Gtr.-  In  'd<en^zw«ri  fflnf*' 
jährigen  Perioden  von  1898-^1842  und  i843i^l847  nahm  jdie^ 
Einfuhr  von  Colonialzüeket*  von  1,6892463  bis  1,352,767  Gtr.  oder 
um  24%  zii,  wählend  der  gewonnene  RuiikelrAbeiizucker  sick  iii 
dieser  Zeit  nur  ton  199,247  auf  208,627  Ctr.  oder  um  4%  er- 
höhte. In  dem  letzten  fdn^hrigen  Zeitabschnitte  fing  die  Fsibri« 
kation  seit  1846  zu  steigen   ai^;    die  Ausbeute   von  MbenzuckcT' 
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belief  sich  in  diesem  Jahre  adf  222,765  Gtr,  uad  im  Jahre  1847 
auf  281,692  Ctr.  Diese  Fortschritte  gaben  die  Veranlassoog  zur 
Erhöhung  der  Accise  für  Zucker  der  inaem  Fabrikation  auf  %  Thlr. 
der  Qtr:,  wahrend  der  Zoll  für  Colomalzucker  derselbe  blieb. 

In  Gestenreich   erstreckte   sich  die  durchschnittliche  Zufuhr 
an  Colonialzucker  von  1831 — 1840  bei  einem  massigen  Zolle    auf 
408,467  Ctr.,  von  1841—1843  auf  489,585  Ctr.,  von  1844—1846 
auf  561,161  Ctr.,  es  stieg  demnach  der  Verbrauph  um  37%.    Zu 
gleicher  Zeit  dehnte  sich  auch  die  Rubenzuckerfabrikatioii  beson- 
ders in  denjenigen  Gegenden  des-  Reiches  aus ,   wo  der'  Colonial- 
zucker   wegen     des   weiten   Transportes    von    den   Seehafen    zu 
theuer   zu   stehen   kam.    Im  Jahre  1845  zählte  man  im  ganzen 
Reiche  ungefähr  100  Rübenzuckerfabriken ,   wovon  36  in  Ungarn, 
25   in  Röhmen,    15   in  Mähren   und   12  in  Galizien;    dais  ganze 
Quantum    des   producirten  Zuckers   betrug  jährlich    150,000  Ctr. 
Der  gemässigte  Zoll,   welcher  för  Colonialzucker  entrichtet  wird, 
gewährt  doch  dem  Rübenproducte  eine  hinreichende  Prämie,    be- 
sonders in  den  Theilen  des  Reiches,  wo  örtliche  Verhältnisse  die 
Verbreitung  dieses  Fabrikzweiges  begünstigen,  jedoch  ward  dadurch 
die    Zufuhr    von   Colonialzucker    nur    wenig    eingeschränkt.     Aul 
solche  Weise  erlangt  Oesterreich   durch  seinen  Tarif  den  Finanz* 
zweck  und  unterstutzt  die  Fortschritte  in  dem  Verbrauche  dieses 
Artikels  bei   der  Concurrenz  mit  dem  Rübenzucker;  und  obgleich 
dieselbe  sich  in  der  neuesten  Zeit  merklich  verstärkte,  so  faad  es 
die  österreichische  Regierung  doch  nicht  für  nöthig,    eine  Steuer 
auf  das  Product  der  inneren  Fabrikation  zu  legen.    Im-  November 
1 849  fand  eine  Veränderung  in  der  Zollabgabe  für  fremden  Zucker 
statt,    es   wurde   derselbe  für  Rohzucker  bis  1  R.  52  K.  erhöhl, 
für  Raffinat  aber   bis   3  R.  das  Pud  vermindert  und  Rübenzucker 
mit  einer  Steuer  von  32  K.  Slb.  das  Pud  belegt. 

In  Russland  ist,  ähnlich  den  Verhältnissen  in  Oesterreich  und 
dem  deutschen  Zollvereine,  der  Tarif  nicht  mit  dem  Colonialsy- 
steme  verknüpft,  wie  es  zur  Aufrechterhaltung  desselben  in  Eng- 
land und  Frankreich  durch  verschiedene  Zuckerzölle  der  Fall  ist. 
Da  letztere  Staaten  nicht  nur  auf  den  Fiscus,  sondern  auch  auf 
die  Interessen  der  Colonien,  des  Seehandels  und  der  Rheder  Rück- 
sicht zu  nehmen  haben,  wozu  in  Frankreich  noch  die  Ansprüche 
der  Rübenzuckerfabrikanten  kommen,  diese  sämmtlichen  Rikksich- 
ten    aber  in  Oesterreich   und  in  dem  deutschen  Zollvereine  nicht 
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beachtet  xa  merdeA  brauchen,  sd  begchrlbikt  sich  hier  die  UaupU 
frage,  auf  die  Einnahme  für  den  Fiscös,  sowie  auf  die  Interessen 
der  inneren  Fabrikation,  und  in  ähnlichen  YeiMItnissen  befindet 
sich  akich  Russland.    Unsibnd,  welches  in  den'  tropischen  Gegen- 
den kMne  BesitsuBgen.  hat,  hinderte  niemals  .dBe  Zufuhr  von  Zucker 
durdi  bescmdere  Tarifmaasregeln,  wie  sie  in  manchen  europäischen 
Staaten  eingefEUirt  sind;  der  Zucker  ward  immer  zur  EinfahVans 
allen  Gegenden  ohne  Unterschied  der  Abstammung  zugelassen«    Seit 
Anfang  des  gegenwärtigeiv  Jahrhunderts  bis  1822  war  derselbe  mit 
einem  gemässigten  Zolle  belegt  ;nno  zwar  bis  1811  mit  1  R.^  von 
1811—16  mit  1  R.  80  K.,  von  1816— 5^  mit  1  R.  50  K.,  von 
1820—21    mit  75  K.   in  den  Hafenplätzen  und  60  K.  landifärts; 
im  Jahre  1821   fand  eine  Erhöhung  yon  25  K.  ^taU,   und- durch 
den  Tarif  von  1822  ward  die  Zufuhr  nur  nach  den  Hafenzolläm- 
tern unter  Erhebung  von  2  R.  50  K.  für  das  Pud, gestattet.    Bis 
zur  Ausgabe  dieses  Zollreglements  war  die  Einfuhr  von  ralBnirtem 
Zucker  erlaubt  mit  Ausnahme  der  (unQäfarigen  Peripj^e  von  1811 — 
1816;   der  Zoll  voO  1797,    welcher  bis  1 811  bestand,  bestimmte 
für    Rafßnat    2   R*   40   K.,    fürlleli^   2  R.   uqd  /pr   Lumpen- 
zucker 1   R.  60*^K,  das  Pud,    Bie  jährliche  Di]fdiS|chnittszufuh'r 
von   raffinirtem  Zucker  von  18^'— 1811   belief  sich  auf  162,760 
Pud;  an  Sandzucker  wurden  von  1800 — 180B  jllhrlich  50,600 "Pud 
eingeführt«  seit  Yermehning  der  Raffinerien  aber  während  deiXon- 
tioentalsperre  erbuhte  sich  die  Einfuhr  davon  von  1806 — 18\6^aut 
175,000  Pud;  nach   erlassenem  Verbote  der  Ei^ifubr  vonrafßnir- 
tem  Zucker  von  ,1811-r-1816  ergab  sich  durchschnittlich  ein  Ouan- 
tum  von  650,000  Pud  b§i  der  Einfuhr  von  Sand;EUcker,.  der  für  .die 
Raffinerien  bestimmt  war.    Nach  dem  Tarife  von  1816  wardjrafQ- 
nirter  Zucker   aufs  Neue   zur  Zufuhr  zugelassen  unter  Erhebung 
eines  Zolles  von  3  R.  75  K.«  welcher  auch  im  Jahre  1819  für  die 
Hafenzollämter  in  Krait  blieb,  während  er  landwärts  auf  3  R«  35  K. 
herabgesetzt  wurde;  Sandzucker  ward  in  dieser  Zeit  von  1  R.  5.0  K. 
auf  75  K.  Slb.   für  die  Hafenplätze   und  auf  60  K.  SIb.  für  die 
Zollämter  an  der  Landgrenze  herabgesetzt.    Im  Laufe  der  6  Jajhre 
von  1816 — 1821  nahm  die  Verarbeitung  des  Zuckers  in  den  ein- 
heimischen Raffinerien  bedeutend  zu,  nach  dreijähriger  Zusammen- 
stellung belief  sich  die  Einfuhr  von  Rohzucker  von  1816 — 1819 

jährlich ^Äuf:580,924  Pud,  von  1819—1822  auf  1,030,057  Pud, 

••  •  *  ■ 

folglicb  um  77  %  mehr,  dagegen  verminderte  sich  die  Zufuhr  von 
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raffioirtem  Zndcer  in-di^seii  Perioden. voii  2t 5«5I4 Pud  auf  171,005 
Pud,  oder  um  20  ^t^  folgUoh  sicherte  der  ZoU  Tön  8<  R^  75  K. 
hinlänglich  den  Absatz  der  lolandischen  Raffinerie«  Bei  Erliöhnng 
des  Zolles  ivr  Sandiucker  im  Jahre  1821  <iim  2&  K.  dad  Pud  ¥Fiir- 
deir  gleicheeitig  75  K.  für  rafßnirte  Waadrsi  zngesohlagäft  nid  end- 
IMi  nach  dem  Tarife  Ton  1826  die  Einfuhr  des  lelitorn  gansHdi 
Terb0t^B%  Seil  dieser  Zeit  stettte  sich  das  Imporirerbdlniss  von 
Rohrzucker  ini<  europäischen  Handel  fblgendel*ina8seR:  < 

■  "  im  Durclischnitte  jährlich 

1822-^18^6^  992,520  Pud, 

1827—1831'  1,288,203     ^ 

1892^183«  '  '    1,442,267     ^^ 

1837—1841  1,701,104     ^ 

Rohzucker  Lnmpenzucker ' 

*  1842     1,922,562  ?        — 

1843  .   1,782,987  ^        —      • 

1844  2,133,584  -^  — 

1845  1,315,868  ^^      358,807  Pud 

1846  935,111   ^     '779,947  s 

1847  807,272     s  677,874     :: 

durchschnitt].  Sumtne  1,785,868 

Bis  1842  findet  sich  eine  beständige  Zunahme  der  Einfuhr, 
in  den  beiden  letzten  Perioden  war  dieselbe  fast  gleich  und  Ober- 
stieg dsJs  Quantum*  der  durchschnittlichen  Zufuhr  der  ersten  Pe- 
riode tim  70— 80  Vo-  Nach  dem  Tarife  von  1822,  welcher  Roh- 
zucker mit  2  R.  50  K.  Zoll  belegte  und  denselben  bis  1832  bei- 
behi^,  vergrosserte  sich  die  Durchschnittszufuhr  nach  der  fünf- 
jährigen Zusammenstellung  von  1822 — 1826  und  von  1827-^1831 
um  30^0;  ™  Jahre  1831  fand  daher  eine  fernere  Erhöhung  auf 
3  R.  15  K.  statt,  und  seit  dieser  Zeit  nahm  die  Einfuhr  schon 
nicht  mehr  in  dem  früheren  Verhältnisse  zu.  In  den  Jahren 
1832—1836  vergrosserte  sich  das  eingeführte  Quantum  gegen  die 
vorhergehende  fünfjährige  Periode  nur  um  12  %,  uiid  von 
1837—1841  um  18  >.  Seit  1842,  wo  wieder  eine  Erhöhung 
des  Zuckerzolles  bis  zu  3  R.  80  K.  stattfand,  vergrosserte  sich 
die  Einfuhr  von  1842  —  1847  gegen  die  abgelaufene  Periode  nur  um 
5®/o,  und  so  schwächte  die  Erhöhung  des  Zolles,  wenn  ^le  auch 
die  Einfuhr    nicht  verringerte,    doch   das  Verhältniss  in  der  Zu- 
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naboQfinilib.  6d'iiDe|irv  !aU  aihIcj^  dtfmiEiitflaMtt  d^B.hA«»  2oilisAr 
G<ilooiakEiicller  ib  der:  deiMreki.  Zeil  dile  .RülMiDiuakepfiibrikatioa  in 
den  ifliMittn,  QMii^nemei4&:«icb  naidentlkk  sensdehiite.  Die  Zoll- 
eilinataaM:iüC:.Gcfti>iiiälzu€kei^,  nach  tdem  bis  voc  Kdrztm  Jhesti^ben«^ 
den  TaHfe,  ibelief  sich  von  11 842^1847  jüiriii^  auf  6,7S636  R. 
SUk  und  inael^e   22  %  .der  .ganzen  ZoHeinnahine  ans.    Sie  ver- 

• 

rinderte  isifih  in  Folgender  RätMüizucker^^oeunfeni;  nadtdem  sie 
in*  dbrl  dreqfihrigen  Periode  .von  1842-^1844  durchacboitdich 
7yä9&«2a6  A.  Slb.  efagefaraciit  Jtttterbl^ünig  »e  Yon  t845t^]i847 
inur  -6474;882' R.  Die  Begiemng  eraohtete  ea^däh^,  »indtkn.-aie 
ihi»  Au&niBrliaainlLeit  bu^  «die.  £cbnelle:.£nl^i€kcklng/dlNr  Rnbai«- 
^ücktrlsämkviüfm  in  der  «eüepen  Zeit  lenkte,  fürnötfatgsimd  lan*- 
.geneeded,  «imf  letästeres'.Edrsctlgniaa  vob*  1848  auf  6  jlabiie  »eink 
Steuer  zu  legen,  unter  dem  .Vocbebaltev  den  ^  maobendeui  &*- 
rährungen  au  Folg!».  fi|)äileriiia  weitere  Veränderungen  laintveten  zu 
Jaa^a^.  Die  :iieci^e  fikr  iv^iasen  Saodziioker  ward  in  folgetfd«m 
steigenden  Verbältnisse  festgeaetat: 

1)  TD|n  1.  Sept.  1848  bis  1.  Sfept.  1850  zu  ao  K.  Slb.  das  Pud 

2)  *        ^         18S0    .       -d^      1852   *   45  ^     ^      ■*      ^ 

3)  «   '     ^         1832    '    '    :>        1854    «  >6Ö  '     ^       p      ^ 

1  Nidbt  in  bedentendem  Cmfange  arbeitende  Raffinerien ,  deren 
jäbdicbe  Urzeugung  nicht  500  Pud  Rübenzucker  übersteigt,  zahlen 
Jti  (jeder. Periode  15.  K.  wen^er.  Naeh'  offimellen  Berichtea  vom 
labre.  1845:  rechnet  man  das  in  Rnasland  ans  RnDkeiruben  er- 
zeugte Quantum  von  Sandzuel^l^  je  nadi  der  Engiebigkeit  dar 
Att)enepnte  ungefähr  3M—60M00  Pud  jährlich;  naeh  den  beue- 
iSteu:  Unteraudhungen  aber  stellt  ^cb  schon  ein  Quantum  von 
900,000  >Pttd.  hei!aAe4  Dieee  Fabriken  vermehrten  sieh  am  meisten 
in  den  imittleron.  ,und  l&udwestlicben  Gouvernements,  wo  der  Soden 
•dem  Aobane.  der  Rüben  vorzugsweise,  günstig  ist,  und  ¥^o  uberdem 
^us  Miingel  an  Absatz  für  das  gewonnene  Getreide  der  RunkUrü- 
benbau  eines  der  eintraglichstsn  Zweige  der  lendwirtbdcbaftiicben 
Iliduetrje.anMnacbt  JBis  gegenwärtig  isl  in.  Rttssland  die  Herstel- 
lung des  Rübeneuckei»  grfisBtentheiis  nook  mit  dem  iinbdue  der 
Haben  venbnnden,  imd  nur  erst  seit.iKurz^li  fängt  mau'.in^er- 
scfaiedeneil  Geigenden  an,  /den  landwirtlischaiUicben  Theil  dieses 
IndttsAriezj^eiges  von  dem  üsibridrendeH  zu.lrenn^n,  und  jst  dies 
als  ein  wichtiger  Foriedbritt  zu  fernerer  Edlwickelung  derBnnkel*- 
rübenindustrie  anzuerkenft^n*    Wenn  dies«  Fabrikation  in.  Bussland 
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bis.  jjätit  nodi  nicht  den  Grad  der  Entwickeliing  und  VoUkommeQ- 
heit  en^ichte,  den  sie  in  Frankreich  md  Deutschland  bereits  ^• 
langt  bat,  so  sind  die  sich  hier  entgegensteUenden  HinderDisse 
dioselbeo,  welche  im  Allgemeinen  auch  iür  die  übrigen  Zweige  der 
fSabrikindustrie  bestehen:  Der  Mangel  an  Kapital,  an  techmscheii 
Fähigkeiten  und  tüchtigen  Leitern  wirken  nachtheilig  auf  eine  grössere 
Ausdehnung  der  Rübenzuckerfabrikation,  obgleich  sich  behaoptes 
lasst,  dass  in  keinem  anderen  europaischen  Lande  diese  Industrie 
sidi  unter  so  günstigen  Verhältnissen  befindet,  wie  in  Russlaiui; 
ein  hoher  Zoll  für  Colonialzucker,  das  Verbot  der  Einfuhr  tod 
i^affinirtem  Zucker  vom  Auslande  und  4er  hohe  Preis  desselbes  in 
den  inneren  Gouvernements,  alles  dies  zusammen  gewährt  deo 
Unternehmungen  eine  bedeutende  Prämie ,  welche  die  Eneugoos 
des  Rftbenzuckers  zum  Ziele  haben. 

Das  seit  Herausgabe  des  Tarifes  von  1822,  welcher  nur  die 
Einfuhr  von  Zucker  über  die  Hafenzollämter  gestattet,  eingeführte 
Quantum  vertheilt  sich  folgendermaasen : 


nach  Petersburg 

■  Riga 

Archaagel 

andern  Häfn 

1827—1831 

1,004,523 

221,669 

52,037 

9,974 

1832—1836 

1,226,915 

171,098 

31,617 

12,657 

1837—1841 

1,515,413 

146,311 

26,016 

13,364 

1842—1847 

1,583,666 

140,751 

37,019 

24,432 

Die  Zufuhr  von  Zucker  nach  Petersburg  vergrösserte  sich  in 
der  zweiten  Periode  um  22  % ,  in  der  dritten  um  23  "/•  und  in 
der  vierten  um  nur  4  V )  ^^  Hinsicht  zum  Quantum  der  ganzes 
Zufuhr  betrug  das  über  Petersburg  eingeführte  in  der  ersten  Pe- 
riode 78  7o>  'w  ^^r  zweiten  85  ®/e  und  in  den  beiden  letzten  U 
90  7o«  Die  Raffinerien,  welche  sich  in  Petersburg  befinden,  ver- 
sorgen den  grössern  Theil  Russlands  mit  Zucker,  und  nur  in  ^ 
neueren  Zeit  verminderte  sich  deren  Absatz  nach  KleionisslaDii 
und  den  benachbarten  Gouvernements  etwas ,  indem  hier  die  Rö* 
benzuckerfabrikation   an  Ausdehnung  gewann. 

Der  Zuckeranlheil ,  welcher  nach  Riga  geführt  wurde,  fielJß 
jeder  Periode,  die  Zufuhr  in  der  letzten  war  um  36  "/o  geriöP'' 
als  in  der  ersten;  die  Zuckerfabrikanten  Riga's  setzen  ihr  Fabrikat 
nach  den  Ostsee-  und  westlichen  Gouvernements  ab,  allein  in  to 
letztern  unterliegen  sie  schon  der  Concurrenz  des  Rübenzudiers, 
und  es  durfte  dies  ein  wesentlicher  Grund  der  Abnahme  des  m 
den  Riga'schen  Fabriken  rafßnirten  Zuckers  sein. 
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In  Archangel  geniesst  der  Eueker,  wetdiep  für  die;tlor-L 
tlgen^  Siedereien  bestimmt  ist,  eine  Vergönstigiing  am  ZoU^ 
TOD  50  m.  Slb.  das  Pud,  aber  dessen  nngeacbiet  ist  die  Zu- 
fuhr nach  diesem  Hafen  sehr  unbedeutend  und  zeigt  kein»  Zu- 
nahme, in  der  letzten  Periode  wurden  40  7^  weniger  als  in  der 
ersten  eingeführt;  die  hiesigeik  Fabriken  setzen  ihren  Zucker  nach 
den  Gou?ecnements  Wologda,  Wiatka  und  Perm«  sowie  auch  nach 
Ni^chnii  Nowgorod  und  Irbit  ab,  wo  er  mit  dem  Zucker,  der  in 
grossen  Quantitäten  aus  Petersburg  geliefert  wird,  zusammentrifTL 

Die  Zufuhr  nach  den  anderen  Häfen,  von  welchen  Reval  den  Yor- 
zu{[  einer  geringen  Zollentscbädigung  geniesst,  wie  in  Archangel, 
ist  bis  jetzt  sehr  unbedeutend  und  machte  in  der  letzten  Periode 
nur  1  Vs  ^h  ^^^  ganzen  Zufuhr  aus. 

Der  Rohrzucker  wird  grösseren  Theils  direct  aus  Amerika 
nach  Russland  gebracht ,  sowie  auch  etwas  da?on  England ,  Ham- 
burg, Bremen,  Amsterdam  u.  a.  Häfen  des  westlichen  Euro]>a  liefern. 

Die  durchschoittl.  ZufuHr  betrug     aus  Amerika  aus  England  u.  and.  Hafen  '  im  Ganzen 

von  1827—1831  890,728  397,475  1,288,203 

.  1832—1836  1,111,283  330,984  1,442,267 

*  1837—1841  1^257,425  443,679  1,701,104 

s  1842—1846  1,263,463  582,213  1,845,676 

Es  ist  demnach  der  Zuckerantheil ,  welchen  Amerika  direct 
liefert,  in  allen  diesen  Perioden  70%  der  ganzen  Zufuhr. 

Der  hohe  Zoll,  mit  welchem  der  Sandzucker  in  Russland  belegt 
ist,  veranlasst,  von  Auswärts  vorzugsweise  weissen  Zucker  zu  bezie- 
hen, der  in  Betracht  der  besseren  Beschaffenheit  im  Vergleiche  mit 
dem  gelben  und  braunen  einen  solchen  Zoll  eher  ertragen  kann. 
Bis  jetzt  geschieht  die  Herstellung  des  weissen  Zuckers  in  bedeu* 
tendem  Umfange  nur  auf  Cuba,  welches  den  bekannten  Havanna^ 
Zucker  liefert  Brasilien  liefert  nur  ein  geringes  Quantum  dieser 
Sorte,  wdcbe  übrigens  unter  dem  Havanna  steht.  Demzufolge 
befindet  sich  Russland  in  Abhängigkdt  von  Cuba,  während  in  allen 
übrigen  Gegenden  Europa's,  welche  Coloniakucker  beziehen,  die 
Raffinerien  vorzugsweise  gelben  und  braunen  Sandzucker  gebrauchen 
und  diese  Sorten  von  den  Antillen,  Brasilien,  Java,  Ostindien  etc. 
erhalten.  Der  vortheilhafte  und  sichere  Absatz  von  weissem  Zacker 
in  Russland  ermunterte  die  Plantagenbesitzer  auf  Guba  zur  Aus- 
dehnung der  Verarbeitung  von  weissem  Sandzucker,  und  gewährte 
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die  M6gUchkeit,  bohe  Preise  Kr  dies«  Sorte  «m  so  dier  kst» 
boiten,  als  Cuba  bestandig  die  eioiige  und  Haopltpidie  war, » 
welcher  RussUnd  •  das  erforderliche  QiaaloBi  von  .dieser  Zack« 
gattoog  erbalten  konnte. 

Die  Zufuhr  nach  dem  Hafen  von  Petersburg,  wohin  fast  da 
ganze  Quantum  Colonialzucker,  welches  Russkind  braucht,  ^eli<^ 
fert  wird,  vertheilte  sich  im  Laufe  der  15  Jahre  Ton  1S29— 1S41 
folgendermaasen : 

Dtirchschiiittf^pinrahr  von  navonna   von  Brasilien  u.  aad.  PlaUeo        unGaozec 

1829—1833  1,107,203  146,137  1,253,340W 

1834—1838  1,369,929  61,174  1,431,103  ^ 

1839—1841  1,579,360  18,871  1,598,237  ^ 

1842—1844  1,753,176  20,755  1,773,933  ^ 

Seit  Erhöhung  des  Zolles  aui  Zucker  verminderte  sieb  lik 
Einfuhr  vou  brasilianischen  und  andern  niederen  Zuckersorten 
merklich,  wogegen  der  Absatz  von  Havannazuckej*  beständig  wocbi, 
jedoch  bemerkt  man,  dass  das  Yerhällniss  der  Zunahme  sichnu' 
der*  Züilerhöhung  verminderte,  indem  die  Einfuhr  von  HaTanDa- 
zucker  in  der  zweiten  Periode  sich  um  23  %  vergrösserte,  in  ^^' 
dritten  um.  15  7«  und  in  der  letzten  nur  um  11  7o« 

Uei  dem  Monopol  der  Insel  Cuba  für  die  Lieferang  dieses  Artikel^ 
nach  Uussland  hängen  die  russischen  Handelspreise  für  Zocker  tob 
der  Ernte  des  Zuckerrohres  auf  Cuba  und  von  der  Verarbeitung <i<^^' 
selben  zu  weissem  Zucker  ab ;  das  durch  diese  Abhängigkeit  eot- 
stehende  ungünstige  Verhältniss  für  Russland  beweist  folgeod^^ 
Beispiel :  Bei  Gelegenheit  eines  starken  Orkanes,  welcher  die  Pli"'' 
tagen  auf  Cuba  im  Octobei  1844  betraf,  erhöhten  sich  die  ?^^^ 
für  Havannazucker  bedeutend,  und  die  schlechte  Ernte  rief  eine  Tbeüe 
rung  in  diesem  Aftikel  hervor;  um  eine  ausserordentliche  Steigt! 
rung  der  Preise  abzuwenden,  sah  sich  demnach  die  Regierung  vef 
anlasst,  die  Zufuhr  von  Lumpenzucker,  gestossenem  und  in  klelo<^' 
Stücken ,  nach  dem  Petersburger  Hafen  bei  einem  Zolle  von  3  p 
80  K.  das  Pud  zuzulassen,  um  in  den  dortigen  Fabriken  uwP 
sotten  zu  werden.  Diese  Maasregel  ward  zunächst  nur  für  oi 
Schifffahrtsperiode  von  1845  bewilligt,  darauf  aber  för  1846  «^ 
1847  verlängert;  im  Laufe  dieser  3  Jahre  wurden  an  Lumpe'J 
zucker  und  Rohzucker  eingeführt: 
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■     Durch  d^  Zoll 

Von  der  Zufuhr  yon  1844  hefaa- 

freigemacht 

den  sich  auf  dem  Lager 

1,022,187  Pud 

—      Pud 

im  Jahre  1845  eingeführter 

• 

Rohzucker 

.  642,626    ' 

1,137,668    * 

Lumpeozucker 

1,016,727    * 

358,807    * 

zusammen  1,659,353  Pud  1,496,475  Pud 
im  Jahre  1846  eingeführter 

Rohzucker            595,916  Pud  780,429  Pud 

Lumpenzucker      385.892    ^  779,947  ^ 

zusammen  981,808  Pud  1,560,376  Pud 
im  Jahre  1847  eingeführter 

Rohzucker  789,312  Pud  651,644  Pud 

Lumpenzucker  768,398    *  677,874    ^ 

zusammen  1,557,710  Pud     1,329,518  Pud 

Die  Erlaubniss  der  Lumpenzuckereinfuhr  yerhinderte  in  die- 
sen 3  Jähren  die  Erhöhung  der  Preise  für  Havannazui^ker ;  die 
Preise  für  denselben,  sowie  für  Lumpenzucker  mit  Einschluss  der 
Zölle  waren  folgende: 

1845  1846  1847 

Havannazucker    8  R.  28  K.  7  R.  57  K.  7  R.  53  K.  das  Pud 
Lumpenzucker, 

gestos^ener       8   ^   64   ^  7   ^    85  ^  7   ^   87    #      *      * 

Diese  zeitweilige  Erlaubniss  der  Zufuhr  von  Lumpenzncker 
endete  im  Jahre  1847  und  ward  nicht  wieder  erneuet,  aber  mit 
der  Eröffnung  der  SchifiFfahrt  im  Jahre  1849  trat  eine  neue  Ver- 
ordnung in  Betreff  der  Erhebung  der  verschiedenen  Zölle  für 
weissen  und  nidit  weissen  SandKucker  in  Kraft;  weisser  Sänd-^ 
zudker  zahlte  den  früheren  Zoll. von  3R.  80  K.,  ftir  nicht  weissen 
aber,  d.  i^für  gelben  und  rothen,  wurden  versuchsweise  auf 
3  Jahre  3  R*  20  K.  für  das  Pud  festgesetzt,  wenn  sich  diese 
Gattungen  ab^  besser  zeigten,  als  die  zu  dem  obigen  Zolle  be- 
stimmten Qualitäten,  so  unterlagen  sie  demselben  Zolle,  der  für 
weissen  Rohzucker  erhoben  wurde.'  Die  Zufuhr  von  gelbem  und 
rotfaem  Sandzucker  zu  dem  niedrigem  Zollsätze  ist  jedoch  nur 
nach  dem  Hafen  von  Petersburg  gestattet.  Diese  Maasregel  ist  der 
erste  Schritt  zur  Erleichterung  der  Auflage,    welche  in  Russland 

auf  Colonialzucker  hafl^t,  bis  jetzt  fand  eine  beständige  Zunahme 

10 
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4e8  Zelle«  statt,  so  dass  die  Erniedrigung  des  Preises  für  dieses 
Prodact  sich  nicht  zum  Vortheile  der  Gonsumenten  wandte.  Radi 
den  Petersburger  Börsenpreisen  von  1827 — 1847  ergiebt  sidi  der 
Durchschnittswerth  für  weissen  Havannaxueker  nach  fliiiQäfarigeii 
Zusammenstellungen  wie  folgt: 

DurcbscIinitUpreM  Zoll  zusammen 

t827— 1831  5  R.  —  K.  2  R.  50  K.  7  K.   50  K. 

1832—1836  4  #  50  i»  3  ^  15  /  7  ^  65  * 

1837—1841  4  #  48  ^  3  ^  15  ^  7  ^  61  # 

1842—1846  3  ^  90  #  3  ^  80  #  7  ^  70  ^ 

» 

Es  stieg  demnach  ungeachtet,  dass  die  Preise  vom  HaTanna- 
zucker  sich  um  22V«  geringer  stellten,  mit  Einschluss  des  Zolles 
der  Preis  um  2V2%i  weil  im  Laufe  der  Zeit  der  Zoll  mehr  als 
um  die  Hdirte  (527s)  erhöht  wurde. 


Die  Zuckerrafiinerien  geniessen  nicht  nur  Schutzzoll  in  dee 
Staaten,  welche  Colonien  besitzen,  sondern  auch  in  denjenigea 
welche  keine  haben.  Dieser  Schutzzoll  hat  den  Zweck,  dem  Reiche 
einen  einträglichen  Zweig  der  Fabriksindustrie  zuzuwenden  und 
die  Ausdehnung  der  Handelsbeziehungen  mit  entferilten  Gegenden 
welche  Zucker  erzeugen,  zu  beleben,  der  einheimischen  Handels- 
flagge eine  vortheilhafle  und  sichere  Fracht  durch  den  Transport 
dieser  schweren  Waare  zu  verschafTen  und  vorzüglich  den  eigenen 
Manufacturerzeugnissen  einen  Absatz  nach  anderen  Tbeilen  der 
Welt  zu  öffnen.  In  Russland  ward  die  Einfuhr  von  raffinirteöi 
Zucker,  wie  bereits  bemerkt,  seit  1822  verboten,  allein  dennoch 
ist  im  Laufe  von  28  Jahren,  ungeachtet  der  bedeutenden  Zunahme 
in  der  Einfuhr  von  Colonialzucker,  der  russische  Handel  mit  Arne 
rika  unter  der  Nationalflagge  fast  um  nichts  ausgebreitiet  wordea. 
Der  Sandzucker  wird  bei  dem  hohen  Zolle,  weichen  derselbe  in 
Russland  zu  tragen  hat,  fast  ausschliesslich  von  Cuba  gefie- 
fert,  wohin  nur  wenige  russische  Waaren  in  unbedeuten- 
der Quantität  abgesetzt  werden,  und  auch  dies  grösstenUieils 
indirect  und  zwar  über  Hamburg  und  die  Vereinigten  Staa- 
ten; direct  geht  aus  Russland  als  Zahlung  für  Zucker  fast  nichts 
dahin.  Bei  einem  solchen  Gange  dieses  Handels  werden  die  Ri- 
messen von  russischer  Seite  gewöhnlich  durch  Wechsel  auf  eng- 
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l]0cte  Hä^^er  getiiaebt ,  mi  Auf  m^l^  Wem  hnzziM  «i8#  den 
Zqeker»  wd^er  vq»  Cnba  ewerHlufiebea  ist»  mit  deii  <M4nrn, 
weliObQ  Rii4ßl«w4  ftr  ü&iif ,  Tß]g  un4  andere  naek  EoglPAd  y«rla- 
cleoe  WwMreü  zu  en^triAle«  liqd,  Waere«»  welebe  te  l{ftTa«ma  g^r 
nicbl  yeri2«»g(  werden.  Uniep  den  Auefubrei^iiielii'RiAMlwls.  giebt 
e»  fiiir  wenig,  flegeasttode,  wekbe  ^unii  AbaaUe  Bi9cb  tffMi|»aÜ«^Q* 
tian^en  GegeüAden,  voa  weber  der  Sucher  eipgafkbrt  wirA»  ihenen 
klonte»,  folglieb  kmvk  AuMlend  keinen  luuMiUelbaren  HiAdel 
mit  denselben  treibe«,  nwd  der  Pveie  deß  ^«Kkerß  wujm  un- 
uinc^sUdi  dnrd)  ubevflftsiige  <)4)wer  iin#  Cpm^iisAioQaßpe^eB 
¥«rÄesiert  werd^eu  Bei  ißm  Mangel  an  direkter  VetUnduni  naeb 
jenen  GegeDde«  mt  eigenen  Waaren  und  bei  de«i  traurigem  in- 
st^mi^t  m  weleheo»  sieb  noeb  die  ru^&Äsehe  KauffabrteiQette  b«h 
findet,  kpmmt  die  Fraebt,  wetebe  tir  den  iSqeJkerau  entriehlen 
ist,  den  Fremden  zu  Gute,  -y.  m»  Gnnat»  die  YM  allen  Seew^ebten 
so  hocb  geschStzt  wird.  Der  Colonialzucker  wird  nach  Russland 
ausschlie^lijch  9uf  aKuerikan^schen  und  anderen  frem<)eA  Schiffen 
geführt,  welche  dafür  jährlich  an  Fracht  ungefähr  1  BIil|.  R.  Slb. 
verdienen,  und  so  bringt  die  Zufuhr  von  |{ohrzuck^r  aus  den 
transatlantischen  Gegenden  bis  gegenwärtig  in  Reziebviog  auf  den 
Seehandel  und  die  ScbiffTahrt  Russlands  noch  nicht  j^ne  Vortheile, 
welche  dieselbe  in  anderen  Reichen  gewährt. 

Pie  innere  Fabrikation  eotM»»«trirl  aieb  ifk^Ruadfiid  in  St. 
Peter^nrg,  wo  es  ao  Fabrften  giebt,  we)chejJibi4iqhbi»1.2W,000 
Päd  raiBnirtctn  Zucker  ajMeieden;  Riga  bat,  7  Fabriken,  difi  bßehr 
sktene  lOCHQOO  Pud  liefern ,  wd  in  dei»  2  Siedereien ,  w^^f^  m 
Arebangel  sind,  bringt  die  9uekieüy»iederei  h^icbstene  3Q,0(Ml  Pud 
in  den  Handel;  fnlgii^  erreiebt  dee  gwae  fafpnbrleCr^eugweH  in 
diesen  drei  Hafen  i  ,330,00«^  Pud,  von  denen  */te  anf  den  AoiMl 
Petersburg»  kommen.  Pae  Verb<Pt  der  mnfuhr  y^n  ra{8finrtem 
Zwk&F  gewftbvt  dieecM  Hafen  dae  Mo]|u9p^l  zur  fest  adfl^lieeeü- 
dum  Veraovgnng  dee  gMien  Rieicbea  mit  diesem  Giegenatwide  de& 
allKemeiAen  Gebranebes.  -rr-  ein  Afen^^ot,  welcbee  wm  $p  IMittRa* 
rer  wird«  wi^il  4ie  Fraeblapeae«!  ßr  die  l^ielenung  aiiia  P^efabivg 
naeb  den  entferoton  CMvememente  fär  die^e  de«  Pfeia  4m  9^^ 
finiMen  Tnokera  bedei^end  in  die  Bftbe  traben,  (n  fremde»  JM^ 
dem»  1V0  die  Baflimden.  dureb  Prohibitiv-  und  höbe  Uile  fwter- 
sttttei.  werden,  und  w  eie  eieh  wcji  in  den  ifofeng^len  em^m'- 
rr Iran ,  knmm(  d^ieb  die  {liefern«!  Tte«  dett  m^  ^  imvtm 

10* 
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Pldizen  Bidit  so  theuer  lu  stehea«  in  Folge  der  nidit  grosscD 
Entfernangen  und  der  aasgezeichneten  Gommimicatioiismittei.  An- 
derseits erieichtert  dieses  Verblltniss,  unabhingig  von  dem  hohen 
Zolle  i&r  Colonialzucker  in  Russland,  den  Absatz  des  Rübenznders 
in  den  inneren  Gouvernements.  Wo  derartige  Fabriken  errichtet 
sind,  kommt  der  Rübensandzucker  Ton  3Vt — 7  R.  und  das  aus 
demselben  gemachte  Radinat  von  7 — 10  R.  das  Päd  zu  stehen: 
es  ist  also  leicht  einzusehen,  dass  die  Petersbarger  Rafißneore  ihr 
Fabrikat  zu  diesen  Preisen  nicht  liefern  kennen ,  da  sie  für  ZoL 
allein  schon  3  R.  80  K.  für  das  Pud  Sandzucker  su  zahlen  ha- 
ben. Die  sich  vergrössernde  Concurrenz  zwischen  Colonialzocker 
und  Rübenzucker  bewirkte  eine  Erniedrigung  der  Preise  für  Ha- 
vannazucker,  wodurch  auch  die  Preise  des  Raffinats  sidi  billig^^r 
stellen  Hessen;  von  1840 — 1 845  zahlte  man  folgende Dorchschoitts- 
preise  einschliesslich  der  Zollgebühren: 

für  Raffinat  erster  Sorte        HavaDna-Rohzucker 


1S40 

10  R. 

80  K, 

8  R. 

36  K.  das  Pud 

1841 

10  * 

S 

8  < 

*           ^             9 

1842 

9  * 

75  ^ 

7  s 

40  ^   ^   # 

1843 

9  * 

70  .' 

7  ^ 

50  #   ^   * 

1844 

9  * 

50  ^ 

7  * 

46  *   *   ^ 

Die  Preise  für  Havannazucker  fielen  demnach  um  10*/« 
die  for  Raffinat  prima  Qualität  um  12 >.  Im  Jahre  1845,  ^ 
der  Zoll  für  Havannazucker  erhobt  wurde,  stellte  sich  derDurcfa- 
Schnittspreis  für  Raffinat  dieser  Sorte  auf  9  R.  80  K. ;  da  aber 
im  Jahre  1846  und  1847  die  Preise  für  Sandzucker  sich  niedriger 
stellten,  in  Folge  der  eröffneten  Zufuhr  von  Lumpenzucker,  so 
fiel  der  Durchschnittspreis  für  die  beste  Sorte  von  Raffinat  wieder 
auf  9  R.  70  K.  das  Pud.  Die  Erfahrung  lehrte  übrigens  vor  nicM 
langer  Zeit*  dass  bei  dem  Verbote  der  Einfuhr  von  raffinirleiB 
Zucker  und  bei  dem  hohen  Zolle  für  Colonialsandzucker  eine  mao- 
gelbafte  Ernte  an  Rüben  auch  eine  bedeutende  Theuerung  ßr 
Zucker  verursacht,  indem  der  Verbrauch  davon  in  den  inneren  Coö- 
vernements  bedeutend  zugenommen  hat,  und  femer,  dassineioem 
solchen  Falle  die  Consumenten  durch  eine  solche  Theuerung  nicb^ 
weniger  leiden ,  als  bei  einer  schlechten  Zuckeremte  auf  Cuba. 
Im  Jahre  1848  wurden  nach  Petersburg  1,538,052  Pud  Sand- 
zucker eingeführt,    wogegen   1847  nur  um  19,568  Pud  weflig^'/ 
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und  durch  dea  Zoll.wnrilcp^  von  den  verbliebenen  Vonrtthen  von 
Rohzucker  und  Lumpen^cker  und  von  dem  neu  2ugel!lfarten  Zucker 
im  Jahre  1848  1,538,9%  Pud  befreit«  ein  Quantum,  weldies  um 
209,478  Pud  mehr  als  1847  war;    Ungeachtet  dessen  erhöhten 
sich   die  Preise  an  der  Petersburger  Börse  bei  der  vermehrten 
Nachfrage  nadi  Colonialzucker  in  Folge  der  Missemte  ißt  Wbea 
bedeutend;  für  Havannasandzucker  auf  7R.  14 K.  bis  SR.  42  K., 
je   nach  der  Güte,  für  Lumpenzucker  auf  7  R.  43  K.  bis  8  R. 
43  IL  und  för  Raffinat  der  ersten  Sorte  auf  9  R.  71  K.  bis  12  R. 
jSlb.   das  Pud ;   sämmtliche  Preise  mit  Einschhiss  des  Zolles  von 
3  R.  80  K.  das  Pud.  —  Wenn  man  in  Betracht  zieht,    dass  in 
Folge   der  häufigen  Dürre  und  der  frühen  Fröste  in  denjentgeü 
Gouvernements,  wo  Klima  und  Boden  den  Anbau  der  rothen  Rü- 
ben begünstigen,  dieses  Product  in  Russland  der  Missernte  mehr 
unterworfen  ist ,  als  in  fremden  liändem ,  so  lässt  sich  eine  häu- 
fige Wiederkehr  der  theuern  Preise  für  dieses  Erzeugniss  befürch- 
ten ,   wenn  sich  eine  merkliche  Abnahme  in  der  Einfuhr  zeigen 
und  wenn  der  Rübenzucker  grössere  Ausdehnung  erlangen  sollte* 
nie  Einfuhr  von  raffinirtem  Zucker  ist  gegenwärtig  nar  im 
Freihafen   von  Odessa   und  in   den  transkaukasischen  Häfen  am 
schwären  Meere  gestattet;  in  Odessa  bezahlt  derselbe  den  fünften 
Tbeil   des  Zolles  nach  dem  Tarife  von  1819,    welcher  Zoll  zum 
Vortheile  der  Stadt  mit  75  K.  für  das  Pud  erhoben  wird^  jedoch 
beschränkt  sich  dies  nur  auf  das  für  den  Freibafenkreis  benöthigte 
Quantum,  wogegen  die  Ausfuhr  dieses  Artikels  nach  dem  Inneren 
des  Reiches  dem  Verbote  unterliegt.    Im  Laufe  der  20  Jahre  von 
1827 — 1846  vergrösserte  sich   die  Einfuhr  von  Zucker  in  Hüten 
nach  Odessa  bedeutend  und  betrug  wie  folgt: 

■I 

von  1827—1831  durchschnittlich  15,876  Pud 
f    1832—1836  *  25,397     # 

^    1837—1841  ^  46,422     ^ 

^    1842—1846  ^  64,908     ^ 

folglich  in  der  leisten  Periode  4  Hai  mehr  ads  in  der  ersten.  Es 
ist  augenscheinlich,  dass  eine  solche  grosse  Quantität  von  raffi- 
nirtem Zucker  nicht  ausschliesslich  in  der*  Stadt  Odessa  consumirt 
werden  kann,  es  würden  nach  der  Zahl  der  Bewohner  (60,000) 
nicht  weniger  als  43  €/.  auf  jeden  Bewohner  kommen;  obgleich 
ein  Theil  des  Raffihats  in  Odessa  fOur  die  Provision  der  Kriegs- 


und  IfiOfr  4MiB  Miltläi*,  wekhM  am  dBd}A«n  iner  4«i^  i^w^ttis«n 
M»ete$  Z6rsu^t  M^,  «o  i^äräe  '^dh  ^odi  knfiier  ntieh  Aülr^ 
«eUugs  'd«B  dorthin  v^t^ften  TKreifek  ths^OuaMdoifi^r  <>d^8ti^tttffl 
tftrtfiäMn  Bedarf  is«hr  grösd  söki ,  W^»häth  stlßh  '««di  y^utk^ 
Msbl«  dMft  toi  dem  hohen  l^r^s«  d«ft%ildtei<[i  hi  detti  b^ait^hhir* 
t0h .  Landsiridi^  «in  ni<^bt  ttftbedettt^nd^s  QtiaMüih  vött  RufStiat 
dUsb  ÜB  Odessa  ei2  geheimen  Wege  ^gi^hrt  wiM.  Nirdi  dem 
TatriTe  fiuF  Ttanskaokasien  ist  die  EtnAlhr  tm  Tafflnirtett  ZqcImK' 
sn  den  tranBlsaiAasißchen  Hfifen  am  sdbitrarzen  Meere  \n(iet  EoU 
richtung  dnea  Zoitea  voin  8  R. -Slb.  fOr  das  t^ud  ge#tafltfet;  es 
betrug  die  Einfafar  dahin 

von  1832— 1836  durchschnitUich    9,335  Pud 
^     1837—1841  .#  16,634     * 

^    1842—1846  0  24,822     ^ 

eine  Vermehrung  der  ]Binf\ihr  in  der  letlst^n  Perioide  tim  165^/o 
.grSeaer,  als  in  der  ersten. 

Nach  Sibirien  geht  dieser  Artikel  ron  den  iF*abriken  Peters- 
burgs aber  Irbit  und  Nischnü  Nowgorod ,  und  an^serd^m  wird 
von  äen  Chinesen  Zacicerkatidis  eingetausicht,  welcher  Iti'  Folge 
*des  hohen  Preises  -fÖr  tlaffinät  in  Sibirien  voranpgsweisfe  in '  grösse- 
•ren  ttebf au6h  kommt.  Chinesischer  Kahdils  ward  in  Kiachla  ein- 
t^etanseht 

von  1832—1836  durchschnittlich  5,110  Pud 
^    1837—1841  /'  7,907     ^ 

^     1842-1846  %        ,       8,865  •   f 

Mittelasien  erhält  aus  Russland  ein  unbedeutendes  Quantum 
von  railßoirtem  Zucker;  einer  Vergrösserung  des  Absatzes  von 
dieser  Waare .  im  russisch-asiatischen  Bändel  steht  der  hohe 
Preis  entgegen,  Welcher  durch  die  Frachtspesen  und  den  hohen 
Eingangszoll  für  Rohzucker  verursacht  wird.  Im  Laufe  der  20  Jahre 
vDn..  1637—1846  betrug  die  jfihrficbe  Auafiiikr  voll  mfttwhrtm 
2ue)ier 

VMi  1827^1831  duhihsdiliiUlkh  7,95«  ««d 
^     1832-^1836         :    '  d,l«e     tf 

^    1837-1844  ^  .4,4fl«     ^' 

..   .  •    f    1«4»— 1846  n    .         4,867     * 
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ToQ  dgB  leüten  48S7  tmi,  i^eldie  dte  jibrEdie  ÄMükhr  ivmi 
iSii^iSiiß  aosoMditeii^  gingni  luberdierastiBclHasiatiBdMtiZoli« 
anter  4«56  Päd  zu  «UMm  W«the  Toa  dl4i4f9  R««  i>d«r  11  R. 
Slb.  fOr  das  Pud*  Ib  der  ereloa  Periode  war  die  fiercbidHiitea* 
ausfuhr  im  asiatischen  ibDdel  6,689  Pud,  ?ob  denen  2860  Päd 
am  Astradian  und  3188  Pud  Aer  «e  OreaiNirpaQbe  und  SAiri- 
sehe  laoie  WMgofuhrt  wurden;  in  dem  leCsten  Zetebaebnitie  leuw 
minderte  sich  der  Export  aus  Aatrachan  his  auf  685  Pud,  ver<- 
grteeerte  skh  dagegen  an  der  ^iatiechen  Landgrenie  fcia  48M 
Pud.  Der  bedeulmde  JUrabii  in  dem  Expert  ai»  Astrachan  hai 
wahrsdMinKch  seinen  Grund  in  der  Tergrkaerten  Zufuhr  von  ipem^ 
dem  Zueher  nach  Persien  aber  Tarabison,  im  lahre  1848  wanl> 
in  Tamris  en^sdier  RafiBnat  au  8 — 8^/t  R.'  81b.  rarkanft,  «in 
Preis^  der  nidit  Ifaeiirer  ist»  als  der  ilr  ordinfiren  Rafiteat  der 
Petersbarger  Fabrihen.  Ausser  dem  hoben  Preise  des  rusaiaohen 
Zuckers  im  Veiigieiche  mit  dem  englischen,  entspricht  auch  dt^ 
Form  der  Zackerfante,  in  weicher  deraebe  aus  Russland  einge^ 
fuhrt  wird,  nscfat  Junmer  den  Anforderungen  der  Asiaten,  Aui^ 
Moigen  rnssiadien  Siedereien  wird  für  den  asialischen  Bandd  der 
Zttoker  in  kleinen  Hüten  gegossen,  welcher  grössteniheils  nach 
Buchara  gcM,  wio  deraelhe  mehr  gebraucht  nhd  tbeuror  beaahil 
wird,  als  derjenige,  wdcher  in  grossen  Hüen  za  Markte  hemmte 
auch  die  Perser  ndhen  den  Zudker  in  Hüten  van  einer  regele* 
mfiseigen  Fnrm  nnd  imfiBfaicble  ven  7^ — 5  eder  noch  weniger  dl 
vor.  Ein  grosses  Quantum  des  Znckers,  welcher  nacfa  Persien 
geht»  wird  za  Geschenicen  irerwandt;  die  Eöffichkeit  und  «die  Aus- 
zeichnung bringen  hier  die  Zahl  der  Hüte  in  Aaachlag,  auf  weldi« 
jeder  nach  seinem  Stande  das  Anrecht  hat,  aber  nicht  die  Pfunde. 
Diesem  Gebrauche  entsprechen  die  grossen  Hutformen  des  russi- 
schen Zuckers  durchaus  nicht,  um  so  mehr  als  dessen  Werth 
ihn  nur  der  reichsten  Klasse  zugänglich  macht;  dagegen  ist  der 
nach  Tauris  eingeführte  englische  Zucker  gewöhnlich  in  kleinen 
Formen,  yerschieden  an  Gewicht,  und  findet  bei  einem  massigen 
Preise  raschen  Absatz.  Ungeachtet  der  grossen  Entfernung  nach 
Persien  über  Tarabison  wird  dieser  Zucker  billiger  als  der  russi- 
sche verkauft,  der  übrigens  leicht  auf  dem  Wasserwege  von  der 
Messe  zu  Nischnii  Nowgorod  über  Astrachan  dahin  geliefert  wer- 
den könnte.  Der  geringe  Preis  des  engUschen  Zuckers  hängt 
grösstentheils  yon  der  Prämie  ab,  welche  derselbe  beim  Exporte 
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geniesst,  während  der  Zoll  in  Rnssbnd  die  Waare  fast  um  100^/« 
verlheuert;  ohne  diesen  Zoll  käme  der  russische  Zucker  den 
Asiaten  weit  billiger  zu  stehen,  als  der  englische,  und  könnte  ein 
wichtiger  Gegenstand  des  Ausfuhriiandels  sowohl  nach  Persieo, 
als  im  AUgemeinen  nach  Mittelasien  werden. 

Das  Zuckerquantum,  welches  Russland  für  den  Export  hergiebt  und 
einen  höchst  unbedeutenden  Theil  der  Zuckererzeugung  ausmadl 
hat  keinen  Einfluss  auf  die  Fortschritte  in  diesem  Fabrikaiionszweige; 
man  sucht  sich  durch  einen  vermehrten  Absatz  nach  dem  Innern  des 
Reiches  mit  der  Verbesserung  der  YolkswirthschafUichen  Lage  n 
entschädigen.    Die  Einfuhrung  der  Steuer   fär  RobenzudLer  nixi 
die  Herabsetzung  des  Zolles  für  niedrige  Sorten  des  Sandzacken 
beweisen,  dass  man  auch  in  Russland  es  für  nöthig  erachtet,  der 
ausserordentlichen  Einwirkung  der  Rubenzuckerfabrikation  Einhalt 
zu  thun ,   und  dass  fernere  Veränderungen  im  Tarife  hinsicb(lic& 
des  Zuckers    sich   für   die  Einfuhr  desselben   günstiger  gestalteo 
werden,    was  nicht  nur  im  Interesse  der  Consumenten,  sondern 
auch    des  auswärtigen  Handels  und  der  ZoUeinnahme   liegt    Ein 
ermässigter  Zoll   auf  Zucker   erleichtert   den    Consumenten  die- 
ses Lebensbedürfniss   zu   erlangen,    durch   die   Vermehrung  der 
Zufuhr   gewinnt   der   auswärtige  Handel  und  vergrössert  sich  die 
Zolleinnahme,  um  so  mehr  als  in  einem  solchen  Falle  dieRäbeo- 
Zuckerfabrikation   sich  nur   in  ihren   natürlichen  Grenzen  bewe- 
gen, d.  h.  das  Fabrikat  bis  zu  den  Grenzen  liefern  wird,  wo  es 
mit  dem  Colonialzucker  concurriren  kann,  und  so  wird  die  Indu- 
strie und  der  Handel  zum  Besten  des  Allgemeinen  Hand  in  Hai)(i 
mit  einander  gehen. 
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Der  TaHsdibandd  iwiachea  de«  nissiBdMB  und  chJnetincfcfii 
Kaufleuten  biMet  gegenwärtig  eiomi  der  wicbtigsten  Zueige  des 
auswärügea  rvssischeD  Bändele;  eine  grSsaere  AvsdehnuBg  des- 
selben zeigte  sich  seit  dem  Anfange  des  18«  Jehrbnnderts  und 
vei^sserte  sich  gieiAmiflsig  mit  der  Zimehme  des  eingeUusch- 
ten  Thees«.  Yen  den  russischen  Enengnissen  war  Pebwerk  an- 
fSoglich  der  BauptausAihrartikel  nach  China,  von  ManuMtiinvaa-* 
ren  ward  hauptsächlich  firemdes  Tiich  ausgetauscht.  Nach  Einstqji- 
Inng  des  Transite  preussascher  Tudie  im  Jahre  1822  traten  an 
deren  Staffle  polnische,  und  gewann  der  Absatz,  dieser  Tuche  bis 
BU  den  30er  Jahren  rasch  an  Umfang;  die  sich  dann  einstellende 
Cencunrenz  der  rassischen  Tuche  mit  den  letaleren  im  Kiachla- 
bandel  ermunterte  den  Absatz  der  ersteren  bis  zu  einem  solchen 
Grade,  dass  sie  gegenwärtig  den  ersten  Platz^  unter  den  Waaroi 
einnehmen ,  welche  als  Tauschobjecte  mit  den  Chinesen  dienttu 
Ausser  Tucbe  werden  nach  China  audi  andere  rnssisdie  f>tbriv 
kate  versandt^  als  drop  de  diifiie^,  Merino,  Sammet,  PlOsch,  bamn«» 
wollene  Waaren,  leinene  Waaren,  als:  Zwillich,  Leinwand,  femer 
JufteBi  Saffian,  sowie  auch  Metallfabrikate;  alle  diese  Waaren 
werden  fast  ausschliesslidi  gegen  Thee  ausgetauscht  Die  zuneh- 
mende Einfuhr  desselben  nach  Russland  aus  Kiachta  yerursacht 
einen  bedeutenden  Absajlz  der  russischen  Manufacturerzeug- 
nisse  und  von  sibirischem  Pelzwerke,  welches  in  China  noch 
immer  in  grosser  Menge  gebr^siucht  wird  und  zu  den  Haupt- 
artikeln des  russischen  Handels 'mit  China  gehört.  Ausser- 
dem geben  auch  noch  transito  überKiachia:  Rauch  waaren,  Kame- 
lotte, KoraHen  u.  a;  Gegenstände.  *  China  liefert  dagegen  ausser 
Thee  nur  sdir  wenig  andere  Waaren;  der  bedeutende  Austausch 
Ton  Nankin,  welcher  einst  iu  Russland  stark  im  Gebrauche  war, 
hat  schon  längere  Zeit  aufgehört,  und  gelangen  demnach  nach 
Russland  nur  noch  einige  seidene  und  baumwollene  Fabrikate, 
Zuckerkandis,  Seide  u.  a»  Gegenstände  in  unbedeutender  Quanti- 
tät. Nach  den  deciarirten  Werthen  wurden  in  den  Jahren  1841 — 
1846  aus  China  an  Thee  und  anderen  Waaren  zusammen,  gerech- 
net für  ungefähr  40  Mill;  R.  Slb.  eingd'öhrt,  von  den^  38  Mill. 
allein  auf  Thee  kommen  und  auf  die  übrigen  Waaren  nur  2  Mill. ;  es 
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betrug  demnach  der  Thee  95^0  der  ganzen  ZaAihr.  Er  ist  da 
Hauptproduct,  mit  welchem  die  Chintsen  die  filr  sie  benöthigto 
fremden  Erzeugnisse  bezahlen,  und  nahm  mit  der  Vermehrung  de 
Gebrauohes  russischer  Waaren  in  ChiM  anch  die  ZoMir  von  Tho 
nach  Kiacbta  zu«  Die  Chinesen  KeDsm  denselben  niciit  nach  er- 
haltenen  A«ftrftgen  von  Seite  der  nissisohen  Kaufte« te ,  noch  m 
Verkaiifb  gegen  baares  Geld,  sondern  zum  AttstauBche  gegen  Waa- 
ren; es  wörde  demnach  die  Zufuhr  tob  'fhee  nicht  eioe  bestäD- 
dige  Zunahme  erlangen,  wenn  nicht  auch  zugleich  ein  vergrfeser- 
ter  Absatz  in  den  dagegen  ausgetaasditen  Waaren  statcfiinde.  Dk 
russischen  Kaufleute,  indem  sie  bei  dem  wachsenden  ConsuBO 
des  Thees  in  Russland  Vortheile  aus  dem  Verkaufe  siehen,  be- 
mühen sich  auch,  die  von  den  Cinnesen  verhingten  Waaren  in 
grösserer  Quantität  herzustellen,  und  auf  solche  Weise  eriangte 
dieser  Tauschhandel  allmälig  eine  so  bedeutende  Entwickelang. 
dass  die  Ausfuhr  von  Russland  nach  China  fast  2mal  so  gross  ist 
als  die  Ausfuhr  nach  allen  übrigen  asiatischen  Ländern.  Von 
1841 — 1846  gingen  im  Ganzen  an  Waaren  nach  -Chiea  lor 
40,017,387,  nach  anderen  Gegenden  Asiens  fftr  20,427,062  R.  Sib 
zusammen  für  60,444,449  R.  Slb.,  durchschnittlich  also: 

nach  China  nach  anderen  Gegenden  zQsammen  jährlich 

für  6,669,564  3,405,011  10,074,575  R.  Sft 

Von  den  in    diesem  Zeiträume  nach  Asien  über  Eiachta  ge- 
sandten Waaren  belief  sich  der  Werth 

der  Fabrik  -  und  Manufacturerzeugnisse  auf      27,367,570  R. 

an  Pelzwerk 8,340,995  ^ 

s   anderen  Waaren 1,027,459  ^ 

zusammen    36,736,024  B. 

Transite  Waaren 2,156,1 70 j^ 

im  Ganzm    38,892,194  B. 

Von  der  allgemeinen  Waarensumme,  für  welche  von  1841 
bis  1846  von  China  Thee  eingekauft  wurde,  betragen  die  Fabrik- 
und  Manufacturerzeugnisse  70%,  Pelzwerk  2l*/*  und  die  äbrip« 
Waaren  9%.  Der  ganze  Export  von  russischen  Fabrikaten  i«  wi»- 
päischen  und  asiatischen  Handel  zeigt  in  dieser  sedisjährigen  ^' 
riode  eine  Summe  von  63,045,597  R.,  von  denen  43%  ^  ^^ 
Export  über  Kiacbta  nach  China  kommen ;  Pelzwerk  wurde  in  ^^' 
sem  Zeiträume  nach  Europa  und  Asien  für  13,638,285  R*  ansge- 
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tSttii  ^ovftdi  (Aad  naldh  QAiak  «ber  KnnSiM  fesundte^  Qoanti» 
62^0  des  ganzen  Exporte  -Mmflin^hU  Diese  Catbkn  gobett  llet%* 
nisft  Mon  •der  "^nf^elitigfceil  d4»  msftifech^tMnemchett  Baadek;  er 
befördfsrte  die  StttMri^kdiing  ideler  imiereii  Industileiiiii^e,  belebte 
die  eoiteieiideDe  ThMigkeil  ond  die  fl^werblicheft  Veddlmiise  in 
SiMrim,  tind  erSiRDete  für  die  Staetttasee  eine  wichtige 'Eimaheve* 
quelle.  Hese  (Or  das  Reioh  gdneligen  ReeoKale  waren  die  Fei« 
gen  iron  der  Sonebme  des  Tbeegebrandbes ,  der  in  Rneeland  eieil 
dem  Anfange  -des  gegenwfirtigen  Jabrhunderte  n^r  nnd  mehr  in 
allen  Classen  der  Gee^schaft  in  Gebrauch  ko«MnU  INe  dnpeh- 
sdinittUcbe  Theetuftibr  betrng 

von  1801—1810  jährlich  75,076  Pud 

^    1811—1820        ^  96,145      :^'  . 

^     1821—1830      ^  143,196     ^ 

^    1831—1840        ^  190,228      s 

^    1841—1846        ^  281,941      ^ 

Es  vergrösserte  sich  demnach  die  Einfiihr  der  letzten  Periode 
um  275  ^/o  gegen  die  erste. 

.  £e  muae  ähngeils  jbemedkt  werden,  düis  in  dksen .  QnantiUK 
ten  auch. der  Eiegctttiee.eingeficUoesen  ist,  wdcber  wegeti' seiner 
«cbledit^  4>nalitSt  nicht  in  die  Masse  deis  alig^nefnen  Thetgj»i- 
branehes  in  «iir(;^päietben  Mosaland  tritt,  eonden  i^enugswnase  in 
Sibirien  abgeeetzt  wird.  In  den .  eiBoielien  HandehtabeUen.wuitte 
bis  zum  Jahre  1836  der  Baiehowtkee  nicht  von. dem  Ziegekhde 
getrennt. anfgestellt,  deebüb  lassen  «ich  aneh  diese  .zwei  Arien  iir 
iUe  früheren  Jahre  nicbl  •besenders  angeben;  seil  1836  betnig 
«bis  Quentum  den  einTerzellten  TlieeB 

voift  BaicBow-  vom  Ziegel-         v.  Kantontbee 

durchschnittl.      ioKiachta  in  Semipalatinsk  iaKiaclita  in  Semipaiatiiisk  in  Odessa 

1836—1841  142,807  465  68,428  1,425  1^68Pud 
1842—1847    191,926      1,678         98,999      4,994      3,439  ^ 

Der  Baidiowihee,  in  Kilichta  und  Semipalatinsk  vom  Zolle  be- 
freit, belrofg'iri  dterl^eriode  ron  1842— 1S47  (193,604  Pud)  35*^/o 
mehr  als  in  der  Periode  voti  1836— 1«42  (143;272  Pud).  Er 
Tirird  fast  adssd[iliesslich  übfet*  Kiachta 'geliefert,  dre  Zufuhr  dieser 
Gattung  naeh  Semipalatinsk  ist  liöchst  unbedentend ,  rergrösserte 
sich  jedoöh  ziemSdt  staA  in  der  neueren  Zeit.    Kantonthee  ist 
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nur  zur  EiDfabr  nach  Odessa  gestattet  und  bat  dieselbe  in  neue- 
rejT  Zeit  bedeutend  an  Umfang  gewonnen. 

Naeh  dem  allgemeinen  Tarife  (3r  den  europftischen  Handel 
waärd  die  Zufuhr  von  Tbee  von  1797—1819  unter  einem  Zolle 
nn  1  IL  75  K.  Bco.  und  nach  dem  Tarife  von  1819  2u  2  R.  50  £. 
Ben.  daS:  Pfund  zugelassen,  und.  endlich  Im  Jahre  1822  i^nzttdi 
veriiolen,  mit  der  alleinigen  Ausnahme  der  Theezufuhr  nach  Odessa 
gegen  Entrichluog  ieine$  Zolles  von  30:K.S1U  dasPInnd.  Für  dea 
Tbee,  welcher  zum  inneren  Verbrauche  Hbßr  KJachta  und  Semipa* 
latinak  herbeigelangt;  wird  der  Zoll  nach  dem  für  Jüacbta  festge- 
stellten Tarife  erhoben;  im  Jahre  1800  heimg  derselbe  ffir  grü- 
nen Theo  beste  Sorte  10  R.,  für  ordinäre  Sorte  5  R.,  fär  schwar- 
zen Thee  7  R.  und  für  Ziegelthee  1  R.  das  Pud;  im  Jahre  1812 
ward  ein  Zuschlagszoll  aufgelegt,  so  dass  der  ZoU  für  grünen 
Thee  beste  Sorte  1  R.  85  K.  Reo.,  für  ordinäre  Sorte  1  R.  20  K. 
Bco.,  for  schwarzen  1  R.  50  K.  Bco.  und  für  Ziegelthee  1  R.  10  K. 
Bco.  das  Pfund  ausmachte.  Nachdem  noch  einige  besondere  Aufla- 
igen  unter  verschiedenen  Benennungen  hinzugekommen  waren,  be- 
trug die  Zollabgabe  für  grünen  Thee  beste  Sorte  ungefähr  67  K. 
Slb«  das  Pfund,  für  desgleiiAeu  ordinären  44  K.,  flEu-  schwarzen 
Thee  55  K.  und  für  Ziegelthee  6  K.  Slb.  Nach  dem  Tarife  Itir 
Kiaehta  von  1841  ward  ein  einfacher  Zollsatz  für  Thee  nach  fol- 
gendem Verhältnisse  festgesetzt:  grüner  Thee  besserer  Gattung 
75  K.,  geringerer  Gattung  47  K.,  schwarzer  Thee  60  K.,  Ziegel- 
thee 10  K.  SIb.  das  Pfund.  Im  Jahre  1845  entschloss  man  sieb, 
znr  Erleichterung  des  Theehandels  für  Baichowthee  statt  60  K.  nur 
40  K.  zu  erheben ;  dagegen  erhöhte  man  den  ZoU  für  Baichow- 
Blumenthee  und  für  grünen  beste  Sorte  auf  80  K.,  dieser  AnsaU 
wurde  jedoch  im  Jahre  1848  auf  70  K.  ermässigt  In  den  Han- 
delstabellen vom  Jahre  1846  ist  der  nach  den  für  die  Hauptsor- 
ten bestehenden  Zollsätzen  eingezahlte  Zoll  verzeichnet,  und  dem- 
nach ist  es  leicht  das  eingefohrte  Quantum  anzugeben;  nach  dem 
Tarife  von  Kiaehta  wurden  verzollt: 

.      1846  1847 

Baichow  Blumenthee    .    .      89,740  82»725  Pud 

ordinärer  oder  Handelsthee  139,988  143,412    ^ 

grüner  und  ordinärer   .    •          608  273    « 

Ziegelthee       .    .     .    ,    .    122,907  130,696    ^ 

zusammen    353,243    357,106  Pud 
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Die  jihrihjie  Zöllehitiahme  belief  «ich  in  dieBen  beiden  Jah*' 
ren  über  5^2  UiB«  Ri'  Slb.  Der'Weith  der- TersdHed^en  Tbee^ 
gattangen,  wdebe  TerzoMC  worden,  ist  seit  dem  labre  1841  iii 
den  Tabellen  nacb  deh  dedarirten  Preisen  aufgestellt,  Vor  dieser 
Zeit  aber  wuirde  er  nach  dem  Tausch werthe  geschäüEt,  welcher  be*> 
deutend  niedriger  als  der  declarirte  Werth  ausintt.  Für  alle  Gat-- 
tongen  Thee  nahm  man  in  Kiachfa  und  Semipalatin^  nach  den 
dedarirten  Werihen  an-2ollgebdfareh  ein: 

im  fchre  ^1841  —  7,042,776  R. 

S--  '  ^      1844  —  6,358,319    * 

,  ^      1843  —  4,547,711    ^ 

^      s      1844  «-  5,488,361    ^ 

*'     0      1845  —  6,288,419    ^ 

s      ,    .  1846  —  7,024,203    ^ 

^  s  1847  —  6,803,051  * 
Ueber  die  Abschätzung  des  Thees  der  verschiedenen  Gat-' 
tangen  nach  deren  dedarirten  Werthen  lässt  sich  nur  aus  den 
Handelstabellen  für  die  letzten  2  Jahre  die  n6thige  Einsidit  er- 
langen. Na<^  diesen  Abrechnungen  kam  der  angegebene  Preis 
für  das  Pfund  Thee  in  Kiachta  in  runder  Zahl  für  Blumenthee  bis 
1  R.9  für  ordmaren  und  Haddelsthee  auf  50  K.  Slb.  exd.  Zoll 
zu  stehen. 

Wie  bekannt  giebt  es  zwei  Sorten  Thee,  der  grdnis  und  der 
sdiwwze,  welche  m  detf  Handel  kommen ;  beide  Gattungen  haben 
aber  Tiele  Unterabtbeilnngen ,  die  an  Aussehen,  Geschmack  und 
Gerudi  verschieden  sind.  -*  Diejenige  Sorte,  welche  vorzugsweise 
über  Kiachta  nach  Russland  zum  Consum  kommt,  ist  der  schwarze 
Thee,  in  Russiand  Baicbow  genannt^  vom  chinesischen  Worte  Bai 
»*  weiss,  weil  -der  schwarze  Thee  ganz  junge  Blätter  beigeniischt 
erhält,  die  in  China  Blüthen  genannt  werden.  Die  wirklieheti  Mü-* 
then  der  Theepflanze  komimen  nicht  zum  Thee,  sondern  werden 
nur  selten  unter  feinere  Sorten  gemengt,  um  diesen  einen  lieb*' 
liehen  Geruch  zu  geben.  Von  dem  Baicbow  (schwarzen  •  Thee) 
giebt  es  zwei  Hauptarten,  Blumenthee  und  ordinärer  oderHandels-^ 
thee,  welche  wiederum  in  3  Abtheilungen  zerfallen:  Faiüilienthee, 
Schansi-Thee  und  gew5hnlicher.  -^  Unter  der  Benennung  Fami- 
lienthee  versteht  man  alle  diqenigen. Arten,  welche  von  den  nach 
Kiaehta  handelnden  Chinesen  seftst  oder  durch  deren  Gehdifen 
auf  den  Theeplantagen  eingekauft  und  an  russische  Kaufleute  ver* 
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taiitcbt  wer4e«  uad  zwar  uoter  d^m  ^igeow  Famitt^ilMPQn  •  der 
stete  auf  4ea  Tbeekistea  vemifirkt  ist.  .Wenn  ^  BMte^  m  4er 
Provina  FiiUat  Kinkäufe  mache»,  so  sehen  »ie  hesmder9  4»r9tti^ 
ckiss  der '  Tbee  tw  der jeaigep  GiUq  «ad  S^rt«  ist^  dßr  dfm 
gleicht ,  wdcber  uia^er  ibrem  ISasaen  m  den.  Handel  koviBRl,  w^ 
die  Ruftsea  sich .  nur  m  bekannt«  FuttUieo  baJltm..  I«  ViAmn  fo- 
det  v«raHigsweiae  die  ZubereituAg  des  Theos  slAUt  «od  ivir4  dcur- 
selbe  von  hier  aus  sowohl  naoh  Kiaohta  als  »aeb  CanUiQ  TetMUldt 

Der  Schansi-Thee  wird  ebenfalls  i»  FokiOA  iiroducirt,  kommt 
aber  nur  durch  solche  KauOeute  in  d^n^  Verkehr ,  die  nicht  selbst 
nach  Kiachta  reisen  uqd  hier  Handel  treiben^  sondern  die  ihren 
Thee  in  Kaigan  in  der  Provinz  Scliansi  an  Chinesen  verkaufen, 
welche  mit  Kiachta  in  direeter  Verbindung  staben.  Der  Schansi- 
Thee  führt  nicht  den  Namen  der  FaoiiUein,  obgleich  derselbe  auf 
den  Kisten  vermerkt  ist;  nur  den  in  Kiachta  handelnden  Russen 
und  Chinesen  sind  jene  Familien  bekannt.  Jedoch  gesdiiebt  es 
bisweilen,  dass  besonders  feine  Gattung^  auch  nach  dem  Faoti- 
lieanaoAen  verkauft  werden.  Diese  Theesorte  besteht  au^  ^1$ 
Blumen*  und  V^^  schwarten  Thee.  Das  Hecht,  Handel  in  Kiachta 
treiben  aiu  können,  steht  nur  den  Kaußeuten  avs  d«r  Provinz 
Schansi  %u;  die  Kaufmannschaft  der  übrige»  chineftiseben  Provin- 
zen ist  davon  ausgeschlossen. 

Unter  gewöhnlichem  Thee  versteht  man  die  geringen  Sorten 
von  Blumen-  und  schwarzen  Thee,  von  welchem  aber  g^fCMwaf- 
tig  nur  ein  geringes  Quantum  nach  Russland  geführt  wivd.  -^ 
Von  den  zwei  Hauptarten  des  schwarzen  Baichow-TheeiS  besteht 
der  Blumenthee  aus  schwarzem  Thee,  vermischt  mit  Karten  juDgen 
Blättern,  die  ein  silberartiges  Aussehen  haben,  sich  woJJig  anfüh- 
len und  frisch  aus  den  Knospen  getrieben  sind.  Diese  Blittar 
werden  der  Länge  nach  zusammengerollt,  so  dass  der  untere 
weisse  wollige  Theil  nach  Aussen  und  der  obere  dunkelgrüne 
nach  Innen  gekehrt  ist,  dadurch  werden  sie  dAnn  und  lang,  wie 
Nadeln.  Die  längsten  und  besten  dieser  Blätter  haben  eine  Länge 
von  4 — 5  Linien;  die  ganz  kurzen,  schlecht  gedrabtieo,  weisifidi 
grün  oder  schwarzbraun,  zerstückelt  und  zerbrochen,  sind  die 
schlechtesten.  Das  Quantum  von  weissem  Thee  ist  beim  Blu- 
menthee sehr  verschieden;  je  nach  der  Qualität  und  grösseren 
Menge  davon  wird  der  Werth  des  letzteren  bestimmt  Eine  vor- 
zügliche Sorte  des  Blumenthees ,    unter  der  Benennung  Lian$ifi» 
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ualersoheidet  aidi  tob  andttre»  dtdnrch,  dags  sie  irtkie  BUtter 
in  besonderer  Gate  und  Umgt  besitil«  w^e  aock,  data  der 
sdKwmzetkm  dei^lben  aooigeaeielmet .  iM.  Dia.Fariw  des  leli^ 
teraii  iaUstatk  duDkcdgrua»  bliulMh,  olirasfarbig  ohne  rfltUiehe. 
Benniachiinf ,  da  diese  nar  bei  den  öbrigen  Sorten  dm  aefawar* 
zan  Tbees:  siob  Torfindel,  Skst  liaiiBiii-Tiiee  ist  im  AaMhlen  ge- 
drängter tind  aarler ,  wird  ans  jvogen»  nicht  grosseii  Bl|ttern  be* 
reüei»  kal  eine  aiefiilidie  Menge  deraelben  Tön  solcher  GröasA,, 
wie  beim  weissen  Thcfei»  nur  bhI  dem  Unlcrachieda,  dass  sie  «n<- 
tfft  Bidit  wwa,  sonder»  dunkel  lind.  Der  weiase  Tfaee  in  den. 
Lianain  besteht  in  rlmdUeb  gedrebten  aarlen  BHttern»  Toh  da«^! 
nen  gewöhnlidi  2r^^  zUsaanmenliegeB;  dar  Geruch  ist  aromätisoh. 
und  der  Gescbnaek  Ueblieh.  IHe  ibrigen  Sorten  des  Faoniiieh^ 
BhaMeDthees  werde»  aus.  weissen^  sdtwarxen  and  anm  Theo  gel-» 
ben  Blättern  ttnd  Stengeto  eittgeaanutelt.  Die  weissen  Btttter 
sind  bei  ihnen  kleiner  und  haben  ein  geringeres  Aroaui,  ak  in 
daii  feineren  Gattungen  des  Bhunenftbeea.  Naoh  dem  Sortiment 
tbmK  man  ift  Kjaebla  deii  Famitien^Blnmentbee  ift  4€laa8en,  und 
awartrigt  die  erste  den  Namen  Miukon,  seit  vielen  lairen  als 
veraüglich  bekannt.  Als  Gonoiirrent  dieser  Sorte  tritt  die  Familie 
Schii»tachua  aaf,  die  Mers  uberJMinkon  itn  Sieg  daton  tragt,  in 
Ruaaiaad  aber  unter  der  Firma  Sebilungi«  ^  AssociA  roni  Schi-* 
tutacfaua,  -^  gangbar  ist.  Die  «weite  Qaasie  begreilt  die  Firmen: 
Wansantscbo,  Tnsunschi  und  Jua^lsrcbio-aiia  in  sich..  DarBhimen«' 
thee  der  übrigen.  Familien,  als  Miufta,  Kafatsohona,  Jasuntscho  und 
viele  andere,  gehört  au  den  geringsten  Sorten  und  zur  dritten 
und  vierten  Classe. 

Das  Quantum  des  nach  Ktaebta  geführten  Familien  •Blumen^H 
thees  belauft  sidi  auf  50—60,1)00  Kisten,  wovon  ungeffihr  5006i 
Kisten  von  der  Liansm^Sorte.  Er  wird  in.  quadratffirmigen  Kisten^ 
52*-56  Pfd.  all  Gewicht  enthaltend,  verpadit,  bisweilen  auch  in 
Unglicbten,  welche  72**-76  Pfil.  enthalten.  Diese  Kisten  sind  ge-* 
wöhnlidb  mit  Blei  ausgelegt.  Der  Bhimentbeo  wird  auch  in  klei*« 
oen  bleiernen  «nd  zimsernen  Buchsen  versandt,  weleha  augeklebt, 
mit  Taflet  ttbeneogen  und  mit  bunten  Mustern  und  Figuren  be- 
malt sind;  solche  ladürte  fiucbaHi  enthalten  von  1<— 24  Pld»,  nnd 
weiden  entareder  noch  in  geMhnliche  böla^tie  Tbeekisten  ver'* 
packte,  «der.  anch  wiofal  ohne  diese  versandt,  nnd. erhält  der  auf 
solche  Art  veipad&te  Thee  im  Kleinhandsl  den  Namen  bsrnirter 


160 

Thee.  «^  Der  Handels«  oder  goh^arse  t^dinäreTÜee  wird  in  qua« 
dratf5niiigen  Kisten  importirt  und  bestellt  aus  den  etwas  grobeo, 
bläulichen,  schwarzen  utfd  gelbliohen  AMttern  und  Stengeln.  Derje«» 
nige  schwarze  Thee,  welcher  einen  angenehmen  Geruch- «iid  "Ge*- 
scfamack  hat,  klein  von  Ansehen  ist  und  aus  schwarzen  oder  co- 
lembinfarbigen ,  zusammehgerolit^  Blättern  bereitet  wird,  ist  der 
am  meisten  geschätzte.  Je  grösser  die  Blätter,  desto  älter,  härt^, 
gröber  sind  sie,  haben  dann  eine  mehr  röttrUcfae,  fudisartige 
Farbe,  rollen  sich  nicht  gut  zusammen  und  fallen  in  Haufen  ge- 
legt leicht  auseinander;  sie  sind  trockener,  brüchiger,  unreiner 
und  leichter  als  die  jungen  Blätter;  welche  feiner,  alarter,  getroii- 
net  sich  leicht  zusammenrollen,  enger  und  gedrängter  liegen,  im 
Griffe  weicher  und  an  Farbe  dunkler.  Der  Baichow  und  beson- 
ders der  Handelsthee  niederer  Gattung  hinterlassen  nach  einem 
Aufgusse  immer  eine  dunkle  Farbe;  die  feineren  Sorten  dagegen, 
und  namentlich  der  Blumenthee,  eine  mattere,  blasse,  beitistein- 
himbeerartige.  Der  Geschmack  der  besseren  Sorten  hat  eine 
eigenthämliche,  angenehme  Fettigkeit;  derjenige  der  niederen  Sor- 
ten besitzt  diese  nicht,  sondern  ist  bitter  von  Geschmack.  In 
allen  länglichen  und  viereckigen  Kisten  mit  Handelsthee  besteht 
die  obere  Schicht  aus  Blumenthee  mit  weissen  Blättern,  welcher 
aber  nicht  den  dem  Familien-ßlumenthee  eigenthömlichen  Gerach 
und  Geschmack  hat;  dies  rührt  davon  her,  dass  er  lange  in  einer 
Kiste  mit  dem  Handelsthee  verschlossen  ist,  dessen  Eigenschaften 
annimmt,  das  Aussehen  aber  nicht  verändert.  Vom  Handelsthee 
zieht  man  den  einen  Familiennamen  führenden  dem  Thee  von 
Schansi  vor  und  diesen  dem  gewöhnlichen.  Der  Familien-Han- 
delsthee  kommt  in  quadratförmigen  Kisten  von  60 — 65  Pfd.  und 
in  länglichen  von  82—87  Pfd.,  und  beläuft  sich  das  Quantum  der 
Einfuhr  nach  Russland  auf  20— 25,000  Kisten.  Von  Schansi-Thee 
werden  30 — 40,000  Kisten  importirt.  —  Im  Handel  unterschei- 
det man  von  diesem  drei  Sorten,  fein,  mittel  und  ordinär,  von 
den  übrigen  Arten  wird  wenig  herbeigeführt,  und  sind  sie  von 
schlechter  Beschaffenheit.  Er  wird  in  Kisten  von  80 — 86  Pfd. 
geschüttet.  Von  den  feineren  Gattungen  des  Schansi-Thees  ge« 
hen  5 — 7000  Kisten  nach  Russland  und  sind  unter  den  Namen 
der  Eigenthümer  bekannt.  Die  übrigen  Arten  theilt  man,  je  nach 
ihrer  Güte,  in  zwei,  drei,  ja  sogar  in  sechs  Sorten,  von  denen 
die  niedrigsten  aus  grobem  Thee  bestehen,  der  in  Kiachta  Canton* 


1%ee  genomit  und  In  ffi»t€h<  voii  85^*100  PffiL  vi^siuidt  wird. 
Diese  ganz  geridge  €at6ing  kommt  niilr  in  mibedettt^nder  Menge 
nadi  Huesland,  wird  iadbcr  mit  gvossem  Gewinne  an  Besitzer  Y4ak 
Gtfkficbenf  und  kleinen  Wirlhschaiton  veikauft.  -i-  Der  grtae 
Tbee  hält  eine  dunkle  Farbe  <  in's  geiblioli  Grüne  faUend  uad^n 
Aussehen^  das  man  trübe,  belegt  nenneii  kann.  Die  jungen  Bl&tfr 
ter  werded  ziemlieh  klein  züsammeiigereltt  mid  sind  Körnern  Shn^ 
Heb ;  ab  und  zu  findet  nran  die  Spitzisn  der  Tbeeblüthe,  Er  un- 
terscheidet sieh  Toii  dem  schwarzen  und  Blomeotbee  durch  <  einen 
eigentbümlichen  Geruch  und  Geschmack,  dieser  ist  mehr  faitter-^ 
artig  und  '  zusammenziehend.  Nädi  Russland  wird  er  nur  .unter 
den  Nattien  iron  zwei  Familien  eingeführt, .  Sdiunrlun-tu  uad  Sehen-* 
ko-tai«  B^ide  Gattungen  haben  aber  keine  bestinuntc^n  verschie- 
denen fiigenschaflen  untereinander.  Biswe&n  komoit  aiich  der 
sogenitnnte  Kaiser-  öder  Chanski-Perleßthee  nach.  Kiaeh^»  der 
sidi  von  den  übrigen  Theearten  durch  eine  höchst  sorgfältige 
Auswahl  und  Zubereitung  der  Biätler  unterscheidet  Dieser  Thee 
erhielt  den  Namen  Chanski,  weil  er  an  den  Hof  nach  Ifekvig.als 
Tribut  gesandt,  an  Beamte  bei  grossen  festlichen  Geleg^heiten 
yertheilt  und  durch  sie  den  Kaufleuten  verkauft  wird.  Piß  Be- 
nennung Perlenthee  rührt  von  -  dem  Zusammenrollen  der.  Butter 
in  Perienform  her.  Er  wird  nur  .auf  erhaltene, BesteUiing  ver- 
sandt und  in  kleinen  Quantitäten.  Die  ganze  Zufuhr  von.  grünem 
Thee  beläuft  sich  auf  4—500  Kisten.  In  früheren  Jahren  v^ar 
der  Verbrauch  jedoch  grösser;  so  wurden  z.  B.  1810  naqh  .Buiss*- 
länd  eingeführt  12,000  Pud,  1880  1,300  Pud  und  1849  471  Pud, 

Zu  den  seltenen  mid  io  Russland  wenig  verbniucbten^Xbfie- 
artea  gehört  der  gelbe  Thee,.  ton  welchem  der  San-iMiben  vor- 
züglich'am  chiaesischeil  Hofe  und  im  Kreise  der  reichen  und  be<^ 
deutenden  PersQueü  bekannt  ist;  , Der  gelbe  Sin-iu-rß-pecha  ist 
kleiner,  zarter,  zusammengedrängter  und  schwächer  an  Geruch  als 
der  San-^en.  Wird*  d^r  gelbe  Thee  auf  Wasser  abgekocht,  so 
giebt  er  ebnen  Aufguss,  der  dem  des  grünen  Tb^es  gleicht,  un- 
ters(cheldet  sich  jedoch  dadurch,  dass  in  einer  weissen  porcellane- 
nen  Untertaisse  sich. eine  rosienrc^tfie  Farbe  abi^^t^t,.. während  der 
Aufguss  von  grünem  Thee  eine  gelb^  .mit  grCiu  vermiete  hinter- 
lässt.  UeberhaUpt  ist  der. gelbe  Thee.  img^elwer  iipCeschn^acke 
lind  Anaehesk,  dls  der  (^ne.  -r 

Die  niedrigste  Gattung  von  Thee  ist  der  Ziegelthee,    so  ge^ 
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naiiiit,  iml  die  Thfeielil&tter  siaik  iaWwm  tkkeä  Siegcbtdii^  n* 
MttBicngMoblagMi  und.    Dieser  Thed  wM  nacb  Rtie^lanl  be»«»-. 
dere  BUM  WieiterreikMife  a«  frendo  sibirisdie  SUmmfl,  en  TaU«^ 
re»  und  Kalmöckea  ekigeführt    Iq  der  neiierea.Zeit  bal  aidi.  ier 
Absats  des  ZiegeHbees  bedentand  erweilert»  «nd  duffte  die  km- 
dehnuDg  iMcb  inebr  lunebmen,  indedi   die  niadert«  rusaisdiei 
V^ftsdasseD,  besonders  dkjenigen  Sibirieifeft,  aagMigen»  Geschmack 
dems^en  »baugewinnen.    Ferner  bat  man  in   neueiw  Zeit  ge« 
fUnden,   dass  er  im  Innern  Rosslaads  den  niederen  Sertea  des 
Handeislbees  beigemiscbt  wird.    Die  Farbe  ist  grünlicb  sehwan- 
braun,  gelblieh  sohwanbraun  und  bisweilea  gans  doakel  sdiwan- 
brann.    Jeder  Ziege)  oder  Balken,   wie   er  auch  in  BuBsbAd  ge- 
nannt wird,   hat  eine  L&oge  toh  8  Weracbock,   eiae  Breite  voa 
3t^_4i>/2  und  eine  Dicke  ton  ^ji^^l  Werschock  und  wiegt  «d~ 
gefähr  37^  ^^^'    ^^®  BUtter  werden  bei  ibm  zusaoiniengepreMt 
twd  so  stark  getrocknet,  dass  es  einer  bedeutenden  Kraft  bedarf, 
um  einen  solchen  Ziegel  mit   den  H&nden  su  durchbrecbes.   Je 
stärker  er  gepresst,  desto  kleiner  sind  die  Blätter  und  desto  er- 
giebiger liefert  er  aus  und  ist  der  Theo  fetter.    Mao    kann  ihi 
nur  auf  einem  Reibeisen  zerreiben,    mit  einem  Messer  abkratzen 
oder  mit  einer  Säge  zertheilen;  im  Durchsichneiden  zeigt  er  sich 
glatt,  ohne  Poren.    Nach  Aussage  einiger  Chinesen  wird  der  lie- 
gelthee  aus  den  alten  und  groben  Blättern  bereitet  ,^   untermischt 
mit  Stengeln  und  Zweigen ;  nach  anderen  gebraucht  man  daza  die 
Blätter  und  das  Holz  desjenigen  Theestraucbes,  weicher  im  niedri- 
gen Gegenden  wächst,  von  dem  die  Blätter  nicht  den  Gescknadi 
haben,   wie   für  gute  Tbeesorten  gefordert  wird.    Der  Zicgelthee 
wird  gewöhnlich  in  Wasser  gekocht,  mit  Hinzusetznng  von  HUcb, 
Gel ,    Salz   und  bisweilen  etwas  Weizenmehl.    Beim  Aufgasse  tos 
*h  Pfd.   siedenden  Wassers  auf    1    Solotnik  Ziegelüiee,   entsteht 
eine  dicke,    dunkelrothe   Farbe,    von   bitterem    Geschnacke,  in 
Munde  zusammenziehend,    ziemlich  widrig  und  faulig  sebmeckend. 
Dieser  faulige  Geschmack  ist  dem  Theo  eigen   und  nicht  demsel- 
ben durch  die  Zubereitung  beigefügt.    An  der  Oberfläche  des  Aof« 
gusses  bemerkt  man  eine  fette,  unreine  und  dicke  Side^stanz,  wel- 
che  nach    dem  Berichte    der  Chinesen   von    einer   unsehädlicbeii 
Masse  herrührt,   die  zur  Vereinigung  des  Thees   in  feste  Ziegeln 
angewandt  wird.     Der  Transport  geschieht   in  Körben  von  Schilf* 
Tohr,   in  Form  einer  Kiste;    die  Ziegeln   werden  mit  schlechtem 
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^mi^  ^<«kteA  Kiste/ 10^  weteher  •kh.  86  Zif«^  ;l)«taiifi ,:  3i  J^wiw. 
Atdi  gifhi'eQ'aiiQh.Utfftiai^FafUen;  TM  Zi«g^^         rftft  4Ml^ai 
$ftr,r868liida»dtierKi»l6MBd,  welckeftfuttoMd^ilM^liridlbS-r^'i«: 
PmA  iMgl.    DittB«  CatlitD9  is«  imaw  im  Auasuken  und  an,«^. 
sohmaek:    2iir  Gbaat.  dea  aitgakhaiw  gohövi  iiodi  dar  liiigfittmv 
dar  aich  nan  JMBNm  da^iirdi  wtäradlittdtt,  4Ma  w  oMil  in  M^ 
gdfona  iati  aasdam  «tbriakell  «aricanft  wM4  «r  lal  amb^  Imaer 
aa  QiaKiAL    Juan  mt  daijeoiga  Tba^,  «er.  ig  det  Naoiolei  ati« 
dei?  Sohaidamilnaa  diail;  aadi  Kiackia  kaAtDl  ar  «or  adw  mwfr. 
Fcandi>  fiodet  man  m  üandal  au  Kiafohla  Usvailail  drm  Ptf <rlac|f •* 
tfiae^    Keier  iai  in  KOgakhui  fiiat  gqpresal  fAe  4ar  %la|<^t)iMi 
^  ähailtciui  Uätter  wia  dav  Bäabow,  JcdMb  aiMt  harjbeit  wd 
^uaaaam^naiahanien    Geachmads.      Die   Ki>gaMban    wiagaia    TO» 
le  fialateik  bia  l*/»  PAL,  mid  iM^an  1^6  «Melben  in  bmAa». 
Iwnbuaralif-Blülei«  awamma^  gebunden.    Oiiaop  Thaa  M  Ui' 
China  ntid  batonden  bei  Hofe  aehi*  baliebt.    . 

Mshflt  kaben  wir  din  Theeavten  anfgeidlril»  valcba  inamMit« 
wflisn  im  Handel  zu.KiachU  bduuuit  aind.  In  neneatar.  ZatUvoTn 
mahn  aiah  auch  die  BnAihr  ym  diaamn  Arifcel  nach  8amiBala-> 
tinak  am. China  durah  «a Daungaitt.  Er  ivird  dahin  ahorTaihAt^ 
gnlaoliaka  und  fiuldBcbi  (Daungavei)  mit  Kaaawanen  aiaa  datfaiMr 
Uahan  PruKinäen  das  HUchaa  gei&iift 

DiaBnifewngdaa  Wegca  von  danFrodMrtJMifpHteen  bmKiaahta. 
beMgf  5400  Warat  DavgrAaaareTheiidaaBaiobaw-Thaa^  darin 
dev  RrofiuB  Pukian  im  «kdlidian  OUnngefmonen  witd,  gabt  theila.iu 
Lande,  theils  zu  Wasser  bis  zur  Stadt.  Taon^vugan  in  deMdban 
Provinz;  von  hier  ans  bringen  ihn  Trigev  auf  einem  firihttlter- 
joehe,  an  dem  au  jeder  Seite  eine  Kisle  hilngt,  Aber  das  fiabirga 
ISO  Wemt  bis  TaohaB*<Achang^  «a  fUuneuga,  die  960  listen 
fttirett,  40  Wesel  weiter  anm  Fiuana  Tsantkhanntaan  gaben.  Itoi 
diesem  angebmgl,  indat  eine  Omtaduag  in  gr&saere  Fahnmnga 
statt,  die  bis  500  Kislah  fimiebmen,  bei  dar  &<adt  I^chei^  vnrr 
beilumimen  und  bis»  au  einem  Bnsen  dea  Ostmeaaea  galangen. 
Indem  man  Unga  idav  Küsle  fibrt,  erreicht  man  den  Fhisa  W|i-r 
sung,  auf  wekhmn  inan  bis  zna  Stadt  Sehanghbi  gahi«  Hier  findet 
eine  abennaiiga  Umladung  in  Scbifle  statt,  welche  imsser  torsehior 
denen  anderen  Waaren  bia  1,500  Thaekisten  laden«  Dieao  Schi|Ga 
gehen  Ma  zur  Inaei  Tsnng^mingy  weicho  in  affienar  See  ungafihr 
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ib  Weirst  von* SchJBinghai  liegte  hahen  dano  Air  Kfiste  und  errei- 
chen bei  gutem  Wetter  in  15^  Tagen  Tien-^tain.  Auf  dem  Flusse 
Päybd  aetet  man  die  Reise  in  kleineren  Fahrzeagen^  wddie  200 
Kisten  föbteri,  bift  zur  Stadt  Thung-tscheUr  22  Werst  von  Pekiog 
entfernt,  fort.  Diese  Strecke  würd  in  10  Tagen  zurückgelegt 
Von  Thung-tscheu  bis  zur  cbinesisehen  •Grenzfestung  Tschan- 
tsa-kei  (Kaigan)  findet  wieder  Landtranspärt  statt,  indem  die 
Waare  theils  darch  Kameele,  theils  auf  mit  Ocbaen  bespannten 
Wagen  befördert  wird.  Kaigan  ist  der  Samnäelpialz  aller  Tbee* 
expeditionen ,  die  für  Russland  bestimmt  sind^  und  befindet  sich 
252  Werst  von  Thung-tscbeu;  bis  Kiachta  dagegen  sind  durdi  die 
Gobi  noch  1 282  Werst.  Die  Lieferungszeit  von  Fokian  bis  Kiachta 
betrigt  je  nach  Umstanden  3-*-4  Monate.  Ausserdem  giebt  es 
ilcrch  einen  Landtransport  dtirch.  die  Provinzen  Kiang-<si,  Hoper 
Honan  und  Petscbeli,  allein  derselbe  ist  öfters  längere  Zeit  dorcb 
die  Ueberschwemmungen  des  Hoangho  unterbrochen.  Das  Endziel 
der  Reise  ist  für  die  Chinesen  der  chinesische  Handelsflecken 
Mäimatschin,  wo  diejenigen  ihren  Aufenthaltsort  haben,  w^die 
mit  den  Russen  in  Kiachta  Handel  treiben.  Sie  kommen  auf 
3 — 4  Monate  nach  Mäimatschin,  reisen  aber  nach  beendetem  Ge- 
schäfte nach  der  Heimath  zurück  und  lassen  ihre  GehülSm  doii 
Zur  Abwickelung  des  Geschäftes  kommen  die  Ghefe  einiger  grös- 
seren Häuser  selbst  nach  Kiachta,  gewöhnlich  aber  besorgen  sol- 
dies  deren  Compagnons,  weldie  bei  dem  Handel  mit  einem  eige- 
nen Capital  betheiligt  sind ,  oder  auch  einen  bestimmtim  AntheO 
vom  Gewinne  erhalten  und  demzufolge  das  Interesse  ihres  Hau- 
ses bestmöglichst  wahrnehmen. 

Beim  Tractat  vom  21.  October  1727  wurde  zwischen  Russ- 
land und  China  der  Handelsflecken  Kiachta,  430  Schritt  yon  Mäi- 
matschin entfernt,  als  Sammelplatz  der  russischen  Kaufleute,  welche 
mit  den  Chinesen  Handel  treiben,  bestimmt.  Der  gegenseitige 
Verkehr  darf  nur  im  Austausche  von  Waaren  gegen  Waaren  be- 
stehen, wohingegen  es  strenge  untersagt  ist,  sie  für  Geld  ond  auf 
Credit  abzugeben.  Soll  der  Austausch  im  Grossen  stattfinden,  so 
begeben  sich  die  Chinesen  in  die  Häuser  oder  nach  ihren  Begrif- 
fen in  die  Buden  der  russischen  Kaufleute,    besehen  die  Muster 

■ 

der  Waaren  und  erklären,  welche  Waaren  und  wieviel  davon  s»ö 
gegen  Thee  oder  andere  chinesische  Waaren  umtauschen  wallen* 
Nachdem  man  über  den  Preis  einig  ist ,  werden  die  Waaren  g^* 
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genfttttig  Sb  Emplukg  ginonlnMn  und  diejenigtfi«  wtkbie  A» 
neae-  erhaltfln:  hat,  sofort  nadl  fiadgan»  befSudMt  w«^  der  Z<fll  m 
entrahteii  kt  Weder  iii  MaimatsflUa  mcb  ia  Kiacbli  ist. eine 
ZoIUMhövde  rar  Erhetang  der  Steuern  fSr  die  Waamn;  diejealr 
gen,  welche  naeh  Rassland  eingefiibtt,  müsaeH  in  TroitalcöSawsk, 
S^/i  Werst  von  Kiaehta  entfernt,  veradlt  weMenv  Der  Tanacbi- 
Itandel  wird'  im  Lanfe  AAb  ganzen  Jahres  betridxeai  ist  aber.fori- 
^i^Welse  vom  Dceember  bis  Härs  anf  belebtesten. 

Zur  besläddigen  und  gtfnanto  Defaerirachung  desselben. .  wAhll 
die  bei  demselben  .betheiligte  Kauflnannschaft  in  Kiachia  jAhriioh 
aus  den  drei  Gildm  Kauffeutei»  wekhe  die  Benennung  Gompignbns 
«rhidten.  Die  PiOidit  dieser  Compagnons  besteht:  1)  itt  Feslatel^ 
lung  lies  Preises  der  ruaslsciien  Waaren,  die  zdm  AustäuiBolie  ge* 
gen  chinesische  bestnnmt  sind ;  2)in  Taxirung  der,  nach. dieser  Fie^t^ 
steUtang^  herbeigefBhiien  nuudschen  Waaren;  und  3)  in  d^  Geta«- 
trokiy  ob  wirklich  der  Austausch  su  dian  bestimmten  Pmsen  statt- 
^funden  hat.  Derjenige.,  welcher  gegen  den  letalen  Punkt  fehlt, 
und  russische-:  Waaren  au  einenv  niedrigerte  Werüie  oder  diine» 
oische  zu  einem  höheren  eintauscht^  zahlt  fllr  die  Uebertretung 
ilas  erste.  Mal  15  R^  SIb.,  das  zweite  Hai  80  R.  Slb.  ind  veI^- 
liert,  wen^  er  zum  dritüm  Male,  der  Abweichung  fiberfiQlirt  wird* 
^as  Recht,  in  Kiacbta  Handel  zu  treiben,  und  hat  den  Ort  sofort 
2u  TerkuBsen*  Nach  FVsstoetzung  der  Preise  werdto  ^n  den  €oniK 
pagnons  2  Register  angefertigt;  das  eine  für  russische  und  fremde 
Waaren,  das  andere  für  chinesische.  Die  Originale,  Yon  den  Com- 
pagnobs  und  der  Kaufmannschaft  unterschrieben,  bleiben  bei  er- 
fiteren  in  Verwahrung,  wogegen  Abscfiriften  an  das  russische  Zoll- 
amt und  an  die  in  Kiacbta  handelnden  Käufleute  übergeben  wer- 
den. Femer  sind  die  Compagnons  verpflichtet,  nach  den  festge- 
stellten'Preisen ,  die  Waaren  bei  der  Ankunft  und  Durchsicht  im 
iSol|amte..  zu  Troitzfcosawsk  zu.  sortiren  und  die  Abschätzung  zu 
machen.  *  Hierzu  dien(  ein  Register,  welches  in  drei  gleichlautend 
den  Exemplaren  angefertigt  wird  und  die  Namen  der  Eigenthflmer, 
Gattiing  und  Maige  der  Waaren  un«}  die  für  den  Tausch  bestimm- 
ten Preise  nachweist.  Ein  Exemplar  erhält  der  Eigenthümer  der 
Waare,  das  andere  das  Zollamt  und  das  dritte  der  Compagnon? 
welcher  noch  eine  weitere  Einregistrirung  in  ein  besonderes  Buch 
bewirkt.  Vor  dem  Beginne  des  Geschäftes  nehmen  die  Cqmpg- 
nons  von  den  in  Mainuitschin  liegenden  und  zum  Austausche  be* 
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«iAüinMii  Tbtefortan  Probeii,  'imtennRhfln  feaduMekluri  AhMhen, 
mrfßMbi&ä  sie  iiiit<dte  TiKesmle*  IlmlichMrArteii'derMbtriii  Z«* 
fahr,  tnobtb  ihris  SortteeBt,  iri^fitt  tmigeKisteD  und  Mlgmüdk  mit 
4m  Caüneeea  «tf  solcbe  Weise  Aer  tfas  MndnihMttsgbmdit  der 
viereehmftiiien  SortMfe  Bur.  BesÜBiiDaiil;  der  Brdee  wird  Tfifn.dcr 
-Am  BeiM  beeoMere  <iie  Meng^  dta  zaigihhtlnm  Thees  e&ri 
deseen  lUle  in  BeimM  nea^n;  wa  d^  «üiel-eD  diais  Qiialitum 
der  in  Kiachta  nim  Taneckt  angcboMieB  mssiddieii  und  trm- 
iMn  WaM^to.  Zur  AbechttMig  des  Werthes  der  'Aeearten  liegt 
riMteenUieii  ciiie  igesetkliehe  AesUimluiiig  v^m  Jftbre  1801  n 
^arunde,  ndch  weiriier  iMgeade  firm^  in  Banoo  Rilbeki  eingesetat 
iMriMi;  Baiehow  Md  BkuneBÜiee  32«  ü.,  Ftasätktt^lxaAMam, 
fewMMädier,  60  R^  tesaere  Sorte  SO  It,  grftflar,  «rtinär,  60  R^ 
4»ft  IM  il.  >uad  Zi^Miee  18  A.  für  «e  Kiele,  in  jedeaft  Jahre 
iiM  aiil»  neue  BeetinniMig  «ntworfen,  deren  Preianetiliuig  lieim 
^miadie  mr  ftwIeB  Mordi  'dibnt  «ind  in  wdcher  fUgdnde  itesisohe 
Wiiär^  ttänMitlidh  aufgeUHrt  find:  Tnch  nach  QaaKtilt  na 
•Mü^lll  R.  ttMK  Ar^aa  Stock  von  &0-^24  ArsdiBCD;  «vdininr 
iSafftmet  Voti  tö-^  IL  die  Araekni^  JvOen  zu  9  R.  75  iL  «^ 
ia  &  das  Paar,  iNid  EüdihOravIieiMie  von  80-h^OO  K.  Boa.  iOr 
iOiW)  SlOefc.  TiiiBinit  «an  nun  dieae  Preise  aur  Saaia  ivBim  fiH- 
werfon  ekier  ReehdMif  über  den  Eialanath  Vöa  tOÖ  UbM  fe- 
^OhAliciien  Panilian^Handcfetliaea  n  <60  R*  die  IListe,  ae  bedfff 
HÜB  'folgender  Menge  der  benanmen  Wahren: 

'        50  Stück  Tuch     .     .     .     ä  56  ft.  —  K.  —  ä^ÖO  R. 
2»000  Arschinen  l^ammet  .    ä  —  ^    90  ^    -U  l,gOO  ^ 
100  Paar  Juften    .     .     ,    ä  li  #   — /#    —  l,iÖO  ^ 
^500  Stückl^iclihörnchenfelle  ä  80  i>   —  ^    «-     ^00  ^ 


liHf> 


6,000  It  Bc(K 

Mein  diese  TMVSbhirertbe  dlfferif^ü  %eda!iitend  vMi  *m 
^HÜVMitöh  PAise  der  Waaren,  *i  ge^ttwft*Ög  Litern  Händler  ift 
KSMätta  d^a  Tüdi  tbti  der  €ätttfng,  ^^  iMe  ChbteMn  aelAes 
>«rtaiiijeta,  auf  HS--156  R.,  Battttia  *0«-W)6  K.,  fc*» 
14-^«4  II.  wiä  «SchhörnöhenftBe  ^mf  450^800  «.  «i  stehen 
kbttittit. 

CaJcuUrt  man  nach  diesen  l^reisen.  so  sind  Mr  obige  100  Kl* 
steü  Thee  zu  entrichten: 
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«0  StOdE  TiMh^  .  V  .  k  116  Rl  ^  K.  üü»  »,t«0  ft.  Be». 
2,000  Arsdmeii  Snmiiet     •    d       1    #  00   »>  »^  8,200^  #     ^- 

100  Jaften  .  .  .  .  .  k-  U^  ^  0  ^2,400^  >' 
3,500  Stack  fäcMiönidieBMle  i  Sd»   /  —  ^   •«.     «25  ^     «« 


-MnI 


lt,975R.ßco. 

Biemadi  ergidbt  sidi  für  eine  Kiele  Fuiiiiieii'*dBiidel8lb6e8  der 
Pre»  von  ISO  Rub.,  eime  Zeil^  Treeeport-*  uod  Obrige  Speeetiir 
Recteet  man  dae  Ifette-Gewicbt  von  etaer  Kiele  dieeer  Tbeegal^ 
tOBg  tu  66  PM.  und  ad  Kell  1  R.  40  K«,  sie  beMgt  derMbe 
91  R.  IKe  fWicM  von  Kieolru  bis  NiMbaii^No^^rod  und  bis 
Moskwa  iet  gewMtdich  60  R.  ittr  eine  Kiele  ton  2^/k  Pud ;  Mg-^ 
lieb  kommt  der  Tfaee  mit  ZeO  uad  FVaeht  971  R.  Bringt  mte 
ferner  Weeheel«-,  EiakBnh-  «nd  Verpackimge*43{ieeefi,  Gehall  iar 
die  Gehülfen  etc.  in  Anschlag,  ee  kotoeen  wenlgeiene  »oeh  25  R. 
per  Kfete  Untu,  und  demnacb  hat  Aet  HänAer  kam  eein  ensge^ 
legtes  Geld,  ^irenn  er  auf  der  Messe  aa  Nledmii ^Nowgorod  9Btt 
die  Kiste  benannter  Theesorte  300  R.  Ben.  erbfli.  Der^eidien 
Beispidsreobnangen  erleiden  aber  eine  meridicbe  VcA^änderting, 
wenn  man  irgend  eine  andere  Tbeegaltung  eintansefat.  Es  wird 
Bämfiich  nach  der  Scfadtzong  des  Familien-Handelsthees ,  bei  der 
Preisbeetimnmng  der  übrigen  Sorten,  dieselbe  zur  Basis  gelegt 
and  zwar  der  Art,  dass  angegeben  wird,  wie  tiel  */#  Auf'-  od^ 
Abschlag  am  Preise  der  Waaren,  w^che  gegen  andere  tbeegat« 
tungen  «üigetaascfat  werden  sollen.  Statt  zu  Anden  bat»  je  iiadi 
ihrer  Quelitit.  Bisweilen  ereignet  es  sieb  aiioh,  dass  tu  der  Bie- 
stimmong  iiigmd  eine  Waare  au  k»di  taxirt  wurde  und  die  Chi^ 
lesen  desbatb  andere  y erlangen,  bm  deren  Eintaus<^  eidi  mehr 
Yoitheil  filr  sie  darinetet,  oder  sie  fordern  weM  ein  grAsseres 
QoanUUtt  Ton  irgend  einem  Artikel  tßr  ihren  Thee,  als  Ursprungs 
KGh  laut  BtstimnMng  üBStgeselaEl  war.  In  einem  sokhen  Falte 
ward  ebne  Bittschrift  bei  den  Gompagnotts  Magereieht,  und  dieBe 
haben  das  Recht»  nn  Stnili^eilea  mid  Uneinigkeiten  itu  rei^md- 
den,  eiwr  Abdndemng  in  der  ersten  Bestimmimg  zu  treffen«  «^ 

NaoMem  der  emgetmischto  Thee  in  KiaeMa  digeüefert  ist« 
wird  dfEselb«  nach  Troilzkoeawsk  belördim,  in  das  Paekhads  des 
ZoUaimis  medergekgl  und  in  Gegrawart  der  Z^beanitea  durch' 
die  Cea^iagnons  sortirt  Nach  geschehener  Durchsicht  der  ver- 
schiedenen Gätllungen  werden  die  Kintei  ii  EKote  genflit,  dorch 
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das  Zollamt  plombirt,  und.  erhahea  die  bezfl^cbMi  NuBUDern  und 
Buchstaben,  durch  welche  die  Gattung  des  Thees  beaeidmet  wird, 
In  Betreff  des  Zolles   ist  es  den  Kaufleuten  freigestellt,  sokben 
entweder  ganz  oder  theilweise  in  Kiacfata  haar  zu  entrichten,  oder 
Wechsel  auf  Irkutsk,   Tobolsk,   Moskwa  und  SU  Petersburg  za 
geben.    In  letzterem  Falle  muss  eine  Bürgschaft  Uhr  den  Eingang 
der  Wechsel  oder  ein  entsprechendea  Unterpfimd  geaiellt  uad  an 
Discont  6^/«  per  Jahr  vergütet  werden.  —  Die  Weitenrwsendung 
des  Thees  geschiebt  entweder  durch  deti  Winter^  oder  den  Som- 
mertransport,   und   letzterer  theils  zu  Lande,   theils  zu  Wasser. 
Beim  Wintertransport  geht  die  Waare  von  Kiachta  nach  Selengipsk^ 
Werchneudinsk   und  auf  dem  Eise  über  den  Baikal^See.naeh  Ir# 
kutsjK ,  bis  wohin  man  die  Reise  in  einev  Woche  vollendet.    Der 
Baikal  ist  gewöhnlich  von  Mitte  Januar  bis  zum  April  zugefroren. 
Von  dem  in  Irkutsk  angelangten  Thee  bleibt  ein  kleines  Quantnin 
hier  zum  Absätze  nach  Ost-Sibirien,  das  übrige  geht  nach  Nisch- 
neudinsk,  Krasnojarsk  und  Tomsk.    Von  demjenigen  Thee,  wel- 
cher  in  letzterem  Orte  noch  im  Januar  eintrifft,   wird  ein  Theil 
nach  der,  in  der  Mitte  Februars  stattfindenden  Messe  in  Irbit  ge- 
sandt, auf  welcher  besonders  Theeeinkäufe  für  West*Sibirien,  so- 
wie  für   die   Gouvernements  Perm,   Kasan,    Orenburg,   Wiatka, 
Wologda  und  Arcbangel   gemacht   werden.     Geht   der  Thee  aber 
erst  im  Februar  oder  März  aus  Irkutsk ,  so  bleibt  er  gewöhofich 
bis  Mai  in  Tomsk  liegen  und  kommt  dann  theils  zu  Lande,  ibeis 
zu  Wasser  bis  Ende  Juni  nach  Tiumen  und  zwar  vermittelst  der 
Flüsse  Tom,   Ob,  Irtisch  und  Tura.     Von  Tiumen  wird  der  Weg 
zu  Lande  bis  Perm  in  12  Tagen  zurückgelegt,  und  dann  wird  der 
Flusstransport  auf  der  Kama  und  Wolga   bis  Nischnii-Nowgorod 
benutzt.    Auf  solche  Weise  gelangt  der  Thee  zur  Messzeit  Ende 
Juni  nach  letzterem  Orte,  und  ist  also  von  Kiachta  6  Monate  un- 
terwegs   gewesen.     Der    nach  Moskwa    bestimmte  Thee   wird  za 
verschiedenen  Zeiten  des  Jahres  abgeladen ;  allein  die  beste  Periode 
ist  auch  hier  der  Winter,    wo  dann  die  Strecke  von  Kiachta  bis 
Moskwa   5936  Werst   in  70—80  Tagen  zurückgelegt  wird.   Ist 
man  genöthigt,   den  Sommertransport  zu  wählen,   so  transporürt 
man  den  Thee  von  Kiachta  auf  Wagen  bis  zurSelenga  zum  Floss- 
hafen Tschertowkin    oder   zum  Kloster  Posolks.    Hier  wird  die 
Waare   in   ziemlich  grosse  Schiffe   geladen ,   über  den  Baikal  ^ 
Angara  geführt   und  auf  dieser  in  Karbassen  —  kleine  Fahneuge 


169 

mit'piatteiD  Boden  und  eiaoia  Dftdie  tecsdken  rr*  bis  Irknisk  g»4 
bracht.  Die  ,Fähtt  aiif  dem»  Bimlkäk  tot  bei  giiten  Winde  nur  um 
5—6  Sttiadtti  Bwer».  bei  iingtostigemi  jedeeh  »elkrere^  ja  asogit 
30  Tage.,  .iad^m;  sich  auf  diesem  See;  fasfc  gar.  nicht  lanren  JSsat« 
und  man  häufig  mehrefe.Male  nach  dem  Abgangspunkte-  innys-t 
kehren  mussL  Dieitom  Uebelstande  wticd  aber  nun  abgeholfen  sein^ 
indem  dieDaiiipisehi£DEBhrt  auf  deiü  Baikal-^See,  schon  s^  1845 
projectirt».  endlich  im  yorigeii  Jaftre  in's  Leben  trat«  —  Von 
Ichutsk.  aus  geht  der  weitere  Transport  wie  oben  besehriehed 
▼or  sich,  --r-      • 

.  Dte  Fracht  beträgt ,  je  nach  Jahi%saeit  und  Umständen:«  toü 
Kinchla  bis.  Moskwa  15-^0  R.  Boo,,  bis  Nisdinii-^Nowgorodl  am^ 
Messe  nie.  billiger  als  20  R.  Boo.  für  1  Pud.  Zum  Versenden  des 
Thees  nach  dem  europäischen  Rjossland.  bedient  man  sich,  dei^ 
Guterhestätiger,  oder,  läset  den  Transport  durch,  eigene  GehAUisil 
leiten,  nnd' begleiten.  Dem  Lieferanten  wird  bei  solchen  G^ßlegeoi 
heiten  jede  Kiste  vor  der  Umhüllung  mit  Häuten  und  nach,  der^ 
selben  zugewogen  und  zugleich  eine  Probe  des  Thees  übergeben, 
nach  welcher  ar'die  Ablieferung  zu  leisten  hat.   . 

Gelangt  die  Waare.zmp  Messseit  nach  Nowgorod,  so  wird  sie 
hier>  durch  die  Händler  Kiachta's  Terkanft,  welches  man  den  KaU( 
aus  erster  Hand  nennt.  Der  Wiederverkauf  in  grfiss^en  Partieen 
an  die  Raufleute  der  Stadt  ist  der  Kauf  aus  zweiter.  Hand,  und 
Ton.  diesen  geht  der  Theo  in  die  dritte  Hand  über«  Dieienigen^ 
welche:  den  Theo  in  zweiter  Hand  besitzen,  senden  dann  grosse 
Transporte  davon  nach  Abskwa,  Peterrirarg  oder  Kasan.  F^idie 
Messe  Nowgorod's  ist  der  Theehandel  von  grosser  Bedeutung.  — - 
Ungeachtet  der  Aufziehung  der  Messflaggen  nach  Ankunft  der  Kauf*^ 
leute  und  der  herbeigeführten  Waaren  wird  die  MeSse  nur  dann 
erst  ab  eröffnet  betrachtet-,  wenn,  der  TheeumsaCz  aus  ersten 
Hand  begomien  bat  Von  ihm  wird  ein  bedeutender  Einfluss  äuB-n 
geübt,  sowohl  auf  die  Haltung  der  Messe  im.  Allgemeinen,  als  auf 
den  Stand  der  Preisci  aller  übrigen  Waaren.  In  den  ersten  Ta-* 
geOf  vom  August  bemerkt  man  ein  reges  Leben  Unter  der  Ki»uffi 
mannsdiaft  bei  den  chinesischen  Standplätzen,  wo.  von  den  enge*« 
sehenstea  Häusern  die  Frage  über  d^  Theeumsatz  entsehiedeil 
wird,  und  ist  sie  gelöst,  so  tritt  deh*  allgemeine  Verkehr  auch,  für 
die  übrigen  Waaren  in  Wirkslamkeit.  .  Sobald  die  Kiacbta^Händlen 
Zahlung  för  den  Thee  «'halten  haben,  kaufen  »e^sotart  Tuchy 
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S/aaiMr  Pdswerk  und  andere  Waare«  für  Ghina  dn,  und  ver- 
Mfgen  sieh  atisscrdem  mit'MattslMliinrMreMv  W«»,  Zftcker  «tc 
Ar  Sibirien.  Dies  ist  nun  die  Veranlassung  ^  idass  {riMsiidi  Geld 
in  Circulaition  kommt,  die  Preise  lllr  alle  öbrigen  Waären  feitge^ 
stellt  werden  und  die  Messe  in  ifaren  rtgelmfiseigen,  bestlBdigsn 
Gang  gerltfi.  Ereignet  es  i^icIk  diass  uni^Ukher  Wem  die  Thee* 
transperte  nicht  znr  rechten  Zeit  eintreffen  oder  der  länsala  foo 
inoroherein  durch  irgend  ein  Bindemiss  in*i  Stodken  gertdi,  so 
kamt  man  aodi  überzeugt  sein,  dass  IKir  mlö  Hauptaalikd  die 
Messe  matt  und  nachtheilig  ausfaUt.  Die  Zufuhr  Ton  Thee  kat 
sich  im  letaten  Decenntum  bedeutend  rermelirt,  betrug  1S39  too 
Baichow  34,000,  1847  ^  60>000  üsten;  von  Zi^ekbee  183»- 
1840  durchschnicOich  5500  und  voti  1840-1849  ^  l&^O  Ki- 
sten. Der  Verkauf  geschieht  entweder  gegen  baan»  Geld  mit  12*/i 
DiscNHit)  oder  gegen  Zahlung  des  halben  Betrages  ebenCriiB  sA 
12^f6  Abzug  und  für  die  andere  Htifte  Wechsel  auf  1 8-^32 Ht- 
Rate  Zeit. 

Wie  bereits  bemerkt  wurde,  ist  es  den  Häfidlem  in  Kiachtat 
strenge  verboten,  Thee  von  den  Chinesen  sowohl  gegen  CleM  eis- 
zukaufen,  als  auch  denselben  Waaren  auf  Credit  zu  geben,  woraus 
aber  grosse  UebelstSnde  und  Nachtheile  für  die  Theehändler  ent- 
stehen. Wäre  es  gestattet ,  far  Geld  oder  för  Wedtöel  einzuiiaa* 
fen ,  so  wurde  der  russische  Kaufmann,  indem  er  Thee  vom  Chi- 
nesen einhandelt,  auch  von  diesem  auf  gleidie  Art  bezahlt  win- 
den und  die  gegenseitige  Abhängigkeit  der  Preise  der  m  hdm" 
delnden  Waaren  vermieden.  Der  Ktachta  ^  Händler  »nas  seil 
Capital  zum  Einkaufe  der  Waaren  und  zur  Deckung  der  Trans- 
portspesen hergeben,  kann  aber  dasselbe  nur  erst  nach  Wieikr- 
veiicauf  des  Thees  zurückerhalten,  der  ebenfalls  nodi  GeUaaslagea 
durch  den  Transport  nach  Nowgorod  oder  Moskwa  yerarsadrt, 
auch  hier  grossentheils  gegen  Wechsel  in  langer  Frist  abgesetf 
vwd»  Demnach  ist  es  leicht  erklärbar,  dass  der  Theefaandel  sich 
vorzugsweise  in  den  Händen  reicher  und  bedeutender  Häuser  Mos- 
kwa's  und  Sibiriens  befindet.  Diese  gentessen  denn  auch  den 
etwaigen  Yortheil,  erhalten  solchen  aber  nic^t  unmittelbar  vtn  den 
Chinesen,  sondern  von  dea  russischen  Consumenten  md  de» 
Fabrikanten,  welche,  um  nur  foaares  Geld  zu  erlangen,  d  tout  ff^ 
ihre  Waaren  losschlagen.  Jedoch  ist  die  steigesde  Coneorreitf 
der  Kiachta-Händler  Ursache ,  dass  die  Preise  des  Thees  im  AU- 


171 

pm€iwm  niMriffer  geben»  Inilhiie.  1841  wurde  «die  «dritte  flovto 
dm  FttüMeii-iilviieiitlieeff  m<  des'  scfawineiii'iii  quadratfiMmigen 
Kisten  in  DOO-^^^SM  Rubeln  abgegdbtn,  sank  im  Laote  der  fMgan^ 
den  lAm,  Und  sMtf  jelkt  «i  T2Ö  iL  Sco.  db  Kisüe  notiit.  Das 
Falkai  dl^r  iMse  war  sugiekli  tfkie  unveriMidiiche  Folge  der  mil 
der  GetfBumtkm  W  keineHi  Terhättnibse  stAenden  viermehrten  Zo^ 
Mw  Von  Thee.  ^  Mü  der  BimteigiiBg  der  Tlieepreise  terorin« 
dert  sidi  auch  der  Gewinn  dea  Kiachta-Händlers.  Wenn  diese 
beisi  VertansehcB  ihrtt-  Waoren  Mdi  d^rcn  Einhaofslireia  in  An- 
recjp— lg  fctfme^B  kötmlen^  so  wArde  sich  der  Tbee  biHigcar  stein 
leii;  trihnn  sie  mdssen  Oifö  Wafaren  wek  niedriger  in  Rechndng 
stellen^  als  sie  mrfclidi  kotolen,  ütod  kAanen  detnnaoii  auch  de« 
Thee  niobt  UlKger  vterkaiiftm,  ohtie  Yerlostzn  ttieidsn«  Ehie  Ab^ 
dnderung  des  HerktamMeheD  isl  mit  4ett  Chinesen  inchi  e»  lekhl 
ko  treffen^  im  so  nMhr,  da  em  fefmeres  FevtbetMieken  dies  emge^^ 
iubrtctt  Chonges  des  Tausdihaadeis  nur  in  ihrees  lolepesse  liegen 
kam«  Ab^  zuni  Nutosn  dar  €onsnncnten  wäre  es  wtasebete-i 
wertfa,  dase  di»*  Tbee  isieh  so  billig  wie  ma^ich  erlengen  liesse, 
und  e6  drfldgt  sieh  deanndi  hier  die  Vroge  auf: .  Wodurch  kam 
die  Forderung  des  Gensiinenten  mii  de»  Interessen  der  Kiadhta^ 
Händler  in  Einklang  if^radii  werden  ^  und  welcdie  Mittel  sind  aa 
ergreifen^  damit  der  Tbee  nDöfiidist  bfflig  bei  dem  herrsebenden 
TattsohsfKteme  zu  Kefcm  ist? 

Der  EiHtaiisobwertb  des  Tbees  besteht:  i)  aus  dem  Wertbe 
deijenigeB  ]llanutolir->  oder  andern  Erzeugnisse^  welche  zun 
AustkuMbe  gegen  Tbee  eingekauft  werden;  fi)  aus  Aea  Fracbt» 
uad  flbrigen  Spesen^  weiehe  der  Kiaebta^-flAnAer  für  die  Herbei- 
seb^ffiing  der  Export-*Artibel  in  Kiaiohta  SU  «ntriobten  bat,  some 
Ar  die  Befftrdening  dee  eingetaustAlen  Tbees  In's  Innere  Russ«* 
laudsy  und  3)  eus  den  Zinsen  des  Capitals,  welches  ffir  stamt«^ 
liehe  Kosten  yerausgabt  ist  und  bezuglicfa  der  Entfernung  Kiach«* 
ta^s  Teu  deb  fihrilBen  fiau|ptmkrkt«i  mer  laugen  Seit  bedarf,  be- 
Tor  es  durch  =  den  ¥eiknuf  des  Tbees  wieder  ersetzt  wird.  Wbr 
WQien  nun  diifaiigen  Ifittel  angeben,  welche  einen  wesenllidien 
BinBuss  auf  die  Ermässigung  des  Tbeepneisei  ausOben  könnten, 
der  unter  den  •ebwaiteiiden  VeiüäHnissen  so  sebr  mm  den  eben^ 
feoannten'Si  Fetteren  ahMngt.**^ 

1).  ¥«  deqenigen  Waaren,  weldie  venuigsweise  com  Aus«* 
tausche  nach  fiiudita  tgAm  und  dert  den  bedemendsten  Absats 


172 

finden,  nehmen  Tuck,  baumwoUene : Waaren  und  oidinarer  Sam- 
met  den  ersten  Plati  ein«  Je  billiger  nun  diese  Artikd  dem 
KiacbU-Hdndler  eu  stehen  kommen,  desto  woldfeiler  kann  er  da* 
geglen  Thee:  einUuschen;  fol^ch  innss  der  Fldwikani  im  rigenen 
Interesse  dabin  streben ,  gnte  Waare  su  den  möglichst  billigsten 
Preisen  zu  liefern,  und  um  dies  zu  können,  bedarf  es  Anstren- 
gung und  Fortschritt,  sowie  mancher  Ersparnisse  in  der  Haoa- 
factur-Indiistrie. 

2)  Wird  durch  den  Transport  der  Vortheil  so  sehr  geschmä- 
lert, wozu  noch  komjtnt,  dass  in  neuester  Zeit  die  Kosten  filr  den- 
selben betrichilich  gestiegen  sind.  Bis  1 838  war  die  Fradit  zwi- 
schen Nischnii-Nowgorod  und  Irkutsk  Ton  8 — 10  R.  das  Pud, 
allein  seit  1842  zahlt  man  20—28  R.  Bco.  Eine  so  ausserordent- 
liche Erhöhung  der  Transportkosten  rührt  yon  den  gesteigerten 
Preisen  der  Lebensmittel  in  Sibirien  her,  die.wieder  ihren  Grund 
in  der  Vermehrung  der  Goldwäschereien  und  der  zunehmenden 
Population  haben.  Zur  Verminderung  der  hohen  Frachtpreise 
wurde  namentlich  der  Bau  einer  sicheren  und  bequemen  Strasse 
um  den  Baikal,  die  Errichtung  einer  regelmässigen  Dampfscbiff- 
fahrt  auf  diesem  See  und  auf  den  sibirischen  Flüssen  und  im 
Allgemeinen  die  Verbesserung  der  Wegeverbindungen  dienen. 

Ausserdem  ist  die  Einführung  von  Assecuranzen  für  eiiie  so 
bedeutende  Strecke  von  12,000  Werst,  welche  der  Hin-  vxA 
Hertransport  der  W^aaren  erfordert,  ein  Gegenstand,  der  trotz  der 
vielfachen  Verluste,  tbeils  auf  dem  Land-,  thetls  auf  dem  Fluss- 
wege, bis  jetzt  noch  keine  Berücksichtigung  ünnd.  Und  durdi 
eine  bewerkstelligte  raschere  Reise  würde  3)  das  Capital  des  Thee- 
händlers  in  lebhaftere  und  schnellere  Circulation  gerathen  und  er 
dadurch  in  den  Stand  gesetzt  sein,  sich  mit  einem  geringeren 
Zinsgenusse  zu  begnügen  und  den  Theeconsumenten  einen  niedri 
geren  Preis  zu  gewähren. 

Nachdem  wir  bisher  den  Gang  des  Theehandels  in  Riachta  ent- 
wickelt und  die  wesentlichsten  Mittel  angedeutet  haben,  welche 
eine  Erniedrigung  der  Theepreise  für  den  russischen  ConsuBJen- 
ten  herbeiführen  würden,  können  wir  nicht  unterlassen,  den  Han- 
del mit  diesem  Artikel ,  wie  er  in  Canton  betrieben  wird,  in  s^' 
nen  Hauptzügen  hier  aufzustellen ,  wodurch  zugleich  der  Beweis 
geliefert  werden  soll,  dass  es  schwerlich  gelingen  durfte,  selbst 
nach  Beseitigung   der  obwaltenden  Missverhältnisse  in  dem  T^^' 
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kehrä  Kiadiä'&  kinÄ  «cddMi  BiOigkeR  des  Tlieeg 
Yrie  CantoB  esterniag« -1^  *•   . 

Dieser  Fireisttitersdiied  rdlfft  htrc 
1)  TOD  dttd  Käsfeki^  wekbe  äer  weite  IVaDsport  Von  ffkUicben 
Giiiiift  Aach  KiacfaU  woA  hi»   in'^  Imkere  Rul^slands  erieugl) 
S)  teB.dur  GattttfigdesTheei;  denn  naeh.  Kiaehta  kosnnaiidie 
besten  Sorten,  die  eiiiigetamaasen  höbe  Fraefatkosten  tragms  kia^ 
^  Ben,    und  .3)  von  der   besdiriebenen   ESgenthflinlicbkeit   deii 
Tausdiv^rkehr3:in  Kiachta^  -^         . 
Die  Europäer  kaufen  den  Tbee  in  China  theüs  für.  baai^es 
Geld,  tbeite  iiü  Austausche  gege^  Waaren  oder  Piaster <  letster^ 
zu  einetii  fixirten  Ceurse  gerechnet.    Feraet  halten  änige  e^g^* 
sehe  und, amerikanische  Hiuser  Contoeorrent •  mit  den  cfainesisdieii 
Theebandlern  und  gebeti  diesen  ä  ooUto  Zahkingeh  für  Spiier  :zii 
Uefeindeu  Tbee ,   wdfür  2  %  p.  Modal  Zinsen  yergütet  wenden 
müssen««  Canton  und  besonders  die  fiir  Jen  europäisdien  Handel 
eröfiheten  Häfen:   Asdoi^  Schanghai,  Futsdieu-^fu,  Nidgpo  üegen 
in  geringer  Entfernung  Ton  den  Theedistricten ;  die  Jraeht  stellt 
sich  demnach  bis  zu  den  Export-Häfen  niedrig,   und  von  diesen 
nach  Europa,  z,  B.  nach  England  kostet  das  Pud  nur  30—40  K. 
Slb.    Es  ist  also  leicht  einzusehen,  dass  der  Canton-Thee  bedeui- 
tend  billiger,  als  der  über  Kiachta  bezogene  sein  muss,  un4  dass 
sich   nach  Europa   %eewärts  Tbee   von   geringer  Gattung   senden 
lässt,  der  in  Kiachta  keinen  Absatz  finden  würde.    Um  einen  Be- 
griff von  den  billigen  Preisen  des  Thees ,  welcher  in  Canton  und 
Schanghai  verkauft  wird,  zu  geben,  fügen  wir  hier  die  Preise  der 
gangbarsten  Theesorten  bei  und  gebrauchen  zur  Bezeichnung  der- 
selben die  englischen  Benennungen,  zur  bessern  Vergleichung  der 
Preise  aber  russische  Berechnung.  — 

Schwarzer  Tbee  kostet  in  Canton:  Congou  nach  Qualität  von 
20—33  K.  Slb.  das  Pfd.,  Soucbong  30,  Pekoe  ordinär  2d>  fein 
51;  —  grüner  Thee:  Twankay  26,  Hyson  48,  Hysonskin  20—23, 
Young  Hyson  31 ,  Imperial  42 — 51 ,  Gunpowder  44—54  K.  Slb. 
das  P(3.  —  Schanghai  durch  seine  Nähe  bei  den  vorzüglichsten 
Theeplantagen  und  überiiaüpt  in  Rüdtsidit  der  vortrefflicbetf  geo- 
graphischen Lage  dürfte  dereinst  der  wichtigste  Stapelplatäl  far;den 
chinesisdien  Theehandei  werd^.  Die  Preise  sind  Iner  meridich 
niedrigep^  als  in  Ganton,  und  bezahlt  man  fCbr  sebwftrzen  Thee^ 
je  nach  der  Sorte,  von  12*— 35  V.;   grüner  und  2war  Twankay 
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ImM  17-^16;  ByMn  Stt^Tlt  HraDOilili  10-ml6,  Tmm»  RfStti 
25—33,  Imperial  26-28,  Gunpowder  2a^it  K.  81k  da»  ML 
Man  bemerkt,  dass  die  Notiningan  sehr  Iwrftiiiarlichi  «id,  wel- 
ciMS  darin  teineftCfPaDd«  hal,  dasa  derUiMaU  hbtt^  durch  Tau^ch- 
graobafte  bewirkt  wird,  und  dair  Vevlual,  desiiuin  beiaaAnsiauMhe 
der  einen  Waare  bat,  durch  den  Gewinn  bei  tJnei^  andbra»W9are 
gedeckt  werden  uuiaB.  Von  der  bedeuleviden  Innüfame  des  Hiee- 
bandeliB  in  Schanghai  zeugt  din  jihphdi  ateigende  Auaftihr  dteaea 
Artikels;  1844  belief  sich  der  Export  aif  85,00»  ^o«,  1845 
achoü  245,000  Pud  und  gegenwärtig  ungefllhr  320,490  Pud.  Aus 
Canton  wurden  im  Jahre  1844  m^  2,O00,0M  Pud,  184&  — 
2,260,000  Pud  und  1848—  1,950,000  Pud  ausgefllhr«;  4ep  Vhae 
kam  im  Durcbschnitle  auf  3^  K,  das  Pfd.  a«  stehem  Ter^glaidien 
wir  jetat  die  Preise  von  London  und  Hamburg  aoiit  denon  tob 
Niscbnii-Nowgorod.  Nach  Londoa  wird  der  The&  aua  ChiiM  direet 
importirt,  nach  Hamburg  aber  aus  Bngland  und  den  VereinigleB 
Staaten.  Mit  Ausschluss  des  Zolles  sind  die  Börseiiprefee  wago 
föhr  wie  folgt  für  ein  Pfd. 


Schwarzer  Thee. 

In  London. 

In  Hamburg. 

Bohe 

5  —  10  K.  SIb. 

10—15  K.  sq). 

Congou 

18  —  45  *     * 

26  — 50   ^     < 

Souchong 

25  — 35  ?     * 

18  —  40   *     * 

if         superior 

37  — 70  *      » 

45  — 70    ;»     * 

Peko 
fi            ordinär 

25  —  90  *     * 

»     » 

40  —  48   *     ,' 

Grüner  Thee. 

Hysonskin 

18  —  50  *      * 

30  —  60    *     * 

^         ordinär 

-         S          tf 

12  —  18    *     '» 

Hyson 

55—110  *      * 

75—120    ,-     * 

^            ordinär 

32  —  50  --      * 

50  —  70    *     « 

Twankay 

15  — 34  »      » 

24—57    f     « 

Imperial 

22  —  90  *      » 

38-140    *     * 

Gunpowder 

25—140  .     - 

48-140   >    ^ 

Die  bedeutende  Differenz  bei  einigen  Sorten  in  den  Ham- 
burger und  Londoner  Preisen  rührt  von  der  veraj^hiedeBea  Qua- 
lität des  Thees,  dem  Vorrathe  und  sonstigen  Haadeüseonjunelnren 
her,  —  Im  Grosshandel  auf  der  Messe  zu  Nowgorod  kostet  das 
Pfd.  Thee  nachbenannter  Sorten,  unversteuert,  wie  folgt: 


LiioeiB-liliiiiiMiUiee  .    .    '^  i«    S  Rj  70  K.  Slb. 
FaaNli^»*ltuneiihBe   ^    •    •    1   ^   80  i^     ^    bis  2  It  «<*<«  K.i 
HdnddsÜiee^  (;«R¥5liidieht:Sorle  «^  #  90  n    ■  *    Im'A   ä   m^   gl 

Cfffiner  Thee^  erale  Sorte  •    .1   n   10  i»      #    .. 
ZiegieMtte       .:    .     .    .    .    /  ^^  ^   20   •      # 

Nach  üiuiaiBineiifiidttis  dieser  Preise  inil  denen  ^on  London; 
HQd  Hamburg  ist  achtbar,  dass  sieh  nur  die  feinsten  Gettungan 
Thee  auf  diesen  PiatBeb  in  ihren  Preisen  denen  veh  Riaohta  ni««. 
bem,  dass  aber  ovdinfireSürien  veft  grünem  undsidiwaneniiThee^ 
welohe  in  Miacfata^  Handel  ginzHoh  unbekannt  sind ,  fast  an  denf 
Preisen  yerkanft  «erden,  }a  bisweilen  noch  billiger,  als  der  H^ 
gclthee.  Demnach  ist  niiciit .  eu  Tcrwandem ,  wenn  der  Canton- 
Tkea  im  Russland  «ingesehmiiggelt  wird,  und  aneh  femer  die 
h«imlkhe  Zufuhr  wnchaeB  mnsa  «^  selbst  wenn  man  4lea  Zoll  ani« 
heben  wntde,  — ^^  findet  skh  onr  erst  mehr  Anklang  beim  Rossen  fiOp 
den  Gebrauch  des  gränen  Tbees,  dies  wird,  beiUkifig  gesagt, 
bereits  bemeridtor,  besenders  in  den  sfldlidien  Gouvernements 
des  Reiches.  —  tn  Betracht  des  hohen  Preises  beschränkt  sidi 
der  Absatz  des  Kiaehta-Thees  auch  taur  auf  Russlated,  und  obgleich 
die  Regierung  schon  seit  1826  zur  Erleichterung  der  Theeausfuhr 
nach  Europa  den  Kiaehta-Zoll  beim  Exporte  in  fremde  Lfinder 
ristomirt,  so  ist  dodi  bisher  die  AusAihr  von  Thee  nach  Europa 
htehst  unhedentend  gewesen^  und  betrug  bistSiT  durchschnitt- 
lich in  einem  Jahre  mchl  mefarab  150  Pud. '4—  Nach  Persien  und 
Blitlel^Asien  gebe»  jttvKcb  ongefibr  240  Pud  Rakh6w«  und  Zie^ 
geMiee.  Die  Zufuhr  von.  TbeO'  ist  in  Grossbritamiieift  nur  aus 
CMna  und  Ostindien  gestattet,  imd  Kablt  derselbe  60  K.  (^k  das 
Pfd.  Eingaogszoll ;  in  den  Abvigen  Staaten  Europa'«  wird  erhaben': 
iw  Pirankreidi.  auf  franaösiachen  Schiffen^  aus  China  und  Oatindien 

• 

IS  K.,  aus  Rusisland  25  K.«;  aus  and»«  Gegendenr  50^  K.,  <dag«^ 
gen  9uf  fremden  Sokiffen  nnportirt  60  K.;  in  Belgien' nach  Qua* 
litai  aus  CUna  1  Va^2V3  K.,  aas  andern  Gegenden  und  aof  nkht 
belgiseben  Schiffen  30  K.,.  1  R,  0  I.  und  2  R.  OK.;  in  Heiland 
a«s  China  auf  hottändiseben.  Schiiten  lVs*^2^  K.^  avs  anderen 
Gegenden  und  anf  fremden  Schififen.  4-^573  K.,  in  SAnemark  60  K«; 
MsSdiweden  12  K^;  am  deutschen  Zeilverciine  10  K^  und  in  Oester« 
reich  4S  K.  Slb.  das  PM«  ~  Der  Verbraneli  von  Thee  ist  i»  den 
mehrsten  eorq^äiscben  Staaten  hOchst  gerlngy  besonders  in  den 
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sddiidien  Ländern ,  dagegen  htt  «r  in  den.  ni^diidbai  und-  nittle- 
tm  Slaaten^-zugenommeD,  Das  bedeutend8te4}aanUn»  wirdki€ros8- 
britaanien,  den  Vereinigten  Staaten  lind  Mailand  consumirt  Im 
Jahre  1845  lieferten  Canton  und  die  übrigen-  chinesischen  Häfea 
für  den  Export  2,500,000  Pud  söhwarzen  und  grönen  Thee;  da- 
von wurden  in  englischen  Schiffen  verladen:  .l,$53f000  Pud,  in 
amerikanischen  530,000  und  inSchiffenandarer  Nationen  117,000 
Pud.  Wenn  man  der  letzteren  Quantität  die  Wiederausfohr  Eng- 
lands mit  110^000  und  diejenige  der  Vereinigten  Staaten  mit 
100,000  Pud  hinzufügt,  so  steift  sidä  für  alle  iUirig^  Länder  ein 
Gonsumo  von.  327,000  Pud  Thee  heraus,  ein  Quäntiim,  welches 
fast  dem  von. Russland  importtrten  gieichkommt  **^  In  welchem 
Maase  sich  der  Absatz  von  Thee  überhaupt  nitcfa  den  Ländern, 
welche  ihn  nUnmehr  als  Lebensbedürfniss  betrachten»  vergrösserte, 
ersieht  hian  aus  folgenden  Zahlenverhältnissen,  welche  die  Zunahme 
des  Theeverbraudies  nachweisen ;  zum  inneren  Bedarf  worden  durch- 
schnittlich jährlich  einklarirt 

in  Grossbritannien ;     in  d.  Vereinigt.  Staaten :     inRussiand. 


von  1801—1810 

654,000 

96,000 

75,000  Pud 

*    1811—1820 

678,000 

140^000 

95,000   ' 

»    1821—1830 

785,000 

171,000 

143,000   ' 

*    1831—1840 

957,000 

326,000 

190,000   ' 

*    1841—1849 

1,200,000 

360,000 

298i000   ' 

Die  Einfuhr  von  Thee,  welche  im  Anfange  des  gegpenwärtigeo 
Jahrhunderts  sich  in  Grossbritannien  bereits  auf  650,000  Vüi 
belief,  zeigt  Anfangs  nur  eine  schwadie  Zunahme;  in  den  beideB 
ersten  zehnjährigen  Perioden  von  1801 — 1820  war  das  mittlere 
Quantum  des  versteuerten  Thees  fast  unverändert  geblieben,  tob 
1821—1830  vermehrte  sich  die  Zufuhr  um  15  >,  von  1831- 
1840  um  fernere  22®/o,  und  von  1841—1849  um  25V  ImAB- 
gemeinen  ist  von  der  ersten  lOjährigeii  Periode  bis  zur  neuesten 
Zeit  eine  Vermehrung  des  Theeverbrauchs  vöri  83  V«®^  eingetre- 
ten. Allein  die  hier  vermerkte  Einfuhr  zeigt  hur  das  Quantum 
des  wirklich  zur  Verzollung  gelangten  Thees ;  wenn  man  abei"  die 
Contrebande  mit  in  Anschlag  bringt,  so  wurde  sich  ein  anderes 
Resultat  herausstellen.  Bis  1784  war  der  Thee  in  Grossbritan- 
nien mit  einem  WerthzoUe  von  120%  belegt,  und  konnte  es  dem- 
zufolge nicht  ausbleiben,  dass  er  in  bedeutender  Masse  einge- 
schmuggelt wurde.  •  Es   betrug  im   jährlichen  Durchschnitte  die 


177 

Einfobr  Toa  177ft-^1764  imgeOlir  100^150,000  Pud.  Da  nun 
die  Regierung  einsah »  dass  die  geheime  Zufuhr  bei  einem  io 
hohen  Zolle  sieb  nichl  yermindem,  sondern  yermebren  müsse,,  so 
setzte  sie  denselb<»i  1784  auf  1272%  herab.  In  Folge  dieser 
Maasregel  vergrösserte  sich  dfer  Import  rasch  um  das  Dreifache, 
indem  von  1789-r*-1795  jihrlidi  4--500,000  Pud  zur  Versteuerung 
einUarirt  wurden.  Jedodi  führten  die  am  Schlüsse  des  Torigea 
und  beim  Beginne  des  jetzigen  Jahrhunderts  herrschenden  Kriege 
die  Nothwendigkeit  einer  Vermehrung  der  Staatseinnahmen  her* 
bei,  und  die  englische  Regierung  glaubte  in  der  Erhöhung  der  ZoU- 
abgaben  eine  desfallßige  Stütze  zu  finden.  Man  erhöhte  auch  suo- 
cessive  von  1796  an  denTheezoU  von  25 — 95%  für  feinere  und 
von  20 — 65  ^/o  für  niedere  Sorten,  bis  endlich  1806  ein  gleich- 
massiger  Zoll   voi^   96%  und   100%  festgesetzt  wurde.    Hierbei 

•         •         • 

blieb  es  bis  1834.    Man  kann  aber  bei  dem  Ansätze  von  96  —  100% 

*  *  » 

vom  Werthe,  180 — 200%  in  Wahrheit  annehmen,  wenn  man  die 
Theepreise  berücksichtigt,  wie  sie  durch  das  von  der  ostindischen 
Compagnie  gebandhabte  Monopol  hinaufgetrieben  wurden,  so'  lange 
sie  die  ausschliessliche  Befugniss  zum  Handel  mit  China  in  Hän- 
den hatte.  Unter  einem  so  drückenden  Tarife  war  es  nicht  mög- 
lich, dass  die  Einfuhr  rasch  und  in  grossem  Umfange  zunehmen 
konnte.  Mit  dem  Ablaufe  des  Monopols  der  Compagnie  trat  auch 
eine  Veränderung  in  der  Zollentrichtung  für  Thee  ein,  und  zwar  wurde 
anfangs  je  nach  Qualität,  1  s.  6d.,  2  s.  2  d.  und  3  s.  p.  Pfd^  festgesetzt. 
Allein 'bald  ging  man  zu  einem  gleichmässigen  Zolle  für  alle  Thee- 
sorten  von  2  s.  1  d.  über  (ungefähr  60  K.  Slb.  das  Pfd.),  und  seit 
dieser  Zeit   hat  sich  eine  beträchtliche  Vermehrung  der  Theeein- 

•         •         • 

fuhr  in  Grossbritannien  zum  Nutzen  der  Consumenten  und  der 
Zolleinnahme,  welche  letztere  sich  für  Thee  auf  4 — 5  Mill.  Pfd. 
Sterl.  beläuft,  eingestellt. 

In  den  Vereinigten  Staaten  hat  seit  dem  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts, wie  in  allen  Lebensbedurfnissen,  so  auch  im  Thee,  die 
Consumtion  grosse  Fortschritte  gemacht  Die  Durchschnittszufuhr 
betrug  1821—1830  fast  78%  und  1831—1840,  nach  Aufhebung 
des  Einfuhrzolles,  sogar  240%  mehr,  als  in  der  10 jährigen 
Durchschnittsperiode  von  1801 — 1810.  Der  Bedarf  an  Thee  be- 
steht in  den  Vereinigten  Staaten  vorzugsweise  in  grünen  Gattungen, 
die  %  des  zugefiihrten  Quantums  ausmachen,  und  aus  V«  schwar- 
zem Thee.    Dagegen  ist  in  England  der  Verbrauch  von  grünem 

12 
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Thee  In  uutörgeordDelem  VeryUnisM  Imdi  beOlS^t  labe  ^/y  dei 
Oberhaupt  von  Oiiita  nach  GroMbritanaiea  'geführten  QuantoniB. 
In  Russland  fand  eine  Vermehrung/der  Thteaufulir  in  Afx 
Periode  von  184T— 1849  gegen  diejenige  wn  1831—1840  um 
57 '/e,  gegen  1821—1830  um  ie7%,  gegM  1811—1820  um 
214  •/•  und  gegen  1801—1810  um  297  >  statt.  Allgesehen  yo§ 
dieier  gesteigerten  Zufuhr,  ist  doch  d«r  Verbraudi  von  Thee  in 
Rassland,  im  Vergleiche  mit  demjetiigen  von  Grossbritannieii  und 
den  Vereinigten  Staaten,  geringe. 

Nach  den  neuesten  Berichten  ist  der  Export  China's  von  diesem 
Artikel  und  dessen  Consumo  in  nachbwiannten  Ländern,  wie  folgt: 
In  Grossbritannien   51 ,000,000  Pfd,    dat.  44  Will,  schwarz  u.  7  MiU.  grün, 
^  den  Vereinigten  ^, 

Staaten  .     .     .  19,000,000 
^  Russland  (1849)  12,183,920 
^  den     britischen. 
Colonien     .     . 
^  Holland    nebst 

Colonien    . 
^  Deutschland 
f  Frankreich  nebst 
^-   Colonien     .     . 
f  Südamerika  .     . 
^  Belgien     .     •     . 
;?  Spanien  u.  Por- 
tugal      .     .     . 
fi  Italien      .     .     . 
f  Schweden    und 
Dänemark   .     . 


8,000,000 

3,000,000 
2,000,000 

500,000 
400,000 
224,000 

130,000 
56,000 


15    f   grün  .     sf  4    *    Bchwan, 
'176,133  Pud  33  Pfd.  schwan  and 

470    i  25    s5    grün, 
127,993    f  22    ^    Ziegelthee, 


Hamburg  importirt  12,000  Gtr. 


30,000 


96,523,920  Pfd. 
Nach  der  Zahl  der  Bewohner  kommt  demnach  auf  den  Kopf- 
in Grossbritannien  1  Pfd.  26  Loth,  in  den  Vereinigten  Staaten 
28  Loth,  in  Russland  6V4  Loth,  in  Holland  24  Loth,  im  deut- 
schen Zollvereine  1^/5  Loth  und  in  Frankreich  0,4  Loth,  Für  Russ- 
land zeigt  sich  zwar  ein  Consumo  yon  6^4  Loth  p.  Kopf,  wenn 
man  die  ganze  Bevölkerung  desselben  annimmt  und  sowohl  Baichow 
als  Ziegelthee  in  Anschlag  bringt.  Allein  zieht  man  den  Baicbow 
in  Betracht,   welcher  besonders  nur  im  Inneren  des  Reiches  ver- 
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braucht  ^ri,  und  M  er  Qlmier  lu  ^steten  komant,!  nar  d^nSladtn 
heW9bneivi  lugfingUdi  kt,.  sa  gid»l  dies^  •  w^dn  omb  die  Z^hl  d^r* 
selben  als  wirkliebe  Venebtter  «uf  51iiIL  attwblägl^  tFfd.  dgLotln 
pr.  Kopf,  ein  Quantum,  wekhes  reliaüv  dem  ia.Grog^britannien 
eoeßumirten  am  näehaten  stebt 
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:.     KAFFEE. 

Nach  neueren  Berichten  beläuft  sieb  das  Quantum  Yon  Kaffee, 
welches  in  Amerika  und  Asien  eingesammelt  wird,  annähernd  auf 
16  MiU.  Pud,  und  zwar: 

...,J9  Brasilien  ungeßhr     i. 5,600,(](P0  Pudl 

.    f  den  boiläüdi^ch^ostiDdisdien  Colonien:  Java 

und  Sumatra     ..  \    .    .     .    .     .    .     .  4,200,000    f 

,:^  Cuba      .    .    .    .    .    .; 1,750,000    ^ 

^  Portorico  und  La  Guaira   .......  1,225,;000    ^ 

f  Ostindien  und  Mokka     ........  875,000    ^ 

f  St.  Domingo S00,089    ^ 

im  französischen  Westindien:  Martinique  und 

Guadeloupe  .    •    ^  > 735,000    ^ 

im  englischen  Westindien:  Jamaica  etc.    .    :  ■  500,000    « 

f  holländischen      ^          n 350,000 ,  f 

in  Ceylon < 250,000    ^ 

im  Gänsen  16,285v000  Pud 
Von  diesem  Quantum  erhält  Russland  kaum  den  100.  Theil 
und  bezieht  .den  .grösseren  davon  nrcht  direet  ans  den  Produc- 
tionsländern,  sondern  vermittelst  der  europlisehen  Niederlagshäfen 
für  diesen  Artikel.  Die  Zufuhr  ron  Kaffee  nach  Russland  betrug 
nach  fünQährigen  Zusammenetelhmgea ; 

durchschnittlich  aus  Amerika    aus  and.  Gegenden        im  Ganzen 

von  1827—1831  34,897  105,058  139,955  Pud 

:^     1832—1836    .  .    45»903  71,430  117,333    ^ 

;r    1837—1841  18,539  113,164  131,703    ^^ 

r    1842—1846  ,8,849  154,176  163,025    p. 

Diese  Ziffern  legen  dar^  dass  die  Zufuhr  direet  aus  Aroerika 
sich  um  das  Vierfache -verminderie,  dagegen  aus  den  übrigen  Ge- 
genden  um    467«^  vergrdssertß.    Binen    bedeutenden   Theil   des 

12* 
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Kaffees  erbdU  mtii  aus  den  Hansestädten,  Holland  tnid  England 
und  ein  unbedeutendes  Quantum  au«  den  dbrigen  europäisdieii 
Häfen;  die  Zufuhr  vertheilt  ÜA  folgendennaasen: 


«QS 

den  Hansestädten 

England 

Holland 

ander.  GegenjM 

1827—1831 

9,292 

63,648 

1,009 

31,109Pad 

1832—1836 

22,410 

31,632 

636 

16,752  » 

1837—1841 

60,407 

11,133 

11,722 

30,902  » 

1842—1846 

80,757 

10,440 

18,335 

44,644  f 

Fast  die  Hälfte  der  ganzen  Zufuhr  erhält  man  jetzt  aus  den 
Hansestädten,  welche  im  Laufe  der  letzten  10  Jahre  ein  bedeu- 
tendes Uebergewicht  über  die  anderen  Gegenden  in  ier  Versor- 
gung Russlands  mit  diesem  Artikel  erlangten.  Ebenso  vergrös- 
serte  sich  in  diesem  Zeiträume  der  Consum  you  Javakäfifee  in 
Russland,  der  vorzugsweise  über  Holland  geliefert  wird.  Die  Ver- 
mehrung der  Kaifeezufuhr  aus  den  Hansestädten  und  Holland  Ver- 
ursachte eine  merklidie  Verringerung  der*  Zufuhr  über  En^and 
und  direct  aus  Amerika;  dagegen  vergrösserte  sich  daä  aus  den 
übrigen  Plätzen  Emropa's  eingeführte  Kaffeequantum  in  der  letzten 
Periode  um  54®/o  gegen  die  erste.    - 

Wenn  man  auf  die  Bewegung  der  Kaffeeeinfuhr  nach  Russland 
nach  den  Handelstabellen  achtet,  so  kann  die  Veränderung  nicht  ent- 
gehen, welcher  dieser  Handel  in  den  30er  Jahren  unterlag;  die  re- 
gelmässige Einfuhr  von  Kaffee  ^ng  nach  einer  allmäligen  Zunahme  sich 
zu  vermindern  an  und  nahm  nur  erst  in  der  neuesten  Zeit  wieder  an 
Umfang  zu^  Diese  Schwankungen  haben  ihren  Grund  hauptsächlich 
in  der  veränderten  Zollscala,  wie  nachfolgende  Tabelle  zeigen  wird: 

Einfuhr        Zoll  für  das  Pud 

1793—1795  74,211 

1800—1810  66,493 

1816—1819  89,671 

1820—1821  110,212 

1822—1826  109,867 

1827—1831  139,955 

1832-1836  117,333 

1837—1841  131,703 

1842—1845  154,596 

1846  196,905 

1847  192,620 

1848  234,263 


3  R. 

20  K. 

Slb. 

3  » 

20  * 

f 

3  * 

— ■      ^ 

» 

2  * 

—      P 

fi 

5  * 

;r 

fi 

5  ^ 

— ■     ^ 

^ 

6  * 

75  * 

fi 

6  * 

* 

f 

6  . 

15  * 

0 

3  * 

70  * 

P 

3  * 

70  » 

S 

3  * 

70  * 

f 
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Im  Anfange  4ea  gegenwäitigea  fahrtondertot  mr  Zeit  der  eu- 
rpp(üachea  Kriege  und  der  Coiiline|ital$perre,  Yerminderte  sich  die 
KaffeMnfuhr  in  der  ersten  Periode  gßgen  die  vorhergehende  um 
11*/«;  nach  Eintritt  des  allgemeinen  Friedens  vergröeaerte  sich 
dieseihe  wieder  von  1816«-1810  um  34%  i  nach  der  Herab- 
setzung des  Zolles  von  3  R.  aof  2  R.  in  den  Jahren  1820—1821 
fand  eine  fernere  Vermehrung  in  der  Einfuhr  um  237«,  statt.  Die 
bedeutende  Erhöhung  des  Zolles  nach  dem  Tarife  von  1822  von 
2  R.  auf  5  R,  trat  aber  der  regelmässigen  Zufuhr  wieder  hem- 
mend entgegen.  Im  Jahre  1822—1826  betrug  die  Zufuhr  durch- 
sdmitüich  fast  ebensoviel  als  in  den  Jahren  1820—1821,  allein 
in  den  folgenden  Jahren  von  1827 — 1831  vergrösserte  sich  die- 
selbe um  27%;  die  in  diesem  Zeiträume  zur  besseren  Einrich- 
tung der  ZoBadministration  und  der  Verschärfung  der  Grenzbe- 
wachung getroffenen  Maasregeln  beschränkten  einigermaasen  die 
Ausdehnung  des  Schleichhandels,  und  verstärkte  sich  deshalb  die 
regehnässige  Kaffeezufiihr«  Durch  die  1831  eingetretene  Zollertift- 
hung  fand  bis  1837  wiederum  eine  verminderte  Zufuhr  und  zwar 
um  16%  :statt.  Dieser  Ausfall,  als  die  unvermeidlidbe  Folge  der 
ZoUerhdhung,  veranlasste  die  Regiening,  den  Kaffee  von  1837  an 
von  der  Erhebung  des  Zuschlßgszolles  von  12  V^^^  ^^  befreien, 
welcher  im  Jahre  1831  eingetreten  war.  Diese  Maasregel  brachte 
sogleich  einen  günstigen  Eindruck  auf  den  Kaffeehandel  hervor, 
die  ZuAihr  vergrösserte  sich  von  1837 — 1841  um  12%,  und  ob- 
gleich in  den  folgenden  Jahren,  und  zwar  seit  1842,  der  Zoll  wie- 
der etwas  erhöht  ward,  so  wuchs  dieselbe  doch  bis  zum  Jahre 
1846  um  177«*  Auf  solche  Weise  fand  im  Laufe  von  25  Jahren 
eine  allgemeine  Zunahme  um  40%  in  der  Einfuhr  statt»  während 
der  Zoll  um  260%,  erhöht  wurde. 

Die  Zufuhr  vertbeilte  sich,  in  dem  bemerkten  Zeiträume  fol- 
gendermaasen: 


4urcliscliiiittl.  Einfahr 

nacbPetenbarg 

nach  Riga 

landwärts 

nach  Oietia 

von  1822^1831 

93,131 

22,192 

794 

4,976  Pu4 

»     1832-1837 

95,453 

10,891 

1,41« 

8.483    ' 

P    1838—1841 

101,586 

14,783 

2,243 

9,388    > 

*    1842-1846 

118,986 

13,689 

3,150 

11,038   > 

Piach  SL  Petersburg,  von  wo  aus  beide  Hauptstädte  und  ein 
grosser  Theil  der  innerem  Gouvernements  mit  Kaffee  versehen 
werden,  zeigt  sich  im  Laufe  von  20  Jahren  nur  eine  geringa 
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ZonadMie  doT'Hnftihr;  bei  eineni'Zölte  VM  6  lt.  75  K.  tergrös- 
sorte  sie  fiioli  Ton  1832^—1837  nor  um  ii^fn  gegen  die  irother- 
gehesde  zehDJährige  Periode,  in  dem  folgenden  Zeiträume  bei  dem 
iWegfaUe  des  Znscblagszolles  von  ISV^^^  wik^e»  6®/<i  piebr  kh 
▼oa  1832— 1$37  eiageilOirt,  uiid  endiieh  zeigt  sidh  -in  der  leteten 
Periode  eine  gröBsere  EmTuhr  4im  17%  gegcln  die  voriiergeilMde 
und  lim  27%  im  Vergleiche  mit  der  ersten  Pertode. 

JHiga  setat  denimportirten  KafiFee  nach  den  Ostsee-«  und  den  be* 
nachbart^  O^ouvernements  ab ;  nach  Erhöhung  des  Einfiilyrzoltes  von 
Br  IL  auf  6  R.  75  K.  yerminderte  sich  die  Einfuhr  um  nHdur  als  das 
Doppelte,  und  obgleidi  sie  sich  darauf  in  Folge  des  Nachlasses  der 
bemerkten  127«%  Zuschlag  wieder  etwas  vergrösserte,  so  blidb 
sie  doch  in  den  beiden  folgenden  Perioden  in  einem  gleichen  Ver- 
hältnisse nnd  immer  noch  um  3O--^40%  gmnger  ab  in  der  er- 
sten '■  zehnjährigen  Periode. 

'■  Bei  dem  geringen  regelmässigen  Inq»orte  Ton  Kaffee  tiierRiga 
¥ergrftsserte  sich  die  Lieferung  von  diesem  Aräkel  nach  den  west- 
üchen  Gouvernements  l^Mlwärts,  aber  auch  kier-war  die  Zufbhr 
Aber  die  Zottamter  höchst  unbedeutend  nüd  entsprach  keineswegi 
dem  Kaffeebedarfe  dieser  Gegenden;  das  dnrchschnittliche  Quant»» 
Kaffee^  welches  über  die  ZoUimter  an  der  Landgrenze  eilagefttirt 
wurde ,  be&ef  sich  in  der  letzten  Perio^jB  auf  nic^t  mehr  als  3, 150 Pud. 
Der  Transport  nadi  Odessa  wachs  fortwährend  und  vergrösserte 
sich  in  der  letzten  Periode  gegen  die  erste  mn  120%.  Einef-solehe  be- 
deutende Zunahme  war  die  Folge  der  Erhebung  Odessa's  zamFreiha^* 
fen,  wodurch  es  den  Vortheil  erhielt,  nur  V»  ^^^  den  Sätzen  des  aD- 
gem«nie»Tarife  entrichten  zu  können ;  diesen  Vortheil  bat  jedoch-nur 
der  Kaffee,  wacher  znm  örtlichen  Bederfe,  sowie  ZRrVerproviantirung 
der  Kriegsschiffe,  welche  am  transkaukasischen  Ufer  des  schwarzen 
Meeres  itreuzen ,  sowie  für  die  Landtrnppen ,  welcl^e  an  diesen 
Ufern  zerstreut  liegen,  einclarirt  wird ;  derjenige  Kaffee  aber,  wet- 
oher  über  die  ZollMnie  des  Freihafens*  nach  anderen  Plätzen  des 
Iteiches  gefuhrt  wird ,  tnuss  den  voHen^  Zollsatz«  entrichten.  In 
den  fiandelstabeUenVird  das  Quantum  Kaffee  verzeichnet,  welches 
nach«  dem  Freihafen  gelangt,  aber  es  sind  darin  nicht  die  Ueber- 
sichten  enthalten ,  welcher  Tbeil  diesei^  Waore  nach  deh  inneren 
mtzen  unter  Bezahlung  des  VoUeti  ZollsatZ€ls  versandt  wird.  Die 
iMn-eehmingen ,  welche  vl>er  den  Handel  Odessa^  jänüeh  in  d^ 
^hiidriszeitung'  publicirt  werden^  legen  dar,  dass  die  durchschnitt- 
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Mobe  Jblfiihr  y^n  KaObe  iiadi  dem '  linein  dea  Reidito  üUef  üA 
ZolUinie  des  Freihafens  folgendes  Qaantiim  «vsmadit: 

von  1882^1837  bei  eiihein  Zolle  von  6  R^  75  K<    3^71  PM  ^ 

#  18*8—1841    #•      -?   ■    *      'V'6  ;,   -^  0      2,3ftl    *: 

*  1842—1845    *.      '  #        ^        r    6  ^15  *      2,092  •  i^  • 

Im  Laufe  dieser  2eit  nahm  die  Ausfuhr  von  Kaffee  aus 
Odessa  nach  dem  neurussischen  Distriete  und  den  angrenzenden 
Gonvemements  nur  um  12V^V<'  ^' 

Betrachteten  wir  die  Bewegung  der  Kaffeeeinfuhr  fai  Rücksicbf 
auf  die  hauptsächlichsten  Wege  des  inneren  Absatzes,  und  zeigten 
wir  die  Veränderungen,  welche  in  dem  regelmässigen  Gange  dieses 
Handels  unter  den  verschiedenen  Zöllen  erfolgten,  so  d^Re  es 
nutt  am  Orte  sein,  die  allgemeine  Yertheilung  an  der  ganzen.  See« 
und  Landgrenze  des  eoropäischen  Russlands  darzidegeti.  Zur 
Yergleichong  wählen  wir  zwei  Perioden,  welche  durch  einen  zehn^ 
jährigen  Zeitraum  getrennt  sind,  die  erste  schliesst  in  sich  üb 
vier  letzten  Xahre  des  Bestehens  von  einem  Zolle  von  5  R.  fiir 
den  Kaffee  (1828-^1891),  die  andere  umfasst  aber  diejenige  vier« 
jflHijge Periode,  in  welcher  GR.  15  K.  für  das  Pud  erhoben  iHir«^ 
den  (1842—1845): 


Purchschnittl.  Einfuhr    Ton  182S— 1831 

tiber  Ardiangel  fflr  d 

-   n^rdllch^Distriet 
Russlands  .    .    .      1,278 

aber  Riga  und  andere 
Ostoeehäf^  imd 
hmdfwärts   .    .    .    25,632 
0   Odessa  .    .     .      3,501 
^    and.  südl,  Häfen      1,124 

äi^  Fetersbm^g  .    *  101,747 


1842—1845 


540  Pud 


K 


625 


17,940 
2,892( 


Differenz  gegen 

1828—1831 
'  mehr      weniger 


—      57«/« 


—      »6f/t 


4,619 
118,966 


17,511 


62% 
17«/t 


im  Ganzen    133,282 


144,977  Pud. 


Es  hatte  demnach  in  der  allgemeinen  Zufuhr  eine  Vergrösse- 
rung  von  nur  9^/e  im  Laufe  von  10  Jahren  stattgefunden. 

Bei  Mm  ,hoh^  Zolle,  we^er  vor  1846  vom  Kafl^ee  erhobex^ 
vmrdey  erhielt  sich  der  regelmässige  Import  einzig  nur  durc))  das 
FaUen  der  Preise  ^  nimant.  man  die  Preiscourante»  wekhe  in  dej| 


ZundMie  der'Knftihr-,  b«i  eii«m  Zotte    ^^J^  ^ 

lÄTte  «e  sich  ton  1832— 18S7  Bur  uiü-    ^  ^  5r  |>   ^ 

gehend«  zehnjährige  Periode,  in  dem  ^^^^^^\J^.    ^   ^ 

WegfaUe  des  ZuscWagszolks  ton  12*fi^k      ^  | 

von  1832— 1837  eingeführt,  uAd  endlieli   f 

Periode  eine  grösaere  Einfuhr  «m  17*|«  •'       -^    W* 

•und  lim  27%  im  Vergleiche  mit  der  |^  ,/    ^     %  ^ 

Jüga  setet  den  importirten  Kaßeti^i,  ^      ^    a>    ^ 
nachhalten  Gouvernements  ab ;  nachf^  f  .  ^      '^  ^      '  ^    S    S' 
5  R,  auf  6  R.  75  K.  verminderte  j     ^  %^    ^^  \      ^.   1.  f 
Doppelte,  und  obgleich  sie  sic^  ^      %^    ^  ^  '    \ 

bemerkten  12Va%  Zuschlag;/^, 
sie  doch  in  den  beiden  tolfl^^       9   ^   ^ 
haltnisse  und  immer  nof|^|  ^  ^-      *^    ^    »^  "^    ^ 
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^        ^  —        -ir« 


sten  zehnjährigen  Peri<v^'  T  ^  ^ 
Bei  dem  geringen/^    |  ,-  ^. 
vergrdsserte  sich  die /|  f  C  4  9^ 

liehen  Gouvernemr/?  <^  -  5  _.;^  -    ^ 

Aber  die  ZoB&mt^  i  j'  •  ^  -  j,  .  ^  .    :*•  Z<^ 

dem  KafFeebcdar//  *  u^  *j*     n    *  j    .     .♦«!.    *^^  Um 

_  ^  .  .  /  '^  -  uergehenden  Periode  zu  stehen  ^  u  ^ 

Kaifee,   welcr/  ^^^         ,.      ^^o/      j-  <o>i/.      ^^^m* 

^  '     ,.   /  -1845   machten  907© ,   die  von  1846-^^^' 

wurde,  beb«*  ^    .  1848 

'   ^  des  Preises  aus.  ^^ 

DerT 
sich  in  d     der  Ermässigung  des  KafTeezoUes  vejrgrösserte  sich    d' 
deuten'    '\w  die  Zollämter  in  bedeutendem  Maasstabe ;  m  de^  ^^ 
fe»  T//^46--1848  überstieg  dieselbe  schon  um  34%  das  Quauty^" 
*/2   nach    dem    früheren  Zolle  von   1842-^1845   einver^jorn 
d'    ^.    ^®^  Verlust,   der  in  der  Zolleinnahme  durch  die  Herab 
*^g  der  Abgabe  auf  diesen  Artikel  erfolgte.,  ist  nur  ein   ;jeitl 
^iJiges  Opfer,   welches  sich  bald  durch  die  Vermehrung  der  gel 
^tzlichen  Einfuhr  ausgleichen  wird;  von  1846—1848  wurden  bei 
giflem  Zolle  von  3  R.  70  K.  für  das  Pud  durchschnittlich  770,000  R 
jährlich  an  Zollgebuhren  für  Kaifee  eingenommen,  während  ia  jer 
vorhergehenden  Periode  bei  einem  Zolle   von  6  R.  15  K.  durch« 
schnittlich  ungefähr  900,000  R.  eingingen,  folglich  bedarf  es,  uJ 
den  Ausfall  in  der  Einnahme   zu   decken,   nur   einer  MehrzufuJu^ 
von  35,000  Pud;   von    1832—1837   belief  sich  bei  einem  Zo|] 
von  6  R.  75  K.  die  bedeutendste  Einnahme  auf  860,000  R.,   {„- 
Jahre  1848  aber  nahm  man  866,000  R.  ein;   diese  Facta  bewei. 
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sen,  dsiBs  die  nidiste  Folge. Ton  der  Herabeettung.des  ZeHes  eiae 
Erweiterung  der  gesetsticheii  EiDfiihr  war. 

In  anderen  Staatm  zeigten  sich  äbnliehe  Wirknngen  aus  der 
Erhöhung  nnd  Ermissigung  der  KaffeezöUe.  In  Grossbritanlden 
ward  im  Jahre  1732  der  ZoU  Itir  diesen  Artikel  aus  eigenen  Cer* 
lonien  von  2  s.  auf  iVs  8*  das  Pfund  herabgesetzt,  und  erlangt» 
der  Fiscus  dadurch  während  einiger  Jahre  eine  jährliche  Einnahme 
von  ungefähr  10,000  Pfd.  St«;  allein  der  bei  diesem  hohen  Zolle 
sich  Tergrössernde  Schmuggelhandel  beschrSnkte  die  gesetzlidie 
Kaffeeeinfuhr  so  sehr,  dass  im  Jahre  1783  die  Zalleinnahme  nur 
2,869  Pfd.  St  betrug;  zur  Abschneidung  der  Contrebande  eot-> 
schloss  man  sidi  im  Jahre  1784  zur  Herabsetzung  des  Zolles  auf 
1  d«  das  Pfund,  und  rasch  nahm  die  Zolleinnabme  tun  das  Drei-« 
fache  zu.  Von  1795 — 1808  ward  bei  den  damaligen  Ausgaben, 
welche  der  Krieg  verursachte,  der  ZoU  allmälig  erhöbt  und  stieg 
bis  1807  auf  1  s.  8  d,;  die  Zufuhr,  welche  für  den  inneren  Be^ 
darf  bestimmt  war,  betrug  in  diesem  Jahre  1,170,164  Pfund,  und 
erstredite  sich  die  Einnahme  für  diesen  Artikel  bis  161,245  Pfd. 
St.,  im  Jahre  1808  fand  eine  Verminderung  des  Zolles  yon  1  s, 
8  d.  auf  7  d.  statt,  und  im  folgenden  Jahre  führte  man  9,251,837 
Pfund  ein,  für  welche  ein  Zoll  von  245,856 »Pfd.  St.  entrichtet 
wurde;  bei  einer  so  bedeutenden  Zollherid)setzang  Tergrösserte 
sich  die  Einfuhr  um  52%,  Nachdem  im  Jahre  1819  der  Zoll 
wieder  yoa  7  d.  auf  1  s.  erhöht  worden  war,  verminderte  sidi 
die  gesetzliche  Kaffeeeinfuhr  im  Jahre  1824  bis  7,993,041  Pfund 
und  brachte  der  Gasse  eine  Einnabme  von  407,544.  Pfd/  St., 
allein  in  diesem  Jadbre  wurde  wieder4im  die  Abgabe  von  1  s.  auf 
6  d«  herabgesetzt  und  bewirkte  dies  im  Jahre  1 825  eine  ZuAibr 
von  10,766,122  Pfund.  Seit  dieser  Zeit  bis  1842  blieb  der  Zoll 
für  Colonialkaffee  ohne  Veränderung,  ward  aber  in  diesem  Jahre 
von  6  d.  auf  4  d.  h^abgesetzt.  Die  Zufuhr  von  Iremdcan  Kaffee 
aus  den  Gegenden ,  welche  jenseits  des  Gap  der  guten'  Hoffnung 
liegen,  ward  im  Jahre  1838  bei  einem  Zolle  von  9  d.  das'PAiad 
gestattet;  iiii  Jahre  1842  ward  der  ZoU  fuir  aus  fremden  Colotnien 
eingeführten  Kaffee  von  1  s.  3  d.  auf  8  d.  herabgesetzt  und  im 
Jahre  1844  von  8  d.  auf  6  d.  das  Pfund«  In  welchem. Maase. sich 
der  Verbrauch  von  Kaffee  in  Grossbritannien  seit  lfä5  und  na-» 
meotlich  seit  Herabsetzung  des  Zolles  für  Colonialkaffee  vergrös- 
serte,  zeigen  folgende  Z^len:. 
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tok  lM5~imd  diirchBänlffidk  14,87S,«IK  Pfiifid 
^    1830—1834  ^  2M3d,747      # 

;^    1835-^1837  #  a9,86»,23a      s 

nach  VermiaderuDg  des  ZoHeg  Ar  ColonialkafflM  iü  Jatee  1842 
mid  für  fremden  in  den  lahren  1838,  1842  ttnd  1844  beUef  «ck 
die  mittlere  Zufuhr 

von  1838-1841  auf  27,397,554  Pfnd 
^  1842-1846  ^  32,197,946  - 
Ungefähr  die  Hälfte  dieser  Einfuhr  bestand  in  Colonialkaffee,  (ur 
welchen  4  R.  SIb.  für  das  Pud  erhoben  wurden,  während  firen* 
der  6  R.  zahlte.  Der  Zoll  für  CoIonialkaiTee  w«*  vor  1842  M 
von  gleicher  Höhe  als  der  in  Russland  erhobene,  jener  aber,  wel- 
cher im  russischen  Tarife  seit  1846  festgesetzt  war,  gleidit  dem* 
jenigen,  welcher  seit  1842  in  England  für  Colonialkaffee. erbobea 
wurde.  Bei  einer  solchen  Gleichheit  beider  Tarife  war  jedodi 
das  Resultat  in  Hinsicht  der  Kaifeeeinfuhr  nach  GrossbritaAnieD 
und  Russland  ein  gänzlich  verschiedenes;  ioi  ersteren  zeigte  sidi 
nach  zehnjähriger  Zusammenstellung  eine  dm'dischnittlicbe  Kaffee- 
zufnhr 

von  1827—1836  von  580,407  Pud 
p  1837— 1846  aber  ^  824,800  ^  ; 
die  Zufuhr  vergrösserte  sich  um  42®/»,  obgleich  der  Kaffee  in  der 
ersten  Periode  6  R.  und  in  der  letzten  8,  6  und  4  R.  Zoll  das 
Päd  zahlte ;  in  Russland  nahm  die  gesetzmissige  Zufuhr  im  Lavfe 
dieser  Zeit  durchschnittlich  von  128,644  Pud  aui  147,364  Pul) 
zu,  eine  Termehrung,  die  nur  14%  beträgt.  Eine  solche  Diffe- 
renz erklärt  sich  durch  den  Grad  der  Entwickelung  der  Volks- 
wohlfahrt in  beiden  Reichen;  ein  Zoll,  der  für  GrossbritaimieD 
massig  erscheint,  kann  für  andere  Gegenden  sehr  hoch  sein,  je 
nach  den  beschränkten  Mitteln  des  Redarfes,  dies  zeigt  sich  nidt 
nur  in  Russland,  sondern  auch  in  anderen  Ländern. 

In  Frankreich  zeigt  der  innere  Absatz  von  Kaffee  nicht  eioe 
so  bedeutende  Zunahme  als  in  Grossbritannien ,  obgleich  der  Zoll 
nach  dem  französischen  Tarife  bedeutend  niedriger  und  ausserdem 
der  Theeverbrauch  in  Frankreich  sehr  unbedeutend  ist,  während 
derselbe  in  Grossbritannien  den  Kaffeeverbrauch  beschränkt  Nack 
dem  französischen  Tarife  erhebt  man  für  Colonialkaffee  ehiea  Zoll 
von  2 — 2V2  R.,  für  fremden  aber  je  nach  der  Abstammung  wn 
374—4  R.  Slb.   das  Pud.    Nach  zehnjähriger  ZusammensteBung 
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beläuft  sieb  die  ^diU-c&AibiuitlidlM  Kaffioeififiilik*  4ir  den  inneren 
Bedarf  Ton  1827— 1886  auf '63&»030  Pud,  Von  1637—1846  aber 
auf  821,157  Pulv  <Aie  Vermefarungi  von  27^/».  Diese  Zahlen  be^ 
weiseb,  dass  in  dnet  und  derselben  Zeit  der  Kaffieeabeats  in  Frallb^ 
reieh  biBi  räien  niedrigeren  Zolle  sich  an  ^dae  2feeb^  nvehr  ifbr^^ 
grösserte  als  in  Rusdand. 

Nach  Oesterreich  wurden  bei  einem  Zolib  ton  3  K.  ^  K; 
Slb.  TOn  t8ai-^184&  disrdiBdinittfidi  325,400  Püd  Kateie  einge«^ 
führt,  Ton  1840 — 1843  415,796  Pud,  nach  Berabsetsning  des 
Zolles  aber  im  Jahre  1844  auf  2  R.  34  K,  das  Pud  rergrOssert^ 
sich  die  EinMbr  in  den  AÄren  1844—1846  auf  600,i028  Pud 
(44%  Zunahme).  In  Russland  nahm  die  ZwiAihr  nach  Herab*^ 
setning  des  Zidles  im  Jahre  1846  von  6R.  15  K.  auf  3  R.  70  K.=  in 
den  Jahren  1846—1847,  wie  oben  bemerkt  wurde,  gegen  die 
vorhergebende  Tierjährige  Periode  (1842 — 1845)  nur  um  2&^  zu: 
Die  Eraiiesigung  der  ZMle  in  beiden  Staaten  war  fest  eine  gkJeM 
(ung^Shr  40*/o>,  adlein  die  darauf  erfolgte  Zunahme  der  Eiefuhf 
zeigte  skk  in  Oesterreidi  bedeutend  stärker  als  fafi  Russland ;  dies 
Terschiedene  Resultat  dftrfte  seinen  firun^l  darin  haben,  datss  der 
verminderte  Zoll  nadi  den  niseisdien  Tarife  doch  noch  imtiver 
56%  mehr  als  der  österreichische  betrug,  und  dass  in  Russfand 
der  Kaffee  durch  den  Thee  ersetzt  wird,  während  in  Oesiferreich 
von  diesem  Getränke  verhältnissmäsSig  wen9g>  oonsumirt  wird. 

Im  deutschen  2!olt?ereine ,  ib  welchem  der  Kaffee  mit  einetfr 
gemässigten  Zolle  von  circa  2  R.  Slh.  für  das  Pud  belegt  isi,  >  fin^ 
det  dne  beständige  Zundime  ii^  der  Einfuhr  statt.  Das  durchs 
schnittliGbe  Kaffeequantum,  für  welches  der  ZoH  entrichtet  wurde^ 
belief  sich  in  den  Jahren 

1832-1886  auf  1,165,881  Pud 
18*7-1841     0    1,814,6^0    ^ 
1846— 1S47     #    2,598,264    *  .     '  : 

und  vergrössMte  sich  folglich  in  den  16  Jahren  um  mehr  als 
120%.  In  Deutsddand  erweiterte  sich  derKafleevsiirauch  in 
einem  solchen  Grade  wie  in  Bngland  der  Thee,  Und  gewährt  dim 
Fiseus>  bei  einem  massigen  Zoäe  eine  bedeirtende  Einnahme. 

In  Schweden  ist  der  Zoll  für  Kaffee  noch-  niedriger  und  zwak* 
1  R.  30' K.  das  Pud,  weshalb  sich  deäsen  Verbrauch  merklieh 
vergrösserf.  Die  durcivschoittlidie . Kaffeeisuffihr  belief  'sich  nMft 
lünQähriger  Zusammenstelhmg  ^ 
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▼im  1836Hrl840  wtf  113,082  Fttd 
*    1841.-1845    0     15i»,374  ^  .       . 

un4  Tergrösserte  sich,  sonach  um  407«.  b  Busalan^  degegeo 
3imrd6D  in  diesen  beiden  Perioden  124^882  und:  153491  Pud 
eingefüturU  folglich  nur  227«  Zuniibme,  und  .war;  letzlere  demnach 
in  Schweden  um  das  Doppelte  starker  als  in  Rapsland ;  sogar  das 
durchsQfanittUcbe  Quantum,  welches  in  der  leteten  Periode  nach 
Russland  «ingeftihrt  wurde «  war  geringer  ab  dasjenige ,  weli^es 
Schweden  einföhrte«  ohgleidi  Russland  20  Mal  mehr  Bewohner 
2(ihlt  als  Schweden. 

In  Belgien  belief  sich  die  Durcbsehnittszufuhr  von  1835—1840 
auf  1,040,265  Pud  und  von  1845—1847  jährlich  auf  1,063,779  Pud 
bei.  einen}  Zollsätze  von.  36  K«  Slb,  das  Pud»  Der  Kaffeeverbraucb 
erreichte  dem  Anscheine  nach  in  diesem  Lande  die  äusserste 
Grrenze,  weil  ungeachtet  des  niedrigen  Zolles  die  Einfuhr  in  der 
neueren  Zeit  sich  fast  um  nichts  vergrössesrte*  Bemerkenswerth 
ist  übrigens,  dass  in  Belgien  bei  eiiier  Bevölkerung  von  4,350,000 
Seelen  der  Kaffeeverbraucb  grosse»  ist  als  in  Grossbritannien,  Frank- 
reich und  dem  deutschen  Zollvereine,  und  das  Quantum  des 
.nach  Oesterreicb  und  Russland  Eusammengenommen  eiagefohrteo 
übersteigt. 

In  Holland,  welches  einen  noch  geringeren  Zoll  als  Belgien 
fär  liaffee  festsetzt,  und  zwar  177)  K.  S}b.  für  das  Pud,  ist  der 
Yerbraucb  desselben  noch  bedeutender ;  die  durcbschnittlicbe  Kaf- 
feeeii^hr  betrug  nach>  Abzug*  der  Wiederausfuhr  in  den  Jahrea 
1839—1841  jährlich  1,119,387  und  von  1842—1844  1,916,274 
Pud,  folglich  in  der  letzteren  Periode  um  707«  mehr.  Selbst 
wenn  man  annimmt,  dass  von  der  letzten  Quantität  nur  die  Hälfte 
den  jährlichen  Bedarf  ausmacht,  so  nna^mt  der  Verbrauch  von  Kaffee 
in  Holland  relativ^  dodi  die  erste  Stelle  unter  den  europäischen 
Staaten  ein. 

In  den  Vereinigten  Staaten  nahm  die.  Einfuhr  nach  Herab* 
ßetzung  dfiis  Zolles  im  Jahre  1821  von  2^/2  auf  1  R,  Slb,  das  Pod 
bedeutend  zu;  von  1821—1826  erstreckte  sich  das  durch  den 
Zoll  beireite  Kaffeequanlum  auf  558,000  Pud.,  in  den  Jahren 
1827—1831  auf  1,195,740  Pud  jährlich.  Im  Jdffe  1833  ward 
der  KafiTeezoll  aufgehoben,  und  verdreifachte  sich  seit  dieser  Zeit 
die, Zufuhr;  von  1833—1838  betrug  dieselbe  durdiscfanilüich 
2,561,923   und  von  1839—1844   3,361,922  Pud,    Von  diesem 


189 

Quantum  wird  ein  Theil  nadi  fremden  Ländern  versandt,  zieht 
man  jedoch  das  wieder  ausgefiihrte  Quantum  in  Abrechnung,  so 
ist  doch  noch  der  Antheil.  iron  KafleiB,  welcher  zum  inneren  Ver- 
brauche kommt,  sehr  bedeutend,  ungeachtet,  dass  in. den  Verei- 
nigten Staaten  viel  Thee  consumirt  wird,  welcher  dort  seit  1833 
ebenfalls  von  einer  Zollabgabe  befreit  ist. 

Der  Kaffeeconsum  in  den  Hauptstaaten  Europa^s  stellt  sich 
annähernd  folgendermaasen: 

jährLYetbrairch     auf  jedem  Bewohner 

in  Holland    ......  900,000  Pud  11  Pfund 

#  Belgien    ......  1,000,000  >  S      ^ 

f  dem  deutschen  Zollvereine  2,500,000  ^  3      # 

f-  Schweden     .    .    .     .'    .  160,000  ^  2      ^ 

f  Grossbritannien     .    .    .  900,000  ^  1,3^ 

f  Frankreich  .....  970,000  s  1,1    * 

0  Oesterreich       ....  530,000  *  0,6   ^ 

n  Russland 200,000  ^  0,1    ^ 

* 

Es  steht  demnach  Russland  in  der  Kaffeezufuhr  den  übrigen 
europäischen  Staaten  weit  nach.  Der  bedeutendste  Kaffeeverbrauch 
zeigt  sich  in  den  Gegenden,  wo  derselbe  mit  einem  Einfuhrzölle 
Von  2  R.  Slb.  und  niedriger  belegt  ist;  die  Erfahrung  hat  in  al- 
len Staaten,  in  welchen  der  Zoll  för  Kaffee  herabgesetzt  wurde, 
gezeigt,  dass  eine  merklidhe  Ermässigung  desselben  nur  einen 
zeitweiligen  Verlust  in  der  Zolleinnahme  hervorbringt,  indem  einer- 
Beits  die  Verminderung  der  Contrebande,  welche  nur  in  einem 
hohen  Zolle  Aufmunterung  findet,  sowie  andererseits  die  Zunahme 
des  Kaffeeverbrauches  in  Folge  des  erniedrigten  Preises  desselben 
rasch  den  gesetzmässigen  Gang  der  Einfuhr  und  somit  auch  die 
Zolleinnahme  für  diesen  Artikel  in  bedeutendem  Verhältnisse  ver- 
grössert. 
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Der  Tabak9gebrai;ch  ün^  seit  dem  acbtzehiiten  Jahrhundert 
an,  sich  in  Russland  zu  yerbreiten,  und  seit  dieser  Zeit  yennehr* 
U$Q  sich  auch  die  Tabaksfelder  in  Kleinrussland  merklich«  und.  zwar 
schreibt  sich  der  Anbau  des  Tabaks  ip  diesem  Landstriche  schon 
seit  Jener  Zeit  her,  in  welcher  derselbe  noch  von  Polen  abhing. 
Seijt  Errichtung  der  deutschen  Colonien^  im^  Gouvernement  Saratow 
fand  Aer  Tabaksanbau  auch  hier  Eingang,  in  neuerer  Zeit  aber  ge- 
wann, derselbe  weitere  Ausdehnung  in  den  übrigen  Gegenden  des 
mittleren  und  südlichen  Rusalands,  besonders  in  den  Gouv..  Char- 
kow,  Orel,  Riäsan,  Woronesh  und  im  nepf^useischen  Districte; 
auch  wifd  in  einigen  Gegenden  Sibiriens  Tabak  erzeugt;  in  den 
kaukasischen  Provinzen,  wo  das  Klima  dem  Anbaue  dießes  Pro- 
ductes  besonders  günstig  ist,  ist  jedoch  bis  jetzt  nur  wenig  ge- 
schehen, und  der  hier  gewonnene  Tabak  befriedigt  noch  nicht  den 
örtlichen  Bedarf. 

Das  Tabaksquantum,  welches  gegenwärtig  in  Kt^inmsaland  er- 
zeugt wird,  beträgt  jährlich  ungefähr  2  MiU.  Pud,  von  denen  das 
Gouvernement  Tschernigow  allein  800,000  bis  1  Mill.  Pud  aas- 
führt.  Hier  wird  vorzugsweise  ein  Tabak  niederer  Qualität  ge- 
wonnen, welcher  im  Handel  unter  dem  Namen  RiAanka  oder  Ma- 
chorka fAmersfortscher) ,  Bakun  (türkischer  oder  Bauerntabak}, 
Blättertabak,  Rollentabak,  Kammerherrtabak  etc.  bekannt  ist.  Die 
geringen  Sorten  des  kleinrussischen  Tabaks  entstanden  grösseren- 
tfaeils  aus  der  Vermischung  verschiedener  Tabaksarten  durch  ein 
jiicbt  richtiges  Verfahren  bei  deren  Bearbeitung;  sie  werden  na- 
nlentlich  zur  Bereitung  von  Schnupf-  und  Rauchtabak  niederer 
Qualität  benutzt.  Der  Rubanka  oder  Machorkatabak  geht  nach  Pe- 
tersburg, Moskwa,  Odessa,  Cherson,  Nikolajew,  nach  der  Halb- 
insel Krimm,  nach  dem  Don,  Polen  und  nach  den  westlichen 
Gouvernements;  von  Moskwa  aus  aber  wird  derselbe  in  die  Gou- 
vernements Grossrusslands  und  vermittelst  der  Messe  in  Irbit 
nach  Sibirien  verführt.  Der  beste  Bakun  kommt  nach  Riga  zum 
Exporte,  die  schlechte  Sorte  davon  aber  findet  in  den  Ostsee- 
und  westlichen  Gouvernements,  sowie  in  Polen  und  im  neurussi- 
schen Districte  ihren  Absatz.     Die  amerikanischen  Arten  des  klein- 


Tabftks:  «raffdfen  nur  «aolt  PeteiiAtirg' and  Horit^va  aar 
AnfefiigUitg  guter  Raochlabake  gelMMt.. 

;  Nach  Klcinniasfatnd  folgt  ia  Betifeff  d«s  QuaiüMHlia.  der  TiA 
baksttmeugiiog  d^i»  iCroavemefnaBt  Sanlow^  wo  dteaeB  PrMiiel  «is-^ 
sdiliesaiaeh  fn.Aet  Ni&e  der  Wolga,  i«  dea  deutschen  GoldDidBl 
und  in  einigen  kleinrussischen  Dörfern  angebaut  wird.  Es  we)r«> 
den  dort  jShrüch  500,000  Päd  eingeerntet,  welche  die  Namen 
deutscher,  rus$isdier  »und  iuilmükiscfcer  Tabak  führen.  Der  deut- 
sche wird-  neben  der  einheimischen  €onsumtion  Torzugsweise 
nach  Sibirien  yerkauft;  der  kaimäkische  findet  bei  den  Kalmäken 
und  Ktrgi&en  Absatz  und  geht  zu  dem  Ende  zum  Tauschhandel 
nach  der  Orenburger  Linie;  der  amerikanische  und  theils  auch 
der  bessere  deutecbe  wird  auf  einheimischen  Fabriken  verarbeitet, 
jedoch  ist  der  bedeutendste  Absatz  von  Saratow*schen,  amerika- 
nischen Tabak  in  Moskwa  und  PSfersbnrg. 

Gegenwärtig  erzeugt  Russlaod  reichKch  3  Hill.  Pud  Tabak, 
Yon  denen  die  Hauptmasse  zu  den  niedrigsten  Sorten  gehört^ 
welche  den  (Geschmack  der  untereü  Classe  der  Konsumenten  be- 
friedigen und  sogar  auch  von  Auswärtigen,  welche  im  Gouverne- 
ment Astrachan,  in  Sibirien,  auf  -den  kurifischen  t^d  aleutischen 
inseln  wohnen ,  verbraucht  werden.  Diese  geringen  Tabaksarten 
werden  am  Platze  ihrer  Erzeugung  für  40—80  %.,  bisweilen  auch 
für  1 — 1'/2  R.  SR),  das  Pu*  verkauft.  Der  Anbau'  der  höheren 
Sorten  beschränkte  sich  bis  auf  die  neueste'  Zeit  auf  wenige  Ver- 
suche, welche  in  Betreff  ihrer  Unbedeutendheit  eine  beständige 
Nachfrage  nicht  hervorrufen  können.  Diese  besseren  Gattungen, 
welche  man  aus.  einversohriebenein  Samen  erhalt,  vsrerden  je 
nach  Qualität,  von  2 — 5.B.  und  von  10— 15  R.  das  Pod  verkauft. 
Mit  der  Ausdehnung  der  Erzeugung  dieser  Sorten,'  vMche  durch 
wirksam^  Maasregeln  der  Regierung  und  der.  landwir(bß(^lftUohen 
Gesellschaft  enäuntert  wird,  wird  sich  mit  der  Zeit  .der  Bedarf 
der  Zufuhr  von  Iremdem  Tabidk  abkürzen;  jedoch  lasstisich  hicUt 
erwarten,  dass  er  gänzlich  dilreh  russisches  Erzeugnis«^  eirsetst 
wet'de;  die  verschiedenen  klimattscben  Verbättnissei  und  die  V^ep^ 
fahrungsarti^n  im  der  Verarbe itang  des  Tabaks  haben  einea  2u 
grossen  Einfliiss  aiif.  dessen  Gute,  und  ktonen  deshalb;  die  dn  Russ- 
land  hervorgebrachten  Tabake  nimmer  den  amerikanlsebto  an  in- 
nerer Qualität  gleichkommen.  Dieser  Umstand  hiJodeH  jedoch  die 
vermehrten  FortachriUe  in  dem  Godsumie:  des  russidcb^  Tabaks 
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nach  fremden  Ländern 

nacli  Polen  . 

1822—1826 
1827—1831 

38,603 1 
37,295  } 

fehlen  Angaben 

1832-1836 

46,651 

16,751 

1837—1841 

46,908 

11,307 

1842—1846 

30,774 

45,294 
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keineswegs,  da  derselbe  einen  grossen  Vortheii  in  der  BBUgkat 

hat,  und  ungeachtet  der  geringeren  GflCe  doch  den  ausgedehntesten 

Absatz  im  Innern  des  Reiches  findet  und  sdbst  auch  su  Zeiten 

in  nicht  kleinen  Quantitäten  auswärts  gei&hrt  wird.    Während  der 

25  Jahre  Ton  1822 — 1846  exportirte  Russland  im  Durchschnitte 

jährlich 

nach  Finnland 

fehlen  Angab. 
21,742  Pud 
25,456    0 
33,27&    ^ 
40,254    # 

Die  Durchschnittsausfubr  nach  fremden  Ländern,  Polen  und 
Finnland  betrug: 

von  1832-18»6     88,858  Pud 

^    1837-1841     91,490     * 

•    1842-1846   116,322     ^ 

es  vergrösserte   sich  sonach  die  Ausfuhr  in  der  letzten  Periode 

um  30%  gegen  die  erste. 

In  den  ofiiciellen  Handelstabellen  finden  sich  keine  Angaben, 
über  welche  Grenzplätze  der  Tabak  aus  Russland  verführt  wird, 
sondern  es  wird  nur  das  Quantum  und  der  Preis  der  Ausfuhr  im 
Allgemeinen  im  europäischen  und  asiatischen  Handel  aufgestellt; 
folgende  Zifi'ern  sind  aus  den  desfallsigen  Belegen  von  1832— 1846 
entnommen : 

im  europäischen  im  asiatischen 

Handel 

durchschnittliche  Ausfuhr     Quantum  Werth  Quantum         Weith 

1832—1836         40,376  Pud  67,335  R.       6,275  Pud  10,446  R. 
1837-1841         42,690    ^    68,285  ^       4,218    ^      7,697  • 
1842-1846         24,616    ^    49,665  #        6,158    ^    10,057  * 
Die  Tabaksausfuhr  im  europäischen  Handel  blieb  sich  in  den 
beiden    ersten  Perioden,    was  Menge   und  Werth  anbetrifft,   fast 
gleich,  verminderte  sich  aber  in  der  letzten  um  42  %.    Der  durch- 
schnittliche Preis   kam  von   1842—1846  auf  2  R.  Slb.  das  Pud, 
von  1837—1841  aber  nur  auf  1  R,  60  K.  zu  stehen.     Der  ms 
sische  Tabak    wird   wegen  seines   billigen  Preises  im  nördlichen 
Russland  gebraucht  und,  wenn  Mangel  an  Vorrath  von  amerikani- 
schem Tabak  niederer  Sorte  ist,  in  grösserer  Quantität  ausgeführt. 
Seit  langer  l^iX.  treibt  Riga  Handel  mit  ukraine'schem  Tabak,  der 
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zum  weiteren  Exporte  nach  diesem  Bafen  geliefert  wird.  Von  den 
in  den  Jabren  1837 — 1841  im  Durchsdinitte  im  em*o])2t8chen 
Handel  ausgeluhrten  42,690  Pud  Tabak  wurden  40,929  Pud  aber 
den  Hafen  zu  Riga  exportirt;  von  1842*-'1846  versandte  Riga 
durchscbnittlich  21,220  Pud,  die  übrigen  Häfen  aber  nur  3,396 
Pud.  Der  Tabak,  der  aus  dem  benannten  Hafen  exportirt  wird, 
unterliegt  der  Bracke  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften.  Die 
Tabaksansfuhr  im  asiatischen  Handel,  besonders  nach  Mittelasien, 
ist  höchst  unbedeutend  und  yergrösserte  sich  im  Laufb  von  15  Jah^ 
ren  (1832—1846)  fast  gar  nicht. 

Der  Export  im  Allgemeinen  und  besonders  nach  Europa  dürfte 
bei  der  zunehmenden  Concurrenz  und  der  grösseren  Nachfrage 
nach  amerikanischem  Tabak  nie  bedeutend  an  Umfang  gewinnen; 
es  ist  daher  auch  der  auswärtige  Absatz  von  russsischem  Tabak 
selbst  in  den  günstigsten  Jahren  kaum  nennenswerth  im  Vergleij^e 
mit  dem  Verbrauche  im  Inneren  des  Reiches,  und  demnach  ipuss 
auch  die  Regierung  grösseres  Augetan^rk  auf  die  Zunahme  des 
inneren  Bedarfes  richten,  um  so  mehr,  als  der  Bedarf  von  aus- 
wärtigem Tabak  bei  einem  hohen  Zolle  leicht  verringert  wer- 
den kann. 


Die  Tabakszufuhr  nach  Russland  vergrösserte  sich  seit  dem 
Beginne  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  bedeutend,  ungeachtet  der 
allroäligen  Erhöbung  des  Zolles  für  diesen  Luxusartikel.  Nach 
fünfjähriger  Zusammenstellung  wurden  an  fremdem  Tabak  jährlich 
eingeführt : 


1800- 

-1804 

19,456  Pud 

1805- 

-1811  ♦) 

27,966 

1812- 

-1816 

27,999 

1817- 

-1821 

34,518 

1822- 

-1826 

52,506 

1827- 

-1831 

61 ,290 

1832- 

-1836 

92,461 

1837- 

-1841 

97.550 

1842- 

-1846  ■ 

129>413 

*)  Zu  dieser  Periode  wurde  das  Jahr  1811  hinzugefügt,  um  ein«  fün^ährige 

Zusammenstellung  zu  haben,  indem  för  1810  keine  üeber?icht  über  die  Tabaks- 

einfubr  Torliegt, 

13 
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Ver  Herausgabe  des'Tarifes  von  1822  war  der  Tabak  mit 
. gemässigten  Zöllen  belegt;  nach  der  Zollskala  von  1816  wurden 
iür  türkischen  Blätterraucbtabak  1  R.  50  K.,  för  andere  Sorten 
2  R.  das  Fud  erhoben ,  für  Tabak  in  Rollen  und  Cigarren  75  K. 
das  Pfd.;  nach  dem  Tarife  von  1819  erhöhte  man  den  Zoll  für 
türkischen  Blättertabak  auf  2  R. ,  verminderte  dagegen  den  für 
andere  Sorten  auf  1  R.  das  Pud,  Tabak  in  Rotten  4>der  gesdmit- 
ten  und  Rauchtabak  jeder  Gattung  zahlte  25  K.,  geschnittener  tür- 
kischer aber  15  K.  das  Pfd.  Seit  1822  trat  eine  merkliebe  Stei- 
gerung in  der  Zoilskala  ein,  und  ward  für  jede  Sorte  von  Blätter- 
tabak mit  Stengeln  5  R. ,  von  Stengehi  gereinigten  10  R. ,  für 
Rauch-  und  Schnupftabak  in  Gefässen,  Rollen  oder  Karotten  1  R., 
für  geschnittenen  türkischen  Rauditabak  20  K.,  für  andere  Sorten 
40  K.,  für  Cigarren  1  R.,  für  geriebenen  Schnupftabak  bis  1  R. 
20  K.  das  Pfd.  erhoben.  Zu  diesen  Zöllen  kam  1831  12Vs7«  Zu- 
schlag. Als  femer  im  Jahre  1839  eine  Accise  auf  Tabak  des  in- 
neren Erzeugnisses  gelegt  wurde,  ward  auch  der  Zoll  für  fremden, 
zubereiteten  Tabak  erhöht ,  und .  zwar  für  türkischen  Rauchtabak 
bis  25  K.,  für  andere  Sorten  bis  50  K.,  für  Rauch-  und  Schnupf- 
tabak  in  Gelassen,  Rollen  oder  Karotten  bis  1  R.  10  K.,  für  ge- 
riebenen Schnupftabak  bis  t  R.  35  K.,  für  Cigarren  bis  1  R.  50  K. 
das  Pud,  nebst  einem  Zuschlage  bei  sämmtlichen  Zöllen  von  12^l2%» 
Nach  dem  Tarife  vom  Jahre  1841  fand  eine  abermalige  Erhöhung 
statt  und  namentlich:  Blättertabak  mit  Stengeln  6  R.  das  Pud; 
desgleichen  von  Stengeln  gereinigt  12  R.  das  Pud,  Tabak  in  Rol- 
len oder  geschnitten  und  Rauchtabak  jeder  Art  60  K.  das  Pfd., 
geschnittener  türkischer  Tabak  30  K.  das  Pfd.,  Rauch-  und 
Schnupftal)ak  in  Gelassen,  Rollen  oder  Karotten  1  R.  35  K.  das 
Pfd.,  geriebener  Schnupftabak  1  R.  70  K.  und  Cigarren  2  R.  das 
Pfd.  Diese  seit  dem  Jahre  1822  erfolgten  Veränderungen  in  den 
Zöllen  verringerten  die  Tabakseinfuhr  keineswegs,  dieselbe  wuchs 
von  1800-1822  fast  um  ITO^o,  von  1822—1846  aber  um  146%. 

Um  ein  richtiges  Urtheil  über  die  Fortschritte  des  Tabakscon- 
sums  in  Russland  zu  geben,  wäre  auch  erforderlich,  zu  untersu- 
chen, in  welchem  Maase  sich  der  Anbau  dieses  Productes  in  Russ- 
laud  seit  dem  Beginne  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  vermehrte, 
leider  aber  lässt  sich  aus  Mangel  an  statistischen  Daten  kein  an- 
näherndes Resultat  von  der  Entwickelung  dieses  landwirthschalUi- 
chen  Betriebes  geben. 
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iRdem  wir  uns  zur  Eiirfiihr  des  rremden  Tabaks  nacb  Russ* 
land  wenden,  weicher  grSsstentbeils  dorch  den  europSischen  Han* 
^1,  theils  anch  aus  Asien  geliefert  wird,  muss  vorher  bemerkt 
-werden,  dass  in  den  ofGciellen  Handelstabelfen  die  Tabakszuftihr 
ohne  Unterscheidung  des  Blättertabaks  voll  dem  zubereiteten  Tabak 
▼erzeichnet  ist ;  da  aber  der  letztere  mit  hohen  Zöllen  behaftet  ist» 
£0  besteht  der  Haupttheil  der  Einfuhr  in  nicht  zubereitetem  Tabak, 
welcher  auf  russischen  Fabriken  verarbeitet  wird  und  ungemischt 
oder  mit  besseren  russischen  Sorten  vermischt  in  den  Handel 
kommt.  Der  unbedeutende  Bed^f  von  fremdem  Tabak  in  völlig 
bereitetem  Zustande  ergiebt  sich  aus  folgender  Uebersicht,  welche 
die  Tabakszufuhr  nach  Petersburg,  wohin  dergleichen  Arten  mei- 
stentheils  geliefert  werden,  darlegt: 


OardMchnUtl.  Einfuhr 

von  1837—1841 

TOB  1842—1846 

Blättertabak   .    .    . 

47,393 

65,729  Pud 

Steogeltabak  .    .    . 

28,931 

29,344    « 

Geschnittenar  Tahdt 

66 

85    < 

Scbnupflabak      .    . 

381 

323    * 

Cigarren    .... 

3,414 

4,148  MiUe. 

Russland  erhält  an  fremdem  Tabak  jährlich  fär  1  ^/z — ^2  Hill, 
R.  lab.;  im  Laufe  der  15  Jahre  von  1832—1846  betrug  das  im 
europäischen  und  asiatisetaen  Handel  eingeführte  Quantum  uttd  der 
Werth  desselben  wie  folgt: 

im  Handel 
mit  Europa  mit  Asien 

Durchschnittlich  Quantum  Werth  Quantum         Werth 

von  1832—1636  85,843  Pud  1,194,625  R.  6,618  Ptid  23,514  R. 
^  1837-^1841  90,167  ^  1,454,102  ^  7,383  «^  29,263  s 
^   1842—1846  114,080    s    1,940,741  #   15,333    *    60,890  * 

Es  kommt  demnach  der  Durchschnittspreis  für  den  im  euro- 
päischen Handel  eingeführten  Tabak  in  der  ersten  Periode  auf  14, 
in  der  zweiten  auf  16,  in  der  letzten  auf  17  R.  zu  stehen;  im 
^asiatischen  Handel  resp.  auf  3  R.  55  K.,  und  in  den  beiden  letz- 
ten Perioden  auf  4  R.  das  Pud.  Diese  Preise  beziehen  sich  im 
Durchschnitte  auf  alle  Sorten  Tabak,  sowohl  unverarbeiteten  als 
zubereiteten,  da  in  den  Handelstabellen  die  Einftihr  dieser  ver- 
sdneden^  Sorten  zusammen  aufgestellt  ist.  Es  ist  übrigens  zu 
j^emerken ,  dass  nach  den  mittleren  IVeisen  fOr  den  im  europäi^ 

13* 
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sehen  Handel  eingefohilai  T^Jiak  rieh  eine  aDmälige  Erhöbmig 
derselben  zeigt,  welche  ihren  Grand  in  der  vermehrten  Zufuhr 
feinerer  Tabakssort^  bat,  die  besonders  für  Gigarren  bestimmt 
sind,  deren  Verbrandi  in  der  neuesten  Zeit  bedeutend  zunaiun* 
Die  Einfuhr  erfolgte  über  folgende  Häfen: 

Durchschnittliches  Quantum  1828—1831  1832—1836  1837—1841    1842—1846 

nach  Petersburg    .    .  35,652  55,368  66,252  80,783  Pud 

^     Riga    ....  13,646  12,009  9,713  11,857     # 

.     Odessa     .     .    .  11,445  12,718  8,684  11,147     ^ 

>     anderen   PläUen  697  5,748  5,518  10,293     s 


zusammen 

61,440 

85,843 

'90,167 

114,080 

^ 

über    die    asiatische 

Grenze .... 

1,476 

6,618 

7,383 

15,333 

S 

im  Ganzen 

62,916 

92,461 

97,550 

129,413 

m 

Davon 

aus  Amerika   .    .    . 

379 

1,446 

519 

1,116 

s 

9    Bremen,  Lübeck 

und  Hamburg     . 

38,773 

56,421 

73,597 

86,572 

^ 

*    Holland    .    .    . 

7,384 

11,192 

5,447 

7,259 

» 

t    der  europäischen 

\ 

Türkei       .    .    . 

11,606 

14,215 

9,996 

12.333 

s 

«    der     asiatischen 

Türkei  u.  Persien 

1,476 

6,618 

7,383 

15,333 

s- 

»    anderen  Gegend. 

3,298 

2,569 

608 

6,800 

s 

im  Ganzen     62,916      92,461       97,550  129,413  Pud 

Der  flremde  Tabak,  welcher  vorzugsweise  nach  Petersburg 
geliefert  wird,  kommt  hier  theils  zur  weiteren  Verarbeitung,  theils 
zur  Versendung  nach  Moskwa,  wo  in  der  neuesten  Zeit  die  Ta- 
baksfabrikation sehr  zunahm.  Das  nach  Petersburg  verführte  Quan- 
tum wachst  bestandig  und  macht  in  der  letzten  Peride  70^6  der 
ganzen  Einfuhr  nach  Russland  im  europäischen  Handel  aus. 

Das  Quantum,  was  Riga  für  eigene  Fabriken  erhält,  ist  da- 
gegen sehr  unbedeutend  und  verminderte  sich  sogar  in  der  neue- 
ren Zeit  in  Folge  der  vermehrten  Tabakszufuhr  nach  anderen  Ost- 
seehäfen und  landwärts. 

Odessa  fuhrt  namentlich  türkischen  Tabak  zum  Consume  nacb 
den  nahegelegenen   Gegenden     und  zun   Versande  nach  beideo 
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HanptsUidten   ein;  der  Absatz   davon  aeigt  jedoch  wenig  Verln- 
dening. 

Der  nach  Russland  direct  aus  Amerika  gelieferte  Tabak:  ist 
an  Menge  höchst  unbedeutend,'  wird  dagegen  grösstentheils  über 
Hamburg,  Bremen  und  Lübeck  geliefert  Das  aus  diesen  Hanse- 
städten gelieferte  Quantum  yergrösserte  sich  um  122%  und  war 
in  der  letzten  Periode  '/«  der  ganzen,  im  europäischen  Handel 
nach  Russland  bewirkten  Tabakseinfuhr.  Die  Zunahme  im  Gebrauche 
des  amerikanischen  Erzeugnisses  beschränkt  den  Absatz  des  tür- 
kischen, weshalb  auch  in  neuerer  Zeit  die  Einftihr  des  letzteren 
nidit  sehr  bedeutend  ist  und  keine  Zunahme  zeigt. 

Dasjenige  Quantum,  welches  man  über  die  asiatische  Grenze 
erhält,  wird  aus  Persien  und  der  asiatischen  Türkei  geliefert,  und 
findet  vorzugsweise  im  transkaukasischen  Districte  Absatz. 

Die  Fabriken,  welche  sich  mit  der  Zubereitung  des  Tabaks 
besdiäftigen,  befinden  sich  in  Petersburg,  Moskwa,  Riga  und  in 
wenigen  anderen  Plätzen;  der  hier  verarbeitete  Tabak  ist  grösse- 
rentheils  ausländisches  Product  und  findet  durch  die  Consumenten 
der  mittleren  und  höheren  Volksklasse  Absatz.  Vom  russischen 
Tabak  dagegen  werden  nur  die  besseren  und  tbeuerern  Sorten  in 
den  Fabriken  verarbeitet,  der  Tabak  niederer  Qualität  des  eige- 
nen Erzeugnisses  wird  grösserentheils  in  rohem  Zustande  abge- 
setzt und  durch  die  Consumenten  selbst  zubereitet. 

In  vielen  Staaten  dient  der  Tabak  als  wichtige  Quelle  der 
Staatseinnahme,  und  um  die  finandellen  Interessen  zu  sichern,, 
ist  die  Tabakserzeugung  und  der  Tabakshandel  besonderen  Verord- 
nungen unterworfen.  In  Russland  wird  eine  Steuer  von  dem  zu- 
bereiteten Tabak  erhoben;  die  Acciseinnabme  für  die  Eiiaubniss 
des  Tabakshandels  und  für  die  Banderollen,  mit  welchen  derselbe 
beim  Verkaufe  belegt  sein  muss,  betrug  im  Jahre  1839  762)000  R^ 
1846  986,000  und  1847  1,019,000  R.;  an  Zolleinnahme  für  den 
eingeführten  Tabak  gingen  ein  1839  406,000  R.,  1846  898,000  R. 
und  1847  881,000  R.  Slb.,  und  so  vergrösserte  sich  seit  1639 
die  Einnahme  für  Tabak  um  72  %  und  betrug  fast  2  Mill.  R.  Slb. 

In  Frankreich,  Oesterreich,  Spanien,  Sardinien,  im  Kirchen- 
staate wird  der  Tabaksverkauf  ausschliesslich  durch  die  Tabaksregie 
vollzogen,  und  ist  die  Einfuhr  nur  für- die  Regierungsfabriken  gestat- 
tet ;  das  Tabaksfinonopol  bringt  in  Frankreich  jährlich  ungefähr  25  Mill., 
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in  Oe&terreicb  15  Mill.  R.  Slb.  eiiK  la  Portugal,  Neapel  und 
Toscana  befindet  sich  der  Handel  mit  Tabak  verpachtet.  Grosi- 
hritaBnien  verbietet  den  Tabaksanbau,  Mr  das  Recht  der  Yeraibei- 
tung  und  des  Verkaufes  wird  jedoch  eine  Steuer  erhoboi  ezicL  des 
Einfuhrzolles,  welcher  letztere  für  Riattertabak  3&  R.  Slb.  das  Pud 
und  für  zubereiteten  t  R.  20  IL  Slb.  das  Pid.  beträgt  Die  Ac- 
cise  und  Zolleinnahme  bringt  hier  jährlich  28  HilL  R.  Slb.  ein, 
obgleich  der  Schmuggelhandel  mit  diesem  Artikel  sehr  bedeutend 
ist.  Man  nimmt  an,  dass  nicht  weniger  als  der  vierte  Theil  des 
ganzen  in  Grossbrilannien  consumirten.  Tabaks  aul  geheimem  Wege 
eingeführt,  und  dass  in  Irland  kaum  der  vierte  Theil  des  dorthin 
geführten  Tabaks  durch  den  Zoll  befreit  wird.  In  Holland,  Bel- 
gien, Dänemark,  Schweden,  Norwegen,  Deutschland  mit  Ausnahme 
Preussens  (wo  eine  Steuer  besteht),  der  Schweiz  und  der  Türkei  wird 
fremder  Tabak  mit  einem  Zolle  belegt,  dagegen  ist  das  inländische 
Erzeugniss  gänzlich  frei  und  unterliegt  keiner  Steuer.  In  den 
Tereinigten  Staaten  und  in  anderen  Ländern  Amerika's,  wo  der 
Tabaksanbau  einen  Hauptzweig  der  landwirthschaftlichen  Beschäfti- 
gung ausmacht,  und  wo  dies  Erzeugniss  zu  den  wichtigsten  Arti- 
keln des  Ausfuhrhandels  gehört,  ist  die  Tabaksgewinnung  durch 
keine  Abgabe  beschwert. 

Das  in  den  Vereinigten  Staaten  erzeugte  Quantum  belauft  sich 
auf  4  Mill.  Pud  im  Jahre,  von  denen  Vs  zum  inneren  CoDsume 
kommt  und  der  übrige  Theil  nach  Auswärts  geführt  wird.  Ausser- 
dem versorgt  sich  Europa  mit  Tabak  von  Cuba,  Portorico,  sowie 
auch  aus  Terrafirma  (in  Südamerika),  von  woher  man  den  im 
Handel  bekannten  Varinas  erhält.  Im  Vergleiche  mit  der  Austiihr 
des  Tabaks  von  Virginien ,  Maryland ,  Kentucki  u.  a.  Staaten  aus 
Nordamerika  ist  das  Quantum  dieses  Productes,  welche»  aus  den 
fibrigen  Gegenden  Amerika's  geliefert  wird ,  unbedeutend  und  be- 
trägt nicht  mehr  als  V2  Mill.  Pud.  Die  Havannacigarren,  von  desen 
ungefähr  200  Mill.  Stück  jährlich  ausgeführt  werden,  erlangten  eine 
allgemeine  Rerühmtheit  in  Retreff  ihrer  vorzüglichen  Qualität.  Die 
Ausfuhr  aus  Havanna  betrug 

1840     137  Mill.  Stück 

1844     149     ^         ^ 

1846  151     ^        ;^ 

1847  210     ^^         ^ 

Die  Cigarren  von  Manila,  welche  nicht  weniger  als  diejeaig«" 
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Yon  HavaiiDa  beliebt  sind,  werden  jedoch  nicht  in  so  bedeuten- 
den Quantitäten  geliefert. 

Der  Tabaksconsum  lässt  sich  in  den  hauptsächlichsten  euro- 
päischen Staaten  annähernd  wie  folgt  angeben: 


eigenes  Eneugniss 

tugeführt 

im  Ganzen 

in 

Rassland    .... 

2,850,000 

150,000 

3,000,000  Pud 

Grossbritantiien    .    . 

900,000 

900,000     0 

# 

» 

Frankreich      .    .    . 

600,000 

500,000 

1,100,000     , 

» 

Holland      .    ..  .    . 

40,ooa 

160,000 

200,000     «. 

s 

Belgien       .... 

30,000 

400,000 

430,000     V 

r 

dem  deutschen  Zoll- 

* 

tereine  .... 

1,000,000 

600,000 

1,600,000-    » 

» 

Oesterreich     .    .    . 

1,200,000 

150,000 

1,350,000     » 

Es  kommt  demnach  nach  der  Zahl  der  Bewohner  in  diesen 
Staaten,  auf  den  Kopf:  in  Russiand  2  Pfd.,  in  Grossbritannien 
1  Va  Pfd.,  in  Frankreich  IV«  Pfd.,  in  Holland  2V2  Pfd.,  in  Bel- 
gien 2V«  Pfd«r  im  deutseben  Zolhrereni«  2'/«  Pfdl,  in  Oesterreich 
2^/3  Pfd. 

Qb^ich  in  Bezug  auf  den  TabaksYarfariueh  Russiand  fast  i» 
gleicher  Reihe  mit  denfenigen  Gegenden  steht,  ni  welchen  der 
Consum  sich  bedeutend  Yermehrte,  so  muss  man  doch  hi  Betracht 
ziehen,  dass  in  anderen  Staaten  zum  grösseren  Theil  eingeführter 
Tabak  besserer  Sorte  Teriiraudrt  wird,  wahrend  in  Russland  die^ 
ser.  nicht  mehr  als  den  20  sten  Tbeit  des  Tabaksquantums  au»* 
macht,  welches  zum  innenm  Yerbrauobe  abgesetzt  wird. 


IL    WAAREN,  WELCHE  ZUR  HANDARBEIT 
UND  FÜR  FABRIKEN  DIENEN. 


FLACHS,  HANF  UND  GESPINNSTE  DAVON. 

Seit  jener  Zeit,  in  welcher  das  westliche  Europa  in  active 
Handelsverbindungen  mit  Russland  trat,  waren  Hanf  und  Flachs 
die  Hauptartikel  des  russischen  Ausfuhrhandels.  Der  Anbau  die- 
ser Producte,  welcher  durch  den  stets  wachsenden  Absatz  dersel- 
ben von  Seiten  der  Regierung  und  der  Privaten  alle  Beachtung 
fand,  dehnte  sich  in  einigen  Gegenden  Russlands  bis  zu  einem 
solchen  Grade  aus,  dass  endUch  alle  diejenigen  fremden  Länder, 
welche  nicht  im  Stande  waren,  Hanf  und  Flachs  in  hinreichender 
Menge  für  den  innern  Bedarf  zu  erzeugen,  anfingen,  sich  mit  die- 
sen Materialien  vorzugsweise  aus  den  russischen  Häfen  zu  versor- 
gen. Die  gegenwärtige  Ausfuhr  beläuft  sich  jährlich  auf  6  Mill. 
Pud,  an  Werth  circa  15  Mill.  R.  Slb.  Diese  Producta  wer- 
den nirgends  in  solchem  bedeutenden  Umfange  erzeugt  und  kön- 
nen nirgends  so  billig  hergestellt  werden  als  in  Russland;  einige 
Gegenden  Europa's  bringen  Flachs  und  Hanf  von  vorzüglicher 
Qualität  hervor,  allein  die  Ausfuhr  davon  kann  sich  eher  vermin- 
dern als  verstärken,  weil  der  Älangel  an  hinreichendem  Felde  dort 
einer  weiteren  Verbreitung  dieses  landwirlhschaftlichen  Zweiges 
hinderlich  ist.  Russland,  welches  keine  gefährliche  Concurrenz 
durch  diejenigen  Gegenden  leidet,  in  denen  man  sich  mit  der 
Hervorbringung  dieser  Erzeugnisse  beschäftigt,  behauptet  das  üe- 
bergewicht  für  sich  im  auswärtigen  Absätze.  Bis  jetzt  giebt  es 
keine  andere  Quelle,  woher  die  Fremden  Flachs  und  Hanf  in  sol- 
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dien  grossen  Quantitdten  und  zu  solehen  billigen  Preisen  bezie* 
hen  könnten,  als  aus  Russhnd,  und  wenn  man  irgend  eine  Con- 
curr^z  in  dieser  Beziehung  zu  erwarten  bat,  so  dfirfte  sie  nur 
mit  der  Zeit  Ton  Lindem  anderer  Erdtbeile  entstehen,  welche 
audi  wiiWdi  schon  beginnen,  Europa  mit  den  benannten  Erzeug- 
nissen auszuhelfen« 

Das  ganze  in  den  Handel  gebrachte  Quantum  von  Hanf  und 
Fladis  kann  zu  ungefihr  9  Mill.  Pud  angegeben  werden  und  ver- 
theilt  sich  folgendermaasen: 


Ausfuhr 

-  Flachs 

Hanf 

zusammen 

aus  Russland    .     .    .    . 

3,600;000 

3,000,000 

6,600,000  Pud 

#    dem  deutschen  ZoUv. 

— 

— 

350,000  * 

^    Oesterreich     .     .     • 

60,000 

140,000 

200,000  * 

9    Belgien  und  Holland 

* 

— 

850,000  * 

9    Frankreich      .    •     . 

130,000 

30,000 

160,000  * 

9    Italien 

— 

— 

500,000   » 

9    Ostindien  .    .     .     . 

— 

« 

400,000  * 

9    Manila 

' 

— 

240,000  » 

» 

Summe 

9,300,000  Pud 

Einfuhr 

nach  Grossbritannien  .     . 

4,000,000 

2,350,000 

6,350,000  Pud 

f    Frankreich     .     .     . 

500,000 

400,000 

900,000   » 

9    Belgien      .     .     .     . 

35,000 

50,000 

85,000  * 

9    Holland      .     .     .     . 

«^^^ 

— 

140,000  * 

;:     dem  deutschen  Zollv. 

— 

— 

400,000   * 

9     Oesterreich     .     .     . 

75,000 

270,000 

345,000   '- 

*     den  Hansestädten    • 

— 

75,000   * 

9    Dänemark  .     .     •    . 

100,000 

160,000 

260,000   * 

9     Schwed.  U.Norwegen 

1          10,000 

160,000 

170,000  * 

9    Portugal  und  Spanien 

i       230.000 

20,000 

250,000  * 

s     d.  Vereinigten  Staaten 

i          — 

— 

.325,000   * 

Summe    9,300,000  Pud 

Diese  Uebersicht  zeigt,  in  welchem  Verhältnisse  die  verschie- 
denen Gegenden  der  Zufuhr  von  Flachs  und  Hanf  bedürfen,  und  aus 
welchen  Quellen  sie  sich  mit  diesen  Erzeugnissen  versehen.  Die 
wichtige  Bedeutung  Russlands  im  Absätze  derselben  zeigt  das  Ver- 
hältniss  der  Ausfuhr  mit  der  aller  übrigen  Gegenden  verglichen; 
es  exportirt^/s  der  ganzen  Flachs-  und  Hanfmenge,  welche  in 
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den  auswärtigen  Verkehr  tritt.  Diese  Ausfuhr  vertheilt  sich  «ul 
die  Yerscbiedenen  Staaten  in  verschiedener  Proportion,  welche  von 
dem  Grade  der  örtlichen  Erzeugung  und  des  Hanf*  «nd  Flachs-* 
bedarfes  abhängt»  sowie  von  der  Zufuhr  aus  aaderen  Gegeadeo 
und  von  dem  Systeme  der  Einfuhrzölle,  mit  welchen  dänse  Pro- 
ducta in  einigen  Ländern  nur  der  Zolleinnahme  wegen»  in  ande* 
ren  dagegen  zur  Ermunterung  der  einheimischen  Production  oder 
der  Einfuhr  aus  anderen  Erdtheilen  besteuert  sind.  Ea  ist  dem- 
nach auch  nöthig,  alle  diese  Bedingungen  zur  Weiterforschung  in 
gehörigen  Betracht  zu  ziehen,  um  zu  erkennen,  welche  Umstände 
den  Absatz  von  russischem  Hanf  und  Flachs  nach  Auswärts  auf- 
rechthalten oder  beschränken,  ferner  welche  Mittel  zu  ergreifen 
sind,  um  diesen  Handelszweig  mehr  zu  entwickeln,  und  ob  nicht 
irgend  welche  Hindernisse  vorhanden  sind  und  auf  welche  Weise 
diese  beseitigt  werden  können*  Eine  solche  Untersuchung  liegt 
um  so  mehr  im  Interesse  der  russischen  Lahdwirthschaft,  als  die 
Hanf-  und  Flachserzeugung  dort  einen  bedeutenden  Zweig  der 
Jandwirthschaftlichen  Industrie  ausmacht  und  sich  in  grosser  Ab- 
hängigkeit von  der  Nachfrage  nach  diesem  Artikel  in  fremden  Län- 
dern befindet.  Zuvor  mag  jedoch  die  Uebersicht  des  auswärtigen 
Absatzes  von  Hanf  und  Flachs  folgen.  Im  Laufe  von  25  Jahren 
exportirte  Russland  jährlich  im  Durchschnitte  nach  fünQährigen 
Zusammenstellungen : 


Flacbs 

Flacbsbeede 

Hanf 

Hanfbcede 

1822- 

-1826 

1,812,624 

94,017 

2,803,989 

134,684  Pud 

1827- 

-1831 

2,308,676 

231,302 

2,353,460 

172,635  > 

1832- 

-1836 

2,150,530 

349,392 

2,865,048 

200,372  > 

1837- 

-1841 

2,735,110 

370,397 

3,035,632 

225,185  * 

1842- 

-1846 

3,120,555 

543,211 

2,649,097 

153,322  * 

Die  Ausfuhr  von  Flachs  zeigt  in  jeder  fänQährigen  Periode 
mit  Ausnahme  der  von  1832 — 1836  eine  beständige  Zunahme, 
und  betrug  dieselbe  von  1842—1846  72^0  mehr  als  von  1822 
bis  1826. 

Die  bedeutendste  Vermehrung  der  Ausfuhr  von  Flachskeede 
erfolgte  in  den  30er  Jahren  und  stieg  dieselbe  von  1827 — 1831 
gegen  die  Periode  von  1822—1826  um  1467© ;  im  AllgemeineÄ 
wurde  in  der  letzten  Periode  fast  6mal  mehr  ausgef&hrt  als  \» 
der  ersten. 

Der  Hanfabsatz  zeigt  nicht  eine  so  bedeutende  Zunahme  und 
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yerminderte  sieb  sogar  in  der  swtiten  Periode  gegea  ü^  ersl# 
um  16%,  stieg  dann  wieder  ia  der  folgenden  um  21% ,  in  der 
vierten  Periode  nur  um  6%  und  endlich  Irai  in  der  letalen  im^ 
Vergleiclie  mit  der  vorbergehenden  wieder  eine  Vermindening  tob 
12%  ein* 

Nachdem  an  Han(heede  in  d^  vier  ersten  Perioden  akh  eine. 
Steigerung  der  Ausfuhr  kund  gab,   TermkMterte  sich  dieselbe  in 
der  leisten  um  31%  gegen  die  vorhergehende. 

Flachs  und  Hanf,  welche  schon  im  yorigen  Jahrhunderte  und 
im  Anfange  des  gegenwärtigen  seewärte  in  grossen  Quantitäten 
aus  Russland  ausgeführt  wurden,  «eigen  eine  ungleiche  Entwkke-. 
lung,  während  dem  dass  die  Flachsausfiifar  sich  seit  jener  Zeit  :be* 
deutend  vergrösserte ,  yerminderte  .  sieb  die  Hanfausfubr ,  wie  aue 
folgenden  Zahlen  hervorgeht,  welche  das  Durchscbnittsquantuib 
der  Ausftibr  dieser  beiden  Producte  in  verschiedenen  Perioden 
nachweisen. 


• 

Flacbs  u. 

Heede      lanf  ti. 

Heede 

1758-1762          671,404        2,010,933  Päd 

k 

1763—1777          890,919        2,159,737    * 

1793—1795        1,261,151        3,062,387    < 

• 

Flaebs 

Hanf 

Heed» 

1800—1804 

1,353,150 

3,170,325 

355,209  Pud 

1805—1809 

1,836,410 

3.491,834 

239.480 

1814—1816 

1,207,909 

2,654,995 

160,225 

1817—1821 

1,382,531 

2,552,030 

168,361 

1822—1826 

1,812,624 

2,803.989 

228,701 

1827—1831 

2,308,676 

2,353,460  ^ 

403,937 

1832^1836 

• 

2,150,530 

2,865,048  ' 

549,764 

1837—1841 

2,735410 

3,035,632 

595,582 

1842-1846 

3,120,555 

2.649,097 

696,533 

Die  Flachszufuhr,  weiche  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vo- 
rigen Jahrhunderts^  bis  1810  von  671,000  auf  1,836,000  Pud, 
d.  i.  um  173%,  erhöhte,  überstieg  dann  das  letzte  Quantum  nicht 
früher  als  in  den  30er  Jahren;  von  1814 — 1822  verringerte 
sich  die  Nachfrage  nach  Flache  wegen  der  Verminderung  des  Ab- 
satzes von  leinenen  Mauufacturwaaren  im  Handel  Europa's  mit 
Asien,  in  Folge  der  politisch«!  Bewegungen  und  Kriege  in  den 
spanischen  Colonien  Mexico,  Peru,  Chile  etc.  Nachdem  diese 
Staaten  ihre  Unabhängigkeit  .errungen  hatten,   trat  auch  wieder 
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eine  lebhaftere  Verbindung  der  europäischen  Nationen  mit  Central* 
und  Säd-Amerika  ein,  und  der  Absatz  yon  leinenen  Waaren  belebte 
sich  mehr  und  mehr  auf  den  dortigen  Märkten.  Dies  beförderte 
denn  auch  den  Absatz  von  Flachs  aus  Russland  in  den  30er  Jah- 
ren, und  ungefähr  um  diese  Zeit  nahmen  auch  in  Grossbritannien 
die  Flachsspinnereien  an  Ausdehnung  zu,  yermittelst  welcher  die 
Qualität  der  leinenen  Gewebe  verbessert  und  die  Preise  vermindert 
wurden.  Die  Nachfrage  wuchs  nicht  nur  nach  Flachs,  sondern 
auch  nach  Heede,  weil  mit  der  Vervollkommnung  der  Spinnma- 
schinen man  aus  dieser  Gespinnste  lieferte,  die  zur  Herstellung 
von  Geweben  niederer  Art  tauglich  waren.  Von  1832 — 1836  bis 
1842 — 1846  vergrösserte  sich  die  Zufuhr  aus  Russland  von  Flachs 
in  runder  Zahl  von  2  bis  3  Mili.  Pud  und  von  Heede  von  550  bis 
700,000  Pud. 

Die  Hanfausfuhr  stieg  am  Ende  des  abgelaufenen  und  im  An- 
fange des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  von  2  auf  3— >3Vs  Hill.  Pud, 
wozu  besonders  die  Seekriege  beitrugen,  in  denen  namentlich  von 
diesem  Material  sich  der  Redarf  vergrösserte ;  seit  der  Herstellung 
des  allgemeinen  Friedens  aber  verminderte  sich  nach  dem  Jahre 
1814  der  Hahfabsatz  merklich,  vermehrte  sich  jedoch  in  den 
30er  Jahren  wieder  und  erreichte  bereits  in  den  Jahren  1837  bis 
1841  ein  durchschnittliches  Quantum  von  3  Mill.  Pud.  Die  Ma- 
schinenspinnerei begünstigte  auch  hier  die  Vermehrung  des  Hanf- 
absatzes, und  nur  in  der  neueren  Zeit  ist  derselbe  wieder  schwä- 
cher, weil  man  anfangt,  den  Hanf  durch  andere  faserige  Materia- 
lien zur  Herstellung  grober  Gewebe  zu  ersetzen.  Ausserdem  wird 
der  Verbrauch  dadurch  eingeschränkt,  dass  auf  den  SchifiTen  sich 
der  Gebrauch  baumwollener  Segel  statt  hänfener  vergrössert,  so- 
wie eiserne  Ketten  die  Stelle  der  Taue  vertreten,  und  endlich  die 
Ausdehnung  der  DampfschifHahrt  und  die  Einfuhrung  eiserner 
Fahrzeuge  dem  Absätze  von  Hanf  und  Hanfheede  Abbruch  thut. 

Die  Vermehrung  des  auswärtigen  Absatzes  von  Flachs  und 
Hanf  seit  dem  abgelaufenen  Jahrhunderte  ermunterte  den  Anbau 
dieser  Pflanzen  in  denjenigen  Strichen  Russlands,  welche  einer 
vortheilhaften  und  bequemen  Lieferung  ihrer  Erzeugnisse  nach 
den  Hafenplätzen  theilhaftig  sind.  In  den  Gouv.  Tschernigow, 
Kursk,  Orel,  Tula,  Tambow  befindet  sich  besonders  ein  günstiger 
Boden  für  Hanfanbau,  und  werden  hier  jährlich  ungefähr  5  Mili. 
Pud   gewonnen,    von   denen   fast  die  Hälfte  zum  Export  gelangt. 
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Mit  der  Fladisproduction  besehäiUgen  sich  besonders  die  Goirr* 
Wologda,  Wiatka,  Jaroslaw,  Wladimir,  Nowgorod,  Pskow,  Liefland» 
Kurland»  Wilna  und  Witebsk.  Das  hier  gewonnene  Quantum  be- 
Jäuft  sich  auf  10  Mill.  Pud,  Ton  welchen  ^s  nach  Ausw&rts  gehl* 

Der  zum  Exporte  bestimmte  Flachs  wird  namentlich  nach  Riga 
gesandt  und  zwar  aus  den  Gout.  Liefland,  Kurland,  Wilna,  Wi- 
tebsk und  Pskow;  von  der  ganzen  ausgeführten  Flachsmenge 
kommt  nur  der  fünfte  Theil  zu  Wasser  nach  Riga  und  zwar  von 
denjenigen  Flusshäfen,  welche  sich  an  der  westlichen  Düna  und 
an  den  in  sie  fallenden  Flüssen  Kasplia,  Obscha  und  Mescha. be- 
finden, die  Hauptzufuhr  findet  aber  landwärts  statt  Aus  eini- 
gen der  eben  genannten  Gouvernements  wird  auch  der  Flachs 
landwärts  nach  anderen  baltischen  Häfen  versandt,  und  zwar  aus 
Kurland  und  Wilna  nach  Libau,  aus  Liefland,  sowie  auch  aus 
Pskow  nach  Narwa  und  Petersburg.  In  Betreff  der  Ausfuhr  von 
Flachs  nimmt  nach  Riga  Petersburg  die  erste  Stelle  eiu,  welches 
die  Zufuhren  von  diesem  Producte  grösstentheils  aus  dem  Gout. 
Pskow,  sowie  auch  aus  Nowgorod  von  den  Flusshäfen  des  Sehe- 
Ion,  des  Lowat  und  der  Polista  erhält,  sowie  aus  Cholm,  Soletzk- 
Posad  und  Staraja-Rusa ;  von  den  genannten  Flüssen,  welche  in 
den  Hmensee  fallen,  gelangt  der  Flachs  flusswärts  nach  Peters- 
burg. Ein  unbedeutendes  Quantum  liefern  auch  die  Gouv.  Olo- 
netz,  Jaroslaw,  Wladimir,  von  wo  aus  auch,  jedodi  nur  in  klei- 
nen Partieen,  bisweilen  Transporte  nach  Archangel  stattfinden. 
Diesem  Hafen  gebührt  die  dritte  Stelle  in  der  Flachsausfuhr,  und 
erhält  derselbe  das  Product  vorzugsweise  aus  den  Gouv.  Wologda 
und  Wiatka,  vermittelst  der  nördlichen  Dwina  und  deren  Zuflüsse. 

Hanf,  welcher  am  bedeutendsten  über  Petersburg  zum  Ex- 
porte gelangt,  wird  nach  diesem  Hafen  durch  die  Flussverbindun- 
gen geliefert  und  grössemtheils  von  den  Häfen  der  oberen  Wolga, 
als  Gshatsk,  Rshew,  Subtzow,  wohin  die  Zufidiren  im  Winter 
aus  der  Stadt  Suchinitsch  (Gouv.  Kaluga)  gelangen,  indem  hier 
der  Stapelplatz  für  Hanf  ist,  der  in  den  Gouv.  Kaluga,  Tula,  Orel 
und  Kursk  gewonnen  wird.  Ausserdem  wird  nach  den  benanntep 
Flusshäfen  zum  Weiterversande  nach  Petersburg  auch  Hanf  aus 
den  Gouv.  Smolensk,  Mohilew  und  Tschernigow  geliefert.  Aus 
diesen  Gegenden,  jedoch  in  geringer  Menge,  sowie  aus  den  Gouv. 
Witebsk  und  Wilna,  findet  die  Hanfzufuhr  nach  dem  Hafen  von 
Riga  statt,   welcher,   was   das  Quantum  der  Ausfuhr  von  diesem 
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Producte  betrifft,  nach  Petersburg  die  erste  Stelle  einnimmt.  Die 
Lieferung  nach  Riga  geschieht  gr^sstenlheils  wassenrärts  aus  Po- 
Tietscbje  und  Bjelii  durch  die  Flüsse  Kasplia,  Obscha  und  Hescha 
-in  die  westliche  Dona,  ferner  von  Dessna,  Polozk,  ^sdi«i 
Kowitsch,  Witefosk  und  Welisch  an  der  Düna.  Archangel  yersieht 
sich  mit  Hanf  aus  den  Gout.  Kaluga  und  Tambow,  bisweilen  auch 
aus  Tula  und  Kursk  in  geringer  Menge. 

Zum  Exporte  über  preussische  Häfen,  als  Memel  und  Königs- 
berg, wird  Flachs  und  Hanf  in  den  Gouv.  Kurland,  Wihia,  Mohi- 
lew*  und  Tschernigow  eingekauft,  und  gelangen  nach  jenen  Hafen- 
plätzen über  die  westliche  Grenze  nach  Preussen  theils  landwärts 
aus  den  nahe  gelegenen  Grenzstädten,  mehr  aber  wasserwärts  auf 
dem  Niemen  und  den  in  denselben  fallenden  Flüssen. 

Die  Durchschnittszufuhr  von  Flachs  und  Hanf  in  des  Jlahren 
1827 — 1846  vertheilte  sich  nach  den  verschiedenen  Punkten, 
welche  den  Export  bewirken,  folgendermaasen : 

Durchschnittl.  Ausfuhr       1827—1831    1832—1836   1837—1841       1842—1846 

Flachs 

aus  Archangel     .  128,215  171,471  234,050  259,325  Pud 

^    Petersburg    .  451,992  339,124  449,960  398,521   ^ 

.    Riga    .     .     .  1,330,890  1,232,070  1,494,383  1,797,236  ^ 
f    anderen  halt. 

Häfen     .     .  308,337  285,665  454,637  517,630  ^ 
^    den  sudlichen 

Häfen      .     .  854  9,188  872  — 

über  d.  Landgrenze  88,387  113,012  101,208  147,849  ^ 

zusammen    2,308,675  2,150,530  2,735,110  3,120,555  Pud 


Hanf 

aus  Archangel 
^    Petersburg 
f    Riga   .     . 
f    anderen  halt. 

Häfen     . 
^    den  südlichen 

Häfen     .     .  144       32,602        20,201  6,335   ^ 

über d.  Landgrenze        77,045       67,171        52,713       39,218  ^ 


53,624       37,027        19,471  1,201  ^ 

1,541,802  1,954,713  1,935,298  1,589,729  ^ 

641,746  763,359  999,173  1,008,778  ^ 

■ 

39,099        10,176         8,776         3,836  ^ 


zusammen    2,353,460  2,865,048  3,035,632  2,649,097  Pud 
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Für  Archangel  wni  in  ier  BeueBlen  Zeit  die  FlaebsausAihr 
ein  iriditiger  Gegenstand;  nachdem  von  1814 — 1825  die  ganae 
Aasftihr  Ton  diesem  ArtHLel  ans  diesem  flafen  durebsdnifttUeh  nicfal 
mehr  als  20,000  Pud  betrog,  iviichs  dieselbe  seit  jener  Zeit  be* 
-ständig  und  erreichte  in  der  ktzten  fBnQ&brigen  Periode  "ks^ 
260,000  Pud;  der  Absatz  dieser  Waare  wird  besonders  dorili  die 
yortheilhafte  Wasserverbindong  von  den  Gouv.  Wologda  und  Wiatka 
befördert.  Dagegen  war  die  Ranfausfiihr  aus  Archangel  stets  unbe- 
deutend und  hörte  in  neuerer  Zeit  fast  ganz  auf,  indem  diejeni- 
gen Gouvernements,  welche  denselben  zum  Exporte  liefern,  zu  weit 
von  Archangel  entfernt  sind. 

Petersburg  zeichnete  sich  schon  am  Ende  des  abgelaufenen 
mni  im  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  durch  die  stärkste 
Hanf-  «nd  Flachsausftihr  aus;  allein  in  Folge  nrossten  diese  Ar*- 
täid  dem  Talg  die  ^ste  SteHe  einräumen;  die  Ausfuhr  fing  an 
«bBunefamen,  besonders  Ton  Hanf,  weil  der  Bedarf  davon  sich  aus* 
wäfts  verminderte,  sowie  andererseits  der  Export  sowohl  von 
Hanf  als  auch  von  Flachs  dber  den  Haien  von  R^;a  sich  vergrAs* 
serte.  Die  durchsdinitUicbe  Ausfuhr  aus  Petersburg  betrug  fol- 
gendes Quantum: 

Hanf  Flachs 

1783—1787       1,641,166      410,045  Pud 
1788—1792      2,270,508      483,233    * 
1793—1797       1,994,934      470,982    ^ 
1798—1802      2,029,814      360,299    ^ 
1803—1807      2,430,352      642,920    * 
1817—1821       1,823,822      398,924    ^ 
1837—1841       1,935,298      449,960    ^ 
1842—1846      1,589,729      398,521     ^ 
In  der  letzten  Periode  findet  man  in  äer  Hanfausfuhr  unge- 
fähr  7 — 800,000  Pud  weniger  als  jenes  Quantum,   weldies*  an 
Ende  des  verflossenen  und  am  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahr- 
hunderts exportirt  ward;   von  1842--1846  wurden  von  hier  fast 
18Vo  Hanf  weniger  exportirt  als  1837—1841;  gegen  1803—1807 
aber  verminderte  sich  die  Ausfuhr  um  34®/a.    Von  Flachs  wurde 
1842 — 1846   fast  dasselbe  Quantum  versandt  wie  durdbschnittlich 
in  den  Jahren  1817—1821. 

In  Riga  gewann  der  Flachshandel  in  den  letzten  50  Jahren 
bedeutend  an  Ausddmung;  das  stärkste  Quantum  Ton  dessen  Aas«- 
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fdiir  betrug  gegen  das  Ende  des  17.  Jabriuinderts  (1669—1689) 
ungefähr  290,000  Pud;  1734  dehnte  sich  dieselbe  bis  400,000 
Pud  aus,  und  ward  damals  eine  solche  Ausfuhr  als  höchst  stark 
betrachtet  Seit  dieser  Zeit  nahm  der  Verkehr  in  diesem  Han- 
delszweige einen  raschen  Fortgang,  und  Tersandte  ftiga  durdi- 
scbnittlidi  wie  folgt  : 

178S— 1797      581,567  Pud 

1798—1807      688,688    ^ 

1808—1817      486,612    ^ 

1818—1827      996,742    ^ 

1838—1841    1,494,383    # 

1842—1846  1,797,230  s 
Hanf  machte  schon  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  einen 
wichtigen  Gegenstand  des  Exporthandels  für  Riga  aus,  und  zeigte 
der  Export  damals  schon  ein  Quantum  Ton  700,000  Pud,  allein 
in  der  Folge  als  die  HandelsYerhdltnisse  Petersburgs  in  allen  Ge- 
schäftszweigen an  Ausdehnung  gewannen,  und  die  Zufuhr  von 
Hanf  nach  diesem  Hafen  aus  den  inneren  Gouvernements  for  den 
Export  sich  vergrösserte,  verlor  Riga  merklich  durch  die  entstan- 
dene Cöncurrenz.  Im  Jahre  1774,  in  welchem  sich  eine  bedea- 
tende  Nachfrage  nach  Hanf  zeigte,  exportirte  dieser  Hafen  nicht 
mehr  als  666,440  Pud;  in  neuerer  Zeit  hob  sich  die  Hanf- 
ausfubr  aus  Riga  wieder  mehr,  während  aus  Petersburg  dieselbe 
zu  fallen  anfing,  jedoch  ist  noch  immer  das  Quantum  des  vom 
letzteren  Orte  exportirten  Hanfes  grösser  als  dasjenige,  welches 
Riga  verführt;    aus  diesem  Hafen  wurde  durchschnittlich  verladen 

von  1816—1820       608,437  Pud 

s    1821-1825       642,162    ^ 

^    1832-1836       736,359    # 

^     1842—1846    1,008,778    • 

demnach    eine  Zunahme  in   der  letzten  fünfjährigen  Periode  von 

65^/o  gegen  die  erste. 

Von  den  übrigen  baltischen  Häfen  nehmen  Narwa,  Reval. 
Pernau  und  Libau  auch  Antheil  an  der  Flachsausfuhr;  die  Ge- 
sammtausruhr  aus  diesen  Häfen  betrug  durchschnittlidi  in  den 
Jahren  1827—1831  300,000  Pud,  von  1842-1846  aber  500,000 
Pud.  Was  Hanf  betrifift ,  so  ist  die  Ausfiihr  davon  aus  den  ge- 
nannten Häfen  in  Betreff  des  schwachen  Anbaues  in  den  benacbbar- 
len  Gouvernements  sehr  unbedeutend  und  wird  fast  ausschliesslich 
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dber  Libau  bewirkl,  wohin  dies  Prodact  aus  dem  Gouv.  Wib» 
gefiefert  wird. 

Die  Flachsausruhr- über  die  westliche  Grenze  nach  den  preus- 
sischen  Häfen  vergrösserte  sich  in  der  Periode  1842 — 1846  ge- 
gen die  Periode  1827-^1831  um  67^/6 ;  dagegen  yerminderte  sich 
diejenige  des  Hanfes  in  der  neueren  Zeit  um  ,497«»  ^^  Veran- 
lassung des  vermehrten  Exportes  aber  Riga« 

Die  südlichen  Häfen  Russlands  nahmen  stets  euien  geringen 
Antheil  an  dem  Fladis  -  imd  Hanfexporte,  und  erst  seit  nicht  lan- 
ger Zeit  traten  diese  Artikel  als  Gegenstände  des  Exportes  übw 
den  Hafen  Odessa  auf,  dagegen  ist  die  AusAihr  Über  andere  Ha- 
i)Bn  nicht  nennenswerth.  Die  stärkste  Flachsausfuhr  erstreckte  sich 
im  Jahre  1833  bis  18,000  Pud,  sank  darauf  fast  auf  nichts  herab 
und  hörte  im  Jahre  1840  ganz  au£.  An  Hanf  wurden  in  den  30er 
Jahren  ungefähr  20—30,000  Pud  versandt,  von  1835—1836 
dorclisehnittlich  fast  60,000  Pud,  in  den  folgenden  Jadiren  aber 
hörte  auch  hier  der  Export  fast  ganz  auf«  Odessa,  wd^ihes  über 
Cberson  Hanf  auf  dem  Dnjepr  aus  denjenigen  Gouvernementa  er«- 
hält,  welche  gewöhnlich  denselben  nach  Riga  und  Petersburg  sen^ 
den,  vermag  nicht,  diesen  Handelszweig  an  sich  zu  ziehen,  indem 
Petersburg  und  Riga  grössere  Leiditigkeil  in  dem  Hanfabsatze 
nach  England,  den  Niederlanden  und  anderen  nördlichen  Staate 
besitzen,  während  das  südliche  Europa  weniger  der  Zufiihr  von 
russischem  Hanfe  bedarf.  Ebenso  bt  auch  die  Ausfuhr  von  Flachs 
aus  Odessa  unbedeutend,  indem  das  südliche  Europa  grösstentheiis 
seinen  eigenen  Flachs  verbraucht  und  die  Erzeugung  von  leinenen 
Waaren  nicht  so  bedeutend  als  in  England  und  in  anderen  Staa- 
ten ist« 

In  der  obra  aufgestellten  Tabelle  ward  Flachs-  und  Hanf- 
heede  nidit  eingeschlossen,  w^  in  den  Handelstabeilen  bis  1846 
das  davon  exportirte  Quantum  nicht  besonders  aufgestellt  ist. 
Wir  ersetzen  deshalb  diesen  Mangel  durch  die  jährlichen  Berichte, 
weiche  in  der  Handelszeitung  geliefert  werden.    Die  Ausfuhr  betrug: 

an  Fiachsfaeede  von  1837—1841     von  1842—1846 

aus  Archangel 123,987  239,851  Pud 

^    Petersburg 74,279          95,675    ^ 

s    Riga 60,749  59,717    j^ 

^    ander«ft  Häfen  und  landwärts       .  112,382  147,968    # 

zusammen    371,397        543,21  IPudw 
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aus  Petersburg 33,162  13,^0  Pud 

.A,  «ig?  , .    112,34«         S^,549    ^ 

^.    wderea  Hufe»  «od  lapAwä^la      .      79>^74  ,       &4,493    ^ 

zMsammeii    1^,m>        153,323  P«i« 
Ba»  Re3uIU)l  dietjer  Zahleo  ist,  daaa  die  AusAftir  von  FMto* 
heede  in  der  letzteren  Zeil  ffortwabrepd  stieg»  dagegen  Yx>«  Hanf- 
Ji^de  abnahn. 

Die  Bawegttng  der  Flachs-  und  HanfiaMSfotir  in  ibren  ver- 
gflhiedensn  fiicfatungca  vfui  des  inneren  PlätBeii  nach  den  H^- 
«tSdten  Beigt,  das«  der  Handel  mit  diesen  Enseugnis^en  auf  m- 
gen  Punkten  akh  \ergruasert,  auf  anderen  ßUl.  Dies«  Verinde- 
rung  Mögt  tiaeiks  von  dem  Gange  der  InduMrie  in  deiUWgeii 
(Gegeofk»  ab,  wn  Flachs  und  Hanf  für  dett  Abtatz  naeb  Au» vierte 
g^Kittft  wind,  theils  Yon  dem  Gange  des  Handels  in  den  S«eaj(M- 
len^  über  welche  dieselben  vecaandt  werden«  Die  Zuoaluae  des 
FiaehstxfMPtes.  ist  i^orzugswebe  bemerkhar  in  Arehangel,  Riga  «b4 
anderen  baltischen  Häfen  mit  Ansnahine  Ton  I^t^rshwrg,  weil  der 
Anbau  dieaes  Erzeugnisses  sich  im  nordw«sllichea  Riuslaad  be- 
ideutond  ansdelmte.  sowie  auch  in  den  Gouv.  Wologda  und  Wialb, 
welche  die  einzige  Quelle  lür  die  Flachslieferung  nach  Ardiaog<l 
sind.  Dagegen  ist  die  Ausfuhr  über  Petersburg,  wobio  der  flachs 
ans  den  Gouv.  Pskow  und  Nowgorod  gdieferl  wird,  seit  ymi«  Zeit 
im  AbnebmeB  begriffen,  in  welcher  die  Fremden  mehr  und  laahr 
anfinge,  ihre  Commissionen  zum  Flacbseinkaofe  nadi  afldereft 
Hafen  zu  senden.  Der  Hanfexport  theilt  sich  zwischen  Peters- 
burg und  Riga;  nach  ersterem  Hafen  kommt  dies  Product  ft^- 
stentheils  aus  denjenigen  Gouvernements,  welche  dasselbe  aoek 
nach  Riga  liefern,  nach  dte&em  Plütze  aber  gelangt  es  äuaeerdeai 
noch  aus  den  nahe  gelegeA^n  Gegenden  des  westbehen  Russbods. 
JUga  zieht  mehr  und  mehr  die  Zufuhr  wn  Hanf  an  sidi,  ^ 
während  die  Ausfuhr  über  Petersburg  sich  vermiodert,  nimint  die 
über  Riga  merkäch  mit  der  Vermehrung  der  Hanfindttsirie  in  defl- 
jenigen  Gegenden  zu,  für  welche  der  Rigaische  Haien  der  vor- 
theilhafteste  Platz  zum  Absätze  dieses  Productes  ist. 

Hanf  und  Flachs,  welche  aus  Russland  ausgeführt  werden, 
bestehen  in  verschiedenen  Sorben,  welche  in  veFschiedeneO  LäB- 
dern  mehr  oder  weniger  Nachfrage  linden;  leider  aber  giebt  es 
keine  vollständigen  Nachweise  von  der  Quantität  der  Ausfuhr  jeder 
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ahnte.  Ton  ihof  iittd  !Bladi»  nadi  dtti  vomdriedfanaii  SlMit»n.   Au« 
^elerrtiiiri^  gesUAele  «ich  4»' VoMlMiBs  wie  folgte 

Ql»ebsc^ktf.|^u9fillhr  mn  1687 -'ftMi    vob 
fianf  \ 


Beiobanf 

1,107»333 

890,476  fni 

A^sschusa 

323,843 

337,151    * 

palhrein 

494,120 

556,102    .  • 

1&4$aiiH|ieft 

l,a3&»366 

l,5aSi,929  Pud 

Flack« 

« 

.                                          •                                f 

H^U^flger 

ai,4j»i 

38484  Pbd : 

.9    ^ 

%2S,161 

a72,7«3    » 

89.338 

87444  « 

aHasMien  44»,'96*  39S,Mli  P««  " 
Baft  VerbiitoiBa  der  Ausfuhr  der  «r^nefciedeiieii  dortw  fiaitf 
und  Flaek  3w  in  hcMlen  Peri^dett  ftMst  gheieh;  di^  AasMKr  v6fii 
Rsinhan^  madite  ^k^  liron  Aüsachtisa'  V^  und  Ton  Halftrekihaiif 
audi  *li  des  gansen  EspMles  aus;  Ton  fiablis  kanmen  auf 
Shdpfigen;  Vi»t  auf  6kö]il^  */i9  und  a<crf  12kdpfig8n  V*«- 

Bei  dar  TersdneieMU  GiM  dieser  Erareugnisse,  'irelche  aus  der 
versdBBdettlirtigen  Pftege  und  Behandlung  beim  Anbaue  «aid  bei 
der  YeraiAeiftiiog  cntaeht,  jsl  ee-  dnrehans  itdllrig,  ?cyr  4%m  Ytr* 
kaofd  die  Waace  m  sortireo  und  die  versohiedtoBen  ^iiaKtälen 
je  ittidi  ihrep  Gite  abauaohäUeB.  Die  Hanf*  und  FhehersortArung, 
Hdcfae  anf  &ndkalsga«(rGrhDheiteB'  berulut ,  exisftirt  sehen  s^  langer 
Zielt  m  den  Kon^ienieiiieufis,  welebe  diese  Gr^eugnisse  naeh  den 
hakiadieii  Hitfen  liefem,  wo  sie  den  f&r  den-  Eieport  seevMMs  auf- 
gnsknlltnn  yeropdooBgen  dundi  die  Bracke  unfterworfsn  werden. 
Petier  der  Grosse  führte  die  Hanf-^'  und  Flaebsbraeke  nacfh  dem 
Beispide  von  Jiarwa  'und  lUga>  m  den  IKfen  ton  Peitersimrg  mä 
Ardnngel  eis^  und  aeü  jener  Zeil  wird  diese  Einrichtung  bis  heute 
ofane  lvesBft4>are  VerdnderungeB  in  Hinsicht  des  Sertinrais  dieser 
Waaren  aufrecht  erhalten. 

fiaof  umd  Flachs  wird  in  drei  Sorten  eingetfaeitt  und  iwar: 
Betnhanf  «der  .die  «rste  fiorte  muss  ?ofi  gleicher  Bes^ailbnfa^t 
ia  den  Schiebten  sein,  lang  tob  Wudn,  seidenartig  in  der  Fa- 
Si^r,  gläciimäfisig,  mobi  gebNkkeH  oder  ges(ihwoUen,  rein  durch- 
gebeoheU  oboae  Schaben  nnd  Knoten,  an  den  Spitzen  ohne  Werg 
und  im  Allgenneinen  stark,  tie  zweite  Sorte  oder  der  Aussf^uss 
ist  kfirzer  ab  die  erste,  nicht  so  staA  und  im  Gemehte  leichter,* 
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jedoch  miiss  die  Faser  auch  ktöfUg  sein ,  obne  Schüben ,  Knoten 
und  Werg.  Die  dritte  Sorte  oder  Halbreinhanf  ist  diejenige  Gat- 
tung, welche  an  Wuths  kürzer  und  in  der  Faser  dunner  und 
schwächer  als  der  Ausschuss  ist,  jedoch  auch  ohne  Werg  und  so- 
viel wie  möglich  auch  ohne  Schaben.  Der  Hanf  aller  dieser  Sor- 
ten zerfallt  in  2  Classen :  geschnittener  (Sietschka)  und  gedroschener 
(Holotschanka) ;  die  erste  unterscheidet  sich  durch  eine  kürzere 
und  dünnere  Faser  und  erhielt  den  Namen  Ton  der  Gewohnheit, 
die  Stengel  an  der  Wurzel  abzumähen ,  die  zweite  ist  in  der.  Fa- 
ser fester  und  länger  und  wird  mit  der  Wurzel  ausgerissen. 
Ausserdem  giebt  es  je  nach  der  Zeit  der  Breche  Sommer*  und 
Winterhanf.  Der  geschnittene  ist  vorzugsweise  zu  dünnen  Fäden 
für  Haus-  und  feine  Leinwand  geeignet;  die  feinen  Fasern  des 
Molptschankahanfes  gebraucht  man  zu  Segeltuch,  die  starken  Fa- 
sern zur  Anfertigung  von  Tauwerk,  weil  diese  besser  den  The<v 
und  Pech  einsaugen.  Diese  beiden  Hanfarten  finden  ihre  Unter- 
scheidung sowohl  im  inneren  als  äusseren  Handel. 

Der  Flachs  erster  Sorte,  bei  welchem  die  Faser  lang,  rein, 
fest,  glatt  und  gleichmässig  ist,  muss  auch  ohne  Schaben  und 
Werg  sein  und  darf  in  den  Strähnen  keine  andere  Beimischung 
von  geringeren  Flachsarlen  haben;  letztere  Bedingung  vrird  auch 
von  der  zweiten  Sorte  gefordert,  welche  obgleich  in  der  Faser 
gesund,  doch  leichter  und  bei  der  Bearbeitung  meist  abgehauen 
oder  abgeschnitten  ist,  auch  etwas  kurzer  als  die  erstere  Sorte, 
nicht  so  glatt,  etwas  rauh,  jedoch  ohne  Schaben  und  Werg.  Die 
dritte  Sorte  ist  noch  schwächer  und  leichter,  nicht  so  gleichmäs- 
sig zusammengelegt  und  von  gleicher  Beschaffenheit,  noch  mehr 
abgeschnitten  als  die  zweite  Sorte,  jedoch  auch  ohne  Werg  und 
mit  so  wenig  als  möglich  Schaben.  Nach  der  Zahl  der  Strähne 
oder  Knocken  des  Flachses,  welche  in  ein  Bund  geschnürt  wer- 
den, heisst  die  erste  Sorte  12köpfig,  die  zweite  9k6pfig  und  die 
dritte  ßköpfig. 

Die  Flachs-  und  Hanfheede  (Torse)  besteht  aus  folgenden 
Sorten:  Beste  oder  die  erste  Sorte,  welche  man  bei  dem  Sorti- 
ren und  nach  der  beendeten  Bearbeitung  des  Flachses  und  Hanfes 
erhält,  muss  an  Faser  rein,  stark  und  etwas  länger  als  bei  den 
übrigen  Sorten  sein,  in  der  Mitte,  sowie  an  beiden  Enden  rein 
durchgehechelt,  von  gleicher  Güte  ohne  irgend  eine  Beimischung, 
und  darf  sowenig  wie  möglich  Schaben  und  Knoten  haben.    Torse 
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oder  die  zweite  Sorte  Heede  erUtil  man  bei  ier  eisten  Bearbei« 
tting  und  Reinigung  des  Flachge»  und  Hanfes,  und  deshalb  ist  die 
Faser  4;r6ber  und  nicht  so  gleichniftssig,  jedoch  audi  diese  SoHe 
muss  ohne  irgend  eine  Beimisdiung  sdn,  gut  durchgehechelt  und 
darf  nidit  viele  Schaben  und  Knoten  haben.  Von  der  Torse  delr 
ersten  und  zweiten  Sorte  erhält  man  die  dritte  Sorte  Heede, 
welche  in  der  Faser  dünner  und  Ton  Schiben  und  Knoten  nidil 
ganzhch  rein  ist. 

Die  für  die  Einteilung  der  Flachs-*  und  Hanf**  und  Heede*^ 
Sorten  bestimmtim  Vorsdiriften  sind  in  ihren  Hauptpunkten  über-* 
einstimmend,  jiedodi  in  den  Specialitäten  findet  ein  Unterschied 
statt,  hervorgehend  aus  örtlichen  Gewohnheiten  in  den'  Häfen> 
wo  die  ftracke  eingeführt  ist.  Die  Einführung  der  Bracke  führfe 
sicberlieh  einen  wesentlichen  Nutzen  für  den  Handel  mit  Flachs, 
und  Hanf  herbei ,  indem  ihre  Auswahl  in  Sorten  näher  bestimmt 
und  die  Industriellen  an  4Je^lbe  gewöhnt  wurden«,  welche,  in- 
dem  sie  nicht  auf  eine  regefanässige  Sortirong  Rfidcsicht  nahmeiiy 
durch  die  Vermischung  der  verschiedenen  Schichten  und  Qualitä- 
ten fiir  die  Käufer  grosse  Beschwerung  herbeiführten  und  sieb 
selbst  dadurch  in  Schaden  brachten,  wenn  die  unregelmässig  he*^ 
reitete  Waare  niedriger  im  Preise  geschätzt  ward. 

Wenn  alle  bei  dem  Handel  Betheiligten  streng  ein  richtigem 
Sortiren  beobachten  würden,  dann  wäre  freilich  die  Bracke  über^ 
flüssig,  um  so  mehr,  als  mit  derselben  manche  Cnannehmlichkei-» 
ten  und  Nacbthdle  verbunden  sind,  als  z.  B.  dass  der  Preiä  der 
V^aare  diirch  die  Kosten  der  Bracke  erhöht  wird,  dass  Zeitverlust 
nicht  zu  vermeiden  ist,  und  dass  dadurch  bei  der  Kürze  der  Na-* 
vigation  dem  Handelsstande  nicht  .selten  Nachthei  entsteht,  und 
ausserdem  dass  leicht  Belästigungen  von  Seiten  der  Bracker. ein*- 
treten  können.  Besonders  bei  der  Hanf*  und  Fiachsbraoke  er«* 
eignen  sich  häufig  soldie  Fälle,  in  welchen  die  Beimischung  einer 
Waare  zu  dieser  oder  jener  Sorte  von  der  Einsicht  des  Brackers* 
abhängt,  weil  es  nicht  möglich  ist,  die  angeordn^en  Vorschriften 
genau  zu  begrenzen,  um  die  verschiedenen  Grade  der  Güte  der 
Producte  zu  bestimmen,  welche  namentlich  von  der  Beschaffenheiti 
der  Ernte,  von  dem  Einflüsse  der  Witterung  und  von  verschie- 
denartiger Behandlungsweise  der  ersten  Bearbeitung  abhängt. 

Uebrigens  lässt  sich  der  Nutzen  von  dem  Bestehen  der  Bracke 
nicht  ganz  absprechen,   da  dieselbe  eine  Emiichtung  ist,  weloh^ 


wM«tU»h  daiu  btilrägt,  UntersiUfeife  t«  litenMAeii  iwd  Slt^Hig- 
k^iten^  zvriedMn  4en  Händlern  4es^  faifeiertt  udd  4er  BaAniftidte  ia 
Beir^  der  Qiitlkät  der  Wawe  Hof  Itkbte  Weise  cu  echHohtes.  Bei 
einv  redUdMa  Pfichterülwig^  Tob  Seite  der  BoMlnir  kiten  die 
Br^e  sthr  nütdich  seiii  usd  bes^ndeni  tör:  BffBSÜgUagi  dee 
yertrateBS  dner  aniaifärtigen  Kaufte  dieneov  indmtti  diese  dorch  du 
aHÜlicbe  Sorlir6ii  der  Waare  aiich  wirklicdi  diei  Yerfeeiebnele  Qua*«- 
lität  erhalten.  Als  Beispiel  verweisen  wir  auf  .die.  Bradke  in 
Aröhailgel;  seil  jener  Zeit,  wa  die  FiaßUeaMuirnhr  inr  Ardlangel 
eifier  strengeren  Aufsicht  unterlag,  ^rgritesertoi  sieh,  die  Nachfrage 
ilaoh  diesem  Erzeugnisse  bedeutend  und  wuchl  tnii  ^edem  lehre, 
wakreftd  fHahar  dieselbe  zu  fUlen  anfing,  weil  die  Braicke:  ober^ 
flScfilicb  gehandhabt  wurde.  Die  Ausfidhr  ans  Arehaig«!  be>* 
trug  itn  Jahre  1832  schon  265^000  Pud,  ^eiwinderte  Aieh  da- 
gegen seit  dieser  Zeii  bis  18^6  auf  Sö^OM  Piid.  Nach  Betal»- 
gsdiie  der  neuen  Vorschriften  für  di^  Bracke  stieg:  dee  Attefilfar 
^eder  und  zwar  1839  auf  29&,000  Pud  Flacks.  iliM  lfi9,(M0 
Pikd  Te»rse;  in  den  folgenden  Jahren  wechaette  die  Ainfiihr  je 
näoh  der  auswärtigen  Nachfrage  und  betrug  mit  Aosscldus  der 
zwei  ungünstigen  Jahre  1842  und  1843  nngefiifar  2B0UMO  Pnd; 
im  Jahre  1844  versandt  man  260,00O>uDd  1845i  ungefähr  400^000 
Pud  Flachs»  Ebenso  nahm  auch  die  Ausfuhr  von  Fladis&eede 
zu  und  zeigte  1843  ein  Quantum  von  192,000,  1844  von  25i^<N)0 
und  1845  von  311,000  Pud. 

kl  der  gegenwärtigen  Zelt  besteht  die  Flaoii&*'  und  Hanf- 
bracke in  Riga  und  den  anderen  baltischen  ffifen  gleichwie  in 
Arehangel  auf  früherer  Grundlage,  und  ist  der  Eiport  dieser  Er- 
zeugnisse ohne  Bracke  verboten.  Nur  in  Peterebutg  ward  es  er- 
laubt, dieselben  ohne  Bracke  oder  mit  derselben  nach;  gegearoeiti- 
ger  Uebereinstimmung:  des  Verkäufers  und  Käufers  anszuTühreB. 
Die  Regierung  gewährte  hier  im  Jahre  1844  die  Bracke  aaoh 
eigenem  Gutdunken,  nachdem  mehrseitige  Besprechangm  mit  den 
in  dem  Hafen  zu  Petersburg  handelnden  Kattileu£eD  Stattgefandea 
hatten,^  und  sehlug  vor,  diese  Maasregel  auch  auf  die  ly^rigen  Ba- 
fea  auszudehnen,  falls  die  örtliche  Raufmannsdiaft  darum  odch^ 
suchen  sollte.  Durch  das  freie  Gewähren  hinsidfatlkb  der  Biracke 
wird  jeder  Kaufmann,  dem  der  Credit  tfaeuer  ist,  sieh  bemCÜMS, 
die  Waare  zum  Verkaufe  so  zu  bereiten,  dass  dieselbe  ohne 
Bracke  gern  genommen  wird,  und  dass  der  Name  des  Verkaaf^rs, 
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wdfcher  auf  dkl  IVkure  gtetknnytlt  kt^  dkn  Wertti  As  JBttcker-* 
9Mimfds  4twtMii  ttd  lif  iMdohe  WIsiBb  luMuetei  untt  Aneiinftwnif 
Bd  dt»  BäofeHi  leitiiiidft  iMnI..  Hier  iiC  Mn  abop  i«  Ubmeiteff« 
d8Bs  Mii  jener  Zdt,  ab  dkt  ITMfasi^  und  SanAracte  iai  Pelaas«' 
baig  freigtttteilt  unird^«  die  Aorifahr  diaaetf  firzM^liM^  ^cWadkt: 
sieh  iehr  anbad^atand  Mgte;  im  iohra  liM4  whadto  vto  da« 
«isg^Afefün  i,738,0M  Piid Hanf  aeo^MOPui  gebraakt^  idi  JUmi 
1945  Bur  31,388  Pli*  roä  eiaeni  eöq^öi4ihe«i  Qnteloiii  vM  l>9Mil>0» 
Pttd;  d^  mit  Bradie  vernhiafd  llkncte  im  Mira  1844  MelM  gidh 
auf  50,400  Pbd  ii>4ii  387^000  Pod,  QHd  ini'  Jakre  1645  wtlrdati' 
Fhnhs  tmd  Haeia  gindich  abiie  Braeki)  eoportirti 

Nadi  den  Mr  die  Braeke  bf^steiiendan  VorsobriMe»  wii4  4^ 
Hanf  uad  Ftaabs  zor  Saeausfidur  tiidit  andars  tuitlmüa^r  ^^  hi 
reänKcbem  JSoalaiKle  bergaateltt  unfi  nach  den  Sehiahieti  und  ^*« 
schiedanen  Sorten  gedrdnet;  bis  j(ltrt  strabten  die  mssisdhen  lap 
dustriellen  wenig  nach  einer.  Tarbessertetr  Sortimng  dar  Eriaag'^* 
nisae  uodi  beachrtelteti  siah  nttr  imt  Rersteilung  dar  Waare  laut 
der  gasatzliahen  Bitacha  in  Üeberei&sliasttiiiug  mit  dar!  iM3tRieüati,> 
wekfaa  daaa  BradKT  gagebi»!  -mti.  Dielaibaritaiig  hfthor^ SäH^ 
tsB  diasar  Froducta  etf6t&t»i  von  ibnir  acute  efh  safgttMges  Bre^ 
dien  netet  gatiauar  AnsnaaU  binaicHäiah  dar  f^lbi^  ddr  Lta^ 
und  der  fainbeil ;  diea  ist  aatfi»4(«h  mit  ikasgaban  verknApIt,  vnl\(im 
aber  faifiäiiglitBb  ditfdi  Brrafechung  eines  hdberati  Pratee»  fAr  die 
Wasre  ersam  wardan  bönntaii;  alldn  hiä  dar  einmalaiisgeiHirtal'^ 
ten  fiewalinbeity  die  Känft)  natib  gesralithar  Bracha  in:  isaelan, 
will,  naii  kaiban  VarthsS  darin  sahen  y  die  Waai^a  Kessar  harzsü^ 
stdiinv  iveil  a»  Erlangiirg  d^s  oantridfbten'  Phsisas  es  miif  aOthi|j^ 
ist^  dass  das  Waare  {auf  Brack««  itlr  diajcMdga  Siarüa  angaacoMinti' 
wird,  för  die  sie  verkauft  wurde.  Mit  dem  Wegfalle  der  Brtuila 
wird  ^asar  t^mg^Mllte  tttfundsaüt  keinen  Etnibsa  auH  dkii  Ab- 
scbitittnf  der  Waarre ,  haften^  aondam  dkisi^4  musa  utettaiiistiaiK 
i&etid  mit  dar  fiü«a  defr  tersohiedenan  Sarteti  naah  gegavaeiüBei^ 
lIsbei<eiHkatift  der  Verk&ufev  und'  ÜMiftr  sein.  In  eiman  sotaimn 
Falle  arbfit  man  Ar  eine  Waara^  baaa^rar  Aftswaill  dbw  ia(rtiieilt^ 
hsftaiieo  Pifaia «  tf^akbar  »«hat  diät*  Eaa|Miraäg^  dar  Aualagatf  ttr 
dk  Brad^a'  die  aar  Haratallang.  darseHian  srtortbMiabm  K^sRnbioM 
läagKchf  daeban  wiad; 

B«»  Rach8  ond^  Hanf,  w«M«r  ins  Anaidand'  varaandl  wiMy 
oAlk  MV  eine  obarflMtticIre  Sattta^ngi  ndcfe»  dati  Sdtichcan  und'. 
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der  Gute,  £e  weitere  Veraiibeitung  aber  zur  Herstellung  von  Ge- 
spinnstell  wird  auf  den  Fabriken  Reibet  bewerkstdUget  Die  in 
freuMlen  Ländern  eingeführten ,  yerToUkommneten  Werkzeuge  und 
Maschinen  zum  Bredien  und  Hecheln  dieser  Producte  haben  in 
Rassland  bis  jetzt  noch  wenig  oder  keinen  Eingang  geliinden.  Die 
russischen  Producenten  reinigen  den  Flachs  und  Hanf  durch  Hand* 
brechen;  bei  diesem  Verfahren  kann  jedoch  die  Waare  nicht  bis 
zu  den  Grade  hinsichtlich  der  Reinheit  gebracht  werden,  wie  mit- 
telst der  Maschinenarbeit;  der  auf  Brechmaschinen  gereinigte  Flachs 
und  Hanf  lässt  sich  weit  weicher  und  seidenartiger  herstellen  und 
wird  wegen  der  besseren  Beschaffenheit  weit  höher  im  Preise  ge- 
schätzt, als  diejenige  Waare,  welche  die  Breche  durch  die  gewöhn- 
liche Handarbeit  erhielt.  Letzteres  Verfahren  verursacht,  dass 
Schaben,  Abfall,  Werg  nachbleibt,  wodurch  das  Hecheln  erschwert 
wird,  die  Fasern  sich  schlecht  thellen  und  ein  dickeres  und  an 
Quantum  geringeres  Gespinnst  geben. 

In  Grossbritannien ,  wohin  der  grösste  Theil  des  russischen 
Flachses  und  Hanfes  verfuhrt  wird,  begnügt  man  sich  mit  der 
jetzigen  Herstellungsweise,  bezahlt  jedoch  für  diese  Waare  geringe 
Preise,  weil  es  oft  nöthig  ist,  dieselbe  vor  der  Verarbeitung  za 
Gespinnst  und  Leinwand  erst  noch  einer  Umarbeitung  zu  unter- 
werfen. Die  hierdurch  entstehenden  Kosten  werden  durch  dea 
niedrigen  Preis  hinlänglich  ersetzt,  zu  welchem  der  Flachs  und 
Hanf  den  Engländern  zu  stehen  kommt,  indem  sie  diese  Producte 
in  Russland  in  grossen  Partieen  einkaufen.  Sie  haben  sich  schon 
seit  längerer  Zeit  daran  gewöhnt,  diese  Producte  weiter  zu  reini- 
gen und  zu  verarbeiten,  zeigen  sich  aber  nicht  geneigt,  die  rus- 
sische Waare  theurer  zu  bezahlen,  wenn  sie  auch  besser  verar- 
beitet  wäre. 

In  Frankreich  wurde  berechnet,  dass  russischer  Flachs,  wel- 
cher dorthin  verführt  wurde,  aus  Fasern  besteht,  von  denen  807* 
Torse  ausmachen,  16^0  groben  Werg  und  4®/o  Verlust;  80  Pud 
solcher  Faser  haben  dann  freilich  einen  höheren  Preis  als  100  Pud 
von  solchem  Flachs,  aus  denen  sie  gewonnen  sind,  doch  ist  das 
aus  ihnen  gekämmte  Gespinnst  viel  feiner,  biegsamer  und  geeigne- 
ter zum  Spinnen  höherer  Nummern.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt, 
dass  der  ganz  weisse  russische  Flachs  ausgehechelt,  ohne  ein  wie- 
derholtes Brechen,  40®/«  gekämmtes  Gespinnst  gab,  welches  den 
Nummern  30,  35  und  40  angemessen  war;  solcher  Flachs  aber, 
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welcher  naeh  n^ebnialigem  Arechen  miflgeliechelt' war ;  gab  4^%, 
und  konnite  IbriNonmer  35^  40  sogar  50  diene».  Bei  einer  bes^' 
seren  Reinigang  des  Flachses  sind  die  Fracht-  und  andere  Spe-* 
sen,  wie  aus*  dieseir  Berechnung  herrbrgebt,  ni^t  fflir  10Ö,lBon- 
dern  für  80  Piid  zu  »Alen,  und  yerminderb  sich  demnach  «m 
25%.  Was  die  greheHeede  betrifit,  welche  man  nach  der  bes-« 
Sern  Beäifaeitung  des  Fiaebses  erbtit ,  so  kann  dieselbe  zur  Her- 
Stellung  eines  Ge8{>innstes  gebraudit  werden,  weidies  fOr  grobe 
Leinwand  taugKch  ist. 

Eine  sorgfältige  Hanf-  und  Flachsaus  wähl  nach  Farbej  Länge 
und  Femheit  gewährt  dem  Fabpikanten  die  Möglichkeit,  annähernd 
zu  berechnen,  wie  viel  gekämmtes  Gespinnst  er  erhalten  wird, 
allein  ein  solcher  Ueberschlag  kann  nicht  gemacht  werden  bei  einer 
Waare,  weldie.  nicht  so  sortirt  ist,  wie  es  sich  gehört.  Nach  deii 
Aussagen  französischer  Kaufleute  und  Fabrikanten  wird  russischer 
Flachs  durch  sie  gering  taxirt,  weil  die  Flachsspinnereien  densel- 
ben in  grossen  Partieen  einkaufen  müssen,  um  ihre  Sorten  daraus 
Tor  dem  Kämmen  zu  machen,  ansserdem  wird  sehr  oft  der  ganze 
Ueberschlag  des  Käufers  nichtig  gemacht,  indem  er  weit  mehr  Ge- 
spinnst erwartet,  als  er  erhält.  In  Grossbritannien  wird  darauf 
keine  Rücksicht  genommen,  weil  hier  die  Fabrikanten  die  Flachs- 
heede  bis  zur  höchslen  Stufe  der  Feinheit  briDgen,  und  es  yer-r 
stehen,  den  Werg  zu  spinnen,  ans  welchem  man  ein  so  gutes 
Gespinnst  erhält,  wie  aus  dem  gekämmten  Gespinnst. 

Dm  den  Werdi  des  Hanfes  und  Flachses  zu  erhöhen,  ist  es 
unumgSaglich  nöthig,   dass   die  Waare  beztlf^ich  der  Farbe  ron 
ganz  gleicher  BeschaSenbeit  sei ;   der  beste  Hanf  bat  eine  stroh*> 
gelbe  Farbe,   andere  Gattungen  aber  haben  eine  graue,   schwärz- 
lich dunkle,   welche  von  einem  schlechten  Rösten  herrührt;  atts' 
derselben  Ursache  entstehen  auch  die  grauen  Färben  des  Flachses«- 
welche  in's  Rötbliche  oder  Braune  fallen  und  gelbe  Sobattirungen 
haben.    Die  Faser,  welche  durch  das  nachlässige  Rösten  verdor-> 
ben  ist,  giebt  beim  Hecheln  viel  Werg  und  Verlust,  spinnt  sieb 
schlecht  und  liefert  ein  ungleiches  Gewebe.    Es  ist  demnach  na-« 
türlidi ,  •  dass  die  Vermischung  des  Flachses  und  Hanfes  von  ver- 
schiedenen Tarben  den  Preis  der  Waare  herunterdrückt,  und  des-' 
halb  müss  man  m  Russland,  um  eine  hessere  Farbe  des  Flach- - 
S6S  und  Hanfes  zu  erlangen,   sich  besonders  mehr  Mühe  geben, 
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t        n       1, 


dag  RßsUw»  TW  vuhm  bereift  m  MNf|ailig  wie  ailgUdi  zu  ua- 
.  cfaen ,  laden»  liieirvoD  haaptsMiltcb  diß  €äte  4ieder  Prodüde  ab- 
bäogl. 

Seit .  einiBer  Zeit  wird  ia  BumImmI  «llmäKg  eine  veiimserie 
Be«rb6itttiig  detf  Flachses  nach  flamändtaekier  Art  aiflgcBUirt ,  w»- 
mit  die  Gmiv«  Liefland  und  Jareslnw  den  AaAuDg  naacfaten. .  D» 
Flacbsquantum,  Welches  auf  diese  Weise  zubereiDst  wird»  isijjßiwk 
nooh  sebr  uDbedeutend  und  nimiiit  gar  laogsam  exl,  weil  es  sehwer 
hält,  solche  Neuerungen,  welche  die  Arbeit  der  Bauern  iaAaaprueh 
nehmen,  einzuführen,  indem  sie  zu  sehr  an  alten  Gewohnheiten 
festbalteki.  Die  Regierung,  indem  sie  eine  besöüdefe  Aufmerk- 
samkeit auf  diesen  Zweig  der  landwirthschaftlichen  Industrie  leiikte, 
verordnete  im  Jahre  1841  Prämien  als  Belohnung  lur  diejenigen 
Landwirthe,  welche  sich  durch  Reinheil  und  Accui'atessä  in  der 
Bereitung  des  Flachses  auszeichneten.  Ein  solcher  Flachs  muss 
alle  Eigenschaften  derjenigen  Sorte  haben,  welche  im  Handd  un- 
ter dem  Namen  Kronflachs  (erste  Sorte)  bekannt  ist,  ausser  sei- 
ner ihm  eigenthümlichen  Dauerhaftigkeit  und  Geschtneidigkeit  nrass 
er  sich  besonders  durch  Feinheit  auiSzeicbnen ,  im  Vergleiche  mit 
anderen  Flachsarten  eine  grosse  Anzahl  von  Fasern  enthalten  und 
endlich  gänzlich  von  Schaben  gereinigt  und  von  gleicher  Längein 
den  Fasern  sein.  Einen  solchen  reinen  Flachs  erhält  man  mittelst 
der  vervollkommneten  Werkzeuge  für's  Brechen  und  Hecheln,  de- 
ren Gebrauch  viel  Arbeit  erspart,  das  Quantum  vergrÖsseft  und 
die  Güte  der  Waare  verbessert.  Der  nach  England  zur  Probe  ge- 
sandte lielländische  Flachs,  nach  flamändisdier  Art  bereitet,  wurde 
dort  um  1  R.  Slb.  für  das  Pud  theuerer,  als  der  beste  gtfvvöho- 
liche  Flachs,  welcher  aus  Riga  eingeführt  war,  verkauft.  ^Be- 
weis, bis  zu  welchem  Grade  der  Vervollkommnung  die  Veflrbei- 
tuDg  dieses  Materials  Auswärts  vorgeschritten  ist,  und  wie  hodb  die 
treffliche  Beschaffenheit  desselben  geschätzt  wird,  dienen  attstäadi* 
sehe  Flachsmuster,  welche  sich  auf  der  Petersburger  Ausstellung 
im  Jahre  1839  befanden.  Die  Preise  dieses  Flachses  waren  mit 
75—95  K.  das  Pfd.  verzeichnet,  was  30—38  R.  Bto.  für  das  Pud 
ergiebt;  die  feinste  Sorte  Flachs,  welche  zur  Herstellung  von  Ba** 
tist  dient,  wurde  noch  weit  höher  geschätzt  und  war  mit  1  B^ 
bis  2  R  50  K.  Reo.  das  Pfd.,  folglich  100  R.  Reo.  das  Pud^  no- 
tirt.  Dies  beweist,  dass  der  Wertb  d^r  russische  Ausfuhr  bedeU'* 
tend  erhöhet  werden  könnte,  wenn  die  Ausländer  hier  Flbchs  too 
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104 

78 

1836 

43 

90«  : 

lai 

110 

75 

1837 

38 

66 

80 

85 

70 

183S 

3« 

.63 

75 

S3 

68 

183» 

42 

87 

102 

U8 

74 

1840 

38 

80 

97 

130 

70 

1841 

41 

»7 

114 

150 

75 

1843 

45 

80 

140 

140 

70 

184» 

43 

65 

9& 

145 

66. 

1844 

4»! 

65 

12» 

140 

«2 

184& 

44 

85  . 

95 

140 

70 

1849 

42 

85 

105 

150> 

70 

1847 

48 

.7« 

<— 

.     _* 

7& 

Hieraus  ersiehl  B«i«  dasa  der  Fladbs  tmi  Coortrai  dan  Mehr 
stea  Frei»  hat^  i9§^gsin  deijeiiige  t4mi  Kiya  am  nitdri^tan  ga- 
scdiilit  wurde« 

Bai  disr  gaganwaiügati Laga  der  ruaaisdieB Fiacha- undHanN 
mdnania  UetbeA  d»  Prtiaa  für  dieae  Pröditeta  niedrig,  und'  ab*- 
gjilaidi  dadoMh  dia  Vanuabcuof»  dea  auawlrtigen  Abasftzea  kattrdbri 
wird  f  ao  iai  docb«  attdairaraaita  für  dia  Prodiioeiite»  ain  Vallqat 
djuott  vert^ondan.,.  Mam  aia  aich  bei  faUandan  Preisen  mit  abaai 
garingaran  Ertraga^  bagoAgan  Kiütteo^  Dia  Durchsobnillaaiialsbr 
yum  Flacba  und  Hanf  giafti  nacb  iteijahrige»  ZuasNUoienataliiuigeja  fcd". 
geMda;SanunaD^ 

1837^-1841  1842—1846 

ffengtr  Weith  HTeUg«  Werdi 

Fbwha  9 J35,tl*  Päd  Ar  9)069,704  R.  3,f20,55&  Päd  Ml7;»13'R« 
Hanf    3,«3öv«da    ^    *  $,»S%ie»  #   9,649^0*7    ^    6,3iB440d  * 


30  *  —  « 

23  '  26  « 

23  ^  44  « 

29  *  —  * 

23  <  45  <> 

23  *   50  « 

28  *  30  * 

24  «  40  » 

23  «  44« 

27  *  80  * 

24  *  78  * 

23  «  55  « 

27  »  43  # 

25  *  —  * 

23  *  87» 
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!  Aus  diesen  aUgemetnelD  Betr&geli  kann  man  nur  ein  anntfiem^ 
des  Resultat  erbalten,  wie  hoch  das  Berkawete  Fiachs  nnd  Hanf 
fär  alle  Sorten  durchschnittlich  zu  sieben  kam;  zur  genaueren 
Bestimmung  der  wirklidien  Preisyaränderungen  muss  man  zu  den 
BArsen^PreiscouraDlen  der  Hauptexporthäfen  Petersburg  und  Riga 
aeäie  Zuflacht  nehmen.  Nach  zehnjährigen  Zusammenstellungen 
stellte  sich  der  Durchschnittspreis  für  das  Berkowetz  während  des 
bewegtesten  Theiles  der  Navigation  wie  folgt: 

Flachs  Hanf 

in  Petersburif         in  Riga  in  Petersburg        in  Riga 

von  1S32— 1841  33  R.  35  K.  30  R.  33  K.  22  R.  36  K.  23  R.  — K. 
^  1833—1842  33  ^  —  :^ 
^  1834—1843  32  ^  40  :^ 
-^  1835—1844  31  ^  —  =^ 
^  1836—1845  30  ^  60  ^ 
^  1837—1846  30  ^  50  ^ 

Die  Hanfpreise  erhöhten  sich  in  Petersburg  um  ungefähr  12  ^/o, 
in  Riga  aber  veränderten  sich  dieselben  sehr  wenig,  weshalb  auch 
der  Export  von  Riga,  wie  wir  oben  sahen,  sich  vergrösserte  bei 
der  Verminderung  der  Hanfausfuhr  aus  Petersburg.  Der  Flachs 
fiel  beständig  im  Preise,  sowohl  in  Petersburg,  als  in  Riga,  und 
beträgt  der  Ausfall  in  beiden  Häfen  ungefähr  10  ^o* 

Mit  der  Vermehrung  der  Flachs-  und  Hanferzeugung  in  Russ- 
land ist  es  natürlich,  dass  deren  Preise  in  den  russischen  Häfen 
fallen  und  sich  der  oben  erwähnten  Uebelstände  in  der  Herstellung 
dieses  Productes  wegen  niedrig  halten  müssen,  sowie  auch  der 
Zustand  des  russischen  Exporthandels  im  Allgemeinen  darauf  hin- 
wirkt. Die  Armuth  an  Gapitalien  bei  den  russischen  Producenten 
und  den  Händlern  erhält  diese  hinsichtlich  des  Preises  in  Abhän- 
gigkeit von  den  Gommissionären  in  den  Hafenplätzen,  welche  Flachs 
und  Hanf  in  Folge  der  Aufträge  ihrer  auswärtigen  Corresponden* 
ten  in  grossen  Partieen  zum  Exporte  einkaufen.  Eine  solche  Ab- 
hängigkeit drückt  die  Preise  um  so  mehr  herunter,  weil  jene  Pro- 
ducte  nur  eine  hauptsächliche  Absatzquelle  —  Grossbritannien  — 
haben,  welches  auch  dadurch  in  gewisser  Hinsicht  sich  ein  Mono- 
pol in  Russland  erwarb.  Die  englischen  Fabrikanten  und  Kauf- 
leute haben,  indem  sie  über  bedeutende  Capitalien  disponiren, 
demnach  die  Mittel,  grosse  Quantitäten  Hanf  und  Flachs  in  Russ- 
land vermittelst  ihrer  Commissionäre  zu  billigen  Preisen  zu  erlan- 
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^en,  während  die  roMiicbeB  üfodudenlen  «odMauflettteiliei 
beschränkteil  Verhältnissen  nkht.im  Stande  amd,  die  Preise  m 
einem  TortheilhaRen  Grade  |iu .  erhalten,  nnd  nicht  nrit-  den  Capn 
talisten  eoncutriren.  können,  wdche  Von  ihnen  diese  Pr^dmite  aof 
Lieferung  kanfen  und  sehr  häufig  mit  allem  Gelds  hb  Vbratis. 


Von  allen  Manufacturstaaten .  bedarf  Grossbritannien  am  mei-* 
sten  der  Zufuhr  yon  Flachs  und. Hanf  von  ^u^wärts«  weil  es  die- 
selben nicht  in  hinreichender  Mepge  für  den  Bedarf  der  eigenen 
Fabriken  hervorbringt.  Ql^gleich  in.  neuerer  Ze|t  die  Flachsindu- 
strie  in  Irland  und  theils  auch  in  Schottland  bedeutende  Fort- 
schritte machte,  so  dass  auf  den  inneren  Fabriken  schon  ca.  1  ,MilL 
Ctr.  selbsterzeugter  Flachs  verarbeitet  werden,  so  bedarf  es  ^och 
noch  einer  Zufuhr  von  diesem.  Artikel,  welche  sich  auf  1—1 V2  MilL 
Ctr.  jährlich  belauft,  und  die  bei  einer  grösseren  Entwickelung 
der  Leinindustrie  in  Grossbritannien  in  den  letzteren  Jahren  mehr 
und  mehr  zunimmt.  Was  Hanf  betrifft,  so  ist  der  Anbau  davon 
in  diesem  Reiche  unbedeutend ,  und  bezieht  man  fast  das  ganze 
für  die*  dortigen  Fabriken  erforderliche  Quantum,  welches  sich  auf 
600—700,000  Clnr.  jährlich  beläuft,  vom  Auslande«  Die  durch- 
schnittliche Einfuhr  von  Flachs  und  Torse  in  Grossbritannien  be- 
trug nach  funQäbrigen  Zusammenstellungen  folgendes  Quantum: 

1831— iS35  .1836—1840    1841—1845 

aus  Russland  ....  613,855  876,903  975,043  Ctnr. 

^  Preussen.    ♦    .    .  117,359  111,558  166,186    .s 

s  Holtand  und  Belgien  135,105  281,477  162,792      f 

^  Frankreich    .    .    .  27,616  38,212  15,016    •* 

^  anderen  Gegenden .  26,284  18,489  67,677      s 

zusammen   920,219  1,326,639  1,386,714  Ctnr. 
oder         2,875,684  4,145,746  4,233,481  Pud. 

Die  Fladis-  und  Heedezufuhr  aus  Russland  madite  in  den 
drei  Perioden  mehr  als  ^/&  des  ganzen  eingeführten  Quantums  aus, 
ausserdem  wird  auch  russischer  Flachs  über  Preussen  aus  Königs- 
berg und  Memel  geliefert.  Grossbritannien  erhält  vorzugsweise  die 
gangbarsten  Sorten  dieses  Erzeugnisses  aus  Russland,  dagegen  aus 
Frankreich,  Holland  und  Belgien  verhältnissmiassig  in  nicht  bedeu- 
tender Menge  Fladis  der  feinsten  Sorte.    Die  raschen  Fortschritte, 


«weldie  lieMuduieiisipiMMiiei  in  Groaslnriamien  machlOt  nd  x«* 
il^eidi  die  VergiAflaenaig  des  Abniies:  dvdoirtifeli  Wiittiai  >66- 
jffAt  und  iGarne  beförderte  dfeFla^«*  itad  Hanfaiftihr  ia  der 
meuerai  Zeit;  ran  l-841-rt.i645  iMlriig  die  dundisciiBildiche  iäi- 
fuhc  iM^/*  Mßbr  aks  ft831~t885.  Bae  QMntimi  dts  üachsraeü 
Garnes,  welches  auf  den  dortigen  Fabriken  verarbeitet  wird,  be- 
läuft sich  auf  5  Mill.  Pud ;  V^*  davon  wird  nach  Auswärts  geführt, 
das  ganze  übrige  Quantum  von  A^/i  Mill.  aber  kommt  zur  Herstel- 
lung von  Leinwand  und  anderen  leinenen  Waaren. 

Die  Ansftifar  von  FIdchsgam  flhg'  erst  vor  nicht  gar  langer 
'Zeit  an,  bedeutend  2u  wachsen,  im  Jahre  1S32  wurden  3000  Pud, 
1833  28,000  Pud,  1834  42,000  Pud  exportirt,  und  seit  Jiescr 
2eit  verdoppelte  sich  der  Export  fast  in  jedem  Jahre  Us  1840, 
in  welchem  fast  500,000  Pud,  und  im  Jahre  1844  720,000  Päd 
zum  auswärtigen  Absätze  kamen.  Das  Flachsgam  geht  vorzugs- 
weise nach  Frankreich,  sowie  nach  Holland,  Belgien  und  Deutsdi- 
land.  Das  Erzeugniss  von  leinenen  Geweben  in  Grossbril^pnien 
wird  nach  annähernden  Berechnungen  auf  15V2  Mill.  Prd.  Sterl 
geschätzt,  von  denen  der  Ste  Theil  zur  Ausfuhr  nach  engliscbea 
Colonien  und  nach  iVemden  Ländern  gelangt.  Von  letzteren  be- 
liehen das  stärkste  Quantum  die  Vereinigten  Staaten,  Sud-Amerika 
und  Ostmdien ,  in  Europa  aber  vorzugsweise  Spanien  und  Portu- 
gal. Der  durchschnittliche  Werth  der  Ausfuhr  von  britischen  lei- 
nenen Waaren  beläuft  sich  auf  folgende  Summen: 

1831—1835   1836-1840    1841—1844 

Garn  108,414        637,120        1,001,618  Pf.  Stert. 

Gewehe   2,367,789     2,999,019         2,9M,539    ^^       ^ 

zusammen  2,476,208      3,636,139        3,913,157  Pf.  Sterl. 

Aus  diesen  Resultaten  sieht  man,  dass'  die  Ausfuhr  von  flach- 
senem  Garne  sich  ungemein  vermehrte,  dass  aber  die  der  leinenen 
Gewebe  in  den  letzten  Jahren  sich  fast  gleich  blieb  und  nur  ge- 
gen die  erste  Periode  um  Einiges  vergrösserte. 

Bei  der  gegenwärtigen  Entwickelung  der  LeiiienM)nk«n  in 
jliesem  Staate  ist  der  Verbrauch  von  Flachs  dort  so  bedeotrad, 
dass  die  Einfuhr  davon  aus  Russland  schwerlich  dnreh  die  €afi- 
currenz  anderer  Gegenden  vermindert  werden  dürfte.  Diese  vsr- 
sehedü  Grossbritannien  nur  mit  den  feineren  Sorten  und  braiUioD 
diesen  Absatz,  weil  in  Russland  sich  die  verbesserte  Flaehsberei- 
tung  noch  nicht  einstellte;   sollte  es  jedoch  gelingen,  ia  RuistaDd 
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rdwiillmtoBiche  yetfthrwi  Im  dar  ^Kuh^reiUs«  ^öü  Vkeb»  iD 
grösserem.  JtesfttAb«iiit09ftdeluieOt  00  dArfte  JMftH  ^«Mtfel  Jim, 
filM  ^iflb:  ttMh  Mi«r  Abante  ffli?  die  Jbftborai  Soirten  4d&  niMlschen 
Jülichs«»  niNk  (KroMibritooiiieR  jiii>  kiHiflerw  Vrtiwm  'm  ^(cvglekhe 
mt  d«si)ep«g«iii»  wnbike .  «am  ^M  lite  wii  Selgien  ufti  a^doit^ 
Pm^^m  (^ngeOhiPCe  MTMfs.  beitUt ,  w«leiltan  nirdv  0$^  liegt  idM 
i«  bfifib^t^a  Gmdei  im  Jtoterm9e  der  rttAwohisn,  laiid«rirti>f«h«llr 
iifihA»  (ndQftUMIea,  eip«  ibeimdere  AnfioeriMaidkciit  auf  ejui  'itvrt 
fbfl9»Qrt«ß  ¥f»4(4ii7w  4wr>  di»  Fto«|i4iuliep0itiiiig  m  \vmdeo,  um  «mit 
r^«i^w«0«  Cr6g«nd«ii,  imicbß  bis  joUil  dAs  Udieirgewtebti  Ä  Am 
^AtentoiBi .  dfp  Aeipfm  Fli(€b8gaAtUDg$»  buben ,  m  Cwcmrem  inoM 

Der  Hanfverbrauch  wird  in  Grossbritannien  durch  d^n  igrMlM 
Bedarf  dieses  Erzeugnisse»  für  die  iKriegs-  und  Handelsaiarine  zur 
IfersteDung.  i^at  TbuweA,  Segel  etc.  aufrecht,  erhalten.  iBig  «1 
weltiieK  bedeimieiden  Gnufe  der  Absatz  ¥oa  Hanf  slaittfindet,  lässt 
sich'  telcbt  l>e«irttieBen,  wem^  man  aljehi  die  .Zahl  der  KattHsiirlei- 
llotte  4inter  'britißcher  Flagge  (26^000  Schiffe)  in  Betcacbt  sieht. 
Aussei^  'daitt  grosslekar  innecu)  ItanfMrhreüche  iür  JSchiflbgerdthscbaf- 
-ten  rä€ä:  derselbe  iauch  in  Grossttfitannien  w  Tauwerk  verarbei- 
tet üfiddaiion  feedeutend  nach  Amerika  expoptirl;  das  Darebsdniitts- 
quatttum  der  Amfuhr  davon  betrug  van  1831<~1835  160,987  Pud, 
1841—1845  183,337  Pud. 

•  fiussland  (fient,  wie  ans  folgender  Uebersicht  der  Ausfuhr  von 
^631-^1845  hervorgeht^  als  Haupühezugsland  zur  Vtrsergong  mit 
.Hwf;  JSr  6|KH^$biritaDnien.    (jüicoßsbrü^nnien  wWäU: 

1831—1835    1836—1840     184^1-^1845 

sm  Rüssland      .    . ;  &32.69d  ö81J97    .  b»Q,i%6  Gim  i 

>    ^    mm      .    ,    .  ät,316          6,7Mi  UMO     ^  ^. 

>    Qrtindka      ;    .  33,35^1        97,729.  18a,85ji     >. 

.     *    apiäer,  4}<8^den  lQ,2ai  -67,67<8  23Jf8     ^ 

zusiaihmen     602,642      7&3<958      768>779  Ctar. 
:     «der  1,683,256   2,»56418   2,381  »8««  Pud. 

Im  Slacltö^  WEÜ  Hanibandel  befinden  sieh  Gr^^ritanniiBii  und 
ftusriand  in  gegenseitiger  Abhangif^eit^,  ersteres  als- hauptsSeklieh- 
ster  Ort  lur  den  Absatz  dieses  Erzeugnisses  und  letzteres  als 
Hauptquelle  ftr  die  Ausfiihr  desselben.  •  Wie  »wir  sdion  oben 
sahen ,  erhält  €lr«sbritannien  aus  Rüssland  nicht  weniger  eSs  ^^^/s 
,der  gaiftzen  Eiofiibr  von  Flachs  und  Ibiif ,  und  in  dem  russischen 
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Bxportbafadel  belriigt  das  Qttantnn,   welches  Ton  ^Kescih  Artikeln 
jkuA  Groesbrüannien  gefährt  wird,  faet  denselben  TheiL 

Die  Flaclis*  und  Hanfausfuhr  nach  anderen  Gegenden  gleieht 
fast  dem  dritten  Theile  der  Ausftihr  nach  Grossbrüanniim  dUein. 
Einige  Staaten  bedCirfen  der  Zufuhr  von  diesen  Erzeugnissen  gv 
nicht,  weil  sie  den  eigenen  Bedarf  in  hinlänglicher  Menge  selbst 
hervorbringen;  in  denjenigen  Staaten  aber,  welche  einer  auswär- 
tigen Zufuhr  nicht  entbehren  können ,  ist  das  benöthigte  Quantum 
nm*  klein,  und  zwar  in  einigen,  weil  die  inneren  Fabr&en  keinra 
bedeutenden  Umfang  in  der  Leinen-  und  Hanfwaarenprodaction 
besitzen ,  in  anderen ,  weil  sie  den  Flachs  und  Hanf  grössten- 
theils  von  inneren  Producenten  erlangen.  Aus  Russland  wurden 
exportirt : 

An  Flachs  1827—1831  1832-^1836  1837-1841  1842—1846 


Aach  Frankreich     .    •    . 

994      1,154 

16,894  234,536  Fad 

f  Belgien  und  Holland . 

2,954      2,180 

3,863    31,659    ' 

^  Preussen  .... 

90,041  113,477 

94,947  151,164    * 

f  den  Hansestädten    . 

4,052      1,733 

2,192      3,745    * 

«  Dänemark      .     .     . 

165,499    95,595 

144,202  105,825    * 

e  Schwed.  u.  Norwegen 

16,183    13;i04 

13,036      9,595    * 

0  S]ianien  u.  Portugal  166,056  138,740 

217,591  144,824    * 

f  Italien 

5,554      2,605 

993             5    ' 

;   Griechenland  u.  der 

Türkei  .    .    .    . 

823      6,040 

265           30    ' 

*  Oesterreich    .     .    . 

338         154 

1,056         171    ' 

zusammen 

452,494  374,782 

495,039  68 1,554  Pud. 

an  Hanf 

nach  Frankreich    .    .     . 

66,333    96,217 

97,165    68,889  Pud 

f  Belgien  und  Holland 

89,820  122,166 

153,261  127,353    * 

f  Preussen    .... 

132,788  143,260 

118,689    94,616   « 

;  den  Hansestädten    . 

81,970    80,048 

70,483     74,178    * 

«  Dänemark     .     .     . 

157,284  164,454 

89,814    97,732    * 

*   Schwed.  u.  Norweg. 

103,111  121,952 

176,037  171,377    * 

'  Spanien  u.  Portugal 

32,908    25,902 

32,126    28,932    « 

i  Italien      .... 

1,085       1,564 

2         770    * 

f   Griechenland  u.  der 

Türkei     .     .     . 

1,606     10,367 

792           99    * 

*   Oesterreich  .    .     . 

1,373       1,277 

2,934          507    * 

zusammen 

668,278  767,207 

741,303  664,453  Pud. 

Ift  dieser  TAellei  isl  die  Aoffuhr  rwm  J%dis  imd  *Bmkt  mt^ 
gestettt  mit  Aassdiliessiuig  der  Beede,'  wiei  in<  deii'QMMMstabelleti 
bis  1^46  mcht  verzeioknet  ward,  nach  ivselc]ieit..FIat2en'iii|d  in 
wddien  QiuntitiiteD  dieselbe  eiportirt  wurde.  Aus  den  Berichteti 
fär  1846  und  1847  gehl  bervor,  das»  yod' 687^72  Pud,  welobe 
die  DurcbsduiittBaosittbr  an  Flaebebeede  in  diesen  beiden  lahven 
ausmachten ,  nach  :Grosid)ritasnien  638^564  Pud  und  nach  '  den 
übrigen  Gegenden  nur  49^408  Päd  T^sandt  wurden.'  Was  dk 
Ausfuhr  ven  HanAeede  betri£Et,  so  findet  selche  fest  .aiiaschliess^ 
lieh  nur  nach  Gressbritannien,  Preiisse»  usd  DänediaFk  ittakt    -  . 

Ffir  die  nördlichen  und  nordwestliehen  Gegenden  Europa'« 
dient  Russland  als  niehste  und  gunstigste  AbsatzqueUe. dieser Erwr 
Zeugnisse ;  die  AusMir  von  russischem  flanf  nach  Soh^reden^  Ifer^ 
wegen,  HoUmd  uüd  Belgien  wächst  beständig,  so^c:  aaCh  «n 
ziemlidier  Absatz  nach  Dänemark  <  und  den  Hansestädten  stattfin*» 
det«  Flachs  erhält  Ton  der  Zahl  der  nördlichen  Staaten  Sänemaisk 
am  meisten,  dagegen  ist  die  Ausfuhr  daYon  nach  Schweden»  Hol«* 
land  und  Bellen  unbedeutoid,  Weil  der  Flachsanbau!  in :  diesen 
Gegenden  ziemlidi  Terbreitest  ist,  besonders  in  Belgien,  welches 
selbst  davon  exportirt» 

Iq  Preussen,  sowie  in  den  übrigen  deutschen  Staaten,  tet  die 
Fhiehs-  und  Hanferzeugung  sehr  gross,  und  fast  das  ganze  Quanr 
tum  davon  wird  durch  die.  eigenen  Fabrikein  in  Ansf^uch  genonkr 
men;  Prenssoi  bezieht  aus  Russland  von  diesen  Artikeln  grdsstenr 
thcäls  nur,  um  selbige  nach  anderen! Gegenden  labzusetzen«'  Frank* 
reich,  obgleidi  es  viel  Flachs*  und  Hanf  erzeugt,>bedarf  doch,  der 
Zufuhr  von  Auswärts,  und  nimmC  dieselbe!  yon  Rustland  her  seit 
einiger  Zeit  zu,  :w«il  das  eigene -Eraeugni^siuv.  den  iviBrmehrten 
Bedarf  d^  dortigen. Fabriken  nidit  ihefai^)  htnrbioh^^dMist.:!  .: 

^acfa  Südeuropa  wird  fast  nur  nach  Portugal  und  S^nieii 
russischer  Flachs'  und  Bblnf  abgesetzt;  in  .Spianien  ist  der 
Flachsanbau-  bedeutender,  al&  in  Portugal,  «nd!  wihl  Hanf  diirch 
den  Gebrauch  des  Espartograses  «ur  Herstellung  noii  XawVärkeii, 
Säcken  ^c  ersetzt  •  In  der  ganten  spaiuschen  Flotte-  wirdi  Tai^ 
werk  Yon  der  Faser  dieser  Pflanaegebracfcht,:  welche. hesondens 
in  den  südlichen  Strioben  Spanteita  wild  angetroffieil  wird.  Madi 
Italien  werden  Flachs:  mid  Hanf  gar  nicht  expertirt,  weil  diase 
Erzeugnisfie  dort  üi  viekn  Gegeitden  lingebauAiusd  in  nidkt  unbd- 
deutender  Menge  uim  Neapel,  SisUien,  Piemdnt  ^d  AHcona  t^- 
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rs$mii  wuriiUL  Ki^^  Finme  a»  adriatkdieti  liiere  fiidel  auch 
die  VerkidHii^  von  ungiriicheiii  Batnl  stalt  GruMhadandind  die 
earbpftisdie  T&rk^  brni^Mi  iweüg  Hanf  tnis  Flacki  kenr^r ,  be« 
därfoii  übngenst  auch  kemergrpssen  Zufuhr,  inden  i&aii  Tliu« 
wjeik  upä  Leini^nd  von  .Adisivärts  erfafilk  D^r  ig  tMea  Gogen- 
deft  der  abiatiscbeo  Türisei '  ge^eiliiene  iianf  luMmnt  nur  ittm  um- 
renVcrhrauchei  Daher  liest  sich  aiioh  für  den  nisaischeaFkchso  und 
Hänfhandel .  nach  dem  Süden  nor  einige  Er^neüerung  des  AbsaUee 
Bach  Portugal  erwarten,  welches  auch  gegen  wirtig  aus  den  rus- 
sischen baltischen  Häfen  mit  diesen .  Artikeln  versehen  wkd;  dfldi 
befiriedigt  die  innere  Fabrikation  von  leinenen  und  hanfetien  Waarea 
in  dieaeea  Staate  sogar  den  innere^  Bedarf  nicht,  und  kommen  dem* 
nach  noch  Zufuhren  in  nicht  unbeträchtlichen  Sommen  TonAttsiwärt8. 
Aios  gleichen  Gründen  werden  diese  Gegenstände  in  ziemlich  bedeu* 
tcttder  Menge  auch  nach  Spanien  und  Italien  verfuhrt  Der  beschränkte 
Bedarf  von  Hanf  und  Flachs  für  die  eigenen  Fabriken  gestattet 
Italien,  diese  Producte  nach  Auswärts  zu  sendep,  besonders Hant 
welcher  zum  Bedarfe  für  Schiffsgeräthe  nach  verschiedenen  Hafen 
des  mittelländischen  und  des  adriatischen  Meeres  Absatz  findet, 
wogegen  russischer  Hanf  dort  fast  gar  keinen  Eingang  hat 

Dagegen  nehmen  die  Staaten*  des  nördlichen  und  nordwestli- 
chen Europa  mehr  oder  weniger  die  Einfuhr  von  russisdieni 
Hanf  in  Anspruch,  und  vergrössert  sich  der  Absatz  ^von  dorthin 
im  Allgemeinen.  Flachs  wird  in  einigen  Gegenden  nur  wenig  ver* 
langt,  weil  man  denselben  in  hinreichender  Menge  für  den  Be- 
darf erzeugt;  da  aber  der  Anbau  dieses  Erzeugnisses  aus  Mangel 
an  urbarem  Lande  nicht  ohne  Nachtheil  für  andere  vortheiHiaftere 
Zweige  der  Landwirthschaft  ausgedehnt  werden  kann ,  so  moss 
sich  mit  der  Zunahme  der  Fabrikation  leinener  Waaren  auch  die 
Nachfrage  nach  russischem  Flachs  allmälig  erweitern.  Namentlich 
ist  es  Frankreich,  welches  in  dieser  Hinsicht  die  günstigsten  Aus- 
sichten für  die  Eatwickelung  des  russischen  Flachs-  und  Hanf- 
handeis  in  der  gegenwärtigen  Zeit  darbietet;  obgleich  Frankreich 
von  der  eigenen  Landwirthschaft  jährlich  über  3  Mill.  Pud  Baof 
und  ungefähr  3  Mill.  Pud  Flachs  erhält,  so  ist  doch  diess  Quan- 
tum für  die  Fabriken  des  Landes  nicht  hinreichend.  Der  Fiacbs- 
und  Hanlanbau  in  diesem  Staate  konnte  sich  mit  der  Zunahme  der 
Fabrikation  nicht  in  gleichem  Schritte  ausdehnen,  weil  in  der 
neueren  Zeit  viele  Landstriche  in  einige^  Gegenden  zum  Gelreide- 


aokaiie^  ml  antierei  abtf  [fairL|lmft<lliiabmrytniica^t»M^^  Veft 
Aanff  fwihL  auch  aus  Piäiüüreüdi  Einige»!  ^xportiH,  und  bcUtf  isidh 
dtai '  AirchBchiiittlidie  AuMil^  >da/fm  ,  1838^-h1841  inack  'fidgietii, 
dhr  Schweif,  DetttfichlaoArukidiapaBiea  auf  40^)00  Pu&  r.fa  fru- 
heriBn.  JafaMaft  fanid-lraDiösiBcheFFlacba  .iam  »ebten  m  Ciras$bii«' 
tannien  Absatz,  die  durGhschnitÜiche  Ausfuhr  belief  sidi. toA 
1837-^194«  auf  135,060,  wi  1841^1846  nurauf 60,000 Pud,— 
«ine  Polg<i  d^s  t^rmehrtMi  I9ach»abMtm  im -Iiinern^  auek  Bafam 
um.Weee  Zeit  cKd  länflibr  tMi  diei^m  IV^duote  an»  Amerika  be- 
4kiiteid. »!•'.  .';:■:  ..  .; 

Dar  Bedarf  tco»  rissisdi^o»  flachs  iafraokreich  war  vor  gar 
weht  langer  Zeit  liödui  «nbedeoteiiiv  «md  Biehl  lange  iai  ei  her, 
dasei  die  Einfuhr  davoft  aus  Belgian  voi  amlM*eii  Gege^itn  dicark^ 
liek  gläfker  wir  ah  die  ^us  RlissblMi;  jedodi  erlangte  >to  fUasi^ 
scbe  Flachs  bald.:dafl  Udbergevicht,  wiei  nachfolgende  TaheDe  aeigi 
Frankrwli  führte  an  Flachs  und  Heede  durchsdmitilicfa  leiSi:  :• 

1829^1833    1834— 183S    1839—1843       1844r-1846 

aus' Kussland'         2,435  10,121     1,672,995    5,258,057 Klg. 

/  tiel^ien         158,325        959,383    1,320,339    3,058,953  ^ 
;;    apd.  Gegend,   13,893  6t,452       215,382    1,133,202^. 

ZttßaoinfP  .Ij74,§53.  1,036,956  3^08,716  9,4,50,2^2*1«. 
...     oder     ^0^16  64,809       200.544      590.^8  Pui 

irx  der  erste»,  Perliode  betjfuf^  die  jlÄrliph^  Zufuhr  aus  Ru^s- 
lapd  Bicht  mehr  ab  1,50.  Pifd,4a  d^r  lel^to^aber  ;SGbo;i  32^32$ 
P^d«:  |)er  auf  Ausslandi^ack  Fran|(r«cb  geführte  F)[aQbs  gelang 
nii^:n^r  direct  dabiii^  :soQ4ei;u  auch ;  über  ISoglfund»  upd  jiwaf  ber 
tmg  die  Einfuhr 
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In   ^r   letzten'  dreijährigen  Periode  belieb  sith  ^ie  Durch- 

schnittseinüihir  y6n   russischem  Flachs   direet  tmd  iüdirect    auf 

371,633  Ptdy  ton  belgisehem  euf.l«t,184^Pud  und  von  Flachs 
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ans  anderen  Gegenden  nur  auf  27,821  Podl  Der  Verbniinh  von 
firemdem  Hanf  wächst  in  Frankreich  nicht  in  ae  bedeatendem  Ver- 
hältnisse als  der  Ton  aualändischän  Flachs^^  dieser^  Staat  versieht 
sich  mit  Hanf  vorzugsweise  aus  ^ussiand^  Italien  und  den  Häta 
Oesterreichs  am  adriatischen  Meere  v  die  dorohsbhnittliche  Einhhr 
betrug: 

182^—1833    1834-^1838  .t839--164a  4844-rl8^ 

aus  Rijtösland       1,287,911   3,490»922  2,310,391    1,812,036% 
*    and.Gegend.  2,460,917   3,802,097   4.17832    3,978,280  ^ 

zusammen  3,748,828  7,293,019  6,489,183  5J90,3t6Kig. 
oder        234,301      458,813      40&,574      3«l,895Pod. 

Demnach  erhält  Frankreiclr  aus  Russland  nur  ^\%  der  gaiueo 
Zufuhr  und  ^/a  aus  anderen  Gegend wi.  Die  bedeutendste  Himf- 
zufuhr  fand  in  den  Jahren  1834 — 1838  statte  seit  jener  Zeit  aber 
verminderte  sich  der  Bedarf  bestäncfig.  Der  Absatz  von  russischem 
Hanf  in  Frankreich  hängt  vorzugsweise  von  iden  Lieferongen  iar 
die  Marineverwaltung  ab;  von  1834 — 1838  vergrösserte  sich  die 
Nachfrage  davon  für  die  Flotte  und  gab  dies  die  Ursache,  dass 
die  Hanfausfuhr  aus  Russland  um  1707o  grösser  war,  als  in  den 
Jahren  1829— 1833;  seit  der  verminderten  Nachfrage  ffir  jenes 
Departement  nahm  der  Absatz  von  russischem  Hanf  der  Art  ab, 
dass  von  1844—1846  die  Einfuhr  schon  um  die  Hälfte  geringer 
war.  Zum  Schiffsbedarf,  zur  Anfertigung  von  Tauwerken  und  Se- 
gel, gebraucht  man  theils  russischen,  theils  iVatizÖsisciieii  Hanf, 
zu  den  verschiedenen  Hanfwaaren  aber  verwendet  man  ausser 
französischen  den  italienischen  Hanf,  der  in  der  Faser  weidier, 
feiner  und  weisser  als  der  russische  ist,  jedoch  demselben  in  der 
Stärke  nachsteht. 

In  neuerer  Zeit  vergrösserte  sich  die  Nachfrage  nach  un- 
garischem Hanf,  welcher  aus  Oesterreichs  Häfen  aub  adriatischen 
Meere  geliefert  wird  und  dem  Absätze  von  italienischem  Hanf 
Abbruch  thut.  Nach  dreijährigen  Zusammenstellungen  vertheilt 
^ich  die  Hanfeinfuhr  nach  Frankreich  folgendermaasen : 

1837-^1839  1844-1&46 


aus  Russland    ,    .    . 

181,849 

113,252  Pud 

f    Italien   .... 

236,679 

125,041     f 

f    Oesterreich     .    . 

2,981 

112,361     * 

f    anderen  Gegenden 

5,975 

11,240    # 

zusammen    427,484      361,894  Pod 


Di8  QMntum  des  rHssischeallnifes  machte  >oh  t8d9«--^18S9 
42^/b,  des  itaUenisehen  55%  •  und  des  übrigen  mir  i^g  der  gan-- 
aen  ZuAifcr  aas;  in  deniahreb  1844 — 1846  ünderte  sich  daed  Ter- 
haltniss  aber  inarUitb^  der  Absatz  von  ungarischem  Hanf  yer- 
gHüsaerle  sich,  fast-  ilm:soViel|  Us  deijonige  ton  italtenisdiem  Banf 
sich'  Tenniiideirte ;  das  VerUÜtiiiaa'des  letitaren  war  nur  noeb  S4Ve* 
das .'Qdantom' aber  des* pussisdien  und  lingarisdien  war  .ftsl- gleich 
unA  betrdg-  81  ^a  der  -  giünan  Einfuhr.  Bis  jet]»t  hatte  die  CJea- 
eunrcDzdes  angariscben  fiuifes  grüasetien  Einfluss  aof  den  Absfitz 
des  ilalienisohea  ala  aof  den  de»  russischen,  indem  letst^er  'sieh 
durch  seine  <  ^Stärke  iuäieicbaet;  wenn  der  ungarische  Hanf  den 
rassischen  an  Gute  zur  Verarbeitung  tob  Tanwerk  und  Segel  nicht 
Baähstftnde^  so  würde -Gif^tosbritanhien.  sieherlidi  nicht  zftgem,  die 
neue  Quäle  2ar  Eriangung  eines  so  behöthigten  Materials  'Zu  be- 
Dutsen^  allein  bis  jetzt  hht  der  uhgaiisehe  Hanf  sich  dort  noch 
keine  BaUi  gebrochen, '  wenigstens  vist  ans  den  englischen  ZoUbe- 
riditea  nicbf  siditbai^v  dass  eine  Binfofar  auä  den  adriatischen  Hä« 
fen  Oeisterreichs  stattgefunden  h&Cie;.  Für  Südfrankreich  ist  es 
allerdings  bequemcTt  sidh  mit  Hanf  th^ib  aus  diesen  Hifen,  theils 
aus  Italien  zu*  ▼Ersehen,«  als  denselbeaaus  Russland  zu  erhalten, 
wekdicis  ihfi  faslaussefalieaslich'  über  die  baltischen  Hifen  yersen- 
det>;^  allein  :naoh  dem:  nürdlithen! Frankreich  wird. der  Hanf  Wie 
fribor  grösatentbells  aüsRusaland  herbeigeführt,  und  wenn  in  der 
neueren  Zeit:  die  Nackfinagfe  nach  dem:  russischen  Phiducte  sidi 
dort  TeEminäerte ,  so  kann  dies  aar  eise  Folge  des  eingeschränk-» 
ten  Batoos^  von  Krieg»-*  und  Kauflßihririsohiffen  sein.  * 


»■■¥■ 


Ihdon  wir-  den  auswärtigen  Hanf*  und  Fkchs^Absata  be-* 
trachtet  beben,  zeigte  sich,  dass  nicht  einer  der.  europäisolieit. 
StaateiL'fär  Hussland  eine  geObrliche  Concurr^z  in  diesem  Han- 
delszweige ausmacht; .  etnie  isolche  wird  nur  ?6n  Seiten  Italiens 
UDdDngan»  in  Hinsicht  defe  Hanfes  imd  Von  BelgienundHoUand 
hiosichtlidi  ^des  Fladfases  anf^elroffiefr,  allein  diese  Cbncuirenz  kann 
der  rtiasischep  Ausfuhr,  nicht  söhaden,  indem  Russland  diei  firem-^ 
den  Staaten  mit  deii  am*  meisten  zur  Veniriieitung  kommendeft 
Sorleii  diesei^  Produote«  Tersi<^  Ueso  Abhängigkeit  iroa  Russ-: 
iand  erweckte  b^i  den  Fremden  das* fiestraben,  üieto  ProdiKta 
in  anderen /TheUcn  4ir  Bide  m  grßsaerer  Menge  anzhbaiien^ 
sowie  auch  die  hier  einheinüsidieii.  FasergewMise  na  dib  StieUft 


1IW  Flacfadr'ind  Hanf  tretea  luilaBsäa.^  Der  Anbau  MkberPro- 
diiot«  td.  den  englifich'-oätiiidiBchen  B^siteungcxi  headiränkle.  ßidi 
lM».|etsl  auf  Yeranölw,  welcbei  Jedoch  beixrieMiiv  dass  find  ^lta<* 
sere«  Aittsdehnung  dteaes;  landwirthsckaftlidheDiiidtisUneiwdge»  dort 
mu^cfa  kt  Im  Canada  war  .dlsr-Mangel  «n.ilälidBni  wahrftdieia- 
Üdi  «Kei.BauplMrsachei^  daiss'^»  defriEUgfiiideFn! nicht  ^cfang'^'deRi 
SlaKdia-;  und  Haufanbane  eiiiei  grösaere  ABsdehmiiig  to'iferachiffeBy 
in  anderen  Gegenden-  Nardameiika^s v  'namentlich  iai  tai 
Staatoiv  diese  Pvedlicte  in  dbr  neuesten  leüün  gros«- 

■ 

süifll  UnafHige  zu  Tage  geffirdisrt  wefden^  ^Das  UereneiigteQaaQ«* 
tna  ersireckt  sidi  bereite  auf  6f— 8  Mit.  Pud  und  Mvird  fast  gm 
2mm  iilneren  Bedarfe  gebraucht 

Yon  dinig^  Pflanzen,  wefche  Qetiadien;  die^  Melukken,  die 
Rhüippiineii  und  Neueedand  herrorbringen^  wird  «ine  Faaer  ge- 
wioonen^'  die  deijenigen  des  Fiaehses  und  HaifeS'  ähnUch  ist^  and 
vxm  4eo  ddrtigen  BewohBerd  zu  Strickei^  und  twsdnedckien  €e- 
Weben  Terärheitet  wird^  Diese  iErzeugniss^  sind  im  Hitndel  vor- 
^gsweise  unter  den  Namen  Neuseeländischer  Fkche^  ostkidiicber 
unä  Manibhanf  bebannt  unid  gelanigeii  nach  Europas  In  Eaglani 
werden  aut:  ihnenr  nur  gcringei  Sorten  von  €lewd)en  hsrgesteltt; 
und  zu  eitteui  sokhen  Behttfc  bezieht  man  aiieh  dea.  cgyptisdiefl 
Fläohs,  welcher  seinen  naüriii^hea  EigedBcbailen  baoh  achlediter 
ist,  als  die  iliedrigsten  Seiten  des  irassisehe»  Flachses»  fiegea- 
wSctig  nimmt  :der  Absatz  einer  ostMidiscb^Oanfart  bedeutend  xo, 
welche  imter  den  Namen  Murnn  waA  pUe  veAuA.  wird^  und  tm 
welcher  die  EinMv  aohöii.  Aev  SOMOtt  Pud  hetsigt  Aach  Ma- 
nilahanf findet  in  England  und  Frankreich  jedoch  in  unbedeuten- 
der«  Quanlilfit  Absatz;'  im  den  ¥ereimgttii/  Steaten,;  ws^  disse  Hanf- 
gatting- Tom  Zeüe  bcAreit.  ist^  oonöurrirti  sie  mit  dem  russiscfaca 
und.  wird  faiuig  stutt  deeselbeU»  zur  TanTerarbeitung  ^Bbraadit 
Die  iAfttifukr  i  von  iianf  nadi  de»  Vereinigften  Slaaten  war  in  M- 
Uevei^  Sek  ziemUA  dbcdeülcDd  luli  hetraf  aM^^Od^OOO  f^ 
alieml  in  dea  btzteni  Jahmi  .Tcmnindeirte  sidii  dieselbe  um  die 
mUtai  indeaa  die  Zufuhr  im  MamUhanf  sinh  t ergrteaerle  und  der 
AnMan ;  dieses  JBraeiil^nieses  itt  einigen  Gebenden  dar  Veraiaigta* 
Staaten  aa  Ausdehnung  gewiamu  Di^  äifiihr  im  Fkdtt  ms  Bm- 
ladd. war  jedoch  immier  mAedcteteiriv  wtfl  td«  Bedurfüioa  daiee 
diunoh  das. eigene  Product  hefrieiigt  mid  hni  irkleil.Avtäeb  der 
fiUehs  ddrck  BaumwoHa  «netzfe  urird. 
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AUe  £eie  Phidiwle,  wdche  iti  den  Tmcliadeoen'G^gtndea 
der  Erde  gewotiiien  ^nrerden^  köuen  i  übrigeM  pricUt  gUMllcb  dm 
Flache  und  Hanf  ersetzen,  aber  wobl  derai  Verbrasch  aiebr  oder 
weniger  eioediriinkeb«  Nicbli  eines  der  erwttwtefl'Er^giiiue 
Ter^igt  in  sidi  alle  Eigedsdialkeb»  weiche  mo  Vom  «ioefai  fm^ 
len  Fladis  «nd  Sauf'  fordert,  ufad  es  ist  dedtiiaeh  keiti>  Grimd 
TOrtiaiMtai,  die  Cbncairenz  Mlcher  Stoffe-  n  fllrehfeb^  welebe'  mp 
xur  Bersttfong  Ton  Ckiweben  geringer  Besdiaffbiibeil  tauglich  sihd* 
Um  abn*  ekfer  aokfaen  ^ConearMba  liriltig  •  entgegea  in  ari^äiteiH 
krt  e»  dorcliaua  nöthig,  mehr  SoigMit  und  Flei^  auf  die  SKAe*^ 
reitug  TOo  dea»  Flachs  and  Hanf  20  yerweAdenv  welchef  siuir 
Experte  bestknmt  ist ;  eine  gule  Waare  wird  bd  dem  ausgedeiMh- 
tea  Yerbranche  der  leinenen  Waaren  immer  rasdien -Afcsatz  indeft. 


•  -  -  ■ 


Das  System  der  Zollgefalle  für  Flacbs  mid  Hanf  ist  in  den 
yerschiedenen  Gegenden  abweichend ,  je  nach  der  Stufe  des  Be- 
darfes dieser  Erzeugnisse  und  nach  Maasgabe  der  Aufmunterung 
zum  Anbaue' derselben.  In  folgender  Tabelle  sind  die  fiinfuhrzötle, 
welche    m  den]  Terscliiedenen   Staaten  .vom  Flachs  und  Hanf   in 

s  •  • 

den  letzten  Jahren  erhoben  wurden,  aufgestellt:' 

FlachB 

(^brecht      gehechelt 

für  1  Berkdwetr 

mGrosebritam.     .    .    •    .    . 
r  n*ankreich      ili.  S     K.    6R.15R. 


Hanf 
gebracht      gettecAk 


»  Hölhnd        '— i-  *  25 
^  Belgien         -^  0  TÜ^ft 
^  d.  deutschen 

Zollvereibe  -^  #  50 
^  Öeslerreidi  -*-^  47 '/i 
s  Dittemark 
f  Schweden 
^  Norwegen 


^  P^ertugal 
^  Spaiiiett  " 
s  Snrdinten 
#  Neapel 
9  d.  Vereinigten 

Staaten        4  ^  41 


t>  63 
n  ^  24 
2«^  66 
%^  20 
8> 
1  ^  41 
9^  40 


4  i^  d8  ^ 
4^  17  s» 

— .  ^  — -  s 
— •  #  ^—^  * 

19  *  27  # 

7#«l8* 

12  «  88  ' 
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I 

—  #  50  ^ 
^^40# 

i  ^  IS  * 

;?  50* 

aelUiml 
»^20^ 

1^«4# 
5<'52# 


8R.15K.6lb. 
8*  50*^    ' 


-^  i^  ***■#  *• 

2  ^  97  ^  ^ 

•  1  *  — *  ^  # 

5^1»  12^  * 

viei*  li¥brthe 

.   &:#  20  ^  / 

9  '  20  ^  # 


—  ^  —  s      8«^  82^    _^_^ 
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Die.ZäUe  üüFtthkroicb,  .Holland,  Belgicaoif  Schweden,  Däne- 
mark, Portugal,  Spanten  Bind  hier  ohne  DiCTerantialzolI  aufgestellt, 
welcher,  im  FaUe  die  Zufuhr  unter  fremder  Flagge  erfolgt,  erfao« 
heu  wird«  .'In  eifiigen  Staaten,  als  Frankreich,  Portu^,  Neapel 
und  .den  Vereinigten  Staaten  wird  der  innere  Anbau  yon  Hanf 
imd  Flachai  durch  Einfulirxölle: .  bescbütat ;  .  in  Schweden  ist  in 
gleicher  Absiebt  der.  fremde  Fiaeha  Hiit  einem  Zolle  bdegt,  der 
&at  dem  Veirboite  gleich  kommt«:  In  anderen  Gegenden  ist  der 
Tarif  4er  Hanf-  und«  Fldcbacunfuhr  im  gebrecbten  Zustande  nicht 
hind^lich , :  aber  fast  überall  beateben  bedeutende.  Zölle  für  ge- 
hechelte AYaare, :  In  früherer  Zeit  erhob  man  auch  in  Grossbri- 
tannien  daGär  eincin  hohen  Zoll  nnd  zwar  für  gehechelten  Flachs 
bis  10  Pfd.  St.  14  Va  ^-  den  Ctr.  und  für  gehechelten  Hanf  4  Pfd. 
St.  15  s.;  im  Jahre  183i4  ward  Flachs  und  Heede  aller  Art,  so- 
wie auch  gebrechter  Hanf  mit  einem  gleichen  Zolle  von.  1  d.  der 
Ctr.  belegt;  für  gehechelten  Hanf  aber  blieb,  es  beji  der  früheren 
hohen  Abgabe.  .  Seit  Herausgabe  des  Tarifs  von  1842  war  die  zoll- 
freie Zufuhr  von  Hanf  und  Flachs  aller  Art  gestattet,  ungeachtet 
dessen  ward  aus  Russland  dorthin  gleich  wie  in  früheren  Zeiten 
nur  gebrechter  Flachs  und  Hanf  gefuhrt,  weil  zum  Behufe  des 
Maschinengespinnstes  das  Hechebi  in  dortigen  Fabriken  vermittelst 
Maschin^i}  vollzogen  wird.  In  anderen  Gegenden,  wo  die  Ma- 
schinenspinnerei noch  nicht  an  Ausdehnung  gewann,  gebraucht 
man  ?um  Hecheln  .grQsstentheils  yervoUkon^mnete.  Werkzeuge,  wäh* 
rend  in  Russland  diese  Arbeit  noch  durch  Handearbeit  und  zwar 
auf  eine  höchst  einfache,  ungenügende  Art  bewirkt  wird ;  und  dem- 
zufolge, halten  es  die  Fremden ;  für  vortheilhafter,  ungefaecheUea 
Flachs  und  Hanf  einzuverschreiben ,  und  begnügen  sich  mit  dem 
Einkaufe  dieser  Erzeugnisse  in  ihrem  einfachsten  und  aniao^ch 
bearbeiteten  Zustande.  Flachs  und  Hanf  im  rohen  Zustande,  d.  h. 
gänzlich  unbearbeitet,  werden  in  Russland  zur  Ausfuhr  seewärts 
nicht  zugelassen. 

Im  abgelaufenen  Jahrhunderte  erhob  man  für  Flachs  und 
Hanf  je  nach  den  Sorten  verschiedene  Ausfuhrzölle,  und  waren 
dieselben  im  Allgemeinen  damals  hoch  genug,  so  z.  B.  laut  Tarif 
vom  Jahre  1*797  zahlte  man  beim  Exporte: 


.*fur  Flachs  für  Hanf 

aeewart«  .  laBd^rarto       •     aeew&rts ;  landwärts 

das  Berkowetz  das  Berkowetz 

erste    Sorte  3  R.  —  K      4  R.  —  K.      1  R.  80  K.      2  R.  40  K. 
zweite      #      2/  80  **      3  *  75  ^        1  r  40  ^'   ,  2  ^^  —  ** 
dritte       ^      2^   ^  ^       2  ^   70  ^        1  ^r  _  ^"       1  ,  20  * 

Nach  dem  Tarife  von  1816  ward  das  Erheben-  des  verschie- 
denen Zolles  je  nadi  der  Qualität  abgescha£flt  und  dagegen  ein 
Ausfuhrzoll  festgesetzt: 

für  Flachs  für  Hanf 

seewärts     1  R.  50  K.         1  R.  —  K.  das  Bärkowetz 
landwärts —  j?  50  *        —  ^^   32  ^    *       '     ^ 

Im  Tarife  von  1819  ward  der  HantEoll  gleicbmässig  bei  der 
Ausfuhr,  seewärts  oder  landwärts  zu  1  R.  das  Berkow^  angesetzt, 
für  Flachs  aber .  undc  H^de  blieb  der  Unterschied  in  den  Zöllen, 
und  zwar  für  Flachs  in  den  ZollQmteni  der  Häfto  1  R.  50  K., 
in  denen  an  der  Landgrenze  1  R. .  das  .Berkowetz;  Heede  zahlte 
bei  der  Ausfuhr. 

seewärts  landwärts 

Flachsheede  -  —  R»  50  K,        •**•  R.  42  K.  das  Berkowetz 

Hanfheede      — ^  22  ^         -^  /  25  ^    ^  ^ 

•     '  • ' '  "... 

Diese  Tarifsatze  blieben  von  ^819  m  ohne  Veränderung  bis 

zur  Herausgabe  der  ZoUverordnung  von  1 846 ,  d^  zu  Folge  be- 
stimmt wurde  lür  Hanf  50  K.  und  für  Flachs  seewärts  und  land- 
wärts  75  K.  pr.  Berkowetz  zu  erheben,  für  Flachs-  und  Hanf- 
heede aber  blieben  die  früheren  Zölle  laut  Tarif  von  1819  in- 
Kraft.  Ausser  dieser  Zollabgabe  wird  noch  für  diese  Gegenstände 
beim  )E!xporte  eine  Quarantaineauflagejvon  iK.Slb..  für  den  Zoll- 
rubel  und  auf  Grundlage,  des  Ukas  vom  22^  März  1818.  zum^ 
Nutzen  der  inneren  Schifitahrt  10^/(^  von  der  Zollsumme  .ent- 
nchtet.  .  -  ,,  .    , 

:  Die  Ausfuhr-  von  iFbiobs-»  und:  Han^^^piittistetiii  wak^  seit  der! 
Hälfte  des   vorigen  JK«brhtt&d^ta>^isr  i|ur  HerMsgabei  desi  TaiiA 
▼<ffir  1816  terboten;    1822  tM'rein  ;Aiüfiitfzell .  eiü;  wekher  i»ia: 
jetzt  4>hai3  y^ränd^ruag  bUeb!,  .imd  iitar  :  fär  Hanfgarn  5  JL  /  für. 
Fla<tegaim.2&  )K.  .da»  Pud;    fii*  Aiistthr  . «ft  G^ 

trog:  \m        .    '\  :  .    V.;  -A  :.      '    "i     •       '■■':.    ■:.-'ti 
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Flacbigarn 

Ran^ani 

1822 

ohne  Nacliweisung 

1,424  Pbd 

1823 

5,845 

t,445     * 

1824 

44,365.. 

2,907    * 

1825 

26,989. 

2,558    • 

1826 

31,004 

1,316    - 

1827 

24,417 

.li27S    * 

1828 

31,356 

779    » 

1829 

17,250 

907    « 

1830 

18,284 

810     ' 

1831 

17,307 

71     * 

1832 

16,858 

249    ' 

1833 

8,862 

1,800    * 

1834 

13,338 

2,214    » 

1835 

9,808 

6,119    * 

1836 

10,363 

2,586    ' 

1837 

10,972 

285    »■ 

1838 

5,817 

610    « 

1839 

7,325 

968     * 

1840 

3,036 

3.550    * 

1841 

.  «bne  Nacbweisung 

d842 

529 

2,8  tö    » 

1843 

4,736 

410    « 

1844 

24,111 

3,913     * 

1845 

14,257 

2,347    . 

1846 

4,779 

1,324    » 

Das  Quantum  der  aus  Russland  ausgeführten  flachsenen  und 
hänfenen  Game  bedeutet  nichts  im  Vergleiche  mit  der  Ausfahr 
davon  aus  Grossbritannien,  wo  die  Maschinenspinnerei  in  der 
neueren  Zeit  ungeheuere  Fortschritte  machte.  Die  Ausfahr  von 
englischem  Maschinengame,  welches  grösstentheils  aus  den  russi- 
schen Rohstoffen  hergestellt  wird,  erreicht  schon  eine  Böhe 
von  6—700,000  Pud,  im  Werthe  von  7  Mill.  R.  Slb.  Nach  Russ- 
land wurde  dies  Gespinost  nicht  eingeführt,  weä  dbisselbe  mit 
einem  Prohibitivzölle  von  4  R.  80  K.  das  Pud  belegt  war^  afleia 
trat!  eines  solchen  scbatzenden  Tarif  es  existirt  die  FabrikaüfM 
von  Maachinengam  ans  Flachs  und  Hanf  bis  jetit  in  RnsBlaiid 
nur  in  der  kaiserliciKn  Alexandrow-Manufaetur.  Uebrigens  Meb 
nicht   aUein  Russland   in    diesem  Zweige   der  Manufacturindu^trie 


23Sl 


zurödc»  sondern  audi  in  Frankreich,  Belgien,  Deutschland  entstan- 
den seit  nidit  l^er  .Zdt  Fabrikspini^ceien  (Sr  Hanf  und  Flachs; 
ein  grosser  theil  von  Leinwand  wird  In  diesen  Staaten  noch  im- 
«ier  m»  Endgesfümu  geacbeitet,  wddies  hier  fibMgoisi  den 
Ucbstet  Grad  der  VoHUiBnneBbeit  eriaagt  hat.  Dontsohlaidi,  wtl^ 
ches.  ia  froheren  Jahfim  nicht  unbedeiilsiide  Tl— iwa  AM»  de^ 
läMSehen  Bandarbeit  nach  England  sandte,,  rtrairfit'  sieh  g8geir«r 
wMig  «lit  MascUnen^iim  tm  dort  jier«  Ihchsene  und  hadfend 
fiahie  wurden  zu  faeiner  Zeit  in  grosser  Menge :  an  ititsalattd 
«qMrtirt ,  .weU  der  Mangel  einer  geeigneten  Ausiüahl  der  Sdrtea 
in  BiBBidit  der  Lange  und  Feinheit  des  Games  immer  derin  mm*^ 
wärtigen  Absatse  hinderlich  entgegenstand ,  wihrend  bei  einer  ge** 
börigen  Scntiruag  des  rassiseheni  Ganwes*  man  siefaerlieh  ia  den 
geringeren  Nuaimem  binsiditiich  der  Kliig^eit  mit  dem  laiiswirt 
tigen  f!abtihate  eonciirrtrM  könnte.  Da  man  in  Mberen  Zeiten 
y^rstonte»  die  gehMge  Aufinerksamkeit  auf  die  Terbesserttng'der 
TerasiieitQng  und  Sortimag  der  Garne  tum  Versande  nadi«  Ana«^ 
wSrts  2n  lenken,  so  ist  es  gegenwärtig-  zn  spät,  un  an  eine  Er* 
weHermig  diieses  Zweiges  des  AnsAihrhaiidels  zu  denken^  indem 
es  nnn  ein  ri^esehlossenes  UrtiMiü  isC«  das» '  MapchnwHgam 
durcbaos  den  Vonriing,  sowoU  was  Cftke*  als  aiedrignfl  Ar^s  be- 
^ft,  gegea  das  Handgespinast  gewonnen  hat« 


I .  « 


*  '• .  i 


.' 
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WOLLE  UND  WOJ.LENE.  GARNE.     ' 

1  >  Die  WöUeattsfiihr  eribieU .  die  j^egenwäiiige  Eäilfrickehmg  .  in 
RusdaM  durdi  die.  V^rbnsiluiig'  ^  der .  nwditeserteii»  Scfaafaicbl  lo 
deh  aidUebiifc'iMHi  weBtUahen  Ctonvenwineate;.  fteit  Jener  Zeit,  in 
weicher  die  Odbneidepreiee  laeijditib  Ku:  firileii.  ulSaa^n  utid  d&e 
Laodwirtlie:t2ttr  Attfl^iDgimg  ddr  fand wiirtlischälU&eliisa. Ausgaben 
daran  dctakeii.masstto,  iiene  EinnabmeiqtieUenizttAfiad^nv  um  den 
etwaigen.  Auiftdl/  beim  <  Ctotriädebait  dvliüHdi .  tu  le^selze».  .  Die .  Me- 
rineescshafB  kamen  im  «üdMdien  lUibsälaild. nicht  Xfüh^  alt;  im  An- 
fange: de»  gegenwdrtigea  ifehrhimderte  in  AtifoHlme  .  und  wurden 
in  den  lelaten  2&  Jahreo^^  hie  m  einän  solchen  Graide  Termehrt, 
dase  eich,  jetzt  nadi  äuinahernder  SchStaudg  S-- ^IQ.  MilK  Schafe 
verheuerter  Art  im  Reiehe' befinden,  vcm  Ivelehen  man  akhl  we- 
niger ab  800,000  Pud  Wolle  erbalt»  Mit  der  atusBerordi^ntliohen  ra- 
soheh  Veimehi^iig  jdiesea  Gegenstandes  sieUte<  sich  aacb  dto  Ver- 
langen lebhafter  ein,  iür  denselben  einen  attawärtigün  Absatz  zu 
finden;  am  so  knehc,  als:  die  eigenen  Fabrikej^  uogeachliet  der  aler- 
hen  Znniahmd  inr-dbr  jPrödi^ti^n  nicht  im  <; Stande  waren^  das. 
ganze  Qifflntumi  WeUcv  weiebes  .Eudsland  Ji^feirt^t  aAiLViorarb^ten. 
Die  vortheilhaften  Prnia^  ider.  russischen  WpUe  .lenkten  bald,  die 
Aufmerksamkeit  der  Ausländer  auf  dieselbe,  und  vergrösserte  sich 
in  kurzer  Zeit  davon  die  Ausfuhr  bedeutend.  Von  1800 — 1814  wur- 
den durchschnittlich  im  Jahre  uDgelahr  20,000  Pud  ausgeführt,  von 
1814 — 1824  auch  nur  36,000  Pud,  dann  aber  wuchs  der  Export 
so  bedeutend,  dass  derselbe  über  500,000  Pud  stieg,  und  Russ- 
land eriangte  auf  solche  Weise  im  Laufe  von  20  Jahren'  einen 
wichtigen  Handelszweig  zur  Vergrösserung  jder  Verbindungen  im 
internationalen  Verkehre. 

Die  WoUe ,  welche  von  verschiedenen  Schafarten  gesammelt 
wird,  welche  in  der  grossen  Ausdehnung  des  russischen  Reiches 
gezüchtet  werden,  stellt  eine  ungewöhnliche  Mannigfaltigkeit  der- 
selben vor  Augen.  Im  Allgemeinen  betrachtet,  kann  man  die 
Wolle  in  zwei  Hauptsorten  eintheilen:  in  ordinäre  und  in  feuie, 
die  übrigens  in  viele  Unterabtbeilungen  zerfallen  und  grosse  Diffe- 
renzen sowohl  an  Güte  als  im  Gebrauche  zeigen.  Durch  den  rus- 
sischen Handel  kommt  namentlich  ordinäre  Wolle  verschiedener 
Art  in  den  Verkehr.    Die  gröbste  Wolle  geben  die  Schafe  der  Step- 
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p»,'  Sttrmitirai  Wäga^  äer'Krimm  und  der  ISraioe;  sie  ist 
▼orsöliiedeitf^jrlrig;  hart  ^nnd  ab  wäre  «^  mü  Ziegenhaare*  dnneh«- 
wäcbseB,  ii^cfae-  die  Worzeln  so  vereinigen »  dass  sie  eind  Art 
Filfl  bilden,:  deiJbaib  ^viiird  auch  viel  bei  der  WAsdie  und  Rdni«- 
gnqg  verloren.  DieBe  ^oUo  ist  nor  firFite,  Filzmäntel «  aum 
Ausstofrfen '  der  Üatratsen  und  zn  Bauemtuch  taag^ch ;  in  Fiiq;land 
braucht  man  bisweilen  die  ordinSnte ,  russische  >  Wcrile  nun  Kal<- 
faliera  der  Schiffe;  -     • 

fii  den  neorusaiseben.  Steppen  giebl  es  einige  einianknische 
SehafarCen^  midie  sUirk,  sehr  geeignet  -snr  Mästung  «bd.  und 
eioe  Wolle  geben,  die  einen  sicheren  Absatz  hat;  die:  .vorsöglielH 
sten:>vonidiesra  SiHrtai  sind  dieZdgai-  mid  Wdochscfaafe^  erstcre 
werden  am  mdirsten  in  BesearaUen  gezogen  und  liefer»  eine  ziisnr 
jicb  dastische  Wolle  von' mittlerer  Länge,  die  sehr  geeignet,  iät 
fßr  ordinäre«  Tuche  und  Decken.  Die  Esgl&ndk*  i^besilzeD  eine 
Schdrart,  welche  derjenigen  der  Zflgaisehafe  sehr  flmlioh  und.un* 
ter  dem  Namen  aoii(4^daiafi  bekannt  ist,  «id  «es.  lässt  sich  aiii- 
nehmen,  dass-  diese  beiden  Arten  einen  geiheinschanHchen  Ur^ 
sprahg  haben  t  jedödi  ist  die  Wdle  dösnenglischen  $m$thrdawt^ 
Schaues  bedeutend  besser  ab  die  der  Zügaisohafe;.  das  Tuch  4a^ 
"von  idt  stärker  und  geschmeidiger  und  wird  zum  Montiren  der 
Soldaten  verarbeitei;  dagegen  kommt-  die  russische  ZigaiWeUe  vm 
Jahr  ZU'  Jalu'  äiehr' in  Verfall,  woran  ban^tsächtiek  die  Nachlassig- 
J^it  bei  der  Auswahl  der  Zudithammel  und  die  Kreuzung  wü  ä€T 
WöiodigattttBg: SdhuM «ist.  In  Bessacabcen« hält' es  sdnr schwer,. die- 
selbe Art  aufzMndbn,  welche  einstfans  dort  eiistirte  und  von  ^welcher 
miutbti  einer  Yecbesseruiig  derselben  eine  WoDe  liefom:  kSonte^tdi^ 
am Hatzeungewäsdien  mit'  l^^-l^ü.  ffir  das  Pudi hezaUl  würde. 
Die  Zugaiwolle  kommt  nach  MöriEwä'  adär  sclteai  \8C(ndem  wird 
nach  .Auswärts  über  Odessa  in  unbädentcnder  Menge  verfiUurL  In 
Bessarabien,  sowte.in  den  Gour.  Chentout  Jekatörinoslaw,  Taurien 
mkä  eine.  Art  dei^  Wolechsohafe  gezogen  mit  iEettscihwjitiEen^  un- 
beksrnnt  im  westticfaen  Europas  .Ein  .grosser  Jheil  der  ats  dto 
Häfen  des  sidiwarzen  utad-Asow^üeerea  ausgeflUirten  WoHe  kommt 
von  Sdiafen.  dieser  >flettimg,  diesidhe  ist  Jang,  gUmend^  fliaumairtig, 
der  beste  Theil  derselben  wird  zu  groheik  GewjBben«  der  achledile 
zu  UatoHzedt  verbrattcht.  Bei  efaMger  Sorgfalt  ist i.dlpeae  Art  sehr 
für  eine  Verbesaemng  :geeignet//  sie  wüirde  danm  eine  Wolle  .fie<- 
fem,  welche  gleicher^  weicher  und. zu  besseren ' Geweben  geeig- 
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Beter  \wire.    DebrigenB  nimmt  die  VfoMlMt  mk  meddidi  ab, 
indemfe  diesdbe  mil  der  TftduiQdukart  varnmthi  iHrd,  iP«idmik 
iMD  .eiHe  Wolle  erhält,   die  eine  röthliobe  und  grAue  Fifbe  kat 
und  dadiircb  ilu*efi  Wertb  Urerliert*    Die  TschttuMtart  tmMl  %\m 
heeondisro  Scbaf|;atiiing  «1$,  welche  in  «mdere&Cegflndett.fiaropii's 
ginzlidi  lUubekanDt.ist;  »ie  gehört  den  Couf«  Taurite.Btd  Jeka» 
terbioelaivr   an  /und  bat  ihre  nnteracheidendeil  MeirluaHto,   urelcke 
darin  bestehen,  dass  der  Schwanz  gespalten  ist  und  die  H^ner  bei 
dem  Hamniel  eine  Unregelmässigkeit  xeigen!  (bei  euMgea  4^-*S  Hör- 
ner).   JDie  Wolle  dieser  Schafe  hat  einjei  bedeutende  BeimiadMHiC 
von  Flamii;  in  früherer  Zeit  ward  sie  nur  in  der  eigenen  ßegmd 
zu  Filzen  Terbraucbt,  jedoch  vermehrt  sieh  seK  einiger  Zeit  die 
Nachfrage  nach  derselben.    Die  im  südlichen  Ruaallmd  unter  dem 
Namen  Karatsehajew  bekannten  Schafe  werden  duit^b  einige  Schaf- 
lüchtcr  wegen  der  Länge  ihrer.  Wolle  zu  der  Art  der  Kammscbafe 
gezählt    Die  Wolle  derselben  bat  eine  Länge  von  4^5»  ja  sogar 
bisweilien  bis    7  Werschok,   besitzt   einen  eigentböfiiUGben  Glanz, 
ist  aber  sehr  dünnbaarig,   dabei  grob  und  hart,  sa  dass  sie  sioii 
sehr    ungleich    walkt  und  demnach  zur  Herstellung  guter  Ttfdie 
untauglich«   au  leichten ,  wollenen  Gewd>en  aber,  weteke  keiner 
Walke  bedürfen,  scheint  sie  sehr  verwendbar  eu  sein;   im  kauki^ 
siscben  Districte   wird  sie  voniugsweise  durch  die  Bergbewohner 
zu  Filzmänteln  benutzt,  und  wählt  man  dazu  besonders  die  Üagß^ 
WoUe;    die  gröbste  WoUe,    zu  welcher  man  Pferdehaare  miachl, 
dient  zur  Herstellung  von  Stricken,  die  ausserordentlich  etaik  iiai» 
Einen  wichtigen  Platz  im  Handel  nimmt  die  dänische  Wale 
ein,    welche  ungefähr  1^2 -^2 7t  Werschok  lang,    ziemkoh  waicb 
und  glänzend  ist,  jedoch  ist  das   Wollbaar  ungleichförmig,  an  den 
Spitzen  dicker  und  an  den  Wurzeln  mit  todten  Haaren  versinil^ 
überhaupt  ist  sie  trocken  und  hat  wenig  Schweiss  und  Fett   Bi^ 
donisdie  weisse  Wolle  wird  zu  Decken  und  weissem  Soldatoiliidt^ 
verbraucht,   die  mit  rothen  Haaren  vermischte  kommt  zn  dergki- 
eben  blauem  und  grünem  Tuche,  die  schwarze  und  graiie  abar  iQ 
grauem  Soldatentuche.    Man  vermuthet,  dass  die  feiiiereü  Sorten 
der  doniscben  Wolle  vom  kaukasischen  BeziAe  kommt  nid  zwtf 
von  den  Karatschajewschafen.    Die  am  Don  auf  den.  Jahnnärkt^i^ 
in  grossen  Quantitäten  eingekaufte  Wolle   geht  theib  naflh  Ais- 
wärts,    grösstentbeiis    aber    nach  dem  Innern  des  Reicbeflf  ^ 
-wird  hier  auf  den  Fabriken,   welche   das  Soldatentuch  herstail^' 


ibnSehAleii^  Me  WoroneihifveJie  ii»t  JinM v  harter  dla  die  dooiddi« 
mi  h9i  üne  hint^  ^on  Srr^;  i«  sogar  1h9  T  Warscbcriii  w  wurd 
uif^«ioi|t  nach  Moskwa  »jjeftbrtv  aum  S^inoen  gakflnmtuiiil  am 
«i>diiidpe9y  8]^-«iiUicbteil;DQcten  «od  »i  FuUeanrtoflbn  verarbinMi 
Die  Wolle  .dieifr  Art  findint  Au#i«lrta  «roaM  Nacbfra^e;  uki^bm^t 
iat  4id  WoUe»  velcbe  maa  aii$  den  müä^reB  utul nördliche  Goa- 
ienie«»0Bls  ei^ill,.  beasar;  als  dkjfiiige  dar  6r(eppe&,  weil  das 
FJto»«'  der  Schafe ,  die ,  aus  d<ftii  halbwilden  Zualaiide  tmrvorgfhan 
und  'm  Winter  iB»ler  Dache  gebaiten  werden,  badeuteDd.  weiobar 
wird.  Daa  Mi)ilärt«ok  aus  der  WoUe,  welche  das^  Gouv.  Pensai 
a^wie  Sinhirak  und  Sarat^w  liefert»  wird  imnier  daKJaoigen  vorn 
geiQgaOi  wdk^s  aus  der  WoUe  von  Tamhow  uifed  Woronesh  her- 
gaatellt  wird,  weil  idie  letatereo  Gouvernementa  eia  aehr  grobts 
Material  lieAsm,  Aus  den  Gouveraemenis  luHerhälb  Moskwa,  als 
Kaiuga;»  Koatrowa  alä  werden  sehr  weiehe  Wollarten  gelieGarl, 
wdcbe  unter  den)  Nainnn  die  »ahett  Wollen  bekannt  aind,  jednck 
ist  das  Quantum  Hiebt  fproaa»  laa  Goav.  JariMlamr  wird  eine  Gat«- 
tittg  ordiAirer  Schafe  gezuobtel,  weldie  Tan  den  lan^Wligen 
Schafen  abstanrait»  die  dorthin  darch  Peter  den  Grossen  aus  Elnig-n 
land  ipersohrieben  wurden;  sie  wivd  am  meisten  im  Dorfe. Ria-» 
sobim  int  VxekB  R(unluiaw  ge|tiegt,  weahdb  sie  auth  romlmow^^ 
sehe  genawt :  wifd;  die  Wolle,  dtnrselben  ist  sdhwarz  ttdd  feaiy 
das  attd  deiaelben  veiraiMlate:  Banernlach  fiihrt  den  Namen  Bie- 

Von  den.  ordiQätea>  Wotten  jader  Art  nnteoMheidet  aiab  die 
LiinnMWolle  i  die  deiüsebe  wird  wegen  ihre^  Weichheit  selir  ge^ 
sebätat  and  m  .  Tuchen ,  Flanell ,  Deitoi  ieti.  Terarbeitet  Dia 
Lamnaw^Ue  anderer  Arien. wird  gttösatantfanila  eu  Hüten  benntaL 
BieSpiUen  im^ehen  einen  hea^nderstt  Ziweig  dea.Handela  .äittj 
da0  sind  nimlich  die  EndeH^  welohn.dick;  harlv  snsammen||edrebt 
sind  und  vor  der  Verarbeitung  der  Wolle  abgeschnitten  werden^ 
sie  finden  ihre  Anwendung  bei Hatraiaen,  ibiawepbn.  ancb-.beim 
Fries.  Die  jCarbarwoUe,  d«  iL  /«e  orll  von  im  fiohaffdian  nab 
ibaer:(Gerhtoag  gew^nn^ne  WoKe»  (wird  mit  >gufcir:  genuadlt  wid  iat 
ß«r  Jiü  /si^kbtoti  GegenfftStideli  ^auilMi,  bei  Walloken  ein^StdrUi 
der ; WoUe  kiicbiiirfordeitiah.isl..      .  >.        . .  c      :  i  ;      >  il  • 

Die.  Tenaddte  SchafiB9a  stammt  fieoi. •: einigen  ScbiAaeidatt 
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ab,  welche  zuerst  durch  Peter  den  (irosseii  ausScUesA^  ver- 
Bchrieben  und  in  Russland  eingef&hrt  wurden.  Er  vertheifte  die- 
selben an  Gutsbesitzer  Kleinrussland^y  wo  audi  bis  geg^wärtig 
diese  Schafe  die  Henennung  scblesische  behalten  haben.  Die 
Wolle  derselbiea  dient  zu  Soldatentncb.;  das  Quaiitum  dieser  so- 
genannten schlesischen  Wolle  ist  aber  nicht  gross,  weil  diese 
Ra^e  durch  die  Kreuzung  mit  Herinosschafen  ausartete. 

Feinwollige'  Schafe  erfordern  eine  sorgßltige  Piege,  gute  Füt- 
terung und  kein  zu  rauhes  Klima;  diese  Bedingungen  trifft  maa 
in  Russland  nur  in  wenigen  Gegenden  an,  und  ist  die  Ausddi- 
nung  der  feinwolligen  Schafzucht  in  Südrussland  bis  jetzt  nicht 
im  Verhältniese  mit  den  Mitteln  der  landwirthscbalüidien  Fürsorge 
för  Merinos  und  der  Fütterungsart  während  des  Winters;  deshalb 
sind  auch  Krankheiten  und  Seuchen  häufig  den  Schaiheerden  ver- 
derblich. Aus  diesem  Grunde  mussten  auch  die  Steppenmerino5 
ausarten  und  eine  neue  Steppenart  entstehen.  Das  Merinossdiaf 
macht  nicht  eine  selbstständige,  sondern  eine  künstliche  Gattung 
aus,  die  immer  bereit  ist  auszuarten,  wenn  nicht  eine  unermüdete 
Sorgfalt  eingeführt  wird.  Hierdurch  erklärt  sich,  dass  auf  dem 
Fliesse  der  Merinosschafe  vom  reinsten  Schlage  sich  harte  Wolle 
zeigt,  und  diese  Schafe  in  einigen  Gegenden  gänzlich  aasartea; 
ein  solcher  Verderb  der  FUesse  kann  nur  durch  eine  richtige 
Auswahl  von  Zuchtschafen  abgewendet  werden.  >  Ein  anderer  mit 
einer  höheren  Feinheit  der  Wolle  oft  unzertrennlicher  Fehler, 
nämlich  ein  Verfilzen  derselben,  wird  öfters  erblich  und  tbeilt  sich 
der  ganzen  Gattung  mit;  dies  Verwirren  der  Wolle  kommt  grös- 
stentheils  von  dem  schlechten  Unterhalt  und  Futter*,  sowie  auch 
von  dem  Einflüsse  des  Klima's  her.  Das  einzige  Mittel  zur  Ab- 
wendung dieses  Uebelstandes  besteht  in  der .  Auswahl  solcher 
Zuchtschafe,  von  denen  die  Wolle  die  entgegengesetzte  Eigenschaft 
besitzt.  Durch  die  Kreuzung  derselben  bildet  sich  eine  neue  Gat^ 
tung,  die  eine  Wolle  giebt,  welche  nicht  so  fein  doch  unglddi 
weicher  ist. 

In  denjenigen  Gegenden  Russlands,  wo  das  Futter  durdi 
den  Landanban  und  die  Wiesenwirthschaft  merklich  Terbessert, 
wo  das  Klima  nicht  zu  rauh  und  Wo  die  Möglichkeil  vorhan- 
den ist,  den  Schafen  eine  gehörige  Aufsicht  zu  widmen »  lassen 
sich  die  ausgezeichnetsten  Schafarten  rasch  befördern ;  in  den  Ost- 
seegouvernements z.  B.  erreichen  von  den  250 — 300,000  Schafen 
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'-  ein  grosser  Theil  schon  einen  hohen  Grad  von  Vollkommenheit 
sowohl  hinsichtlich  der  Wolle  als  auch  durch  Regelmässigkeit  der 
'  Stapeln  und  die  Fülle  des  Fliesses;  hier  giebt  es  Schafe,  die  eine 
'  Wolle  geben ,  welche  in  Betreff  ihrer  Lfinge  zur  Kammwolle  sehr 
-  geeignet  ist.  Es  lässt  sich  erwarten,  dass  mit  der  Zeit  die  Schä«> 
^  fereien  in  diesen  Provinzen  Stammzüchtereien  für  Merinos  heran* 
'>"  bilden  werden,  um  denjenigen  Gouvernements,  welche  ihre  Heer* 
V  den  zu  verbessern  wünschen,  damit  zu  dienen,  und  dass  man  sich 
'-  zugleich  auch  vorzugsweise  mit  der  Züchtung  solcher  Arten  be« 
schäfligen  wird,  die  für  die  Steppen  tauglich  sind,  in  denen  bei 
■  der  grossen  Anzahl  der  Heerden  eine  solche  Pflege  der  Schafe,  wie 
-'  dieselbe  in  Deutschland  und  den  Ostseegouvemements  beobachtet 
'  wird,  nicht  möglich  ist,  und  deshalb  auch*  besonders  langwollige 
:-:  Ra^en  nicht  gehalten  werden  können.  Für  die  SteppenschäfereieQ 
.  eignen  sich*  am  ersten  Schafe  von  starker  Beschaffenheit,  grossem , 
ü'  Wüchse,  vollbedecktem  Fliesse,  mit  regelmässigen  Stapeln  und  hin-» 
'  reichendem  Schweisse,  welcher  die  Haare  bis  zur  Spitze  durch* 
a  zieht  und  alle  Unreinigkeiten  auf  der  Oberfläche  des  Fliesses  zu* 
:  rückhält.  Bei  solchen  Schafen  ist  das  Fliess  nicht  so  fein  wie 
L  bei  den  sächsischen,  dafür  aber  geben  sie  zweimal  mehr  Wolle, 
I  sind  nicht  so  empfindlich  gegen  die  Wirkungen  eines  Unbeständi* 
t    gen  Kiima's  und  züchten  sich  gut  bei  geringer  Futtermaage. 

Das  Herinosschaf  giebt  in  dem  südlichen  Russland  wenig  Wolle, 
durchschnittlich  B*/«— 4  Pfd.  unreine,    oder   2'/4  Pfd.  gereinigte^ 
^   und  ausserdem  zeigen  sich  bei  den  dortigen  Merinoswollen  mehr 
i   oder  weniger  folgende  Hauptfehler: 

1)  Kraftlosigkeit,  welche  sich  durch  die  Mangelhaftigkeit  des 
Futters  während  der  Winterszeit  erklärt  ,^  indem  gleichmässig  mit 
dem  Körper  auch  die  Wolle  erschlafit;  und  obgleich  im  Frühjahre 
die  Kräfte  etwas  zunehmen  und  die  Wolle  voll  wächsiger  wird,  gö 
kann  man  doch  die  welken,  kraftlosen  Striche  aus  dem  Fliesse 
nicht  herausbringen. 

2)  Das  Verfilzen  der  Wolle,  welches  das  Gewicht  des  Flies- 
ses um  V2 — 1  Pfä«  vermindert;  dieser  Uebelstand  zeigt  sich  in 
verschiedenen  Stufen,  indem  er  durch  eine  kaum  bemerkbare 
Kräuselung  anlangt  bis  zu  Locken  und  von  der  Locke  bis  zum 
gänzlichen  Verwirren  der  Wolle,  bis  zur  vollständigen  Verfilzung 
sich  entwickelt;   der  regelmässige  Stapel  befindet  sich  nur  an  den 

Seiten  von  der  Breite  einer  flachen  Hand,  auf  dem  Rücken  aber, 
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am  Halse,  unler  dem  Bauche  und  Ton  hier  änfvvärts  bis  zum 
Kreuze  ist  alles  bedeckt  mit  etoer  fibsigeo,  kurzen,  knotigen  und 
moosigen  Wolle.  Bei  der  Anlage  der  Wolle  zum  Verfilzen  wird 
sie  niemals  rein,  wächst  ungleich,  bildet  kein  volles  Fliess  und 
keine  regelmässigen  Stapel;  der  letztere  ist  immer  locker  nnd  fallt 
leicht  aus,  hat  aber  niemals  die  gehörige  Geschmeidigkeit,  ob- 
gleich die  Wolle  in  demselben  sehr  fein  ist 

3)  Eine  Menge  taube,  kraftlose  Haare  im  Fliesse,  die  sich 
eng  mit  der  Wolle  Yeii>inden,  so  dass  sie  eine  Art  Filz  bilden; 
dieser  Feliler  kommt  daher,  wenn  die  Schafe  bei  einem  kränkli- 
chen und  schwachen  Körper  nicht  vermögen,  dem  ganzen  Fliess 
die  nöthige  Nahrung  zu  geben. 

Zu  diesen  Fehlern  der  Wolle  kommen  im  südlichen  Russland 
nodi  andere,  welche  von  der  Oertlichkeit ,  von  dem  salzhaltigen 
Futter,  von  dem  Mangel  an  gutem  Wasser,  von  der  Dürre,  von 
starken  Thauen  und  von  verschiedenen  Domen  herröhren,  deren 
Spitzen  sich  so  fest  an  das  Fliess  hängen,  dass  ^s  schwer  hält, 
sie  herauszubringen,  ohne  dass  die  Starke  der  Wolle  angegriffen 
wird,  oder  welche  auch  gar  nicht  herausgebracht  werden  können. 
Die  russischen,  im  grossen  Maasstabe  betriebenen  Merinosschäfe- 
reien  werden  kaum  je  im  Stande  sein.  Wolle  von  solch'  vortreff- 
licher Eigenschaft  hervorzubringen,  als  wie  dieselbe  von  den  klei- 
nen deutsclien  Schäfereien  geliefert  wird,  können  aber  Europa  mit 
einer  Wolle  namentlich  von  mittlerer  Güte  versehen,  welche  in 
der  gegenwärtigen  Zeit  hinsichtlich  der  grossen  Nachfrage  für 
fremde  Fabriken  auch  für  die  russischen  Schafzüchter  den  gross- 
ten  Vortheil  bringt.  Uebrigens  zeigt  sich  auch  für  ordinäre  Wol- 
len ein  sicherer  Absatz  nach  Auswärts,  und  verdienen  dieselben 
um  so  mehr  Aufmerksamkeit,  als  die  Preise  derselben  beständig 
im  Steigen  begriffen  sind,  währenddem,  dass  die  Merinoswolle 
durch  die  sich  verstärkende  Concurrenz  in  deren  Erzeugung  fort- 
während niedriger  im  Preise  wird*).     Leider  kommen  die  Racen 


*)  Im  Jahre  1825  ward  feine  Wolle  je  nach  der  Qualität  fär  26— 60R.Bco. 
das  Pud  ungewaschene  verkauft,  von  1830 — 1840  hielten  sich  die  Preise 
von  18—35  R.,  im  Jahre  1843  slellte  sich  derselbe  für  das  Pud  ungewaschene 
Wolle  auf  12—20  R. ;  zu  derselben  Zeit  im  Jahre  1825  kostete  Zügaiwolle 
6—8  R.,  Wolochvvolle  3—4  R.,  im  Laufe  der  10  Jahre  von  1830 — 1840  stiegen 
diese  Arten,  letztere  von  4  R.  bis  9  R.  und  erslere  von  8  R.  bis  17  R.;  es  fand 
demnach   für  feine  Wollen   eine  Verminderung   des  Preises  in  den  leUten  Jaliren 
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d<Nr  ordioäreii  Sohafe  in  Rusriaiid  statt  der  Vertolfteitttenung  im^ 
me^  mehr  und  mehr  in  V^rfaH.  Von  grossem  Nützen  ^ürde  sein, 
fär  <Ke  Aafre<^terlialtung  dieses  Zweiges  der  Sehaf^uebt  mdgliehst 
Sorge  zu  tragen,  um  d^er  russischen  ordinären  Wolle  deii  ViyMu^ 
vor  den  groben  Wollen,  welche  netth  Europa  aus  Asien,  Afrika 
und  Aflwrika  geführt  werden,  zu  erhalten. 

Die  englischen  odef  holländischen  langwoHigen  Schafe  "Mrden 
kl  Rnssland  nur  in  unhedeutender  Menge  gehalten,  itährend  iii 
'fielm  Gegenden  dkses  Landes,  besonders  in  der  Nfihe  dei  Hee- 
res, im  Süden,  sich  gAnstige  Bedingungen  xur  Ttermehrteh  Ent- 
^cfcelung  dieses  Theiles  der  Schafzucht  darbieten ;  wenn  tnäti  diese 
berftcksichtigen  würde,  so  dürfte  sich  ohne  Zweifel  atks^er  Einern 
^orthellbafkeren  Absätze  nach  Auswärts  auch  der  ferhräuäi  im 
Ifinereiides  Reicbes  vergr&ssern,  indem  die  Sdiäfe  eine  gute  JKatnm- 
woHe  geben,  die  stark  xur  Yeraiiieitung  von  glättet! ,  Wothsnen 
Waaren  verbraudit  wird.  Es  muss  jedoch  bemerkt  wi^Hien, 
dass  einige  russische  Merinosschäferelen  sich  zur  Herroi^Hngung 
von  langer  WoMe  neigen,  welche  zur  Kammwolle  geeignet!  tst,  und 
dass  das  Garn  für  glatte,  wollene  Waaren  in  Frankreich  vmd 
DeutsdilaBd  grdsste&theils  aus  auserlesener  MeHnoiiwYrfle  htftrge- 
stellt  wird. 

Die  Wolle  kommt  in  drei  verschiedenen  AbtheUungefl  ztfin 
Verkaufe,  und  zwar  1 )  im  ungereinigten  Zustande,  2)  nach  de^  Pelz^ 
wische  und  3)  nach  der  Wollwäsche» 

Ungerdnigt  ist  die  Wolle,  wenn  sie  sich  in  ihrem  natfilrilcben 
Zustande,  befindet;  ist  dieselbe  gut  gehalten,  sörtii^t  um)  kt  der 
Schäferei^  wo  eine  gehilige  Aufsicht  über  die  Schafe  stattfindet, 
gereiiiäget,  so  ist  sie  besser  als  Wolle  nach  einer  sdiiecbten  Pelz*- 
oder  Wollwäscbe,  weil  sie  ihred  natürlichen  Wuchs  und  Ghfarac- 
ter  des  Stapels  behält  und  sich  leichter  bei  der  Bestimmuhg  des 
Werthes  des  Fliesses  und  beim  regelmässigen  Soitiren  abschät- 
zen last.     ' 

Die  Pelzwäsche  wird  durch  das  Waschen  des  Fh>sses  auf  dem 
Schafts  vor  dem  Scheeren  bewirkt,  um  di«  Unreioigkeit  abzuson- 
dern, wekhe  skb  an  den  äusseren  Theilen  des  Fliesses  angesetzt 


um  60  •/o  im  Vergleiche  mit  den  Preisen  des  Jahres  1825,  und  von  33**/o  gegen 
die  PVeise  von  1830  nnd  1840  statt,  dagegen  stiegen  die  ordinären  Wollen  von 
1S2S  bU  1840  um  IWh  im  Preise. 

16* 


244 

hat  und  in  das  Innere  desselben  gedrongen  ist.  Zu  dem  Ende 
wird  das  Sdiaf  einige  Mal  dordi  ein  fliessendes  Wasser  getrieben 
oder  auch  wohl  in  besonders  eingeriditeten  Teichen  gewaschen. 
Hierbei  mnss  aber  alle  Sorgfall  angewendet  werden,  die  Wolle 
soviel  wie  möglich  rein  auszuwaschen »  dann  erhält  man  ein  bes- 
seres Ansehen  und  erleichtert  das  Sortiren  und  die  Schätzung  des 
Werthes.  Die  Herstellung  einer  reinen  Pelzwäscfae  ist  übrigens 
in  vielen  Gegenden  Russlands  nur  mit  grosser  Muhe  zu  bewerk- 
stelligen: Ein  grosser  Theil  der  Schäfereien  hat  kein  fliessendes 
Wasser  mit  sandigem,  festen  Grunde;  dieser  Hangel  kann  nicht 
durch  eine  Wäsche  in  stehendem  Wasser  ersetzt  werden,  welches 
ausserdem  mehr  Hände  und  Arbeit  erfordert;  um  in  stehendem 
Wasser  die  Wäsche  zu  bewirken,  muss  man  den  Boden  pflastern, 
damit  das  Wasser  nicht  trübe  wird,  bei  alledem  macht  die  Un- 
reinigkeit,  welche  von  einigen  Schafen  abgewaschen  wird,  das 
Wasser  an  einer  anderen  Stelle  trübe,  und  wird  dadurdi  das  Fliess 
der  folgenden  Schafe  wieder  verunreiniget.  Bei  dem  unbeständi- 
gen und  rauhen  Klima  Russlands  kann  man  hier  die  Wäsche  nicht 
früher  als  Ausgangs  Mai  beginnen,  nachher  aber  ist  es  nöthig, 
luit  dem  Scheeren  der  Schafe  zu  warten,  bis  das  Fliess  ausge- 
trocknet ist  und  das  Fett  zurückkehrt,  welches  den  dünnfliessigen 
Schafen  eigenthümlich  und  zur  Geschmeidigkeit  der  Wolle  unum- 
gänglich nöthig  ist.  Während  dieser  Zeit  müssen  die  Schafe, 
damit  sie  nicht  bestäuben  und  unrein  werden,  auf  Wiesen  weiden, 
und  mit  grosser  Vorsicht  zur  Nacht  in  die  Ställe  getrieben  und 
hier  häuflg  eine  neue  Streu  aus  Stroh  gewechselt  werden.  Wenn 
in  dieser  Zeit  sich  feuchtes,  regnerisches  Wetter  einstellt,  so  trock- 
net das  Fliess  höchst  langsam  durch  und  wird  leicht  wieder 
schmutzig,  die  Feuchtigkeit  aber  ist  für  die  Schafe  nachtheilig, 
sowie  auch  für  das  Erhalten  der  abgenommenen  Wolle;  tritt  da- 
gegen trockenes  Wetter  mit  starkem  Winde  ein,  so  setzt  sich  der 
Staub  in  das  Fliess  und  verunreinigt  dasselbe.  Die  Herstellung 
einer  reinen  Pelzwäsche  in  den  Steppen  des  südlichen  Russlands, 
wo  unzählige  Heerden  weiden,  wird  nicht  nur  durch  den  Mangel 
an  fliessenden  Gewässern,  sondern  auch  durch  den  feinen  Step- 
penstaub, der  alle  Fliesse  leicht  durchdringt,  gehindert.  Dieser 
Staub  vertheilt  sich  bei  der  Wäsche  im  Wasser  und  giebt  der 
Wolle  eine  graue,  mehr  oder  weniger  dunkele  Farbe,  welche  der- 
selben   den  Glanz  nimmt,    der  Feinheit  im  Ansehen  schadet  und 
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nur  durch  ein  heisses  Waschen  vertilgt  werden  kann.  Deshalb 
liefert  auch  die  russische  Pdzwäsche  fast  nirgends  eine  so  weisse 
Wolle,  als  die  deutsche,  was  demnach  nicht  allein  davon  her- 
rührt, dass  die  Wilsdie  in  Deutschland  viel  behutsamer  betrieben 
whrd,  sondern  auch  von  den  Erleichterungen,  welche  hier  die 
örtlichen  YerhäHnisse  darbieten.  Die  gewöhnliche  Art,  die  Wolle 
auf  den  Schafen  zu  waschen,  besteht  in  Deutschland  darin,  dass 
sie  in  fliessendes  Wasser  untergetaucht  und  durch  ein  leidites 
Reiben  die  Fliesse  von  fremden,  schädlichen  Theilen  befreit  wer* 
den.  Nach  einer  solchen  Wäsche  erhält  man  eine  weissere  Wolle, 
wenn  gleich  in  derselben  25 — ^30®/o  Fett  enthalten  sind. 

Bei  den  Schwierigkeiten,  welche  in  Russland  der  Herstellung 
einer  reinen  Pehwäsche  entgegenstehen,  würde  es  für  die  Schaf- 
2üchter  vortheilhafter  sein,  ungereinigte  Wolle  zu  verkaufen,  die 
aber  in  gehöriger  Ordnung  richtig  sortirt  ist.  Zu  einer  solchen 
Sortirung  ungereinigter  Wolle  mit  Bestimmung  des  Werthes  nach 
den  natürlichen  Eigenschaften  ist  freilich  eine  grosse  Erfah- 
rung erforderiich,  um  je  nach  dem  Ansehen  und  der  Rein- 
iichkeit  des  Fliesses  zu  bestimmen,  um  welches  Quantum  die 
Wolle  bei  der  Fabrikwäsche  vermindert  wird.  Aus  diesem  Grunde 
zieht  man  eine  Wolle  von  reiner  Pelzwäsche  der  ungereinigten 
vor,  der  Käufer  macht  seinen  Ueberschlag  rascher,  wieviel  und 
welche  Sorten  aus  der  Partie  herauskommen,  und  weldie  Preise 
er  dann  für  die  Waare  erlangen  kann;  allein  die  russisdien  Händ- 
ler kaufen  lieber  eine  Wolle,  die  eine  schledite  Pelzwäsche  hat, 
als  eine  ungereinigte  Wolle,  weil  sie  ihren  Yortheil  darin  finden, 
der  sich  aber  zum  Schaden  des  Schafzüchters  umwandelt.  Beim 
Kaufe  solcher  Wolle  nämlich,  selbst  bei  augenscheinlidi  guter 
Beschaffenheit  derselben,  bracken  die  Händler  die  Waare,  indem 
sie  auf  die  'schlecht  gereinigte  Pelzwäsche  hinweisen,  und  versi-«^ 
ehern,  dass  aus  40  £C  kaum  20  &.  oder  wenigstens  nicht  mehr 
als  22  dC  gewaschene  Wolle  herauskommen,  während  man  aus 
derselben  wirldich  24,  sogar  25  €f.  erhält. 

Im  russischen  Handel  giebt  es  viele  feinhaarige  und  vortreff- 
liche Wolle,  jedoch  lässt  sich  deren  Werth  nicht  genau  beurtheilen, 
einzig  aus  dem  Grunde,  weil  sie  eine  unreinliche  Wäsche  hat« 
Wenn  man  solche  Wolle  sortirt,  so  ist  es  sehr  schwer,  genau 
anzugeben,  wieviel  und  welche  Sorten  gewaschraer  Wolle  man 
aus  dem  Pud  nach  der  reinen  Wäsche  erhalten  wird,  und  ist  es 
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al&0  nicht  leicht,  die  Qaalitii  blos  nach  dem  Ansehen  des  feinen 
Haares  zu  bestimmen.  Eine  solche  Wolle  kaufen  die  Händler  bis- 
weilen sehr  billig*  Die  Schafziichter  irren  sich  «ehr«  wenn  sie 
glauben,  ^ass  eio^  schlechte  Pelzwdsche  dar  Wolle  mehr  Gemdit 
gieiH,  un4  dass  sich  dadurch  die  Wolle  thenerer  rerkaiift.  Die 
Händler  verstehen  es  beim  ersten  Blicke  auf  die  Wolle,  rasch  und 
sieber  ihren  (Jeberschlag  zu  machen.  Das  Gewicht  derselben  be^ 
rechii^en  sie  nicht  nach  dem  aUgemeiiaen  Gewichte  mü  der  Unrei- 
nigkeit  oder  dem  Sande,  welcher  darin  enthalten  ist,  sondern  sie 
rechnen  immer  einen  Preis  für  soviel  Pfund  an,  als  wie  ihrer 
Muthmaasnng  nach  man  aus  der  gewaschenen  Wolle  vom  Pud  er- 
balten wird;  bei  dieser  Calculation  rechnen  sie  die  feine  Wolle, 
die  vieU^icht  in  der  Partie  enthalten  ist,  gar  nicht,  und  es  ist 
nicht  selten,  dass  ihnen  diese  im  Handel  drein  geg^en  wird, 
besonders  wenn  aus  der  Wäsche  mehr  herauskommt,  ab  sie  in 
ihrem  Anschlage  rechneten. 

Die  gewaschene  Wolle,  welche  in  Russland  für  die  eigenen 
Fabriken  und  für  den  auswärtigen  Bedarf  zum  Verkaufe  kommt,  ist 
diejenige,  welche  der  sogenannten  Handelswäsche  unterworfen  wird. 
Dies«  besteht  darin,  dass  die  Wolle  in  heisses  Wasser  getaucht  und 
hier  das  Fliess  zunächst  in  einer  alkalischen  Substanz  von  den  Fet- 
ten ausgewaschen  wird,  worauf  man  dieselbe  in  kaltes  Wasser  legt; 
bei  eiaem  solchen  Verfahren  erhält  die  Wolle  eine  treffliche 
Weisse,  Es  bleiben  ungeiahr  10 — 15^/o  Fett  zurück,  wodurch  die 
Waare  bei  einem  weiten  Transporte  besser  gesichert  wird.  Anstal- 
ten fiir  die  Handelswäsche  befinden  sich  in  und  bei  Odessa,  in 
Cherson,  Rosiow  am  Don,  Woronesh,  Bieigorod,  Charkow,  Pensa 
etc.  Die  Wäsche  ist  mit  Sortirans talten  vereinigt,  wo  die  WoUe 
nach  der  Güte  in  Sorten  getheilt  wird;  allein  das  Verfahren,  wel- 
ches diese  Anstalten  beobachten,  ist  nicht  gleicbmässig,  und  giebt 
es  viele  Sortirer,  die  ihr  Geschäft  schlecht  verstehen,  im  inne- 
ren des  Reiches  begnügt  man  sich  im  Allgemeinen  danüt,  dass 
man  das  Flies s  wie  es  kommt  in  einige  Partieen  theilt  und  keine 
genaue  Auswahl  trifft,  wenn  aber  die  Wolle  der  Qualität  nach  sor- 
tirt  wird,  so  werden  die  Sorten  nur  nach  der  Feinheit  bestimmt; 
Leute,  die  mehr  Kenntniss  von  der  Sache  besitz^  neha^n  auch 
Rücksicht  auf  die  Stärke  und  andere  Eigenschaften.  Es  wird  aber 
die.  russische  Wolle  hinsichtlich  der  Feinheit,  welche  mit  der  säch- 
sischen ElectoralwoUe  auf  gleidier  Stufe  stdien  könnte,  gewöhn- 
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lieb  um  2  Njumneni  erniedrigt.  Man  zählt  im  AUgeiHeinen  bei 
der  SortiniBg  14  Nummern,  sekm  aber  macht  man  mehr  als  4 
oder  5  derselben.  In  Moskwa  wird  besser  gawascben  iiad  sov- 
tirt,  als  im  Inneren  des  Reiches,  weshalb  auch  die  Käufer  einen 
Unterschied  zwischen  Moskowiacher  Waare  und  derjenigen  der  m- 
neren  GouFernements  machen. 

Das  schiechte  Sortiren,  .welches  durch  gewisse  blosse  Haad^ 
1er  betrieben  wird,  schadet  in  Bussfand  den  Schafztehtern  und 
Fabrikanten  ausserordentlich:  sie  theilen  gewöhnlich  die  WoUe  in 
drei,  bisweilen  auch,  je  nach  der  Beschafienheit  derselben,  in  yiei 
Sorten;  die  letzte,,  welche  als  die  beste  betrachtet  wird,  erhah 
man  besonders  in  dem  Falle,  wenn  es  gehagt,  eine  Wolle  vw 
guter  Qualität  und  guten  Schäfereien  billig  zu  erhalten.  Anstatt 
des  gehörigen  Sorlirens  werden  zu  solchen  WolUft  andere  hinau** 
gemischt,  wenn  sie  nur  dem  Ansehen  nach  weich  gcfoug  ausftUm* 
Den  Brack  aus  dieser  Sorte  mengt  man  zu  anderen  Gattitogen»  je 
nachdem  man  davon  benöthigt  ist  Oft  vereiniget  man  damit  die 
Wolle  TOB  krepirten  und  geschlachteten  Schafen,  welche  hvt, 
trocken  und  gänzlich  kraftlos  ist ;  da»  SchaCEsH  wird  au  deo»  £nde 
mit  Kalk  und  anderen  Substanzen  beschmiert.  Uw  daa  Gewichl 
zu  vergrössem,  wird  in  die  Woliballen  oicM  selten  eine  WetUe 
gestopft,  die  nicht  ganzlich  nach  der  Wäsche  ausfetr#cknet  iät  und 
dadurch  natarUch  leicht  die  Waare  verdirbt.  Zur  WttUwäaobe 
gebraucht  tum  grösstentbeils  einen  Znsatz  von  Walkerdio^  wodureb 
die  Waare  ein  falsdiea  Weiss  erhält,  indem  sie  sich  mit  den 
schaumigen  Theilen  der  Erde  bedeckt,  von  denen^  sie  aber  dani) 
schwer  wieder  zu  befreien  ist.  Ausserdem  streU  mw  darüacb« 
das  Fett  in  derselben  zu  erhalten,  um  grösseres  Gevidit  m  b«r* 
ben  und  der  Welle  ein  feines  und  wekbe»  Apaebe»  zu  geben. 
Der  unerfahrene  Fabrikant  wird  leitet  durch  4m  Ateussere  einer 
solchen  Waare  bestodien,  gelangt  man  aber  zum  Fäabeo»  s^  S«^ 
det  man,  dass  alle  Farben  trübe,  scUecht  und  gänzlicb  verd«rben 
herauskommen/ dass  naanche  SteUeii  in  der  Wolle  die  Farbe  gar 
nicht  annehmen,  und  dass  das  Fett,  indess  es  mit  der  Fart)e  kocht» 
in  der  Wolle  Fäden  bildet,  die  gänzlich  untattglicb  zu  irgend  einem 
guten  Gespinnst  sind,  so  dass  es  nicht  möglieh  ist,  weder  ein 
gutes,  noch  em  leidliches  Tuch  daraus  herzualeUen.  VermiMeist 
einer  Machwäsohe  wird  eine  selche  WoUe  zuweilen  um  etwas  besser» 
bäuBger  jedisch  sind  alle  desfalkigien  Bemfihungen  vergeblich. 
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Die  Folge  eines  derartigen  Handels  muss  gleich  schädlich  für 
die  Schafzüchter  wie  für  die  Fabrikanten  sein;  erstere  erhalten 
nidit  die  angemessene  Entschädigung  für  ihre  Arbeit  ^  Mühe  und 
das  angewandte  Capital  zur  Yerbesserang  der  Wolle,  letztere  aber, 
indem  sie  eine  Waare  Ton  yerdorbener  Beschaffenheit  aus  den 
Händen  der  Händler  empfangen,  können  keine  richtige  Absehätzung 
des  Productes  machen  und  haben  ausserdem  selbst  Nachtheil  bei 
der  Herstellung  der  Waaren  aus  einem  schlechten  Material.  Alle 
diese  Bemeriiungen  zeigen  hinlänglich,  wie  nöthig  es  ist,  alle  Auf* 
merksamkeit  auf  eine  gute  Wäsche  und  auf  ein  richtiges  Sortiren 
der  Wolle  zu  lenken,  sowohl  zum  Vortheile  der  russischen  Scbaf- 
züchter  und  Fabrikanten,  als  auch  zur  Beförderung  des  Absatzes 
dieser  Waare  nach  Auswärts ,  wo  die  Käufer  grössere  Ansprüche 
machen  und  leidit  von  dem  Einkaufe  der  russischen  Waare  abge- 
wendet werden  können,  falls  man  ihnen  eine  Waare  überlässt,  die 
aus  Betrug  oder  aus  Sorglosigkeit  durch  schledite  Sortirung  ihren 
Werth  verliert.  In  der  russischen  Wolle  werden  noch  häu6g  ver- 
schiedene fremde  Theile  angetroffen,  als  Heusamen,  StrohabfaD, 
Hülsen,  Körner,  Domen  versdiiedener  Pflanzen  etc.  Befindet  sich 
in  der  Wolle  etwas  von  solchem  Kehricht,  so  kann  dieselbe  nicht 
vermittelst  Maschinen  in  feine  und  gleiche  Fäden  gesponnen  wer- 
den; der  Kehridit  lässt  sich  durch  kein  Mittel  aus  der  Wolle 
entfernen,  als  höchstens  durch  eine  mühsame  und  langwierige 
Handarbeit;  nach  einer  solchen  Reinigung  aber  ergiebt  sich  beim 
Verarbeiten  ein  Gewebe,  welches  gleich  einem  Siebe  voller- Risse 
ist,  und  wenn  auch  diese  schlechte  Beschaffenheit  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  durch  das  Walken  verbessert  wird ,  so  fallt  doch 
immer  die  Waare  in  der  inneren  Beschaffenheit  schlecht  aus. 

Die  Reinheit,  welche  der  Wolle  vermittelst  der  Wasche  ge- 
geben wird,  ist  ein  höchst  wichtiger  Gegenstand  für  einen  starke* 
ren  Absatz  der  russischen  Wolle  nach  fremden  Ländern.  Da  in 
jedem  Fliesse  sich  ein  ziemlich  grosses  Quantum  fettigen  Schwei- 
ses.  Staub  und  Unreinigkeit  befindet,  welche  zusammen  bisweilen 
'/4  des  ganzen  Gewichtes  des  Fliesses  ausmachen,  so  ist  es  na- 
türlich, dass  der  Fabrikant  beim  Wolleinkaufe  sein  strengstes 
Augenmerk  darauf  richten  muss,  dass  er  untersucht,  bis  zu  wei- 
ehem  Grade  die  Wolle  durch  die  Wäsche  gereinigt  ist;  es  macht 
einen  grossen  Unterschied  aus,  ob  man  zu  gleichem  Preise  2  Pud 
Wolle  gleicher  Beschaffenheit  kauft,  von  denen  aber  in  dem  einen 
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20  01  fremde  Bestandthefle,  in  dem  anderen  nur  10  H  enthalten 
sind.  Die  unbedeutendate  Differenz  in  der  Reinheit  zweier  WoU« 
partieen,  weiche  zu  gleichem  Preise  eingekauft  sind^  kann  dem 
Fabrikanten  bedeutende  Verluste  bringen.  Ausserdem  ist  der  fet^ 
tige  Schweiss  grösserentheils  von  weisser  Farbe,  und  auch  der 
Staub  besteht  oft  aus  weissen  Sandkörnern,  so  dass  es  in  einer 
gewaschenen  Wolle  nicht  möglich  ist,  dem  äusseren  Ansehen  nach 
zu  bestimmen,  welches  Quantum  dieser  Theile  die  Wolle  enthält; 
kaum  bemerkt  daher  der  Fabrikant,  dass  die  ihm  vorgelegte  Waare ' 
schlecht  ausgewaschen  ist,  so  vermuthet  er,  dass  in  derselben 
so  Yiel  fremde  Bestandtheile  sich  befinden,  als  deren  in  der  aller 
unreinsten  Wolle  sein  können,  und  sagt  sich  von  derselben  ganz 
los  oder  bietet  einen  unverhäitnissmässig  geringen  Preis  an.  Die 
auswärtigen  Fabrikanten  sind  noch  strenger  im  Wolleinkaufe ,  als 
die  russischen,  die  ungereinigte  Wolle  hat  fär  sie  keinen  Wertb, 
und  wenn  sie  sich  entschliessen,  dieselbe  zu  kaufen,  so  geschieht 
es  zu  einem  Spottpreise. 

Jedoch  nicht  nur  die  Reinheit  der  Wolle  übt  einen  wichtigen 
Einfluss  auf  den  vortbeilhaften  Verkauf  dieses  Productes  aus,  es 
ist  auch  nöthig,  der  Waare  das  bekannte  äussere  Ansehen  zu 
geben.  Das  Fliess  besteht  nicht  in  allen  seinen  Theilen  aus  einer 
und  derselben  Wolle,  sondern  trägt  dieselbe  in  sehr  verschiede- 
ner Qualität;  keine  Schäferei  kann  ein  Fliess  von  gleicher  Beschaf- 
fenheit hervorbringen.  Der  Fabrikant  kauft  die  FUesse  sehr  ver- 
schiedenartiger Beschaffenheit  der  Wolle  zusammen  und  erhält  auf 
solche  Weise  ein  Product,  welches  sehr  mannigfaltig  in  der  Be- 
schaffenheit und  Gute  ist.  Jedes  Gewebe  erfordert  dagegen  eine 
gewisse. bestimmte  Wollsorte,  deshalb  muss  der  Fabrikant  zuerst 
das  Sortiren  der  gekauften  Wolle  vornehmen,  wobei  jedes  Fliess 
in  eine  Menge  Bündel  zerlegt  und  diese  wieder  in  Qassen  vertheilt 
werden.  Es  ist  daher  nicht  einerlei,  ob  man  die  Wolle  sorgfaltig 
zusammenlegt  und  nach  den  Fliessen  verbindet,  oder  ob  man  die- 
selbe ohne  irgend  eine  Ordnung  verwirrt  und  zusammengestopft, 
mit  zerrissenen  Fliessen  in  die  Säcke  verpackt.  Je  besser  die 
Wolle  zum  Sortiren  vorbereitet,  je  sorgfältiger  jedes  Fliess  zusam- 
mengelegt und  verpackt  ist,  desto  theuerer  bezahlt  der  Fabrikant 
die  Waare ;  dagegen  erschweren  verwirrte  und  zerrissepe  Fliesse 
das  Sortiren  so  sehr,  dass  der  Fabrikant  sich  nicht  entschliessen 
kann,  für  dieselbe  auch  nur  einen  mittleren  Preis  zu  geben,  wäre 
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auch  die  ihm  vorgelegte  Wolle  von  einer  feiaeti  Beediaffeiiheit 
Der  Mangel  an  einer  Borgföltigen  Verpaeknng  and  geh6rigea  Ad- 
Ordnung  zu  einem  guten  Aussehen  der  Wolle  besieht  besonders 
in  Russland ,  die  Verpackung  wird  sorglos  betrieben  und  die  Bai- 
len  werden  beim  Transporte  nicht  bedeckt,  sodass  nicht' selten 
die  äusseren  Tbeile  der  WoUe  faulen,  und  je  schwächer  die- 
selbe im  Packen  gesteift  ist,  desto  mehr  dringt  die  Feuchtig- 
keit nach  Innen,  und  ausserdem  bleiben  von  den  verdorben«} 
oder  verfaulten  Sacken  oft  noch  grosse  Mengen  Fäden  in  der 
Wolle. 

Wenn  nun  ungeachtet  aller  dieser  Fehler,  welche  man  bei 
der  russischen  Wolle  antrifft,  doch  der  auswärtige  Absatz  davon 
sich  bedeutend  vergrösserte ,  so  kann  man  dies  lediglich  den  kil- 
ligen Preisen  zuschreiben,  sowie  dem  Gebrauche  derselben  zur 
Herstellung  mancher  wollener  Stoffe,  deren  Fertigung  in  fremdeii 
Ländern  ausserordentlich  zugenommen  hat.  Die  russische  Wolle 
ist  mehr  zur  Verarbeitung  zu  verschiedene»  wollenen  Stoffen  ge- 
eignet, als  zu  Tuch;  mit  Ausschluss  einer  unbedeutenden  Menge 
russischer  Wolle  erster  Qualität,  die  auswärts  zur  TudilabrikatioB 
verbraucht  wird,  hat  das  Fliess  der  russischen  Steppenschafe 
im  Allgemeinen  nicht  die  gehörige  Stärke,  und  ausserdem  ist  sie, 
wie  oben  bemerkt  wurde,  häufig  mit  Unreinigkeiten  versefcen, 
welche  mehr  oder  weniger  die  Wirkung  derjenigen  Maschinen  hem- 
men, welche  zur  Wollreinigung  angewandt  werden.  Dieser  Man- 
gel ist  nicht  so  fühlbar  für  wollene  Stoffe,  die  nicht  eine  solche 
Gleichmässigkeit  im  Gewebe  erfordern,  als  es  beim  Tuche  der 
Fall  ist.  Die  niedrigen  Preise  dieser  Stoffe  im  Vergleiche  feiner 
Tuche  lassen  nur  den  Gebrauch  des  billigsten  Materials  zu,  des- 
halb kaufen  die  Fremden  gern  die  russische  Steppenwolle  mittle- 
rer Güte  wegen  der  Billigkeit  ihrer  Preise.  Bei  einer  gehörigen 
Reinigung  könnte  dieselbe  auch  zur  Herstellung  von  kichten, 
klaren,  wollenen  Geweben  dienen,  welche  nicht  der  Walke 
unterworfen  werden ,  wohl  aber  ein  sehr  gleiches  Gespinnsl 
erfordern. 

Es  lässt  sich  erwarten ,  dass  ein  vernünftiges  Erkennen  des 
eigenen  Vortheils  mehr  und  mehr  die  russischen  Landwirthe  und 
Kaufleute  anregen  wird,  zur  Abwendung  jener  Fehler  bei  dieser 
Waare  die  geeigneten  Maasregeln  zu  ergreifen,  wodurch  der  nach- 
theilige Einfluss ,    der   gegenwärtig   noch   durch   das  sorglose  Bc- 


bandeln  der  Wolle  dem  Absätze  nach  Auswärts  hemmend  in  den 
ÜVeg  tritt,  abgewendet  wird*.  Das Beddrfniss  yon  eiaer  yerbesser- 
ten  Herstellung  der  "Wölk  zum  Verkaufe  macht  sich  in  der  gegen- 
wärtigen Zeit  um  so  mehr  .fühlbar,  .als  von  der  einen  Seite  die 
sich  in  Ruaslaad  ausserordentlich .  vermehrende  Schafzucht  einen 
Absatz  nach  Aussen .  erfordert,  und  .andererseits  die  Concurrenz 
entfernter  Gegenden  bestandig  im  Zunehmen  ist,  —  eine  Concur- 
renz, die  in  Betreff  des  Ueberflusses  und  der  Billigkeit  der  Wei-. 
den  und  eines  der  Scbafeueht  höchst  gönstigeD  Klimas  für  Russ- 
land in  diesem  Zweige  der  Industrie  in  der  Zukunft  höchst  drüdiend 
aua&llen  könnte. 


Um  die  gegenwärtige  Bedeutung  des  ru$sisqhen  Wollhandels 
darzulegen,  möge  hier  eine  Ud^ersicht  über  die  Ein-  und  Ausfuhr 
dieses  Artikels  in  den  fiauptsächlicbsten  Staaten  udch  den  neuesten 
Vorlagen  folgen: 

Import 

nach  Grossbritannien 1,700,000  Pud 

^     Frankreich 750,000  ^ 

^     dem  deulschen  Zollvereine  und  Oesterreich  540,000  ^ 

s     Belgien 200,000  ^ 

X     den  Vereinigten  Staaten 200,000  ^ 

^     Schweden       30,000  ^ 

^     Russland 10,000  f 

zusammen  3,43.0,000  Pud 


:| 


850,000  Pud 


Export 

aus  Russland  700^000 
■  ^  Poleu  150,000 
^    Oesterreich      .    .     ^    «    500,000     ^ 

dem  deutsch.  ^oUvereme    450t,000     ^ 

S]^niea  .  . 
^  Gro^sbritanpien 
^  Italien  .  .  • 
fi  Belgien  .  •  • 
jK  Pänemark  •  • 
A  Portugal      .    • 


fi 
i 


300,000  * 

125,000  < 

80,000  * 

4&,000  ^ 

40,000  * 

25,000  ' 


Lata6  2,415,000  Pud 
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Transport  2,415,000  Pod 
aus  der  Levante    •    •    .    •     120,000     k 

s    Ostindien 100,000     * 

t    Afrika    ......     125,000     * 

^    Amerika 160,000     ^ 

s    Australien 510,000     # 

zusammen  3,430,000  Pud. 

Bei  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  im  deutschen  Zollyereine  und 
Oesterreich  befindet  sich  auch  russische  und  polnische  Wolle,  die 
über  diese  Länder  in  andere  fremde  Staaten  versandt  wird,  da  es 
aber  unbekannt  ist,  welches  Quantum  davon  für  die  eigenen  Fa- 
briken und  welcher  Theil  zum  Exporte  kommt,  so  lässt  sich 
diese  Wolle  aus  der  allgemeinen  Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen 
Zollvereines  und  Oesterreichs  nicht  ausschliessen.  Die  ganze  Ein- 
fuhr von  polnischer  Wolle  nach  Preussen  und  Oesterreich  belief 
sich  in  den  letzten  Jahren  ^auf  300,000  Pud ,  von  denen  jedoch 
nur  ein  Theil  für  die  dortigen  Fabriken  kam,  indem  diese  sidi 
hinlänglich  mit  besseren  Wollen  des  eigenen  Erzeugnisses  verse- 
hen können,  von  der  eingeführten  aber  grösstentheils  die  ordi- 
nären Sorten  brauchen.  Wenn  man  auch  zugiebt,  dass  von  diesen 
eingeführten  300,000  Pud  wenigstens  Ya  wieder  über  eine  andere 
Grenze  Preussens  oder  Oesterreichs  geht,  so  lässt  sich,  indem 
man  diesen  Theil  aus  der  dortigen  Einfuhr  und  Ausfuhr  aus- 
schliesst,  doch  annähernd  bestimmen,  dass  das  ganze  Quantom 
der  Schafwolle,  welche  jährlich  in  den  auswärtigen  Handel  tritt 
nicht  unter  3  Mill.  Pud  ist.  Bei  diesen  3  Mill.  Pud  macht  das 
Verhaltniss  der  russischen  und  polnischen  Wolle  zusammen  28  7» 
und  der  Russlands  allein  237®  ^^^*  Wenn  man  die  Ausfuhr 
der  eigentlich  russischen  Wolle  mit  dem  Quantum  dieses  Ma- 
terials vergleicht,  welches  aus  Oesterreich  und  dem  deutschen 
Zollvereine  exportirt  wird,  so  muss  man  berücksichtigen,  dass  ein 
Theil  russischer  und  polnischer  Wolle  sich  im  dortigen  Exporte 
eingeschlossen  findet  und  folglich  das  wirkliche  Quantum  des  in 
der  Tabelle  gezeigten  Exportes  geringer  ist.  Zieht  man  diesen 
Umstand  in  Betracht,  so  kann  man  sicher  zugeben,  dass  die  ge- 
genwärtige Ausfuhr  von  Wolle  aus  Russland  allein  (d.  i.  mit  Aus- 
schluss der  polnischen)  sich  in  den  letzten  Jahren  auf  mehr  als 
700,000  Pud  stellte,  und  dass  sie  die  erste  Stelle  einnimmt  selbst 
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im  Vergleiche  mit  den  Gegenden,  welche  bis  zur  gegenwärtigeä[ 
Zeit  die  hauptsächlichsten  Ausfuhrquellen  dieses  Productes  war^« 
Die  rasche  Zunahme  des  auswärtigen  Absatzes  russisdier  Waaren 
begann  nicht  früher,  als  im  Jahre  1830,  seit  dieser  Zeit  aber 
wädist  dieselbe  beständig. 

Die  ZollTerhältnisse  in  Bezug  auf  die  Ein  -  und  Ausfuhr  der 
Wolle  waren  in  der  neueren  Zeit  wesentlichen  Veränderungen  un- 
terworfen. Im  Laufe  fast  des  ganzen  vorigen  Jahrhunderts  war 
der  Export  von  Vl^olle  aus  Russland  verboten,  um  den  einheimi- 
schen Tuchfabriken  das  benöthigte  Material  so  billig  wie  möglich 
zu  yerschaffen;  nach  dem  Tarife  von  1757  ward  die  Ausfuhr  bei 
einem  hohen  Zolle  von  2  R.  50  K.  das  Pud  zugelassen,  allein 
dies  dauerte  nicht  lange,  indem  1766  das  Verbot  erneuert  und 
durch  den  Tarif  von  1777  ferner  bestätigt  ward.  Nach  Vereini- 
gung der  Krimm  mit  Russland  gestattete  man  laut  Tarif  von  1782 
und  1797  die  Ausfuhr  von  schwarzer  Schafwolle  bei  einem  Zolle 
von  4  K.  das  Pud*),  die  übrigen  Arten  aber  waren  vom  Exporte 
ausgeschlossen.  Im  Jahre  1805  ward  ein  Ukas  erlassen,  demzu- 
folge die  Ausfuhr  von  feiner  Wolle  zum  Preise  von  nicht  weniger 
als  10  R.  das  Pud,  unter  Erhebung  eines  Zolles  von  50  K.  das 
Pud;  gewährt  wurde;  1816  ward  ein  Zoll  von  25  K.  Slb.  für 
Schafwolle  festgesetzt,  und  1819  und  1822  fand  derselbe  dahin 
eine  Abänderung,  dass  er  nur  für  den  Export  über  die  Landgrenze 
gültig  blieb,  dagegen  aber  über  Hafenzollämter  um  das  Doppelte 
erhöht  wurde.  Fremde  Wolle  war  bis  zum  Erscheinen  des  Tarifs 
von  1816  gänzlich  vom  Zolle  befreit;  seit  1816  wurden  5®/o  Werth- 
zoU  erhoben,  seit  1819  und  1822  aber  50  K.  Slb.  für  das  Pud 
bestimmt.  In  Folge  aber,  als  die  Regierung  begann,  ein  beson- 
deres Augenmerk  auf  die  Verbesserung  der  Schafzucht  zu  wenden, 
fand  sie  es  für  nöthig ,  die  Einfuhr  zu  erschweren  und  die  Aus- 
fuhr zu  erleichtern,  und  setzte  zu  dem  Zwecke  im  Jahre  1827 
einen  Einfuhrzoll  von  1  R.  50  K.  fest,  ermässigte  dagegen  den 
Ausfuhrzoll  bis  15  K.  Slb.  das  Pud,  welcher  letztere  im  Jahre 
1831  gänzlich  wegfiel.  Von  dieser  Zeit  an  bis  jetzt  erhob  man 
1  R.  90  K.  Slb.  das  Pud  beim  Eingange  fremder  Wolle,  die  Aus- 
fuhr  blieb   zollfrei.    Auf  solche  Weise    empfing  in   der  neuesten 


*)  Im  Jahre  1793    Tersandten   die  Häfen   des   schwarzen  Meeres  von  dieser 
WoUe  23,571  Pud. 


254 

Zeit  das  Tarifsystem  hinsichdich  der  Eia-  und  Ausfuhr  der  Wolle 
die  Richtung,  welche  mehr  dem  Vortheiie  des  Staates  entsprach; 
statt  des  früheren  Verbotes  der  WoUausfuhr  ward  der  AbsatiE  im 
auswärtigen  Handel  durch  die  Gestattung  des  solifreien  Eq^ortes 
erleichtert,  dagegen  die  Einfuhr  fremder  WoUe>  welche  (tvbet  ohne 
Zoll  zugelassen  wurde,  ward  durch  eine  hohe  Auflage  bkSsehi^kt; 
und  es  ist  nicht  zu  verkennen«  dass  die  Fürsorge  der  Regierung 
für  die  Ausdehnung  und  Verbesserung  der  Schafzucht  reiche  Früchte 
trug.  >  Der  auswärtige  Absatz  russischer  Wolle  nahm  im  Laufe 
von  25  Jahren  bedeutend  zu,  und  die  Fabrikanten  des  Landes, 
deren  Erzeugnisse  in  demselben  Zeiträume  ausserordentlich  wach- 
sen, bedürfen  nicht  mehr  des  fremden  Materials  zur  Her^tellufig 
ordinärer  und  mittlerer  Tache.  Die  durchschnittliche  Woll-Aus- 
und  Einfuhr  aller  Arten,  incl.  der  ZiegenwoUe,  betrug  folgendes 
Quantum: 

Wolle  Ziegenflaum 

Ausfuhr  Einfuhr  Einfuhr    Ausfuhr 

rohe       gesponnene 

1800-1814  19,813  —           —  —  —  Pud 

1814—1819  38,809  4,777        —  _  —    . 

1819—1824  33,509  9,596        —  _  —  '. 

1824—1829  68,240  9,845        —  2,301  —    ^ 

1829—1834  156,543  4,692  3,182  2,375  —    ^ 

1834—1839  320,359  8,958  8,062  2,492  3,200  ^ 

1839—1844  460,773  13,758  10,341  3,310  5,193^ 

1844—1847  721,054  11,903  31,720  '2,830  4,711  ^ 

Nicht  ein  Zweig  des  russischen  Exporthandels  zeigt  eine  so 
bedeutende  und  rasche  Entwickelung  als  die  WoUausfuhr;  iln  An- 
fange des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  wurden  nur  20^000  Pud  ond 
in  den  folgenden  Jahren  bis  700,000  Pud  exportirt. 

In  den  oßiciellen  Handelstabellen  ist  die  Ausfuhr  von  Schal- 
wolle vor  1834  nicht  besonders  aufgestellt,  und  deshalb  lässtsicb 
das  Quantum  davon  nur  von  diesem  Jahre  an  genau  nachweisen; 
es  wurden  an  Wolle  exportirt: 


Schafwolle 

direrse  Wolle 

1S34— 1838  durchschniltlich    312,724 

7,871  Pud 

1839—1843            '                 447,653 

13,120    * 

1844—1846            -                 708,835 

12,219    * 
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Die  SchaffirolIeausAihr  vergrösserte  sich  sonadi  um  1267^ 
und  die  anderer  Wol)en*um  55%.  Unter  der  Benennung  div^rae 
Wotte  Tor^icbnet  man  in  den  Tabdlen  Ochsen-,  Kuh-,  Ziegen-, 
Kameelhaare  und  gesponnene  WoUe.  Letztere  wird  ailsadiliess- 
lieh  über  Petersburg  verführt/  die  durchschnittliche  Ausfuhr' da- 
von betrug 

von  1834—1838    2,046  Pud 

^    1839—1843    3,695     # 

#    1844—1846    3,195     # 

folglich   erstreckte   sich   die   gaaie  Ausfuhr  der   übrigen  WoUeq 

(Haare)  durchschnittlich 

in  der  ersten  Periode  auf  5,625  Pud 
9-    d    zweiten     ^         *    9,475    ^    und 
^     ^    letzten'     ^         ^   9,024    ^ 
Mach  Russland   wird  im   europäischen  Handel   ein   geringes 
Quantum  feiner  Wolle  höherer  Sorte  gefuhrt,  von  Asien  aber  er- 
halt man  Schaifwolle,  Kameel-  und  Ziegenhaare.    Es  wurden  ein- 
geführt : 

im  europäischen    im  asiatischen 
Handel 

1824—1828  durchschnittlich 
1829-1833  s 

1834—1838  ^ 

1839—1843  ^ 

1844—1846  ^ 

Im  europäischen  Handel  verminderte  sich  die  Einfuhr  von 
Schafwolle  (deutsche)  sehr  seit  Erhöhung  des  Zollsatzes  im  Jahre 
1827,  dag^en  nahm  die  Einfuhr  von  asiatischer  Wolle  in  neue-^ 
rer  Zeit  zu ;  man  erhält  letztere  vermittelst  des  Tauschhandels  mit 
den  Kirgisen  und  verbraucht  sie  zur  Herstellung  von  ordinären 
Waaren.  Ein  kleines  Quantum  von  Kameelhaaren  geht  über  die 
russischen  Häfen  nach  dem  westlichen  Europa. 

Die  Einfuhr  von  Ziegendaum,  welcher  auch  bei  den  Kirgisen 
eingetauscht  wird,  bUeb  im  Laufe  von  23  Jahren  ohne  merkliche 
Veränderung ,  —  ein  dorchschnittlidlies  Quantum  von  2500 — 3000 
Pud  im  Jahre  zeigend.  Aus  Russland  wird  der  Ziegenflaum,  den  man 
theils  von  den  Kirgisen,  theils  im  Orenburgischen  Gouvernement 
erhält,  wo  eine  Ziegenart  gezogen  wird,  welche  dies  Material  lie- 
fert,   nach   anderen  Ländern  Europa's   versandt.     Derselbe   geht 


9,503 

342  füA 

3,182 

1,510     « 

2,663 

6,295     * 

5,606 

8,152     « 

3,387 

8,516     » 
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grösserentheils  über  Petersburg  nach  Frankreicfay  wa  er  zur  An- 
fertigung von  Shawls  gebraucht  wird,  in  neuerer  JS^^fing  man 
jedoch  an,  Merinoswolle  dazu  zu' verwenden,  und  dies  dürfte audi 
der  Grund  sein,  weshalb  die.  Ausftibr^ -des  JKegen&aoms'jsiGh  ver- 
minderte. 

Die  gesponnene  Wolle  wird  2ur  Fabrikation  glatter,  woDener 
Gewebe,  deren  Anfertigung  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  zu- 
nahm, geliefert.  Dieses  Garn  verschreibt  man  aus  En^aiod  und 
Sachsen;  im  ersteren  Lande  wird  dasselbe  aus  Wolle  der -lang" 
haarigen  Schafe  gefertigt,  welche  in  Rnssland  bis  jetasC. nur  noch 
in  kleiner  Anzahl  vorhanden  sind,  im  letzteren  Lande  aber  kommt 
zu  den  Gespinnsten  grösstentheils  auserlesene  Merinoswolle.  Warn 
man  in  Russland  die  Manufacturen  für  das  Spidnen  von  Kamm- 
wolle vermehren  Wird,  so  dürfte  sich  kein  Mangel  ahdein  dazu 
erforderlichen  Materiale  zeigen ,  alfein  diese  Fabrikation ,  *  welche 
bedeutende  Capitale  für  die  Einrichtung  grosser  Anstalten  mit 
Maschinen  erfordert,  hat  bis  jetzt  noch  keinen  besonderen  Fort- 
schritt in  Russland  gemacht,  ungeachtet  des  höhen  Einfuhrzolles 
auf  wollenes  Garn.     Nach  dem  Tarife  von  1822   betrug  der  Zoll 

7  R.  20  K.  für  weisses  und  7  R.  50  K.  für  gefärbtes  Garn;  im 
Jahre  1830  ward  den  Fabrikanten  gestattet,  im  Laufe  von  6  Jah- 
ren ein  bestimmtes  Quantum  gekämmten,  wollenen  Gespimistes 
für  Kamelot  und  ähnliche  Gegenstände  unter  Zahlung  eines  Zolles 
von  2  R.  Slb.  für  das  Pud  einzuverschreiben.  Dis  1849  ward 
folgender  Garnzoll  erhoben :  für  weisses  4  R. ,  für  gefärbtes  4  R. 
30  K. ;  für  Gespinnst  von  Merinoswolle  zur  Fabrikation  der  soge- 
nannten Merinosshawls    etc.    bestimmt,    weisses   8   R.,   gefärbtes 

8  R.  60  K.,  aber  für  jedes  andere  wollene  Gespinnst  weiss  und 
geßrbt  17  R.  25  K.  das  Pud.  Die  Zufuhr  von  wollenem  Garne 
im  Laufe  von  25  Jahren  betrug: 

1827—1831   durchschnittlich      2,666  Pud 
1832—1836  ^  6,127     ^ 

1837-1841  ^  8,580    ^ 

1842—1846  ^  24,457     ^ 

Die  beständige  und  bedeutende  Zunahme  der  Einfuhr  dieses 
Materials  zeigt  von  der  wachsenden  Entwickelung  iu  der  Fabrika- 
tion glatter,  wollener  Gewebe  in  Russland.  Im  Jahre  1847  impor- 
tirle  man  47,547Pud  wollene  Garne  zum  Werthevon  1, 750,652 R. Slb. 
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Für  den  WoUhaiidd  wurden  in  Russland  WoIImarile  erridi"- 
tet,  Toü  denen  die  wichtigsten  der  Troit2kaja  und  Uspenskaja  iti 
Charkow,  lUin&ktja  in  Romen,  Petropawlowskaja  m.  (lekalerineg* 
law  sind.  Auf  dibsen  Märkten  werden  die  hauptsächlidisten  Woll- 
einkaufe  für  Rechnung  Hoakwa's  und  zum  Versand^  nach. dem 
Aaslande  gemacht.  Diese  Metrc^ole  erhfilt  jährlich  bis  41;0|000 
Pud  Merinoswolle,  von  denen  160,000  Pud  in  dcdr  WoUi.  und 
250,000  Pud  im  Petee  gewaschen  sind.  Ein  Viertel  von  diesem  Quan- 
tum geht  nach  dem  Auslande  über  Petersburg,  der  übrige  Theil 
findet  in  den  Fabriken  des  Moskowischen  und  der  nahe  gelegenen 
Gouvernements  seinen  Absatz.  Ausserdem  wird  viel  donische  und 
sogenannte  schlesische  Wolle  auf  den  kleineren  Märirten  ifir  Fa- 
briken, welche  Soldatentuch  liefern,  eingekauft. 

Unter  den  Wollmessen  nimmt  diejenige  der  Troitzkaja  in 
Charkow  hinsichtlich  des  Wollumsatzes  den  ersten  Pla&  ein;  man 
schätzt  die  jährliche  Zufuhr  nach  Charkow  for  diese  Messe  auf  100 
bis  120,000  Pud.  In  neuerer  Zeit' nahm  der  Handel  auf  den 
Märkten  Charkow's  eme  Richtung,  die  unter  Mitwirkung  der  Char- 
kowischen Actiencompagnie  für  den  Handel  mit  Wolle  günstigere 
Aussichten  für  die  Schafzüchter  darbtetet:  Das  Darlehn,  welches 
die  Commandite  der  kaiserlichen  Commercebank  in  Charkow  gegen 
Versatz  der  Wolle  giebt,  die  £ntgege|inahme  der  Wolle  zur  Ver- 
sicherung und  in  Commission  durch  die.  Compagnie,  die  Vermitfe- 
lung  der  Compagnie  zwischen  den  Schäfereibesitzern  und  den  Fa- 
brikanten ,  alles  dies  befördert  den  Wollabsatz  zu  den  vortheilhaf- 
testen  Preisen  und  beireit  die  Schafzüchter  von  der  Abhängigkeit 
von  den  Händlern  und  Speculanten.  Die  drückende  Lage,  in  wel- 
cher sich  früher  der  Wollhandel  in  Charkow  befand,  giebt  sich 
noch  jetzt  auf  anderen  Wollmärkten  kund,  wo  die  Schäfereibe- 
sitzer genöthigt  sind,  den  Händlern  ihre  Waare  abzulassen,  weldie, 
indem  sie  die  beschränkten  Mittel  derselben,  das  Quantum  der 
zum  Verkaufe  gebrächt^  Vorräthe  und  die  Noth  der  Landwirthfi^ 
baares.  Geld  für  ihre  Waaren  zu  erlangen,  in  Ansdilag  bringaa,  dar^ 
nach  streben,  die  Wolle  so  billig  wie  möglich  zu  kaufen,  um  einen 
grösseren  Gewinn  von  den  Kaufleuten  zu  erhalten, -denen  sie  die 
Wolle  wieder  vericaufen  und  die  dieselbe  naeh  Auswärts  senden» 
oder  den  Fabrikanten  des  Inneren  auf  Credit  geben. 

Weit  regelmässiger,  als  im  Inneren  Russlands,  wird  derWoll-r 

handel  hinsichtlich    des  Absatzes  nadb  Auswärts  über  Odessa  be^ 

17 
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tridieii;  ^e  hiesigen  KaoflfeiHe  kaufen  £e  WoDe  gewfthnlidi  bei 
den  DearaesieciieD  Landwiitken  im  Fröbjahre  vwr  der  Sdinr,  in- 
dem sie  denselben  einen  Heil  des  GeMes  ▼onnsbezaUeQ.  Die 
Preise  Odessa's  entq»redien  innner  den  Anfordeningen  des  Ans- 
kmdes,  nnd  den  ScUÜereibesitzern  bietet  sich  mehr  Gelegenheit 
dar  sram  vortheilhaften  Absatse  an  die  HandeishSnser  Odessa's  als 
auf  den  Märkten. 

Nach  fremden  Ländern  findet  der  WoUexport  yorzugsweise 
aus  Odessa  und  anderen  sudlichen  Häfen,  sowie  auch  aus  Peters- 
burg und  über  die  Landgrenze  statt;  es  wurden  yersandt: 

dupchschDitthch  von  1834—1838     1839-^1843     1844r— 1846 

Über  Petersburg     .     .     •    ,  53,127  67,015  114,073  Pud 

,    andere  baltische  Häfen  .  1,840  2,486  1,161  ^ 

.    Odessa 99,154  128,283  213,245  ^ 

/    andere  Häfen  d.  schwar- 
zen u.  Asow-Meeres    .  103,570  123,218  228,940  ^ 
ß    die  Landgrenze    .    .     .  53,559  123,596  147,606  ^ 
.'    andere  Plätze  ....  1,474  3,055  3,810  ^ 

zusammen    312,724      447,653       708,835Piid 

Die  Ausfuhr  von  Schafwolle  aus  Petersburg  vergrösserte  sich 
in  der  letzten  Periode  gegen  die  erste  uin  1147©;  diese  Waare 
wird  hierher  landwärts  von  Moskwa  geliefert,  welches  dieselbe 
grösstentheils  aus  den  Gouy.  Charkow,  Jekaterinoslaw,  Woronesh, 
Saratow,  Pensa,  Simbirsk  und  von  dem  Lande  der  donischen  Ko- 
saken erhält. 

lieber  die  baltischen  Häfen  und  namentlich  über  Riga  kommt 
nur  ein  kleines  Quantum  von  Wolle  der  besseren  Schäfereien  der 
Ostseeprovinzen  zum  Exporte. 

Die  bedeutendste  Ausfuhr  findet  über  die  sudlicben  Hafen 
statt,  von  denen  Odessa  in  diesem  Handelszweige  den  erstem  Platz 
behauptet.  Die  grossen  Schafheerden,  welche  in  den  GouT.  Cher- 
son,  Taurien,  Jekaterinoslaw  und  im  bessarabischen  Distride  sich 
beflnden,  liefern  den  grösseren  Theil  der  über  diese  Häfen  aus- 
geführten Wolle.  Odessa  erhält  die  Merinoswolle  aus  diem  Gouv. 
Cherson  und  aus  dem  bessarabischen  Districte ,  welcher  letztere 
auch  die  Zugaiwolle  liefert,  ordinäre  Qualität  aber  bringen  die  be- 
nachbarten Gouvernements  herbei. 


Ihn             MeriwM- 

Zigti. 

ordtnir«  Woil« 

.    .:  ,      97,173 

6,700 

12,536  Päd 

.  ^  .    m,i7% 

1S,958 

17,688    > 

.    .    .      86,8d7 

26,142 

22,803    < 

.     .    .      9M87 

9,660 

28,526    0- 

.    .    .      78,847 

25,230 

48,546.   .' 

.    .    .    233,472 

.  17,686 

37,758  .*. 

•  ;  . ,  .     141,077 

43,193 

35,786,   . 

25ft 

OdcsM  vbwaite  hn  Mire 

tö3» 

184» 

l»4l 
1842 

1843; 

1844 
1845. 

Es  f  ergrteä^rt«  aieh  in^  AllgiAiieiniBti  die'  WaUfenufuhr  in  dea 
letzten  Jahren  gegen  das  erste  um  115%.  Eine  VergleichMHg  der 
gegenwärtigen  WoUausfuhr  Odessa's  gegen  frühere  Ji|hre  beweist 
deutlich  die  bedeutenden  Fortschritte  der  Schafzucht  in  dem  neu- 
russischen  Landstriche;  im  Laufe  Von  10  J^ahren  seit  1814  betrug 
die  grösste  Ausfuhr  (im  Jafare  1822)  nur  für  74,00Q  R.  SIb.,  in 
Folge  aber  namentlich  1^35  erhöhte  sie  sich  bis  zur  Summe  Ton 
5Vs  MiU.  R.  SIb. 

Fast  alle  übrigen  Häfen  des  schwarzen  uftd  Asow-Meeres  neb- 
fldett  mehr  ^4»  weniger  an  dem  WoSexporte  Antheä/  welcher  in 
4et  leisten  Periode  gegea  die  erste  um  1217*  zunalmi.  Unter 
den  Aäfeü  des  Asow-Heeres  zeichnet  sich  Rostow  am  Ik>n  ans, 
welches  als  Hauptniederlagsplatz  für  :die  Wolte  diente  w^ehe  im 
Lande  der  donischen  Kosaken  und  den  Districten  am  schwarzen 
Meere  und  des  Kaukasus  gewonnen  wird.  Der  auswärtige  Absatz 
besonders  der  Wolle  geringerer  Gattung  bebt  sich  merklich.  Ro- 
stow versandte: 

49,112  Pud 

67,025    ^ 

78,075    ^ 

107,060    ^ 

156,728    ^ 

168,643    ^ 

96,756    ^ 

Seit  der  VergrAsseitung  der  Aiisftihr  über  diesen  Baten  ver- 
Dnndeite  sieb  diejiinige  aus  Taganfog,  weil  die  W^Ue  bierheit  ans 
denseibeii  Qegenden  gefittirt  wii(d,  welche  dieselbe  gegenwärtig  di- 
reet  Aadi  Auswärts  üb^  Rostow  Versendern  Bis  1825  eiportirte 
Tagahrog:  Jährlich  1,000^4,000  Pud,  bis  1832  übeihstieg  dieAus- 
ftihr  niebt  26i,000  Pud,  eitöhte  sieh  aber  dann  bis  «u  1836  auf 
35—50,600  P«i;  in  den  darauflbigenden  labrea  fing,  indena  der 

17* 
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Waarenexport  über  Rostow  am  Don  gestattet  wufde,  die  Ausfuhr 
über  Taganrog  wieder  an  zu  fallen;  von  1836 — 1840  war  das 
durchschnittlidie  Quantum  der  Ausfahr  nur  8,400  Pud  und  ver- 
minderte sich  von  1841 — 1843  auf  3,500  Pud,  zeigte  Jedoch  toq 
1844— 1846  wieder  einen  Werth  von  27,641  Pud. 

lieber  Berdiansk  gelangt  auch  ordin&re  Wolle  in's  Ausland, 
welche  aus  den  nahe  gelegenen  Gegenden  der  Gouv.  lekateriuos- 
law  und  Taurien  nach  diesem  Hafen  geliefert  wird.  Die  Woll- 
ausfuhr Ton  hier  besteht  seit  nidit  langer  Zeit.  Verseudet 
wurden : 

1840 960  Pud 

1841 3,337    ^ 

1842 13,425    ^ 

1843 14,502    ^    und 

1844—1846  durchschnitüich    5,411     ^ 

•  •  • 

Mariupol  und  Kertsch  fuhren  nur  wenig  aus. 

Eupatoria  und  Feodosia  versenden  die  ordinärste  Wolle, 
welche  man  fast  ausschliesslich  von  Schafen  erhält,  die  sich  im 
Besitze  der  krimmschen  und  nogaiscben  Tataren  befinden.  Ueber 
diese  Häfen  wurden  verladen: 

1840  21,560  Pud 

1841  22,371  ^ 

1842  38,995  ^ 

1843  41,000  ^ 

1844  86,269  ^^ 

Die  Donauhäfen  Ismail  und  Reni  nehmen  durchaus  keinen 
Antheil  am  Wollexporte,  weil  der  bessarabische  Bezirk  —  die 
einzige  Gegend,  von  der  sie  die  verschiedenen  landwirthsrhall- 
lichen  Erzeugnisse  erhalten  —  die  für  das  Ausland  bestimmte 
Wolle  theils  über  Odessa,  theils  landwärts  absetzt. 

Der  Export  von  Schafwolle  über  die  Landgrenze  vergrösserle 
sich  in  der  letzten  dreijährigen  Periode  gegen  die  erste  um  175%» 
Die  Wolle  der  westlichen  und  kleinrussischen  Gouvernements 
kommt  theils  über  die  preussische  Landgrenze  zum  WoUioai^^ 
nach  Breslau,  theils  über  die  österreichische  Grenze  nach  BrüBo; 
ausserdem  findet  auch  eine  Ausfuhr  nach  den  österreichiscbeu 
Landen  über  das  Zollamt  Nowoselitzk  aus  Bessarabien  statt. 


261 

Nach  den  HandelstabeOen  belSuft  sich  der  Werth  der  ganzen 
Ausfahr  der  SchafWoIle         

vonl834-38ffir3l2,724Pudauf2,801,049R.Slb.,fürlP.  9R.— K, 
^  1839-^43  *  447,653  ^  #  4,301,609  #  ^  #  #  #  9  ^  60  ^ 
;^   1844-46^708,835    ^    ^  7,384,608^    #      ^    #:^10#40^ 

Urtheilt  man  nach  den  Preisen,  welche  bei  der  Ausfuhr 
dedanrt  werden,*  so  muss  man  den  Schluss  ziehen,  dass  Russ- 
laiid  grösstentheils  Wolle  der  ordinären  und  mittleren  Sorten  ex- 
portirt,  allein  in  welcher  Quantität  die  yerschiedenen  Sorten  ver- 
sandt werden,  lässt  sich  nicht  mit  Genauigkeit  bestimmen. 

England  ist  der  hauptsächlichste  Käufer  von  ordinären  Wol- 
len aller  Sorten,  deijenigen  vom  Don,  von  Woronesh,  Bitiuga  etc.; 
nach  Frankreich  wird  gute  und  mittlere  donische  Wolle,  sowie 
auch  die  ganz  kurze  Bitiuga  versandt;  Holland  bezieht  einiges  von 
Schaf-,  Lamm-  und  Winterwolle.  Die  ordinären  Sorten  der  ms* 
sischen  Wolle  finden  ferner  in  Preussen,  Oesterreich  und  anderen 
deutschen  Ländern  Absatz;  die  Merinoswolle,  jedoch  nur  ordi- 
näre und  mittlere  Gattung,  kauft  England,  Belgien  und  Frankreidi 
und  wird  hier  mit  anderen  Wollen  vermischt  und  zu  Geweben 
verbraucht,  welche  schlechte  Beschaffenheit  des  Materials  durch 
das  Muster  decken.  Im  Laufe  von  25  Jahren  exportirte  Russland 
durchschnittlich : 


1834—1838 

1839—1843 

iB44r-184« 

lac 

h  Grossbritannien  .    .     106,975 

124,176 

232,205  Pud 

^ 

Frankreich  ....       12,421 

57,271 

91,471   s 

^ 

den  Niederlanden  .    .        8,289 

36,991 

48,597   f 

^ 

Preussen      ....        7,746 

43,400 

49,681   p 

^ 

Oesterreich       ...      57,729 

95,476 

123,451  # 

^ 

Gonstantinopel  •    .    •      99,557 

50,945 

61,399  ' 

^ 

anderen  Plätzen    «    .      20,007 

39,400 

102,031   # 

zusammen  312,724 

447,653 

708,835  Pud 

In  der  Summe,  welche  di^  Ausfuhr  nach  anderen  Plätzen  in 
sich  schliesst,   befindet  sich  namentlich  diejenige  Ausfuhr,   welche 
'Dach  verschiedenen  Gegenden  des   nördlichen   und   südlichen  Eu- 
ropa und  nach  Amerika   stattfand;    der   durchschnittliche  Export 
in  der  letzten  Periode  vertheilte  sich  folgendermaasen : 


p^h  d^m  S^de  an  Ordre  ge(»4dit  3S,33S  P«d 

,    ItaUen 35,i(^    ^ 

f    Amerika       ......  16,659    ^ 

'f    verschiedenen  Gegenden      .  26,941    ^  . 

.  zusammen     102,Ö.äl  Pud 


!■<!''■  t 


Um  ein  genaues  Urtheil  JßyUea  zu  k50Aen»  iq.^vriobem  Masse 
sich  der  Absatz  der  russischen  Schafwolle  Baeh  den  verediiedeMB 
fremden  Landern  vergrösserte,  müssen  auch  dia  fi^riehie  über  die 
Einfuhr  dieses  Artikels  in  jenen  Gegenden,  welchß  :davon  die 
grössten  Quantitäten  beziehen,  in  Anschlag  gebracht  werden. 

Grossbritannien  steht  bezüglich  der  Herstellung  wollener  Fa- 
brikate an  der  Spitze  aller  europäischen  Staaten .  und  gebraucht 
ausser  dem  eigenen  Erzeugnisse  noch  ein  grosses  Quantum  frem- 
der Wolle.  Man  zählt  hier  ungefähr  32  Mill.  Schafe,  welphe  jähr- 
lich 3,800,000  Pud  Wolle  geben,  von  denen  125,000  Pud  zur  Aus- 
fuhr, und  die  übrigen  3,675,000  Pud  zur  inneren  Fabrikation 
kommen,  wozu  aber  noch  1,500,000  Pud  fremder  Wolle  herbeige- 
führt werden.  Es  erstreckt  sich  demnach  der  Gebrauch  dieses 
Gegenstandes  für  die  Fabriken  Grossbritanniens  auf  5  Afill.  Pud. 
Die  wollenen  Waaren  finden  den  bedeutendsten  Absat?  nach  Ame- 
rika, Ostindien  und  China,  und  betrug  die  Ausfuhr  dayon  von 
1840—1844  den  Werth  von  37  Mill.  R.  Slb.  jährlich,  unter  Aus- 
schluss des  wollenen  Garns,  von  welchem  in  jener  Zeit  durch- 
schnittlich für  3,750,000  R.  Slb.  versendet  wurden.  Seit  dem 
Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  stieg  der  Verbrauch  an 
fremder  Wolle  bei  der  bedeutenden  Entwickelung  der  Wollfabri- 
kation in  Grossbritannien  von  200,000  auf  1,500,000  Pud;  be- 
sonders aber  in  den  letzten  20  Jahren  öffneten  sich  für  die  Ein- 
fuhr dieses  Materials  so  mannigfaltige  Quellen;  dass  sich  Gross- 
britannien  gegenwärtig  fast  aus  allen  Thcilen  der  Erde  damit  ver- 
sorgt. Vor  der  Herausgabe  des  Tarifs  vom  Jahre  1842  wurde, 
um  die  Wolleinfuhr  aus  den  eigenen  Coloniea  GrQSsbritanDiens 
zu  beleben,  von  fremder  Wolle  ein  Zoll  von  1  R.  Slb.  das  Pud 
für  solche  Gattungen,  die  12  R.  Slb.  und  höher  geschätzt  wurden, 
erhoben  und  50  K.  Slb.  für  die  niedrigem  Gattungen,  dagegen 
war  die  ColonialwoUe  gänzlich  vom  Zolle  befreit  Mit  der  bedeu- 
tenden Zunahme  der  Wolleinfuhr  aus  den  Colonien  fand  man  sich 
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radlich  vemäamtx  mi»  den  au«w|irtigeii  Absatz  esgliacber  WoU^ 
waar^n  zu  erJL^ehtfiriii  dea  ZoH  für  ftmAt  Wolle  harabzaseftseii* 
Die  dwrchs^AiiUtUche  Wolteiofuhr  qach  GroaahrUanaien  balrng: 


a«c  Spaaieo 

DealtchlMd    . 

OesfameUh 

1800—1812 

5,588.560 

302,543 

— ' 

PM. 

1814—1818 

7.568.899 

S,09d/)44 

41.S56 

1819— 1S2S 

5,631.076 

8,723,901 

19i2,918. 

1824—1828 

.  4^449,869 

20,328,621 

806.348 

itf 

1829—1833 

3,566,554 

28»91 4.895 

2,226,504 

*  *• 

1834—1838 

3.520,229 

25.888,458 

5^498,906 

'    p 

1839-1843 

1,206,414 

19,917,030 

12,528.511 

1844—1846 

1,004»623 

19,016,100 

21,189,637 

0 

• 

Bue  KuMland 

anderen  G«gen4«n 

«Mtmmen 

1 

1800—1812 

— 

ly454,563 

7,345,666 

PfSd. 

1814—1818 

203,061 

2,741,116 

16,674.376 

f 

1819—1823 

221,488 

1,807,933 

16,677,376 

g 

1824—1828 

468,758 

2,235^973 

28,341,569 

S 

1829-1833 

672,693 

1,240,846 

30,621.492 

9 

1834—1838 

4,486,330 

13,952,573 

53,346,586 

» 

1839—1843 

4,959,139 

13,011,288 

51,622,382 

^ 

1844—1846 

6,292,269 

21,758,397 

69,261,026 

9. 

Was  die  Einfuhr  der  rusfiißchen  Wolle,  betrifil,  äo  yermehrt^ 
sich  dieselbe  seit  den  30er  Jahren  bedeutend,  allein  der  Antheil 
derselben  an  der  ganzen  WoUzufubr  nach  England  ist  doch  wenig 
bedeutend  und  übersteigt  nicht  den  10«  Tbeil. 

Indem  England  ßinen  bedeutenden  Handel  mit  fremden  Wol- 
len treibt,  hat  es  auch  die  Möglichkeit  in  den  Händen,  ausser  dem 
Absätze  an  innere  Fabriken  andere  Gegenden  Europa's  mit.  diesem 
Materiale  zu  yersehen.  Die  jährliche  Ausfuhr  fremder  Wollß  aus 
englischen  Häfen  beträgt  100,000  Pl|d  und  besteht  grOsstentheils 
aus  afrikanischer,  australischer  und  amerikanischer  Wolle.  Von 
der  ganzen  Wolleinfuhr  nach  diesem  Staate  kommt '  gegenwärtig 
nur  der  dritte  Theil  aus  Europa,  die  übrigen. ^/3  aber  liefern  die 
anderen  Erdüieile.  Die  Zunahnie  des  Wollabsatzes  nach  Grossr 
britannien  von  Australien,  Ostindien,  Afrika  iind  Süd-Amerika  aus 
kann  einer  weiteren  Vermehrung  der  Ausfuhr  von  russischer  Wolle 
nach  diesem  Staate  hemmend  ^tgegentreten ,  weil  die  Fabriken 
dieses  Landes  zu  4^n  bill^gtep  Preisen  grösstenth^ls  niedrige 
Sorten  Wollen  aus  diesen  enltontcb  (kgeiideii  zugesendet  erhaU 
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ten,  deren  Qualität  denjemgen  Wollen  gleicht,  weldie  bis  jetzt 
grdsstentheils  Russland  lieferte.  Demnadi  ist  es  nöthig,  um  den 
Export  nach  Grossbritannien  zu  erbalten,  eine  grössere  Aufmerk- 
samkeit auf  den  Export  mittlerer  Wolle  zu  lenken,  welche  nicht 
in  gehöriger  Quantität  und  in  hinlänglidier  Güte  aus  den  benann- 
ten engenden  bezogen  werden  kann ,  indem  der  MangeL  an  Leu- 
ten zur  Aufsicht  über  die  zahlreidien  Schafheerden,  welche  auf 
ausgedehnten  Weideplätzen  gezogen  werden,  binderlidi  in  den 
Weg  tritt,  grosse  Quantitäten  mittlerer  Qualität  hervorzubringen. 
Was  die  besseren  Sorten  betrifft,  so  kann  Russland  in  dieser 
Hinsicht  Jiicht  mit  Deutschland  concurriren,  wo  die  Scha&ucht 
eine  so  hohe  Stufe  der  Vervollkommnung  erreichte,  und  dürfte 
es  keinen  Zweifel  unterUegen,  dass  die  deutsche  WoUe  der  fei- 
neren Sorten  den  Absatz  nadi  England  erhalten  wbd,  ungeachtet 
der  vermehrten  Einfuhr  dieses  Materials  aus  anderen  Gegenden, 
welche  jedoch  mit  Deutschland  nur  in  der  Quantität,  aber  nicht 
in  der  Qualität  zu  concurriren  im  Stande  sind. 

Frankreich,  welches  an  selbstverfertigten  wollenen  Waaren 
für  die  Summe  von  14  Hill.  R.  Slb.  an  das  Ausland  abgiebt, 
nimmt  nach  Grossbritannien  den  ersten  Platz  in  der  Verarbeitung 
fremder  Wollen  ein;  man  rechnet  in  diesem  Lande  über  30  MUl. 
Schafe,  die  jährlich  2  Hill.  Pud  Wolle  geben,  jedoch  ist  dies 
Quantum  für  die  einheimische  Fabrikation  nicht  hinreichend,  und 
es  bedarf  noch  einer  Zufuhr  von  800,000  Pud.  Die  französischen 
Fabriken  versehen  sich  vorzugsweise  mit  diesem  Artikel  aus 
Deutschland,  Spanien,  der  Levante  und  Russland.  Eingeführt 
wurden  durchschnittlich: 

1823—1827 

aus  Belgien  .  1,198,000 
fi  Deutschland  835,36t 
s  Spanien  .  1,324,254 
p  der  Türkei  u. 
s  Nord-Afrika  1,497,768 
f  Russland  64,519 
fi  and.  Gegend.    749,659 

zusammen   5,669,561    5,814,561  11,508,162  1 6,534,973  Klg! 

Die  bedeutende  Zunahme  der  Einfuhr  in  der  neueren  Zeit 
hat  ihren  Grund  in  der  Herabsetzung  des  Einfiihrzolles  im  Jahre 


1828—1832 

1833—1837 

1838—1842 

997,594 

1,989,518 

4,003,739  Hg. 

713,942 

1,224,216 

2,907,922  * 

1,642,016 

3,466,746 

3,525,608  > 

1,486,118 

3,204,725 

3,246,528  > 

59,964 

211,207 

480,609  « 

914,927 

1,411,750 

2,370,567  '- 
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1834  tön  33  auf  20%  yom  Werthe,  diemzufolge  der  Verbranoh 
fremder  Welle  auf  den  dertigen  Fabriken  wuchs  und  eine  Zu- 
nahme des  Absatzes  woDener  Fabrikate  stattfand.  Man  muss  flbri- 
gens  bemerken,  dass  iec  in  Frankreidi  für  Wolle  bestehende^  Ta- 
rif, welcher  den  Werth  der  Waare  in  Anschlag  bringt,  einen  gros- 
sen Mangel  in  rieh  schliesst,  indem  bei  niederen  Wollpreisen  der 
Zoll  gering  ist,  folglidi  die' auswärtige  Einfuhr  begünstigt  und  so 
zum  Nadithttie  der  einheimischen  Schafzftehter  ausschlägt;  bei 
hohen  WoUpr^sen  dagegen  kommt  der  Zoll  atlch  hodi  zu  stehen 
und  hemmt  die  Verari^eitungin  den  Fabriken.  Wenn  man  die  WoH- 
einfuhr  nach  Frankreich  betrachtet,  so  kann  die  bedeutende  Zu- 
nahme des  Absatzes  von  russischer  Wolle  dahin  nicht  entgehen, 
und  betrug  selbige  in  der  letzten  iÜnQährigen  Periode  644%  mehr 
als  in  der  ersten;  die  Einfiihr  der  deutschen  Wolle,  welche  direct 
aus  Deutschland  und  überBdgien  geliefert  ward,  yergrösserte  sich 
in  dieser  Zeil  um  240%  und  die  von  Spanien  um  165%;  die 
Gesammteinfuhr  aus  allen  anderen  Gegenden  zeigt  eine  Zunahme 
von  1507s. 

Obgleich  der  Verbrauch  russisdier  WoUe  in  Frankreidi  in 
kurzer  Zeit  fast  um  das  Siebenfache  zunahm,  so  ist  doch  die 
Einfuhr  aus  Russland  im  Vergleiche  mit  der  aus  anderen  Gegen- 
den hödist  unbedeutend ;  in  der  letzten  Periode  machte  die  rus- 
sische Wolle  nicht  einmal  3%  von  dem  ganzen  Quantum  der 
nach  Frankreich  eingeführten  fremden  Wolle  aus.  Die  französi- 
schen Fabriken  gebrauchen  fremde  Wolle  aller  Sorten,  die  bes- 
sere deutsche  nimmt  die  erste  Stelle  ein  (41%  der  ganzen  Zu- 
fuhr), darauf  folgt  spanisdie  (21%)  und  der  übrige  Theil  (38%) 
besteht  aus  ordinärer  Wolle,  welche  man  aus  Russland,  Italien, 
der  Türkei,  dem  nördlichen  Afrika  und  Süd-Amerika  erhält.  Folg- 
lidi begegnet  Russland,  wdches  nach  Frankreidi  die  ordinären 
Wollen  liefert,  hier  die  Concurrenz  solcher  Gegenden,  mit  welcheo 
dieses  Reich  sich  seit  langer  Zeit  in  engeren  Handelsverbindun- 
gen befindet.  Frankreich,  indem  es  die  Ausdehnung  des  Absatzes 
seiner  Manufacturwaaren  sucht,  findet  eine  beständige  und  wich- 
tige Quelle  dafür  in  diesen  Gegenden  und  erhält  im  Austausche 
die  Producte  derselben,  zu  welchen  auch  Wolle  gehört.  Die  ge- 
genwärtige Zufuhr  von  ordinärer  Wolle  von  daher  nach  Frankreidi 
beträgt  320,000  Pud,  aus  Russland  aber  nur  300,000  Pud.  Uebri- 
gens  zeigt  die   bedeudente   Zunahme  in  der  Einfuhr  russischer 
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Wolle,  da89  diese  sieb  klebt  ao  fraioftfische.  Fabriken  al^sftuQ 
lasat,  und  wabracheiiilicb  wird  der  Bedarf  d^aelbeo  naeh  »inritoen, 
wenn  es  Biusland  gelingt,  die  mittleren  Wallsorten  in^erfaideN 
lieber  Gute  liefern  m  können,  indem  Frankreicb  diese  Sorten 
nicht  aas  der  Türkei,  dem  nördlicbeii  Afrika  und  anderen  Gagei- 
den  beziehen  kann;  in  feineren  Gattungen  wird  freilich  Deatscfa- 
land  noch  lange  das  Uebergewicht  behaupten. 

Belgien  gehört  auch  zur  Zahl  derjenigen  Manufactorstaatep, 
welche  der  Zufuhr  Ton  fremder  Wolle  i)edürfen*  Die  eigene  Schaf- 
zucht ist  in  diesem  Lande  unbedeutend,  denn  man  ziblt  hier  an- 
geffihr  1  Mill.  Stück  und  erhält  von  densdben  circa  60,000  Pud 
Wolle;  ein  solches  Quantum  ist  aber  nicht  hinreichend  für  die 
einbeimischen  Fabriken,  welche  nach  fremden  Ländern  lur  3  bis 
3  Vs  Alill.  R.  Slb.  jährlich  Tuche  absetzen*  Das  hier  verbraacbta 
Material  erhält  man  zum  grösseren  Theile  aus  Deutschland,  je- 
doch liefern  davon  auch  England,  Russland  und  andere  Gegenden. 
Die  WoUeinfuhr  ist  zollfrei.  Das  von  1835 — 1840  durchscboitt- 
lich  eingeführte  Quantum  betrug: 

aus  England    .    .     .     1,658,56t  Klg. 


^ 

Deutschland  .     .     1,993,863 

s 

f 

Holland     .     .     .       826,353 

^ 

^ 

Frankreich     .     .       403,954 

fi 

^ 

Russland   .     .     .        193,067 

« 

g 

anderen  Gegenden      450,745 

# 

zusammen  5,526,543  Klg.  oder  345,400  Pud. 
An  dieser  Einfuhr  betheiligte  sich  Russland  unmittelbar  onr 
mit  37o.  Die  eingeführte  Wolle  kommt  übrigens  nicht  ganz  zum 
Verbrauche  in  den  eigenen  Fabriken,  sondern  ein  Theil  geht 
auch  nach  Frankreich  transito ;  seit  1835  ergab  sich  in  der  Ein- 
fuhr und  im  Verbrauche  fremder  Wolle  in  Belgien  folgendes 
Quantum : 


allgemeine  Einfuhr 

für  den  inneren  Bedarf 

1835 

3,768,385 

3,747,266  Klg. 

1836 

5,885,864 

5,533,275  # 

1837 

5,285,102 

4,361,430  * 

1838 

6,787,291 

3,133,485  * 

1839 

5,906,291 

2,704,812  f 

1845 

4,675,502 

— 

1846 

3,360,869 

— 
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M  der  Nüe  Enelaiids  nad  DeuUeUands  kadn  äoh  Bdgieii 
lejdifer  dM  diMen  6ege«den . mk  Wolle  ir^*seteo,  ak  avs.andemp 
LAideni»  Die  ZMuhr  von  ruBftisieber  Wolle  iBt  in  der  letiteron 
2eit  im  ZanelMneQ  begriffen;  1841  wurden  aus  Rusaland  zugefiihrl 
25,439  Pud,  1842  acben  47^492  JHai,  aUein  seit  dieser^ ZmI 
überstieg  die  Einfiibr  sdboli  nidit  wahr  dies  Quteitum,  n^ahr^ 
scheinlich  deswegen,  weil  die  belgischen  Fabrikanten  sieh  mit  er" 
dinärer  Wolle  gr5sstentheib  über  England  versehen. 

In  Deutschland  macht  die  Schafzucht  einen  der  wichtigsten 
Zweige  der  landwirthschaftlichen  Thätigkeit  aus  und  ist  fast  überall 
in  einem  so  hohen  Grade  vervoUfcommnet,  daas  das  Quantum  der 
hier  hervorgebrachten  feinen  WoJie  den  i$aeren  Bedarf  übersteigt; 
jährlich  wird  davon  in  bedeutenden  Summpa  nach  Engbnd,  Frank- 
Feicb  und  Belgien  verführt.  Die  ^aiil  der  Schafe,  Urtkhe  gröss- 
tentheils  Merinos  und  von  veredelter  Ha^  sind,  wird  in  Preossen 
auf  circa  16  Mill.,  die  circa  900,000  Pud  Wolle  liefern,  enge-' 
schlagen.  Baiern,  Sachsen»  Meeklenhurg,  Hannover  u.  a«  deutaehe 
Länder  sind  im  Besitze  tfien  7  MiU.  SMck  und  erhalten  dairon 
350,000  Pud  WoUe;  es  maebt  demnacdi  die  in  Deutschland  ge- 
sammelte Schafwolle  ein  Quantum  von  ungefähr  1,250,000  Pud 
aus.  lJngea.Ghtet  der  zunehmende  Ausdcibming  der  FabrikatioA 
wollener  Waaren  bleibt  doch  noch  ei^  Uebersckuss  'V<tn  Wolle  ium 
auswärtigeu  Absatse  disponibel;  allein  mit  der  bedeutenden  Abs-^ 
4ebnung  der  verbesserten  Scba&ucht  in  einigest  Gegenden  Deuiachh' 
lands  zeigt  sich  ein  Mangel  an  ordinärer  Wolle  nnd  >  nimmt  die 
Einfuhr  davon  merklieh  au*  In  früheren  Jahren  überstieg  din. 
WoUausfulur  aus  dem  deutschen  Zollvereine  die  Einfuhr,  in  neue-» 
rer  Zeit  aber  trat  der  umgekehrte  Fall  ein; 

a«6g«f6liit  eingeführt 

von  1833;--l$3e  durehschnittUch    148,149        100,086  Cur, 

,    1837—1840  #  14i8,568        139,88t    ß 

«    1841—1844  ^  139,086        155,739    # 

Pas  Mehr  der  Ausfuhr  über  $e  Einfuhr  beträgt  in  der  ersten 

Periode  circa  48^/e,  in  der  ^weiten  nur  6^/a,  in  der  letzten  aber 

übwsteigt  die  Einfuhr  um  12%  die  Ausfuhr.    Der  deutsche  Zollr 

verein  bezieht  WoUe  von  Russland,  Poleq,  Ungarn,  Gahzien  und 

anderen  österreichisehen  Ländern.     Der  JSauptumsatz   findet  auf 

den  Jahrmärkten  zu  Breslau  und  Berlin  statt,  wo  die  Wolle  für 

die  deutschen  Fabriken  upd  für  den  Export  eingekauft  wird;   es 
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beläuft  sich  dag  auf  diesen  Märkten  sum  Verkaule  konmende 
Quantum  auf  circa  100^140,000  Ctr.  Audi  Russland  ist  bei  im 
Absätze  der  ordinären  Wollen  auf  deutsdien  Märkten,  wohin  die- 
selben über  die  preussische  und  österreichische  Grenze  kommen^ 
beth^iligt.  Die  Ausfuhr  von  russisdier  Wolle  verstärkte  sich  in 
den  letzten  Jahren  auf  diesem  Wege  bedeutend;  es  wurden  fiber 
die  Grenze  y erführt: 

über  Preussen    über  Gestenreich    zasammea 


1S39 

23,528 

64,138 

87,666  Pud 

1840 

27,770 

54,131 

81,901  ' 

1841 

57,417 

72,833 

130,250  f 

1842 

63,684 

121,389 

185,073  * 

1843 

50,601 

88,468 

139,069  » 

1844 

62,049 

132,203 

194,252  ' 

Die  russische  Wolle  trifft  auf  den  deutschen  Märkten  die 
Concurrenz  ähnlicher  Wollen  an,  welche  aus  den  österreichisdien 
Besitzungen,  grösstenlheils  aus  Ungarn,  herbeigeföhrt  werden. 
Von  dem  Quantum  Wolle,  welches  die  ganze  jährliche  Ausfuhr 
aus  Oesterreich  ausmacht  und  sich  auf  300 — 350,000  Pud  belätitt, 
sind  ^8  für  den  deutschen  Zollverein  bestimmt,  dies  ist  2inal 
mehr  als  das  Quantum,  welches  Russland  dahin  führt.  Bei  einer 
so  bedeutenden  Mitbewerbung  Ton  Seiten  Ungarns,  Galiziens  und 
anderer  österreichischer  Länder,  wo  die  Schafzucht  mehr  und  mehr 
an  Ausdehnung  gewinnt  und  sich  yervoUkommnet,  bedarf  es  um 
so  mehr  einer  besonderen  Anstrengung,  damit  die  WoUe,  welche 
aus  Russland  nach  Deutschland  geführt  wird,  diejenigen  Eigen- 
schaften in  sich  vereinigt,  welche  von  hiesigen  Fabrikanten  selbst 
bei  ordinären  Sorten  gefordert  werden. 

Oesterreich  hat  Ueberfluss  an  verschiedenen  Arten  von  Schaf- 
wolle und  erzeugt  jährlich  davon  bis  2V2  Mill.  Pud.  Hiervon 
kommen  auf  den  Antheil  Ungarns  1  Mill.  Pud,  Böhmen  liefert 
350,000  Pud,  Galizien  200,000  Pud,  Mähren  und  Schlesien  eben- 
soviel, Siebenbürgen  ungefähr  120,000  Pud,  in  den  übrigen  Ge- 
genden ist  die  Schafzucht  weniger  wichtig.  Bei  diesem  Ueber- 
flusse  an  diesem  Material  ist  auch  die  Ausfuhr  über  die  Grenze 
bedeutend;  von  1831—1840  wurden  jährlich  129,676  Ctr.  Wolle 
exportirt,  von  1840-1846  138,926  Ctr.  Im  Vergleiche  mit  der 
Menge,  welche  Oesterreich  hervorbringt,  ist  freilich  diese  Ausfuhr 
nicht  gross;  die  übrige  Wolle  kommt  zur  Verarbeitung  nach  den 


inoereü  Fabriken,  welche  iftiisht  nulr  das  ganze  Reich  mit  woltenen 
Waaren  itarsehen,  scmdern  auch  iM^ch  davon  für  15—20  Hilll.  R> 
Sib».  nach  Aaswärts  senden.  Ausser  der:  greisen  Quantitfti  der 
inneren  Erzeugung  wird  auf  den  dsterreichischea  Fabriken  auch 
fremde  Wolle  verarbeiteL.  Die  DurchschniUseinhihr  davon  betrug 
1831—1840  43,887  Ctr.,  1840-1846  51,236  Ctr.,  hiermi  kap 
die  Hälfte  aus.  der  Türkei,  fast  V«  über  Venedig  und  V«  aus  Russ- 
land. Von  den  fremden  Wollen  finden  nur  ordinäre  Gattungen  in 
Oesterreich  Absatz..  Mit  der  Ausdehnung  der  verbesserten  Schaf- 
zucht  in  diesem  Reiche  vwgrössert  sich  auch  die  Einfuhr  ordinä- 
rer Wolle,  während  die  Ausfuhr  von  mittleren  und  feinen  Sorten 
wachsen  dürfte.  Dadurch  würde  sich  dann  auch  die  Concurrenz 
Oesterreichs  bei  dem  Exporte  ordinärer  Wolle  nach  Deutschland 
vermindern.  .  .      .  ,     . 

Nachdem  wir  so  die  Thatsachen  in  Hinsieht  der  Einfuhr  und 
des  Verbrauches  der  Wolle  in  den  Häuptmanufacturstaaten  daiige- 
legt  haben,  lassen  sich  darnach  Schlüsse  ziehen  auf  die  weitere 
Entwickelung  der  Ausfuhr  dieses  Materials  aus  Russland,  welche 
unumgänglich  in  Uebereinstimmung  mit  der  Stufe  der  Concurrens 
anderer  Gegenden  im  Wollhandel  stehen  .  muss.  ;  Die  wajchsende 
Wolleinfuhr  nadi  Grossbritannien,  Frankreich  und  Belgien  aus 
anderen  Theilen  der  Erde  kann  die  Nachfrage  nach  den  ordinären 
Sorten  der  russischen  Wolle  beschränken,  und  es  ist  demnach 
zur  Aufrechterhaltung  des  Absatzes  der  Wolle  nöthig,  darnach  zu 
streben,  diese  Staaten  mit  mittleren  Gattungen  zu  versehen,  ne- 
ben denen  auch  die  ordinäre  Wolle  von  ordentlicher  Beschaffen- 
heit einen  guten  Absatz  finden  bann,  wenn  sie  an  Güte  mit  den- 
jenigen Wollen  zu  concurriren  vermag,  welche  Australien,  Amerika, 
Ostindien  und  Afrika  liefern.  Dagegen  gewährt  Deutsehland  eine 
vortheilhafte  und  sichere  Absatzquelle  ifir  russische  Wolle  ordinä- 
rer Sortirung,  indem,  wie  erwähnt  wurde,  die  Nachfrage  darnach 
mit  der  Ausdehnung  der  feinwolligen  Schafzucht  in  deutschen 
Ländern  mehr  und  mehr  bemerkbar  wird.  Was  die  übrigen  Staa- 
ten betrifft,  so  ist  bei  der  gegenwärtigen  Lage  ihrer  Wollfalnrika- 
tion  keine  Aussieht,  den  Absatz  russischer  Wolle  dahin  zu  ver- 
grdssem. 

Holland,  weldies  einst  durch  seine  Wollfabräation  so  berühmt 
war  und  auch  noch  jetzt  einige  Ftfnikep  im  blühenden  Zustande 
aufzuweisen  vermag,  befriedigt  jedoch  nicht  seinen  eigenen  Bedarf 
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an  WoBwaaren,  sondero  yersiebt  sich  damit  gr^ssteBlliaib  aus 
(rtgliscbeii  Bentzongen«  Das  Hobfobrikat  erbflt  man  amsdiHeaa- 
licli  aus  Deutschland  und  besteht  es  besonders  aus  leinra  »d  mitt- 
Sven  Sorten;  ordinäre  WoHe  liefert  <fie  eigene  niofat  «nbedmtende 
Sdiaßuoht  (S^GDOyAOCi);  HossUnd  sandte  ein  unbedeo^eades 
Quantum  dJihin, 

im  Jahre  1841 :    .    38,267  Pud 

^      s      1842* 32,665    ^ 

V     *      1843 :    .    1^,258    ^  üdd 

Ton  1844— 1846  durchschöitfl.  12,056    -^ 

In  DanoDBark,  Schweden  und  Morwegeq  ist  die.ZaU  der  W<dl- 
fabriken  unbedeutend  und  tiefeiedigt  kaum  dies  einbeimisclto  Nach- 
frage. Das  Material,  welches  dieselben  verarbeiten,  ist  .einlieiim^ch 
und  nur  fär  Waaren  geqagsr  upd  mitUhrrer  Gute  t^ugUcb.  Sdiwe- 
den  bezieht  etwas  feine  WoD^  aus  D^utflcUand,  ordinäre  WS  Dä- 
nemark und  bedarf  dunnach  keiner  Zuftihr  von  Russland« 

Im  Süditcben  Europa  hat  die  russische  Wolle  einen  höchst 
unbedeutenden  Absaliz.  Dieselbo  geht  nur  nach  Italien,  nameDfII<i 
na<ih  LiYorno,  um  von  hier  aus  mit  anderen  Wolfen  nach  Eng- 
land und  Frankreich  t erladen  zu  werden.  Die  DurChschnittsaus- 
ftdu*  davon  nadü  Italic  betrug 

in  den  Jahren  1834—1838  durchschnittl.  4,428  Pud 
-    #        ^        1839—1843  #  13,834    s 

^    ^        ^        1844—1846  *  35,193    ^ 

r  • 

Obgleich  in  der  letzten  Periode  die  Ausfiihr  sich  merkficfa 
vergri^sserte,  so  beruhte  dioa^dhe  doch  nicht  auf  dem  örtlichen 
Bedarf e,  da  denselbe  durchaus  nicht  -die  eigene  Efaengung  ton 
diesem  Producte  ubwsteigt;  in  allen  itaüemaehto  Landern  ge- 
braucht man  einheimische)  WoUe  zur  Herstellung  der  Wollwaaren, 
und  ausserdem  gelangen  zur  Befriedigung  der  inndrea  Nachfrage 
ziemlich  bedeutende  Quantitäten  von  aUriändisdien  Woilfabrikate 
hieHh^r.  Wenn  diese  Fabrikation  an  :AusidchnulDg  und  YertoU- 
kommnung  in  Italien  zunehmen  würde,  so  könnte  sich  lur  i^ussi- 
sche  WoUe  mittlerer  Gattung  hier  einiger  Absatz  darbieten ,  weil 
die  Wdlle  d«r  einheimiichefei  Erzeugung^  welche  gegenwärtig 
aus  Uekerflttss  dal^an  expOftift  wird ,  zu.  den  niederen  Sorten 
gehört. 
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Nodi  weniger  lässt  «idi  Ar  dta  Debit  ruftri««^  Wolle  nad 
SfianEeD  und  Portugal  sagen,  Mism  m  diesen  Staaten  die  Ainhwi«- 
tniscbe  Scbafiioeht  villig  die  Febrihen  des  Landes  mit  dem  be^ 
nöthlgUin'  MateriiA  yersciien  kam  i  settist  wenn  die  FäbrikaHon 
wollener  Waaren  sich  noch  bedeutend  yermehren  soUte. 

In  Griechenland  und  der  Türkei  wird  nur  grobe  Wolle  ver- 
arbeitet, welche  die  Schafe  der  versdiiedenen  eigenen  Ra^en  lie- 
fern, und  wahrscheinlich  wird  hier  noch  lauge  keine  Nothwendig- 
keit  vorhanden  sein,  fremde  Wolle  einzuführen,  wenigstens  so 
lange,  ds  io  diesen  G^nden  die  Hanufactttrindustrie  des.  erfor- 
derliclien  Umfanges  entbehrt.  Gegenwärtig  versieht  sich  die  ganze 
Levante  mt  Tiidi  uild  wdtenca  Waaren  aus  engliadlieB,  deut- 
sebeliy  fpänzösisdiän  und  bdgiBdiBn  Fabriken. 

Demnach  isi  keine  Aasaicht  vnniiandeii,  für  den  Absatz  nissi« 
söher  WoHe  neue  auswärtige  Märkte  su  gewiimett,  und  um  so 
mehr  niuss  man  deshaib  beqnlht  sein,  das,  was  mau  hat^  n  er«- 
halten  und*  zu  verbessel*n,  luinal  aQs  eine  Conourrenz,  namentlidk 
io  fremden  Evdlbeilen,  für  Rüssland  mehr  und  mehr  an  Ausdeh-^ 
mmg  gewimity  die  sonst  kicbt  die  mit  vielen  Kosten  angelegten 
russischen  ScfaifereEen  in  eine  dcUecbte  Lage  versetzen  kßnnte* 
Eine  selch«  TeiMehrung  der  Weikusfakr  isl  femer  unmngängiidi 
finr  die  russische  Sdrafiluchfr  nüthig,  iMn  sor  mehr,  als  bei  der  ge«» 
genwaftiged  Lage  der  WoDfabrikalion  in  RusSlasnd  die  Mienge  der 
erzeugten  Wolle  in '.  keinem  VeriiähDiSse  zum  inneren  Bedarfe  Mibt 
Nach  aonäheinder  Schälzwig  werden  in  Rüssland  an  ordinir^ 
WdDe  3S»O,60O  Pud,  ins  Werthe  von  1,300,000  It  mc  die  Fabri- 
kation von  Soldateitnck  abgesetzt  und  ein  gleiches  Quantum  bes- 
serer Wolle  an  Werfh  4  Mill.  R.  für  die  übrigen  Gewebe,  folgfich 
nimmt  die  Tuchfobrikation  im  Ganzen  600,000  Pud  Wolle,  an 
Werth  5,300,000  H.  Slb;^  in  Ansbach  —  welches  Terhältniss, 
wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  das  Qaantum  der  Woyausfuhr 
schon  nn  Jahre  1844  sidb  auf  840,000  Pud,  im  Wertbe  von  9  MUl. 
R.  Slb^  belief i  Aus  Mangel  an  sicheren  Nachweisen  .über  das 
Quantum  der  in  Rusaland  gewoanenni  Wolle  kam  man  freilich 
daa  gegeiwäiptige  Yerhältniss  des  Gettsmno  und  des  Exportes  zu 
der  P^duction  d^  russiscken  Schafereien; nicht  beatimmeo,  äDein 
nach  einer  massigen  Schfitzunig  wird  das.  Quafttiim  der  besseren. 
Wolle  auf  ungeßlff  800,000  Pud  angeschlagen,  und  folglich  über- 
steigt dies  Quantum  um  7^  Mtll.  Pud  dai^enige»  welches  der  innere 
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Bedarf  iü  Anspruch  niiiiint.  Oieaes  Resultat  giebt  deo  '  deutlich- 
sle&  Beweis,  dass  die  rasdie  Eotwickeliuig  der  Schafzucht  das 
Bedurfniss  der  Wollfabriken  weit  übersteigt  und  diesen  Zweig  der 
Landwirtbschaft  in  Abhängigkeit  Yom  auswärtigen  Handel,  hält 


BAUMWOLLE  UND  BAUMWOLLENE  GARNE. 

Von  allen  Zweigen  der  Manufacturindusirie,  die  sieh  in  den 
letzten  25  Jahren  in  Russliand  unter  dem  Schutze  des  Prohibitiv- 
systems entwickelten,  zeigen  sich  in  der  Fabrikation  baumwollener 
Waaren  die  sichtbarsten  Fortschritte,  denn  es  werden  gegenwärtig 
700,000  Pud  rohes  Material  in  Gespinnste  yerwandelt,  900,000 
Pud  Garne  in  Gewebe  verarbeitet  und  für  2  Mill.  R.  Slb.  an 
baumwollenen  Stoffen  nach  Auswärts  versandt,  während  Tor  un- 
gefähr 25  Jahren  die  Verarbeitung  von  Garn  zu  Geweben  kaum 
den  4.  Theil  betrug.  Ungeachtet  einer  solchen  raschen  und  be- 
deutenden Entwickelung  der  russischen  Baumwollenfabrikation  ist 
diese  doch  noch  weit  von  der  Stufe  der  Grossartigkeit  und  Voll- 
kommenheit entfernt,  welche  diese  Industrie  in  den  Hauptmann- 
facturstaateu  erreicht  hat;  jedoch  muss  man  in  Betracht  ziehen, 
dass  zu  der  Zeit,  als  dieselbe  in  Russland  anfing  sich  zu  vergrös- 
sem,  andere  Staaten  schon  lange  das  Uebergewicht  in  der  Her- 
stellung baumwollener  Waaren  besassen.  Die  Entwickelung  dieser 
Fabrikation  war  nur  durch  Schutzzölle  zu  befördern  möglich,  durch 
die  man  die  fremde  Concurrenz  ausschloss.  Der  Tarif  von  1822 
wird  als  derjenige  betrachtet,  dem  die  Baumwollen-Industrie  ihr 
Aufblühen  zu  verdanken  hat;  seit  jener  Zeit  wuchs  die  Verarbei- 
tung baumwollener  Waaren  beständig,  und  werden  heute  schon  für 
40  Mill.  R.  Slb.  davon  geliefert.  In  Russland  verbreitete  sich,,  gleich 
wie  in  den  übrigen  europäischen  Staaten  des  Festlandes,  das  We- 
ben dieser  Stoffe  früher  als  die  Herstellung  der  für  dieselben  be« 
nöthigten  Gespinnste,  und  demnach  mussten  sich  die  rusaischen 
Webereien  mit  letzterem  Material  hauptsächlich  aus  Grossbritan- 
nien versorgen,  wo  die  Baumwollen- Spinnerei  schon  einen  hohen 
Grad  der  Entwickelung  erreicht  hatte. 
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Nidit  geringen  Einfloss  hat  das  Verbot  der  MascUnenattsfiihr  ans 
England  auf  die  Production  der  Gespinnste  in  Europa  gehabt,  indem 
man  die  Maschinen  nur  auf  ungesetzlichem  Wege  erlangen. konnte. 
Jedoch  siedeltai  englische  Maschinisten  nach  dem  Festlande  über, 
häufige  Reisen  von  Mechanikern  fanden  nach  Grossbritannien  statt, 
und  die  geheime  Ausfuhr  von  Spinnmaschinen  beförderte  in  an- 
deren Gegenden  die  bendthigten  Verbesserungen  hinsichtlich  des 
Maschinenbaues.  Ais  Grossbritannien  sich  endlich  von  der  Nutz- 
losigkeit fernerer  Verbote  der  Ausfuhr  von  Spinnmaschinen  über- 
zeugte, wurden  dieselben  im  Jahre  1842  aufgehoben,  und  seit 
dieser  Zeit  begann  eine  neue  Epoche  für  die  russische  Baumwollen- 
Spinnerei.  Die  früheren  Hindernisse,  Maschinen  zu  erlangen,  fan- 
den ihre  Erledigung,  die  Capitalisten  betheiligten  sich  bei  dem 
sich  darbietenden  Geschäftszweige,  es  wurden  Baumwollen-Spinne- 
reien in  grösserem  Umfaqge  errichtet  und  tüchtige  Spinmneister 
herbeigerufen;  und  so  sieht  man. gegenwärtig  in  Russland  ein 
allgemein  bewegtes  Leben  in  diesem  Industriezweige,  und  die  Fabri- 
kation baumwollener  Gewebe  wächst  rasch  unter  dem  schützen- 
den Tarife. 

Die  Einfuhr  von  Baumwolle  nach  Russland  zu  verschiedenen 
Zeiten  kann  als  der  beste  Maasstab  für  die  Entwickelung  der 
Baumwollen-Spinnereien  dienen,  indem  das  benothigte  Rohmate- 
rial gänzlich  von  Auswärts  geliefert  wird.    Es  wurden  eingeführt: 


im 

europäischen 

im  asiatischen 

im  Gänam 

H  a  n 

d  e  1 

• 

durcbschniltlich 

amerik.,  ostind., 

pers.,  buch. 

Smyraa  etc. 

Chiwa  etc.  Baumw. 

von  1822—1826 

42,454 

27,303 

69,757  Pud 

*     1827—1831 

79,057 

24,023 

103,080     * 

*     1832—1836 

164,260 

15,665 

179,925     * 

>     1837—1841 

304,032 

26,123 

330,155     * 

»     1842—1846 

581,349 

29,053 

610,402     * 

Es  war  demnach  in  der  letzten  Periode  die  Einftihr  fast 
lOmal  grösser  als  in  der  ersten.  Russland  erhält  dieselbe  vor- 
zugsweise seewärts  über  seine  europäischen  Zollämter.  Die  letzte 
fünQährige  Einfuhr  vertheilte  sich  folgendermaasen :  im  europäi- 
schen Handel  ungefähr  957e,   im  asiatischen  nicht  mehr  als  5%. 

Die  amerikanische  und  ostindische  Baumwolle  wird  durch 
mechanische  Baumwollen-Spinnereien  verarbeitet.    Die  beständige 

18 
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aftd  bedsiiteiide  Vergrössening  der  fiinftdir  dieser  SarteD  kann 
ab  Beiv«is  der  rasdlieii  EBtwickelang  der  Baanwollen^Spinaereien 
dienea,  indem  für  dieselben  in  der  ersten  Periode  nur  4%454 
Pud,  in  der  letzten  aber  581,349  Pud,  also  ISmal  mdir,  )lhr- 
lid^  baiöthigt  waren. 

Rn  asiatischen  Handel  wird  kunehaarige  Baumwolle  geliefert, 
die  nur  iür  ffandgespinnst  und  für  niedrige  Nummern  von  Ma- 
sehinengespinnst  tauglich  ist,  woau  man  übrigens  auch  niur  die 
besseren  Sorten  nimmt,  dagegen  die  schlechteren  zur  Watte  ge- 
lH*auchl.  Der  Absatz  asiatischer  Baumwolle .  zeigt  nicht  die  ge- 
ringste Zunahme,  sie  wird  mehr  und  mehr  durch  die  amerikani- 
sche verdrängt;  das  eingeführte  Quantum  von  dem  asiatischen 
Rohproduete  betrug  in  der  ersten  Periode  ungefähr  AO^I%,  in  der 
zweiten  23*^/0,  in  der  dritten  und  vierten  nicht  über  8%  und  in 
der  letzten  nur  5^/e  der  ganzen  Zufulur. 

Zieht  man  nun  bei  der  allgemeinen  BaumwoUe-Einruhr  die 
Gegenden  in  Betracht,  aus  denen  dieselbe  nach  Russland  koimnt, 
so  findet  man,  dass  amerikanische  Baumwolle  in  unbedeutender 
Menge  direct  aus  Amerika  geliefert  wird,  sondern  grösstentheils 
nebst  der  ostindischen  durch  Yermittelung  Grossbritanniens  nach 
Russland  gelangt;  die  asiatische  Baumwolle,  die  von  Smyma,  Per- 
sien, Buchara  etc.,  bezieht  man  aber  direct  aus  den  Productions 
tändem.  Die  durchschnittliche  Einfuhr  der  verschiedenen  Sor- 
ten in  den  10  Jahren  voa  1837 — 1846  weist  folgendes  Quan- 
tum auf: 

Amerikanische:  1837—1841        1842—1846 

aus  Grossbritannien 202,912        385,264  Pud 

;:    Amerika 45,574  88,761     ^ 

^    anderen  Häfen  Europa's     .    .        29,453  65,959  ,  » 

zusammen   277,939  .  539,984  Pud 

zum  Werthe  von    1,856,963  2,849,946  R.  Slb. 

Levantische       46,093  41,365  Pud 

von  Buchara,  Chiwa  u.  Taschkend        23,567  23,949     ^^ 

^    Persien 2,556  5,104    ^ 

zusammen    72,216  70,418  Pud 

zum  Werthe  von    a90.493        297a7a  R.  Slb. 

i»  Gaozen    350,155        610,402  Pud 
wW^rth    2.»47,45ft     3447,119  R»  Slb. 
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Die  amerikaoisdie  BaomwoHe  machte  demnach  in  beiden 
Perioden  V>  ^^  ganaen  Binliibr  aus.  Die  Zufuhr  aus  Amerika 
direct  verdoppehe  sich,  betrug  jedodi  nur  den  vierten  Theil 
desjenigen  Quantums,  weldies  aus  LiTerpool  tmd  Lpinkm,  als 
den  Hauptmärkten  Mr  Baumwolle,  eingeführt  wurde.  In  der  letz- 
ten fünfjährigen  Periode  kamen  auf  die  Zufuhr  aus  Grossbritan- 
nien  71 7»»  ^us  Amerika  16  ^e  und  aus  den  übrigen  Bfäfen  Eu- 
•TOfSi*»  13  Vo.  Nach  der  allgemeinea  ZusammenstelluBg  wurden  in 
dieser  Periode  95^0  amerikanische  Wolle  mehr  eingeführt,  als  in 
der  vorhergehenden  iunQährigen  Periode. 

Die  Zufubr  von  Buchara,  Chiwa,  Taschkend,  aus  der  asiati- 
schen Türkei  etc.  hielt  sich  in  beiden  Perioden  fast  auf  gleicher 
Höhe,  dagegen  vergrösserte  sich  in  neuerer  Zeit  die  Eiofüju:  von 
persischer  Baumwolle,  jedoch  ist  der  Antheil  davoa  im  aUgßmei- 
sen  Verbrauche  immer  nur  unbedeutend. 

^e  nHttleren  Preise  für  dieses  Prod«ct  steUten  sic^  in  de« 
leisten  fünf  Jahrea  um  20^*  niedriger,  al^  in.  den  vorlMu^hen- 
de&,  me  fönender  Vergleich  nacbweist: 

DurchschniU^preis  für  1  Pud    von  1837—1841  1842—1846 

für  amerikanische        6  R.  68  K.        5  R.  26  K.  SIb. 
f   asiatische .«        5^   40^         4^   22^^ 

Das  ganze  Quantum  von  Baumwolle,  welebes  inreh*  Rüsshiid 
gefuhrt  wifd,  findiet  im  Inneren  de»  Reicbes  seinen  Absatz.  Die 
Baumwollen-Spinnaermen,  welche  amerikaniseheft  m|d  ostindisches 
Product  verartieiten:,  erhalten  dassdbe  fast  aussehliesslich  über 
Petersburg.  Aus  Buclpara,.  Chiwa  upd  Taschkend  wird  die  Baum- 
wolle durch  Caravaften  nach  Orenburg  und  Troitek,  sowie  auch  nach 
Petropawlowsk  gebracht;  ein  Theil  des  Erzeugmsses  von  Buchara 
und  Chiwa  wird  ober  Mangüschlak  nach'  Astracbaa,  sowie  nach 
letzterem  Orte  auch  aus  Persien.  geliefert..  Das  asiatische  Erzeug- 
niss  kommt  nach  Kasan,  zur  Messe  von  Nischnii-Nowgorod  und 
endlich  hacb  Moskwa,  wohin  audi  ausserdem  bedeutende  Quanti- 
täten amerikaniseheF  imd  ostiadiseher  Baumwolle  über  Petersburg 
vaA  eid  grosser  Tbeil  Snyrna-  und  macedonischer  BimmwoUe 
Aber  Odessa  aus  der  Tm*kei  griaugen.  im  Laufe  dier  20  Jbbve 
vwi  li83»7 — ^1846  vertheihe  aicb  die  BaumwolienzuMir  folgen«« 
dtinuasaaeB: 

18* 
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Dorehsofanittliches  Quantum 

1827-1831  1832-1836  1837—1841  1842-1846 

Über  Petersburg    .  62,875  109,715  236,194  514,459  Pud 

.  0    Odessa     .    .  3,832  38,204  50,790  45,485  ^^ 

s    Astrachan     .  7,005  2,017  4,132  5,562  ^ 

durch  Cararanen    .  7,308  12,693  21,433  20,743  ^ 

jaber  andere  Plätee  22,060  17,296  17,606  24,153  ^^ 

zusammen    103,080    179,925    330,155    610,402  Pud. 

Seit  der  grösseren  Ausdehnung  der  Baumwollen-Spinnerei  in 
Russland  nahm  die  Zuführ  von  BaumwoUe  nach  dem  Hafen  von 
Petersburg  seit  1832  um  das  5fache  zu;  derselbe  liefert  das 
Rohmaterial  nach  denjenigen  Spinnereien,  welche  sich  in  der  Um- 
gegend Ton  Petersburg,  in  Moskwa  und  dessen  Gouvernement, 
sowie  in  Schuja  und  im  Dorfe  Iwanowa  im  Kreise  Schuja's  befin- 
den. Das  Quantum,  welches  nach  Petersburg  geliefert  wurde, 
macht  in  der  ersten  Periode  ^/s  und  in  der  letzten  V'  der  gan- 
zen Zufuhr  aus.  Der  Absatz  nach  Odessa  wudis  in  der  neueren 
Zeit,  jedoch  seit  der  vermehrten  Einfuhr  nach  Petersburg  vermin- 
derte sich  derselbe  etwas  in  der  letzten  Periode. 

Was  nun  das  Verhältniss  Russlands  zu  den  übrigen  europäi- 
sehen  Staaten  hinsichtlich  der  Einfuhr  dieses  Productes  betrifll,  so 
nimmt  es  gegenwärtig  die  sechste  Stelle  unter  ihnen  ein,  wie  folgende 
Tabelle  näher  nachweist.    Zum  inneren  Bedarfe  sind  erforderUch: 

in  Grossbritannien       .     .    .  15,000,000  Pud 

^  FVankreich     .     .     .     .     .  3,500,000  ^ 

»  den  Vereinigten  Staaten  .  2,400,000  ^ 

#     Oesterreich 1,200,000  ^ 

^  dem  deutschen  Zollvereine  900,000  ^ 

p     Russland 700,000  ^ 

^     der  Schweiz 600,000  * 

p     Belgien 450,000  ^ 

zusammen    24,750,000  Pud. 

« 

Von  diesem  ganzen  Quantum  gebraucht  England  allein  Y$« 

Fast  in  allen  Staaten  Europa's,  mit  Ausnahme  Frankreichs, 
ist; Baumwolle  gegenwärtig  mit  einem  sehr  geringen  Zolle  belegt 
oder  gänzlich  zollfrei.  In  Russland  wird  für  diesen  Artikel  im 
europäischen  Handel  25  K.  Slb.  für  das  Pud  erhoben,  im  asiati» 


277 


sehen  geht  derselbe  zollfrei  ein.  Die  Zolleinnahme  stieg' in  der 
neueren  Zeit  bis  175,000  R.  Slb.,  während  vor  15  Jahren  die- 
selbe kaum  den  8ten  Theil  ausmachte. 


Der  Bedarf  von  Baumwolle  för  die  Spinnereien  des  europäi- 
schen Continents  ist  im  Vergleiche  mit  demjenigen  Quantum,  wel- 
ches Grossbritannien  in  Anspruch  nimmt,  unbedeutend.  In  vie- 
len Gegenden  wird  das  Gespinnst  eigenen  Fabrikats  ausschliess- 
lich für  die  einheimischen  Webereien  Terbraucht,  was  aber  mehr 
verlangt  wird,  liefert  Grossbritannien,  welches  hauptsächlich  Twiste 
in's  Ausland  sendet.  Ungeachtet  der  Fortschritte  in  den  Spinne- 
reien in  mehreren  Staaten  zeigt  doch  der  auswärtige  Absatz  eng- 
lischen Games  wegen  der  Vortrefflichkeit  und  des  billigen  Preises 
desselben  eine  beständige  und  sichere  Zunahme.  Die  Ausführ  von 
Twist  von  1831 — 1846  betrug  nach  vierjährigen  Zusammenstel- 
lungen folgende  Durchsdmittsmengen: 

nach  Russland,  nach  anderen  Gegenden;     im  Ganzen 

1831—1834  14,775,172  56,873,133  71,648,305  engl.  it. 

1835—1838  21,041,024  76,323,222  97,364,246    ^     ^ 

1839—1842  18,716,873  102,495,646  121,212,519     ^     ^ 

1843-1846  19,754,894  124,469,823  144,224,717    ^     * 

Die  Ausfuhr  englischer^  baumwollener  Garne  vergrösserte  sich 
um  100>,  von  1,990,230  auf  4,006,242  Pud.  In  den  ersten 
Leiden  Perioden  wurde  ungefähr  der  5te  Theil  davon  nach  Russ- 
land abgesetzt,  in  der  dritten  V?  u^^d  in  der  letzten  etwas 
mehr  als  V^  ^^^  ganzen  Ausiuhr;  dies  dient  wesentlich  zum 
Beweise,  dass  die  Baumwollen-Spinnerei  in  Russland  bedeutende 
Fortschritte  machte.  Dagegen  nahm  die  Ausfuhr  von  Twist  aus 
Grossbritannien  nach  anderen  Gegenden  beständig  zu  und  ver- 
grösserte sich  von  1831— 1844  bis  1843—1846  um  120  V  Die 
stärkste  Ausfuhr  war  im  Jahre  1846  und  vertheilte  sich  wie  fplgt: 

nach  Rusisland 415,692  Pud 

f     aiadQr.  Gegenden Eurppa's  3,105,3.64  .  ^      ,    \  ;  : 
.      #     Ostindien.  China  eta    .     975,964    ^   .    . 

zttsamfinea  4,497,020  Päd  . 

an  Werth  47^292,288  R..SÜJW!   ,     . 
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Von  dea  europäischen  Staaten  nimmt  Russland  gegenwärtig 
die  ente  Stelle  nach  Deutschland  hinsiofatlich  des  BedarCes  eii||^- 
scher,  baumwollener  Garne  ein,  aber  derselbe  fat  doch  3mal  ge- 
ringer, als  im  deutschen  Zollvereine.  Wenn  in  der  neuesten  Zeit 
eine  Abnahme  in  der  Zufuhr  bemerklich  ist ,  so  muss-  man  dies 
der  Vermehrung  von  Maschinenspinnereien  zuschreiben,  welche  unter 
dem  Schutze  eines  hohen  Zolles  für  baumwollmes  Cenpinnst  arbeiten. 

Diesei:  Zweig  der  Manufacturindustrie ,  welcher  grosse  Ci^^i- 
talien  und  als  Hilfsmittel  vervollkommnete  Maschinen  in  Anspruch 
nimmt,  fing  in  Russland  nur  seit  den  30er  Jahren  zu  blühen  an, 
eine  bedeutende  Entwickelung  erreichte  er  jedoch  erst  vor  nicht 
langer  Zeit,  wie  das  Quantum  des  Rohmaterials  bezeugt,  weldies 
zur  Herstellung  von  Gespinnst  erforderlich  ist;  von  1832—1836 
betrug  die  durchschnittliche  Zuftihr  von  Baumwolle  164,260  M 
von  1842—1846  aber  581,349  Pud. 

Vor  Herausgabe  desTarifes  von  1822  bei  einem  gemässigten 
Zolle  auf  baumwollene  Garne  konnten  die  Baumwollen- Spinnereien 
in  Russland  nicht  fortkommen ,  indem  man  nach  den  Tarifen  von 
1816  und  1819  für  dieselben  nur  2  R.  50  K.  für  das  Pud  erhob; 
zu  jener  Zeit  hielt  die  Conourrenz  der  fremden ,  baumwollenen 
Waaren  die  innere  Fabrikation  so  nieder,  dass  von  1816--1822 
die  durchschnittliche  Zufuhr  von  baumwollenem  Gespinnste  sich  nöf 
auf  160,000  Pud  belief,  und  von  roher  Baumwolle  zur  Garnbe- 
reitung durchschnittlich  nicht  mehr  als  60,000  Pud  jährlich  ein- 
geführt wurden ,  während  die  Einfuhr  baumwollener  Waaren  sich 
von  8  auf  22  Mill.  R,  Bco.  erhöhte.  Nach  der  ZoUverändening 
von  1822  ward  auf  weisses  baumwollenes  Garn  eine  Abgabe  von 
5  R.  Slb.  gelegt,  wozu  1831  noch  12V2%  Zuschlag  kamen,  nnd 
endlich  1842  wurden  6  R.  50  K.  für  das  Pud  erhoben.  Dieser 
Zoll,  welcher  nach  dem  Gewichte  des  Twistes  bestimmt  war  om 
Unterschied  der  Nummern,  die  dessen  Feinheit  angeben,  führte 
natürlich  den  Uebelstand  mit  sich,  dass,  je  dicker  das  Garn,  dj. 
je  niedriger  die  Nummer,  desto  höher  der  zu  entrichtende  m 
war,  und  so  umgekehrt  hinsichtlich  des  feinen  Gespinnstes.  D«J 
Zoll  für  gefärbtes  baumwollenes  Garn  war  im  Tarife  von  181» 
mit  dem  für  weisses  gleich ,  wurde  aber  im  Tarife  von  1822  be- 
deutend erhöht:  für  türkisch-rothes  Garn  vmrden  8  R.  und  »ff 
farbiges  jeder  anderen  Sorte  6R.  das  Pud  angesetzt;  im  Jahre  18^ 
Jand  für  ersteres    eine  fernere  Erhöhung  auf  12  R.  statt,  ^^^ 
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nodi  im  Mnre  1831  der  ZoHziischhg  Toa  13^/2  %  kam ,  bm  im 
Jabre  1842  rothes  Gam  aof  15  B.  20  K.  und  anderes  geOrbtes 
Garn  auf  8  R.  das  P«d  gestellt  wurde. 

Die  Eififohr  von  baumwolienem  MaschmengespMNiste  nach 
RuAsland  s^  1622  belauft  sich  durchschnittlich  auf  ftilgendes 
QuMitttni:  .     • 


weisses 

geEirbtes 

1822- 

-1826 

240,694 

20,012  Pud 

1827- 

-1831 

418,294 

24,578     « 

1832- 

-1836 

513,660 

15,798     * 

1837- 

-1841 

531,861 

4,090     « 

1842- 

-1846 

547,800 

2,945     * 

Die  Eioluhr  von  weissem,  baumwollenen  Game  von  1827—1 831 
vergrösserte  sich  gegen  1822—1826  um  73  <^,  von  1832 — 1836 
wurden  22  7«  mehr  eingeführt,  als  in  der  vorhergehende!)  Periode, 
dagegen  betrug  m  den  beiden  leisten  fänQabrigen  Absdmitten  die 
Zunahme  nur  über  -3  7a*  In  wdcbem  Maase  sich  die  Nachfrage 
nach  diesem  Artikel  seit  1844  verminderte,  welches  seinen  Grund 
in  der  vermehrten  £ntwickelung  der  Baumwollen-Spinnereieii  hat, 
ersieht  man  aus  folgender  Zusammenstellung: 


D  ZoU 

befreit 

Twist 

Baumwolle 

auMriktn.  n.  dsübd. 

1844 

587,850 

575,650  Pttd 

1845 

571,493 

630,493     « 

1846 

457,485 

701.625     M 

1847 

880,498 

812,373     s 

1848 

348,030 

1,185,007     * 

In  diesem  kurzen  Zeitnuime  vermmderte  sich  die  EinMir 
von  baumwollenem  Gespinnste  um  467»;  dagegen  vergrösserte  sidi 
d^  Verbrauch  von  Baumwolle  um  105  7*. 

Ungeförbte  Garne  werden  naoh  Rüssiand  fbst  aussdhBcsslilib 
aus  Grossbritannien  von  den  Fabriken  Mancheslers  ▼erfuhrt;  die 
dordMcbnittliche  Einfbfar  dieses  Twistes  ergiebt  nach  lÜnQdhrigeii 
Zusfflnmenstellungen  folgendes  Quantum: 

aus  Grossbritannien       ehs  anderen  Oegeiideü  BttfoptiK'i 

182T— 1831  416,574  1,72« 

1832—1896  510,640  .  3,020 

1887—1841  526,842  *  5,019 

1842—1846  539^88  8,415 
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Das  aus  Grossbritannien  eingeführte  Garn  gelangte  fast  aanunt- 
lich  nach  Petersburg  und  von  hier  ans  nach  Moskwa  und  dessen 
Manufacturbezirk  für  die  dasigen  Baumwollen- Webereien. 

Geförbtes  baumwollenes  Garn  wurden  von  1822 — 1835  jähr- 
lich ungefähr  20,000  Pud  herbeigeführt.  Seit'  der  Zunahme  der 
Färbereien  in  Russland  und  unter  dem  Schutze  eines  hohea  Zol- 
les für  diese  Gamart  fing  die  Einfuhr  an  zu  fallen,  so  dass  die- 
selbe von  1842 — 1846  nur  den  7ten  Theil  des  ganzen  Quantums 
ausmachte,  welches  durchschnittlich  von  1827 — 1831  eingeführt 
wurde.  Gefärbtes  Garn  wurde  in  früheren  Jahren  am  meisten 
über  Hamburg  aus  Elberfeld  bezogen,  jetzt  aber  erhält  man  das- 
selbe auch  aus  England  und  Oesterreich.  Die  Einfuhr  von  türkisch- 
rothem  Garne  hat  fast  gänzlich  aufgehört.  Bis  1830  kamen  nach 
Russland  ungefähr  noch  6,000  Pud  jährlich,  seitdem  aber  vermin- 
derte sich  der  Absatz  bei  der  Erhöhung  des  Zollsatzes  beständig; 
von  1830—1836  betrug  die  durchschnittliche  Einfuhr  1,400  Pud, 
von  1837—1843  350  Pud,  im  Jahre  1844  57  Pud  und  im  Jahre 
1845  nur  noch  18  Pud. 

Diese  Zahlen,  welche  über  die  Einfuhr  von  Baumwolle  und 
baumwollenes  Garn  hier  aufgestellt  sind,  sprechen  deutlich  genug 
für  die  rasche  Entwickelung  der  Baumwollen-Spinnereien  in  Russ- 
land, und  haben  die  daraus  hervorgehenden  Resultate  vorzugs- 
weise ihren  Grund  in  dem  Schutzzollsysteme,  welches  im  Interesse 
der  Baumwollen- Spinnereien  in*s  Leben  gerufen  und  verstärkt 
wurde.  Bei  dem  Fallen  der  Preise  für  fremdes  Garn  in  Folge 
der  Vervollkommnung,  der  rascheren  Verarbeitung  und  des  bilU- 
geren  Preises  des  Rohmaterials,  würde  es  den  russischen  Produ- 
centen  schwer  fallen,  die  Concurrenz  darin  mit  dem  auswärtigen 
Fabrikate  und  namentlich  demjenigen  Grossbritanniens  zu  beste- 
hen, deshalb  sah  sich  die  Regierung  veranlasst,  den  Zoll  fort- 
während in  die  Höhe  zu   treiben,  und  geschah  dies  in  gleichem 

Verhältniss    mit   dem  Fallen  der  Preise  in  diesem  Artikel.     Die 

■ 

folgenden  Angaben  mögen  noch  näher  bestätigen,  in  welchem 
Grade  sich  in  der  neuesten  Zeit  dieser  Industriezweig  unter  dem 
Schutze  eines  solchen  Tarifes  entwickelte. 

In  den  ofliciellen  Handelstabellen  wird  das  baumwollene  Ge- 
spinnst bei  der  Einfuhr  nach  dem  Börsenpreiscourant  unter  Ab- 
zug der  Zollgefalle  berechnet.  Nach  dieser  Schätzung  betrug  die 
durchschnittliche  Einfuhr  folgende  Summen: 
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BaumwoHeDes   Gam 

weisses         Prei^fOr  i  Pud     gefärbtes      PreUfOrlPud 

1827—1831  für  8,242,110  19  R.  70  R.  1,185,038  48  R.  20  K.  Slb. 
1832— 183ft  ^   8,740,054  17  ^  —  ^      789,476  50  ;*   —  ^    *» 
1837—1841   ^   8,952,847  16  ^  83  ^      183,742  4b  ^  —  0    0 
1842—1846  ^   8,068,948  14  0  70  0      101,972  34  ^  62  ^    0 

Diese  Preise  geben  apnähemd  den  Wertb  an,  wie  hoch  das 
Päd  Gam  im  Durchschnitte  ohne  Unterschied  der  Nummern  und 
Sorten  zu  stehen  kam;  sie  ermässigten  sich  für  weisses  baum- 
wollenes Gam  um  25%  und  für  geförbtes  um  30%«  Pügt  man 
aber  zu  denselben  den  Zoll  hinzu,  so  stellt  sich  der  Unterschied 
in  den  Preisen  nicht  so  merklich  heraus : 

Durchschnitt!.  Preis        ZoU  far  1  Pud  wsammeA 

1827-1831  19  R-  70  K.  5  R.  —      K.  24  R.  70     K. 

1832-^1836  17    ^    —    ^  5   #   62Vi   0  22  *  62V2  0 

1837—1841  16  *    83   #  b   0  62 V«    ^  22  0  45*/»^ 

1842-1846  14   ^   70   *  6   ^   50       0  21  ^  20      0 

Es  war  demnach  der  Preis  für  weisses,  baumwollenes  Garn, 
wenn  man  den  Zoll  hinzuf^t,  nur  um  14^0  niedriger. 

Der  hohe  Zollsatz  für  gesponnenes  Gara  brachte  dem  Fiscus 
eine  bedeutende  Einnahme,  und  wuchs  dieselbe  mit  der  Zunahme 
dieses  Artikels  für  die  WoUwaaren,  jedoch  fiel  die  Einnahme  in 
der.  neuesten  Zeit  wieder  in  Folge  der  verminderten  Zufuhr  von 
Twist.  Die  Zölleinnahme  für  weisses  Gara  betrug  bei  den  Ter* 
schiedenen  Tarifen  wie  folgt: 

ZoU  für  1  Pud 

Im  Jahre  1820     625,437   R.  Slb.     2  R.  50  K. 

^      0     1825  1,203,7601  -  ,«1/01  t     w« 

.      .     1831  2,702,910M      ^       5  .-.    u.  12  »M/.  Zuschlag 

^  0  1835  2,949,840  ^ 

^  0  1837  3,375,158 

^  0  1842  3,627,69l| 

;.  «  1844  3,821,025 

0  0  1845  3,714,704 

^  *  1846  2,973,6521  0      0       6  ^  50  ^ 

;.  0  1847  2,473,237'^ 

0  ;.  1848  2,262,195 

Die  bedeutendste  S^oUeianahme  war  im  Jahre  1844.  und  be- 
trug damals  ungefähr  127«  ^^^  ganzen  Zolleinnahme;   seit  j^oer 
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Zeit  aber  fiel  dieselbe  Tan  Jahr  211  bhr  bei  einem  Zolle  von  6B. 
50  K.  und  verminderte  sich  um  40^/»,  und  war  im  Jahre  1848 
schon  16^/0  weniger,  als  1831. 

Bei  der  bedeutenden  Ausdehnung  der  BaumwoUra-l^ianepeieD 
lässt  sich  ein  ferneres  Abnehmen  in  der  Zolleinnabme  diirdi  die 
verminderte  Einfuhr  von  baumwollenem  Garne  erwarten,  u&ä  tMrfte 
sich  die  Nadifrage  allmalig  nur  auf  diejenigen  höheren  Nummern 
beschränken,  welche  zur  Herstellung  feiner  Waaren  erferderKth 
sind. 

Die  russischen  Baumwollen-Spinnereien  arbeiten  am  meisten 
in  den  mittleren  Garnnummern  von  20  bis  40 ,  welche  zu  Zwirn 
und  bei  gewöhnlichem  Caiicobihre  Anwendung  finden;  die. niedri- 
gen Nummern  werden  in  den  kleinen  Fabriken  und  zum  Theil  aus 
asiatischer  Baumwolle  hergestellt.  Die  russischen  Fabrftanten  be- 
schäftigen sich  vorzugsweise  mit  der  Herstellung  von  Einschlage- 
garn ,  indem  sie  darin  einen  besonderen  Yortheil  finden,  vral  dies 
Garn  rascher  und  leichter  gesponnen  wird,  als  das  Ketlengam 
(water  twist),  welches  nur  auf  den  besten  englischen  lüfoschinen 
mit  Yoriheil  producirt  wird;  ausserdem  kann  auch  der  Einschlag 
von  geringerer  Güte  Anwendung  und  Käufer  finden,  während  das 
Kettengarn,  wenn  dasselbe  nicht  gut  ist,  durchaus  nicht  zu  Ge- 
weben taugt.  Seit  einiger  Zeit  beginnt  man,  Mediogam  auf  engli- 
sche Art  herzustellen,  nämlich  ein  Kettengarn,  welches  nicht  auf 
taarer^Stählen  ausgesponnen  wird,  sondern  auf  mtele-Stählen,  mit 
Hülfe  derer,  indem  man  etwas  von  dem  gewöhnlichem  Wege  des 
Spinnens  abweicht,  dem  Garne  eine  Drehung  mitgetheilt  wird,  die 
es  tauglich  macht,  um  bei  vielen  Geweben  als  Kette  zu  dienen 
statt  des  wirklichen  water  twistes.  Die  Fabrikation  des  Garnes 
höherer  Nummern  ist  bei  weitem  mit  mehr  Schwierigkeit  verbun- 
den und  erfordert  mehr  Zeit  und  Fleiss,  als  die  der  mittleren 
und  niederen  Sorten;  deshalb  beschäftigen  sich  die  russischen 
Fabriken  bis  jetzt  vorzugsweise  mit  letzteren  Gattungen,  um  so 
mehr,  als  bei  einem  gleichen  Zolle  für  alle  Sorten  fremder  Garne 
die  Fabrikation  der  höheren  Nummern  mit  sichtbarem  Nachtheile 
gegen  die  Herstellung  der  oben  bemerkten  Sorten  verbunden  ist, 
welche  uberdem  einen  beständigen  und  sicheren  Absatz  finden  und 
einen  verhältnlssmässigen  Gewinn  bringen,  indem  sie  mehr  oder 
weniger  zu  gleichem  Preise  mit  dem  englischen  Game  verkauft 
wCTden. 
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Der  Mangel,  welicher  bei  der  Fabrttation  namenüidi  ans 
der  UnvoUkommenheit  der  HaBchinen  tenrorgdit,  kann  gegenwär- 
tig durch  die  Einffihrimg  englischer  Maschinen  naeh  der  neoeaten 
Construction  abgewendet  werden,  da  man  dieselben  seit  der  Auf- 
hebung des  Ausfuhrverbotes  von  1842  ungehindert  aus  England 
erhalten  kann.  Das  Hindemiss,  welches  durch  dies  Ausfuhrver- 
bot für  den  russischen  Spinnereihesitzer  bisher  bestand,  veran- 
lasste  denselben,  die  Maschinen  aus  Frankreich,  Belgien  oder  auch 
wohl  aus  den  in  Russland  errichteten  Maschinenbauwerkstätten, 
die  durchaus  von  ungenügender  Beschaffenheit  waren,  zu  bezie- 
hen. Der  Mangel  an  eigenen  guten  Maschinenbauwerkstätten  steht 
auch  jetzt  noch  sehr  der  weiteren  Entwicklung  der  Spinnerei 
entgegen;  wenn  man  auch  m  dem  eigenen  Lande  nicht  solche 
Anstalten  hat,  welche  die  Maschinen  in  solcher  Beschaffenheit  lie- 
fern können,  wie  es  die  Gegenwart  erfordert,  so  sollte  man  doch 
wenigstens  Maschinenbauweiltstätten  haben,  welche  im  Stande 
wären,  die  einzehien  Theile,  die  bei  so  complicirten  Maschinen 
nicht  selt^  einer  Reparatur  bedürfen,  ^ausbessiern  zu  ki^nnen. 
Dies  wurde  die  Fabrikanten  der  Nothwendigkeit  überheben,  fDr 
ihre  Spinnereien  besondere  Haschinenmeistcor  halten  zu  müssen, 
welche  bedeutende  Summen  kosten  und  gar  oft  der  Aufgabe  tiieht 
gewachsen  sind. 

Bei  einer  solchen  Lagß  der  russischen  Baiunwollen^Spinnereiea, 
welche  mit  vielen  Hindernissen  <  namentlich  hiosiohtliGh  de$  me- 
chanischen Theiles.,  zu  kämpfen  haben,  ist  es  nicht  zu  verwon- 
dern,  dass  das  Fabrikat  thenerer  zu  stehen  kommt,  talsin  den 
fremden  Ländern,  wo  kein  Mangel  an  geschickten  Technikern  vor- 
banden ist,  wo  die  Mittel  zur  Erlangung  und  zur  Ausbesserung 
der  Maschinen  sich  unter  der  Hand  befinden  und  wo  die  Capita- 
lien  zu  einem  geringeren  Zinsfusse  erlangt  werden.  Die  Schwie- 
rigkeilen der  Baumwollen-Spinnereien  wurden  in  Russland  dadurch 
bektopft,  dass  das  Prohibitivsystem  denselben  bedeutende  Capita- 
lien  zuItSirte;  ohne  den  Schutz  des  Tarifes  hätten  sicherlich  die 
BatuBWoUea-Spinnerden  in  Russhnd  hinsichtlich  der  Quantität 
nilnmermefar  die  Häfae  erreicht^  die  sie  nun  ieiBdeiimeo. 


Ausser   dem  Maschinengespinnste   wird  nach  Russland  auch 
asiatisches  Garn  der  Handarbeit  geliefert,  welches  theils  bei  den 
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Geweben  niederer  Gattung,  mehr  aber  noch  zur  Anfertigung  von 
Dochten,  Anwendung  findet.  Im  asiatischen  Handel  wurde  baum- 
wollenes Garn  eingeführt: 

von  1822—1826  durchschnittlich  17,541  Pud 

.'    1827—1831  -  32,839     ^ 

^    1832—1836  ^  30,642     ^ 

^    1837—1841  .'  44,140     ^ 

^    1842—1846  *  24,224     ^ 

Das  in  den  beiden  letzten  Perioden  eingeführte  Quantum  yer- 
theilte  sich  hinsichtlich  der  Erzeugungsländer  wie  folgt: 

Durchschnittl.  Quantum 
1837-1841       1842-1846 

von  Buchara 24,969         12,201  Pud 

#     Persien 10,753  8,871      ^ 

:^     Taschkend,  Chiwa  etc.      8,418  3,152      ^ 

zusammen    44,140         24,224  Pud. 

Uebrigens  dürfte  sich  der  Absatz  dieses  Artikels  in  Russland 
mit  der  Zunahme  der  Baumwollen-Spinnereien  vermindern,  denn 
obgleich  der  Preis  des  asiatischen  Gespinnstes  sehr  niedrig  und 
der  Zoll  dafür  höchst  massig  ist,  so  verdrängt  doch  das  Haschi- 
nengespinnst  wegen  der  besseren  Beschaffenheit  mehr  und  mehr 
das  asiatische  Garn  aus  dem  Verbrauche.  Als  Beweis  dafür  dient, 
dass  in  der  neueren  Zeit  die  Preise  für  dasselbe  bedeutend  fielen 
und  die  Zufuhr  sich  doch  nicht  vergrösserte ,  wie  folgende  Zahlen 
bestätigen : 

Durchschnittl.  Einfuhr  von 

asiat.  Garn  Quantum  Werth 

1822—1826  17,541  Pud  für  295,449  B. 

1827—1831  32,839     ^      ^^    427,184    ^^ 

1832—1836         30,642     ^      ;=    385,138    ^ 
1837—1841  44,140     ^      f    492,283    ^ 

1842—1846         24,224     ^      ^    219,870    ^ 
Nach   dem  Tarife   für  den   asiatischen  Handel  zahlt  das  aus 
Persien  eingeführte  baumwollene  Garn  5®/®  vom  Werthe,  für  das 
aus  Buchara   und  anderen  Gegenden  Mittelasiens   herbeigebrachte 
aber  wird  1  R.  Slb.  für  das  Pud  erhoben* 


Ourchschnittl. 
Preis  für  1  Pui 
16  R.  84  K. 

13   * 

—  ', 

12   * 

56  » 

U       0 

15  * 

9    *■ 

t 
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Das  ganz« .  Quantum  von  baumwoUeneiB  Geapinuste  europäi- 
scher und  asiatischer  Fabrikation,  ^ches  i&r  den  iiineri^n  Bedarf 
nach  Russland  gdangt,  belief  sich  in  den  Jahren  1845—1847 
durchschnittlich  auf  470,000  Pud  weisses  Garn  Hasdunengespinnsty 
3000  Pud  gefärbtes  und  31,000  Pud  asiatisches.  Fügt  man  zu 
dieser  Einfuhr  noch  das  Gamquantum  hinzu,  welches  in  Russland 
hergestellt  wird  und  kiicht  weniger  als  500,000  Pud  ausmacht,  so 
beläuft  sieh  der  ganze  Verbrauch  di^es  Materials  wenigstens  auf 
1  Hill.  Pud.  Nimmt  man  den  Preis  des  russischen  Fabrikats  zu 
18  R.  das  Pud  an  (von  denen  b^ji  IL  für  den  Rohstoff)»  und 
den  Werth  der  Einfuhr  an  fremdem  Game,  wie  derselbe  in  den 
Handelstabellen  notirt  ist,  so  ergiebt  sich  ein  jährlicher  Bedarf 
von  diesem  Artikel  in  Russland  zum  Wertbe  Ton  ungefähr  20  Mill. 
R.  Slb. 


ROHE  UND  GESPONNENE  SEIDE. 

Nach  annähernder  Schätzung  beträgt  der  jährliche  Bedarf  an 
Seide  in  Russland  nicht  weniger  als  30,000  Pud.  Das  ganze 
Quantum  wird  2»ur  Herstellung  seidener  Waaren  gebraucht,  welche 
fast  ausschliesslich  im  Inneren  des  Reiches  abgesetzt  werden.  In 
anderen  Manufacturstaaten  Europa's  arbeitet  man  in  diesen  Waa- 
ren nicht  nur  für  den  eigenen  Gebrauch,,  sondern  auch  für  den 
auswärtigen  Absatz.  Frankreich  bedarf  für  seine  Fabriken  jährlich 
130,000  Pud,  Grossbritannien  125,000,  der  deutsche  Zollverein 
45,000,  Oesterreidi  40,000  und  die  Schweiz  20,000  Pud.  Zieht 
man  nun  aber  in  Betracht,  dass  alle  diese  Staaten  einen  grossen 
Theil  der  seidenen  Waaren  für  das  Ausland  fabriciren,  so  ist  es 
ersichtlich ,  dass  Russland  nur  wenig  z.  B.  den  deutschen  Län- 
dern in  der  Herstellung  seidener  Waaren  zum  inneren  Gebrauche 
nachsteht 

^  Biß  Seidenfabrikation  ward  unter  dem  Schutze  des  Prohibi- 
tivsystems in  Russland  schon  im  vergangenen  Jahrhunderte  einge- 
führt und  machte  seither  bedeutende  Fortschritte,  lieber  die  Stufe 
der  Entwickelung  in  der  neueren  Zeit  lässt  sich  nicht  ein  Urtheil 
fällen,  wenn  man  nur  die  Einfuhr  fremder  Seide  in  Betracht  zieht, 


286 

deoo  das  Bedürfoiss  von  dem  RobstofEe  wird  gegenwärtig  fast 
durch  die  kaukasische  Seide  befriedigt,  welche  zur'  Fabrikation 
ordinärer  seid^er  und  halbseidnier  Waaren  dient,  di«  in  frohe- 
ren Jahren  aus  eingeführter  Seide  gefertigt  wurden.  Der  Absatz 
von  kaukasischer  Seide  an  die  Fabriken  Moskwa's  erstreckte  sidi 
im  Jahre  1822  auf  14,000  Pud,  1840  auf  17,000  Pud,  und  im 
Jahre  1845  bezog  Russland  schon  über  20,000  Pud  von  dort 
Die  Einfuhr  von  fremder  roher  und  gesjMmnener  Seide  betrug 
folgende  Durehschnittsquantitaten: 

von  1800—1809  13,628  Pud 

^  1814-1823  13,716  ^ 

^  1824—1828  12,348  ^ 

p  1821^—1833  14,334  .- 

.'  1834—1838  11,084  * 

^  1839— 1843  13,514  ^ 

^  1844—1846  12,922  * 

Seit  dem  Beginne  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  bis  zur 
Herausgabe  des  Prohibitiv-Tarires  von  1822  verbrauchte  Russland 
ungefähr  14,000  Pud  jährlich.  In  den  30er  Jahrra  betrug  der 
Absatz  von  fremder  und  kaukasischer  Seide  bereits  28^00Q  Pud, 
und  in   der  neuesten  Zeit  erhöhte  sich  derselbe  auf  30,000  Pud. 

Russland  versorgt  sich  mit  diesem  Artikel  theils  durch  den 
europäischen ,  theils  durch  den  asiatischen  Handel.  Folgende  Ta- 
belle stellt  die  Einfuhr  der  verschiedenen  Seidenarten  auf: 

Italienische      v.  Brussa  v.  Persien  v. China     im  Ganzen*) 
rohe   gesponnene 

1824—1828  2,388     368  1,810 

1829—1833     861  4,246  2,268 

1834—1838         9  4,944  1,942 

1839—1843     179  7,013  1,410 

1844—1846     187  7,540  827 

Die  durchschnittliche  Einfuhr  der  rohen  Seide  zeigt  im  Allge- 
meinen eine  beständige  Abnahme.  In  der  letzten  Periode  war  das 
Quantum  davon  um  54®/«  geringer,  als  in  der  ersten;  von  1824 
bis  1828  wurden  durchschnittlich  11,831  Pud  eingeführt  /  wovon 
2388  Pud   italienische  Seide,    von   1844—1846  war  die  durch- 


robe     gesponnene 

7,344 

75 

11,831     517  Pud 

6,851 

77 

9,944  4,410    < 

4,142 

59 

6.095  4.989    * 

4,821 

59 

6,391  7,123    « 

4,181 

139 

5,330  7,592    > 

*)  Inclusive  der  Seide  von  anderen  Gegenden,   welche  in  der  Tabette  nicht 
aufgestellt  sind. 
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scfanittiiche  Einfuhr  den  tetitsren  nur  ISTPlid  und  die  der  ande- 
ren 5143  Pud.  Diese  Abnakme  in  der  Einfuhr  röhrt  von  dem 
vermehrten  Verbrauche  kaukasischer  Seide  iti  den  russischen  Fa- 
briken her,  welche  aus  letzterer  besonders  bilige  Waaren  hersteilen. 

Dagegen  vergrössert^  säoh  mit  der  Yerbreitung  und  Vervoll- 
kommnung der  Fabriken  von  seidenen  Waaren  besserer  Gattung 
die  Einfuhr  von  gesponnener  Seide  wesentlich;  von  1824 — 18^ 
erhielt  man  davon  durchschnittlich  nur  517  Pud,  von  1844?— 1846 
aber  7,592  Pud. 

Die  gesponnene  Seide  wird  nach  Russland  fost  ausschKessSch 
aus  Italien  indirect  und  zwar  theits  landwärts,  theils  über  Stettin 
mai  Libeck  mittelst  der  Dampfschiffe  geffthrt.  Die  durcheehnitt* 
Ifobe  Einfiihr  von  italienischer  reber  und  gesponnener  Seide  be» 
tPäg  Tolgendes  Quantum: 

über  Lübeck         über  Preussen        iber  Oestenreich 

1829—1833  :         U735  293  2,804  Pud 

1834—1838  2,418  972  1,305    * 

1839—1843  2,788  3,366                 226    ^ 

1844—1846  2,227  4,541                 138    0 

Man  beiQg  in  früheren  Jahren  diese  Seide  grössteniheils  über 
Oesterreich,  über  das  Zollamt  Radsiwilow  und  von  hier  nach 
Moskwa.  Seil  Errichtung^  der  DampiscfaifiTabrt  zwischen  Peters- 
burg und  Lübeck  vergrösserte  sich  die  Seide-Einfuhr  nach  dem 
Hafen  von  Petersburg,  um  von  hier  aus  den  Moskowischen  Fabri- 
ken zugesandt  zu  werden.  In  der  neuesten  Zeit  aber  nahm  die 
Zufuhr  italienischer  Seide  über  Preussen  und  Polen,  sowie  auch 
seewärts  über  Stettin  merktidi  zu.  Ausserdem  erhält  man  auch 
ein  unbedeutendes  Quantum  gefärbte  Seide  aus  Frankreich ;  vor 
1839  ward  dieselbe  fast  gar  nicht  von  dorther  eingeführt,  von 
1839 — 1843  bezog  man  durchschnittlich  415  Pud  und  von  1844 
J>is  1^46  684  Pud. 

Die  Zufuhr  von  asiatischer.  Seide  geschieht  aus  Krnssa  über 
Ode&Sia^,  aus  Persien  und  zwar  von  Gilah  grösstentbeUs  seewärts 
über  Astra^an,.  imd  die  chinesische  Seide,  welche  haiq>tsäcMicb 
aus  roher  und  nur  einem  sehr  geringen  Quantum  gesj^onneoer 
Seide  besteht,  wird  in  Kiachta  eingetauscht.  Gegenwärtig  liefern 
auch  die  Caravanen  von  Duchara  und  Taschkend  diesen  Artikel  iß 
geringer  Menge.  Der  Import  von  asiatischer  Seide  im  Allgemei- 
nen belauft  sich  durchschnittlich  im  Jahre  wie  folgt: 
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1824^1828  9.&93  Pud 

1829—1833  9,247    * 

1834—1838  6,133    * 

1839—1843  6,323    ' 

1844—1846  5,182     *' 

Es  verminderte  sich  demnach  in  der  letzten  Periode  die  Zu- 
fahr um  46''/«  gegen  die  erste. 

Unter  den  asiatischen  Seiden  nimmt  hinsichtlich  der  Einfuhr 
die  persische  Seide  die  erste  Stelle  ein,  dann  folgt  diejenige  tod 
Brussa  und  endlich  die  chinesische. 

Hinsichtlich  des  Werthes  zeigt  sich  eine  bedeuteade  Differenz 
in  den  verschiedenen  Seidenarten,  welche  nach  Russland  dureh 
den  europäischen  und  asiatischen  Handel  eingeführt  werden,  m 
nachstehende  Tabelle  näher  ergiebt: 

'Durchschnittliche  Einfuhr  von  roher  Seide: 

im  europäischen  Handel: 

Quantum  Werth  Preis  für  1  Pud 

1824—1828  4,229  Pud  825,523  R.  195  R. 

1829—1833  3,122    ;.  500,309  :^  160  .« 

1834—1838  1,938    ^  376,326  ^  194  ^ 

1839—1843  1,495     ^  297,087  ^  198  ^ 

1844—1846  955    ^  198,459  ^  207  ^ 

im  asiatischen  Handel: 

1824—1828    7,601  Pud     567,230  R.  74  R. 

1829—1833     6,832    ^        432,117  ^  63  ^ 

1834—1838    4,157    ;^        305,443  ^  73  ^ 

1839-1843    4,896    ^        339,667  ^  72  ;^ 

1844—1846    4,355    ^        298,309  :^  68  ^ 

Mit  Ausschluss  der  Periode  von  1829—1833  zeigt  der  durch- 
schnittliche Werth  der  rohen  Seide  keine  grosse  Veränderung. 
Die  Differenz  in  den  Preisen  der  Seide,  welche  mittelst  des  eu- 
ropäischen und  des  asiatischen  Handels  geliefert  wurde,  betrug 
150— 2007o. 

Die  Einfuhr  von  gesponnener  Seide  in  der  ersten  Periode 
war  unbedeutend,  wuchs  aber  seit  dieser  Zeit  beständig.  An  ge- 
sponnener Seide  kamen  nach  Russland  durch  den  europäischen 
Handel : 


182a- 1833    448ö.PHd    1,542,3*8  IL:   359  R,  • 
1$34~1838    4,940:  *      U9ft,14Q.^    ..*42  v 
;  4839--1843;    7,096    ^.    .2,298,8*»  .^/  ,i9Ä3,  ^ 
1S44--1846    7,592/^      2j620474  ^    .3A5r:* 

Aer  fittikshM^ittepräs  4er  geipoMiekieii-Stid^  enmätaigCe  «ich 
in  (der  zweiten  Periode  gegen  die  erale  um  'ungefähr  '5^/»,t  Sn  der 
dritten  mn  .12^/»,  lund  in  der  (letzten  war  dersette  om  um^Ahr 
4*/»  niedriger  ak  in  der  erst«».- 

Nach  den  Ins.  jetzt  in  RqsdmdH bestehenden  TitVe.  Cftr  -den 
enrepÜMbea  Handel  betrug  -der  «EinAihrzott  füir  gesponnene  Or^ 
gansio*  updTraBiBeide,  s^wie  lilr  gefaiibte  und  Floeetseide  20  K. 
ftr  das  Piund  oder  >8<R.  SA.  für  «aa  Pudy  Ar  Rah^eMe  (iMd  rohe 
Flockseide  wurden  2  R.  «0  K.  Stl^.^^fir  das  Pud  erhoben;  :4ei  dem 
hoben  Preise  dieser  Waare  war  «eine  soldie'  Abgabe  sfür.  dieselbe 
nidit  druekend,  brachte  jedoch  auch  keine  grosse«  Einhahme,  in* 
dem^iese  sich  im  Ganzen  4ir  rohe  uiiA-  gesponnebe  Seide  airf 
ungefiinr  70,0d0  R.  SIb.  belief. 

Der  ganze  8eidenveit)ratichiii  Russiand  >  erstreckt  ^sidi,  'wie 
eben  bemerkt  wurdie,  auf  30,060  Pod^  yan  denen  7^0  ftiid  in 
italienischer,  gesponnener  Seide,  5,<K)0>Piid  in  asiatisidier  ^Reii« 
seide  «nd  der  Rest  in.  transkatdcasisdier  Seide, bestehen,  ^fiiei'der 
AasdehouDg  und  Verbesserung  der  Seidenzncfat  «im  tran^aubasi-^ 
sehen  Districte ,  wo  gegenwärtig  jährlieh  sehen  80^34,000  Pud 
Seide  gewonnen  werden,  dürfte  «cb  die  ZuAi&r  von  asvatieoUer 
Seide  alhnMg  yermindem.     :  »>     • 

Die  SeidenBucht  in  den  transkautosieehen^C^genden  10C  ein 
alter  indnntriezwdig,  füir  dessen  AüfldMeni  «die  -Natur  hi^r  die 
günstigsten  Verbiltdisse  darbietet*.! :O0r]Ma«ilbeerbaum  wficb«t  <in 
wildem  Zustande,  lind  der  Anbau  -desiMben' «erfordert  heiQe^be^ 
sondere  Anstrengung ',^  bei  de»  warmen  Klithai  gedefben  Üie  W(lr'<^ 
mer  Yovtrefflieh  und  geben^  indem,  «ie  einen  Ut^beirfluss  an  S^a^ 
hidien,  verhältnisÄnässtg  mehr  Seide  als  in  änderen  engenden. 
Allein  dieser  indusirieeweig,  wekh^r  sich  «k  den  fänden  rii^er 
Tataren  befindet,  verbessm^  sich  »ehr  langsaov^!  üheralditet  ^ler 
Fürsorge  der  Regiernng,  einen  so  wichtigen  ^  Zweig  •diei^'¥nlkswe)il*' 
iafart  kl  jenem  Landstridie  au  -venroMconimnen  und  zu  heben^ 
Die  Ziicht  der  Seidenwörn^r  wird  hiöchet  nachlässig  betnä»en 
und  derseiben  dnrdiaus  keine  Sorgfalt  zur  Verbesdepung  ibr^r  Ar* 
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ten  gewidmet,  denn  dne  l>edeuteDde-  Zahl  ist  unbrauchbar.  Die 
Seide  wird  von  den  Kolcons  dach  uraltem  Gebrauche  gänzlich  un- 
genügend abgehaspelt  lind  so  ein  Erzeugniss  erhaken,  welches 
viele  Knoten  hart,  weich,  kraftlos  und  unrein  ist  Zur  Abwickelung 
gebraucht  man  sehr  grosse  Haspel  von  9 — 10  Arschinen  im  Um- 
fange Büitt  von  3'/« — 4  Arschinen,  .wie  die  eurofriisdien  Fabriken 
sie  gebrauchen.  Bei  der  schweren  Bewegung  des  Rades  in  dem 
grossen  Haspel  ist  die  gehörige  Aufsicht  nicht  möglich,  die  Fäden 
werden  zu  sehr  ausgedehnt  und  reissen  deshalb  leidit.  Die  Seide 
in  langen  Strähnen  kann  aluf  europäischen  Maschinen  nicht  ge- 
zwirnt werden,  indem  diese  in  einem  anderen  Maasstabe. gebaut 
sind,  so  dass  solche  Seide  oft  zerreisst  und  es  nöthig  ist,  die 
Maschinen  fortwährend  aufzuhalten,  wodurch  ein  grosser  Zeitver- 
lust entsteht.  Die  transkaukasische. Seide  .  verursacht  durch  das 
Zerreissen  den  Fabrikanten  einen  Verlust  von  8 — 10  Pfiind  auf 
I.Pud,  d.  i.  20 — ^25^/o,  während  bei  dem  Zwirhen  europäischer 
Seide  diese  £inbusse  nicht  üb^  2 — 3^/o  beträgt  Die  Ursache 
hiervon  ist  nicht  nur  das  Maas  der  Haspel,  sondern  auch  die 
Nachlässigkeit  bei  der  ersten  Arbeit;  die  Tataren  trennen  die  obe- 
ren Flocken,  welche  die  Kokons  bedecken,  nicht  ab,  sondern  las- 
sen dieselben  sämmtlich  in  der  allgemeinen  Masse  der  Seide,  wäh- 
rend bei  der  europäischen  Art  des  Abhaspeins  auf  1  Pud  Seide 
10  Pfund  Flocken  nachbleiben. 

Alle  diese  Uebelstände  verringern  den  Werth  der  kaukasi- 
schen Seide,  welche  ausser  dem  einheimischen  Absätze  fast  keine 
andere  Abzugsquelle  als  Moskwa  hat  Die  beste  Seide,  welche 
der  District  Schekin  liefert,  kostet  nicht  mehr  als  100  R«,  die 
schlechtere  dasige  Seide  65  R.  das  Pud.  Der  Preis  des  Erzeug- 
nisses von  Schirwan  ist  wegen  der  schlechten  Beschaffenheit  des 
Abhaspeins  60 — 65  R.,  und  dasjenige  von  Karabach  und  Kuba  wird 
noch  niedriger  geschätzt.  Die  kaukasische  und  andere  asiatische 
Seide,  welche  nach  Russland  verführt  wird,  findet  hier  grössten- 
theils  ihre  Anwendung  beim  Einschlage,  selten  bei  der  Kette  und 
wird  auf  höchst  einfachen  Gerätfaschaften  in  den  Kreisen  des 
Moskowischen  Gouvernements  Bogorodsk,  Sweuigorod  und  Kolomna 
weiter  zubereitet.  Bei  dieser  Arbeit  zwirnt  man  die  verschiede- 
nen Seidenarten  je  nach  der  Qualität  besser  oder  schlechter  und 
erhält  dadurch  auch  mehr  oder  weniger  Abfall;  bei  der  Seide  von 
Scharaachan  verliert  man  8 — 10  Pfund,  bei  der  vonKaschan4— 6 
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-md  bei  der.  vte  Bnissa-  2-^.4'  Bfand  am 'Fad;  OtfgaDsittteide 
erhSH'  man  aha ^dain. Producta-,  von/ SciMMadun^m  meBr  ab 
5  Plknd^  ^n  iEaa^had  15  vad  nmi  Btoaa  20  Pfoiid' YdmiBad. 

Y6t  dcM  Zwirnen  mösa  die  Seide,  aiif  Spileo  'übflaiiaapelt 
werden  und  für  eine :  solche  Abhaapelung  sind  die  saacheiilaikgeli 
Haspel  bei  der  Jiaukasiscben  Seide  sehr  ungeeignet,  weil  die 
Haspier  einen  weit  'geringeren  Preis  für  das  Zwirnen  der  Seide 
von  kurzen  lHäS|^ehi  nehmen,  i  Die  langen  Stribüe  iaüaden  vorher 
auf  grosse  Spideci  abgewickelt ,  sortirt  und  4itf  kleinere.-  abgespult 
werden,  wodurch,  jtnan  einen  grossen  Verlust-  an  .Zeit  uild  an  der 
Seide  erleidet^  und  überdem  wird  dieselbe  fast  iauttel*  ungleich 
abgewickeh.  -Oäesiir  Uebelstand  kann  durch  den  GebHauth  mecha- 
nifidie^  Haspehnaschitten  statt  der  Handhaspel  vertaieden-lirferden. 
4>ie  Eintthrang. Ten :  Maschinen. zum  Seidez wirnen^  wie  sie  .in  Ita^ 
lieri  uml  Fräirisrcdch  gebraucht  wefdeb,  würde  eine  igroteeiVer^ 
liessei%ng  beim  Srnb^wirtaMH  herbeiffihren,  indem  dieser  tieafUfts^ 
zweig  einen  nicht  unwichtigen  Theil  der  landMöben  Handarbtf t  im 
Moskowisehen  Gonrernement  ausmacht;  man  würde  niabt  nur 
einen  geringeren  Verhiat  an  der  Seide. erleiden,  sondeDa  aubb  eiki 
Fabrikat  herstellen  können,  das  zur  Kette  dienen  könnte.  So 
lange  demnaioh  in  Russland  das  Haspeln  und  Zwirnen  der  Seide 
nicht  yerbessert  wird,  müssen  die  russischen  Seidenfiibriken  in 
Abhängigkeit  Von  ItaUen  bleiben ,  sobald  es  sich  um  eine  feinere 
Sorte  gesponiene  Seide  handelt. 

Noch  weniger  lässt  sich  Erwarten,  dem  kaukasischen  Producte 
einen  Absatz  nach  Euitopa  zu  verschaffien.  Aus  den  benachbarten 
Gegenden  ybn  Transkaukasien ,  z..B.  aus  der  asiati^lsn  Türkei 
and  Persien;  iwifd  die  Seide  Von  firussa  und  Gilan:  nach  Europa 
in  grossen  Hengea  abgesetzt,  wekh&.hinsichtlicb  der  natürlichen 
Beschaffenheit,  kmeswegs  besser  ist  als  die  kaukasiefche;  aber  sie 
wqtl>r>fije^\der  kurziBren  Strähne,  höher  geschfttd«  Durdh  die 
Zdnabme.deb  Absätze»  dieser  Seide  nach  England,  Erankrieach:  und 
anderen  Gegenden,  verminderte  sich  die  Einfuhr  davon  nacb  Riiaat 
kitd/  setar,  won  1830— 1840. lieferte  Bruiaa  jährlich  c&roai  2,000 
»ad;  nbsh  RüsslaiSd«  von  1844-f-1846  aber.betftig  die  dUrohv 
«ehnHtUche  Zufiibr  nur  noch.  827  Pud;  von  Gilaä  bezog  man  in 
den  20er  Jahrei  jährlich  7--10;000  Pud  Seide,  von  1S44— 1846 
aber  durchschnittlich  nur. 4,000  Pud* 

Rusßhind^  fährt  ^cbAuswärU  im.  europäiscben  Handel  Flock- 
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äMe^'  widtfke  :Mr  Heratdlgng  ^oa  seidenen  umk  anditreB  GegM- 
^filändeii,  wd  lie^nlt  WoUevenuscht  wird,  .Amwemking  findd;  im 
.adatiscben. Handel  netmeaäi^i  hmui  kaidcaaiBche  AabBoida  itack  id«i 
anf^elusetideD  Gegettdan  der  adaÜBohen  TüduS  imd  Persiens. 
Rohairidd'UadPlockaeide  wurdet!  Teraandt: 

im  muropäitcben  *  im  ttiatisdMui 

'■.■'■'  f  ■'.  HandeJi  . 

I      ISfii— 1828  145  364  Päd 

^     1829-^1833  293  1^626.^ 

.   ;i834>-^1838  637  1,S&0^ 

183»*-1843  611  2^55    ^ 

ie44--1846  845  3,058    ^ 

Diese  Ausfuhr  begantl  nur  in  der  erstea  'fönQdhrigdil  Periode 
üilfl  vergrösserte  sich  in  der  neueren  Zeit  besonders  im  asiati- 
schen Hasdel;  Ton  1844 — 1846  gingen  über  die  aaiatisdw  Zoll- 
frenze  fast  20"/o  mehr  als  in  der  yorhergehesden  Periode  and 
«m  144*/o  mehr  als  in  der  von  1834—1838. 

Folgende  Summen  zeigen  das  Quantum  und  den  Werth  der 
Ausfuhr,  sowie  die  Durchschnittspreise  der  Seide: 

im  europäischen  Handel 

Export  Quantum  Werth  Preis  for  1  PnÄ 

1829—1833      293  Pud      10,580  JR.    —    36  Ä- 
1834—1838      637    ^        25,117  ^     —    38  ^ 
1839—1843      611     :^     •  29,126  *     —   47  ^ 
1844—1846      845    ^        18,498  ;:     —   21  ;. 

im  asiatischen  Handel 
1829—1833    1,026  Pud     63,659  R.    «=    62  R. 
1834—1838    1,250    ^       76,985  ,     —    61  ^ 
1839—1843    2,555     ^     160,691  s      —    62  * 
1844—1846   3,058    ^     182,965  ^     —    59  ^ 
Die  kaukasische  Seide,  weiche  im  asiatischen  Handel  ausge- 
fährt  wird,    stellt  sich  billiger  als  das  nach  Russland  eingeführte 
po^sische  Erzeugniss. 

Die  durchschnitüidien  Preise  veränderten  sich  wenig,  wäh- 
rend die  AusRihr  sich  um  das  Dreifache  vergrdsserte ,  und  kann 
der  geringe  Preis  der  kaukasischen  Seide  im  Vergleiche  mit  der 
italienischen  als  Beweis  von  der  ausserordaiilicfaen  Differenz  in 
der  Güte  der  beiden  Seidenarten  dienen. 

Die  ganze  Seiden-Ausfuhr  aus  Russland  beträgt  gegenwärtig 
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200,000  R.  SIb.,  woTon  180,000  R.  tarn  Durchschnittspreise  von 
60  R.  Ar  1  Päd  lEtokasisches  Erzeugniss. 

Mit  der  Verbesserung- der  .Qualität  kann  sich  der  Preis  Ter- 
dreifachen,  und  sich  ausser  dem  Verkaufe  auf  den  inneren.  Mftrk- 
ten'  auch  dfer  Absatz  nach  dem  weltlichen.  Europa  vergrössern, 
welches  bis  Jetzt  das  Product  aus  Itallien,  der  Levanle!,  Ostindien 
und  China  begeht 

pi(3  Regierung  unterlässt  aucn  n^cht^  alle  möglichen  Verbesse- 
rungen lüf  die  Herstellung  einer  guten  Seide  im  transkaukasischen 
Bezirke  dilzufilhren,  und  ist  zu  dem  Ende  eine  eigene  Gesellsbbaft 
errichtet  wbräen',  ausserdem  dehnte  sich  in  verschiedenen  Gbu- 
yernements  de4  südlichen  Russländjs  di^  Anpflanzung  der  Maul- 
beeirbäume  beinerkbar  aus  und  verstärkte  sicli  die  Seidengewin- 
nung. Die  Regierung  und  der  landwirlhschalrtliche  Verein  wandten 
aQen 'möglichen  Einfluss  au,  den  alten,  herkömmlichen  Gang  zu 
versdltktten'und  daf&r  neue  verbesserte  Wege,  die  eine  Vollkomm- 
nere  Herstellung  des  Seidenerzeugnisses  bezwecken,  einzufuhren. 
Der  Seidenbau  mit  m  marichen  Gegenden  Russlands  die  günstig- 
sten Hoffnungen  für  die  Zukunft  hervor;  schon,  die  Versorgung 
der  einheimisc&en  Fabriken  mit  dem  benölhigten  Materiale,  wel- 
ches gegenwärtig  von  Auswärts  noch  für  eine  Summe  von  3  Mill. 
R.  Slb.  herbeikommt,  bietet  der  inneren  Erzeugung  eine  sichere 
QttaHe-des  Seideoabsataes,  und  sicherlich  wird  auch  das  Ausland 
nidlt  lögeiiB,  die  AufmeriLsamkeii  auf  den  Ankauf  «nesr  s^  edlAtti-^'- 
barm  Eneeognisses  nach  Russland  zu  lenken. 
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Seit  dem  Anfange  des ,  ge^enwärti^n  Jaj^huaderts  trat  T2|Ig 
in  äie  Reihe  der  russischen  HaupUusiuhraritikel  •  und  pahm  in  der 
neuesten  Zeit  unter  denselben  den  ersten  Rang,  ein*  In  diesem 
Zweige  des  Ausfuhrhandels  hat  Russland  das  Uebergeinricht  .über 
alle  anderen  Gegenden  in  Folge  der  landwirthschafUidi.eQ  Verhält- 
nisse, welche  ein  ungeheures  Quantum  von  Talg  entstehe^  lassen. 
Es  is(  bekannt,  dass  nach  Maasgabe  der  Zunahipe  der.  Reyölke- 
rung  das  Vieh  theurer  wird  und  folglich  auch  die  Preise  des  Tal- 
ges sich  erhöhen;  dies  beweisen  die  starkbevölkerten  .Gegenden 
des  westlichen  Europa,  wo  das  Fleisch  theurer  war^.als  das 
Getreide  und  wo  Weidefelder  selbst  höher  geschätzt  werden  als 
Ackerfelder.  Ausserdem  beschränken  viele  Gegenden  die  Einfuhr 
fremden  Getreides  durch  den  Tarif  und  ermuntern  zum  Getreide- 
anbaue,  um  den  inneren  Bedarf  zu  sichern;  es  i^t  deshalb  dort 
vortheilhafler  Getreide  zu  erzeugen;  durch  Hilfe  der  Felderwirth- 
Schaft  erlangen  sie  auch  die  Möglichkeit,  genug  Vieh  a^u  halten, 
um  zugleich  die  nöthige  Masse  Fleisch  und  andere  Erzeugnisse 
för  den  eigenen  Bedarf  zu  gewinnen. 

In  'Russland,  besonders  im  Süden,  sehen  wir  iaber  das  eat* 
gengesetzte  Verbal tniss,  das  Getreide  ist  dort  bültg  upd.  das.  Yieh 
hat  einen  sehr  geringen  Werth;  die  Feldei*  sind  im  Verhältnisse 
zur  Bevölkerung  vollkommen  hinreichend,  der  Fleischconsum  ist 
massig,  und  hält  man  es  für  vortheilhafter  Talg  zu  produciren, 
welcher  dem  Gewichtsquantum  nach  tOmal  theurer  ist  als  das 
Getreide.  Demzufolge  findet  man  schon  ganze  Viehheerden,  welche 
vorzugsweise  für  Talgsiedereien  gezüchtet  werden.  In  Süd-Russ- 
land, wo  Mangel  an  Händen  ist,  bleiben  ausgedehnte  Strecken 
unbearbeitet,  und  viele  Ländereien  würden  keine  Einnahme  brin- 
gen, wenn  sie  nicht  als  Weideplätze  für  das  Vieh  dienen  könnten. 
Eine  grosse  Menge  davon  wird  dort  jährlich  zur  Talggewinnung 
geschlachtet,  was  der  Landwirthschaft  aber  keineswegs  einen  Ver- 
lust verursacht,  denn  zur  Schlachtbank  wird  grösstentheils  das 
alte  Vieh  geführt,  welches  vor  dem  Pfluge  untauglich  ist.  In  die 
Talgsiedereien  kommt  auch  eine  grosse  Menge  Vieh,  welches  zu 
Frachtfuhren  benutzt  ward  und  dazu  nicht  mehr  brauchbar  ist. 
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Avf*  sotebe  Weise  bringt  dar'Talgbandel  den  dortigen  üi* 
dustriellen  einen  wesentlichen  NutzeD^  und  wird  dieViehitacht  auch 
noch  lange  zu  den  hauptsiciilichsteu  Quellev  der  YolkswofaUahrt 
diesies  Landstrichi^  (gehören.  yofi..iiUen  russischen  ilxpo|rtart^eki. 
zeigt  Talg  die  bed^uteiid^te;  Zunahme;  iip  auswärtigen  ÄhsAtze, 
wenn  man  die  gegeny^artige  Ajiisfuhr  mit;  dem  Quantum  vergleicht» 
welches  im  vorigeo  Jahrhunderte  ausgeführt  ward. 

'  Export  jährlich     . 

toB  1767—1769         272,926  Pud 

*  1793—1795       1,074,567    # 

,    *  1800—1810  1,775,929    #*) 

*  4812—1821  2,139,105    # 

*  1822—1826  2,960,601.   * 

*  1827—1831  4.107,273     :'"'.,■ 

*  1832—1836  4,154,709    » 

«  .  1837—1841      3,965,827    *  ; 

*  1842r-1846      3,385,971     * 

IKe  Talgausfuhr  vergrösserte  steh  rem  Schlüsse  des  yörigen 
Jahrhunderts  bis;  zu  den  ^er  Jahren  um  das  Yierfadiei,  lalleiu  in 
den  letzten  10  Jahren  zeigte  sich  eia^  Abnahme,  die  ihren  Grtad 
theUs'in  der  entstehenden  Cönonrränz  seicber  Gegenden  hat,  :ditä 
früher  nichts  von  diesem  Producle  expertirtien^  theils  in  dec^Yer'^ 
minderung  des  Abl^tzefr  nach  einigen  Staaten».. welche  u^  Folge  der 
Ausdehnung  der  eiahbimidohen  Yieh^chi  weniger,  der  Zuluhr  voq 
fremdem  Talge  beduiften^und  endlich  iMich  in  dem  .si«^,  veisr^s* 
senidea  Verbtlauche  tpUiOel  statt  des  T^lge^.xuF.  Ite^ucb^ung'.ua^ 
ztti^.  SeilihBfabrikatiQn;  I  ■.  •..     .  .  :    i.-  -.,'.  ..'.:• 

!  Die  allgBtnj»ilie!:I)llff«rein^  btUntg  m  der  ilßtxten  fun^äbrigi^f 
Periode!  14?/o:  weniglir  lüis  in.  deKJenigßn:  ym  1837*^.1.841 ,  alle^ 
vergleibtat  man  dieiselbeiHiit  den,  Jahren  1832-^1830»  so  verwP:^ 
derle  9i«h  die  Ausfuhr. tum  IS?/««. ;  Wlis.4ie.  .^imtfaieii  Jahrgänge 
anb^trifltj.  s4  wunfen  Yoa..l828-rT]t83i5:  jdhriic^b!  Ober  4.;^iU*:  P^d 
Tai»  fte^laden,  voil  tl84jO  ,aher  fast  besländig^S-TtSVz  MUL  Pud.4 

rBie  Preiseihdluiiigi für  dieft/Erseugnias^.iq  Russlan4..]ii[^  ^^r 
Coiieunraiu^<i»nderer  Gegendeci  in  .deren  (W«w3rtigemjLb9.at2|ß  gUAi 

"•0  Es  ist  in  dieser  Periode  das  iaht  180^  alisg^scälössön,   iü  wticVem'diitf 
Tälgatniahr  iir  P^ge  M  CöätiaentaKystetts'sieh  billiOOieeO^ttii  f^^ 
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sii^;  <der  Dürdiftdiiüitawdrfk '  des  Talgttl  \im  tvmi9A^  AMfuhr- 
faandel  belmg  foI^ide/SüDuncn: 

Quantum  Werth  '    Ihreis  für  1  Bei^owefz 

Yon  1828-1834  4,901,502  Pud  12,635,997  R.  —  2»  R.  4»R. 
V  1835— 1«39  '  Ä,889;402  ^  14,678;341  >  —  3ft  *  2Ä  ;^ 
/  IW'O— 1846  "3,39t>,146    V      12,470,844  *   —  Sfr*  80  ^ 

Die  Talgpreise  erhöhten  sich  theils  durch  den  Ausfall  an  Vieh 
in  Folge  schlechter  Ernten  und  Viehseuchen,  theils  durch  die  be- 
ständige Zunahme  des  Talgabtatzes  im  Innern^  des  Reiches. 

Bei  einer  solchen  Preiserhöhung  des  rassischen  Talges  ist 
es  sehr  natürlich,  dass  auch  derjenige  Talg,  welcher  aus  entfern- 
ten  Gegenden  nach  Europa  geliefert  wird,  mit  dem  russischen 
concurriren  kann,  und  es  ist  demnach  zur  Attfrechterhaltung  die- 
ses  Zweiges  des  russischen  Handels  unumgänglich  nöthig,  die  Auf- 
merksamkeit darauf  zu  lenken,  wodurch  eine  Ermässigung  der 
russischen  Talgpreise  herbeigefürhrt  werden  kann.  In  dieser  Hin- 
sicht steht  in  erster  Reihe  die  Ausdehnung  der  vervollkommneten 
Talgsiedereien  unter  mögltchdter  Ersparnis  der  Kosteor;  ausser- 
dem bedarf  es  der  Hinwegräumung  der  inoeren  hohen  Frachtpreise 
nnd  anderer  Kosten,  wodnrch  dies  Prediget  für  dtfi  Seeeipoit  im 
Preise  hoch  zu  stehen  kommt  ufid  in  Folge  dessen  die  AufMge 
von  Auswärts  vermindert  werden. 

In  der  gegenwärtigen  Zeit  strömen  die  Talgzofiibren  nach 
Pefersburg  ans  den  entferntesten  Gegenden  des  Reiches,  waS  die* 
ser  Häf^n  den  Haaptbandel  mit  Grossbritamiien  treibt  and  dieaes 
Land  wieder  der  bedeutendste  Abnehmer  dieses  Prodactas.  ist 
Ausserdem  haben  die  inneren  Gouvernements,  in  weleken  dtf 
Talg  iiSit  den  Estport  bereitet  wird,  bei  weitem  leichtere  und  be- 
quemere Verbindung  mit  Petersburg  als  mit  den  näher  gelegenen 
südlichen  Häfen.  Deshalb  conoentrirt  sieh  aud)  der  Ansfuhrlign- 
del  mit  ta^  vorzugsweise  in  Petersburg  und  zwar  der  Ali,  dsis 
von  hier  aas  0,8'  bis  0,9  der  ganzen  Talgansfubr  fiAckt  dem  Ans- 
lande  statifkidet.  Petersburg  erhält  von  den  Flasshafen  det  <Ae* 
ren  Wolga  gegen  40,000  Fass  Talg,  welchen  die  Goav.  Hursk, 
Orel,  Tula,  Kalnga,  Charkow  etc.  liefern,  ferner  AO^bOfiOO  Fass 
von  Moskwa,  Kolomna  und  Woronesh,  von  den  Häfen,  welche  an 
der  Wolga  bei  Twer  und  unterhalb  dieser  Stadt  sich  befinden; 
sihtriachen  Talg  20—25,000  Fass  von  Perm  und  endlich'  3A  bis 
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3S»(Mk0  Faflft  iimiii:  .gfbmenm.Tt&l»  ^oii  MomhaiMk:,  VtiimofM 
uqA  KasM  4U6  :4tiK'  GotfU.  iTbinbow,-SbmlGw,  KaMti,  >.Simlnnl< 
Pftüfa  wdiNwcteürMonig^rod.  .Von  den  490^150^090  Faili^Talg^ 
w«kh$v  jftMicbMcii  PeliPfiburg  Ytofflftvt  ^we^dfen^  liefetn^^s 'dU 
Gflfilv^.tVamb^^,  .Kar.abi,i ;  WdfüMeah  im)  Swatow;:  diesis  Handeb*« 
atpdfc  iffhiU  ^og»*  Am  :EiiMigiiMB »  wenn  Mdi.  i«  tMam-  Partiben 
(1,000  bis  2,000  Fass),  aus  den  Gout.  Jekalerinosüsiw,  Poltawi^ 
Tsch^DJi^fw  und  Wo4byniep.  ;;Ei9r  solch  weiter  Transport,  theils 
Ian0ip[^t6.,,  Iheib  auf  den;  W^ukserweg^  hesch^viert  diie  Wßaprß^n^U 
grossen 3pesien,  während  4i^eU^  bediE^utend  bUligec  S9li0fert,¥rerr 
den  köpnte  ^  -•  wenn  sie  ^|is  denjenigen  G^endep , ;  wo  die  Qeirste)^ 
lung  stattfindet,  iiacb  den  nabfer  gelegenen  Ulfen  zum  Exporte  au( 
bequemen  Wegen  geliefert  werden  könnte.  Es  lässt  sieb  bietvnifeb 
erwarten,  dass  mit  der  Vervollkommnung  der  Wegeverbindung 
im  Innern  Rudiälands  ein'  bedeutender  Theil  des  Talgbandels 
eine  angemessenere  und  natflrlicbere  Richtung  einscblagen  wird, 
Ton.  der  einen  Seite  nac^  Ode&sa  •  von  der  anderen  nach  Ro^losf 

am  Don.  *  . 

»  .11. 

Dieser  Handelszweig  fing  in  den  südlichen  Häfen  seit  jfenev 
Zeit  an  zuzunehmen,  wo  der  dortige  Talg  grösser^  Macbfrage  ia 
Grossbritannien  fand ,  indem  derselbe  in  diesem  Lande  h&her>  ge-» 
schätzt  wird,  weil  er  frischer  als  der  Petersburger  ist  und  trotz 
der  fVaditdtfferenz  nieht  theorer  20  stehen  kommt.  Die  weite 
EBtfekmmg  der  nissisdien  SiMhäfen  von  Grossbritannien'  lanrr 
skiii'' als  ein  Hinderniss  fkt  die  EnCwiekdung  dieses  Geschäfts^ 
awieige»  iMtrachlet  werden,  indem  man  dieis  P^oduct  gegenwärtig 
scfemn  4us  de»  efltlemtesuw  Gugendtftt,  aus  Amerika,-  Sftd- Afrika 
nwA  Oistimlieii  bezieht.  fii9  Ztfr  neuesten  Zeit  bestand  dfe  1^- 
hifte^te  KindeisverbinAing  zwisiehen  Grossbritannien  und  Odesslil 
in  ^Mx  G«treiiei«iriehpe,  und  es'ist  mcht  länger  als  10^15  Mire{ 
dff0B  die»  A«slEihr  toii  Talg,-  VfoUe  und  Leinsamen  aus  diefm  säd*^ 
KiCmi  Himdand^  «fach  diesem  $ta«te  iti's  Leben  trat.  ITatdrHeb 
kaam  bei  denb'  besduränklen  Bedaife  an  fremden  Waaren  in  dtiä^^ 
sem  iBüdiictlen<  Laindslriclie'  die  Hafndelsbeziehvmg'  der  dbrtigetf 
HäfeDimit  fin^ossbtitnniiien  »edi  nicbt  bedeutend  sein;  während'  def 
Verkehr  mit  dem  nördlichen  RitsblMid  b^eils  seit  langer  Sieil 
dttfcb)  oomiMrcietle  Vandb  Tcriiiilipft:  isl  'Utid  4irA.  Ae  grbssen 
Z<iRilunei(  «d»;  «englisiiben,;  ^li«ir  finEevgniaseh.  and  GeloidiilwMi^ 
setf^  fecin'.dent.idNfat«  von  JnMÜseliin  EhzeugsiaBeii^'  diii  >etei»»^^ 
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barg,  Riga  oM  ArdMiigel  »dal«*  fiUiren^  «ilNcbt  erhiften  wiarde. 
Wenn,  nun  .aber  üngeacfatetr: dornen  der  Handel  ^r  -sOdlSflien  Bfi« 
fen  ttiit  GrossbriCamnien  sieb,  merklidi  s^ergrA^sert  md  die  Ans-* 
fubr  des  dortigen  Talges  wicbst«  90  lAsst  neb  ebne  Zweifel  eine 
ld>bafkere  Verbindung  sofort  hergestellt  erbficken,  sobald  die  bis-- 
berigen  scblechten  Yerbindongsmittel  nidit  nn^  als  Haupthinder-^ 
niss  in  dem  Wege  stehen. 

In  der  neuei'en  Zeit  nahm  die  Talgaudfübr  aus  Petersburg 
ab  und  diejenige  der  södJichen  Häfen  zu,  allein  die  Zunahme  der 
letzteren  konnte  nicht  die  Lücke  ausfüllen,  welche  in  der  allge- 
meinen Masse  der  Ausfuhr  entstand,  um  so  inehr,  als  der  Tatg- 
absatz über  andere  Häfen  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  ab- 
nahm. 

Durchschnittlich  wurden  ausgeführt: 

über  Petersburg    über  Odessa  u.     überArchaDgel,        imGanz^ 


■  ■ 

and.  südl.  Häfen 

Riga  etc.. 

. 

1824- 

-1828 

3,005,444 

221,777 

206,346 

3,433,567  Pnd 

1829- 

-1833 

3,772,096 

284,972 

235,351 

4.292,419  * 

1834- 

-1838 

3,443,721 

490,853 

83,329 

4,017,903  * 

1839- 

-1843 

3,256,940 

403,218 

38,783 

3,698,941  * 

1844- 

-1846 

2,868,166 

464,885 

31,163 

3,364,214  * 

Das  Tal^quantum ,  welches  aus  den  südliehen  Hafen  ausge- 
führt wird,  ist  im  Vergleiche  mit  dem  aus  Petersbuilg  exportitlea 
unbedeutend  und  übt  keinen  wesentlichen  Einfluss  auf  den  Werth 
dieses  Productes  im  russischen  Ausfuhrhandel  aus,  allein  mit  der 
Erleichterung  des  Exportes  aus  den  inneren  Gouvernements  nach 
den  südlichen  Häfen  würden  sich  auch  dort  die  Talgpreise  sicb^* 
lieh  noch  mehr  ermässigen,  denn  gegenwärtig  sind  dieselben,  in 
Odessa  schon  niedriger  als  in  Petersburg.  Ausser;  den  Spesen, 
durch  welche  der  Preis  des  Talges  hinsiehüidi  der  Zufutur  aus 
den  entfernteren  Gegenden  nach  Petersburg,  erhöbt  wird,  findet 
hier  noch  eine  Yergrpsserung  desselben  durch  die  Tälg^racke 
statt,  welche  in  den  südlichen  Häfen  für  dies  Product  üicbt  exi* 
stirt,  und  demnach  die  Kaufleute  zugleich  Zeit  und  Mühe  ersparen, 
welche  mit  der  Bracke  yerbunden  sind« 

Freilich  ist  die  gehörige  Sortirong  des  Talges  znrAufi^edit- 
erhaltutig  des  Credites  für  russischen  Talg  in  Petersburg  nöthig, 
und   wird   sich   demzufolge   die  Bracke   hier  durch-  die  Commis- 


siofiflbäUsery  4arcll  dev«a  VentiitleliiBg /dmb^ Wtai'e - dsjptirtirltvird, 
attfireehl  erhalten^  .Die  Absi^nderifiociw  .es  ibtqttem«^  daft&.!  dMf 
Slempd  (  der  Büacker  'ihre»«  CosiiBilleiitei  biaaicbtlich  der  QuaUlil-. 
der  Waare  beruhige,  jond'.Tvahrsschaiblioli  lali  die»  aiueh  iutikuBAy.' 
dass  die  I^afmann&chaft  fast  gar  keinen  .G^ir^uph  Ton  den)  I^echle 
machte,  den  Talg  auch  ohne  Bracke,  abladen  zu  könnep,,  wie  dies 
im  Jahre  1844  von  der  Regierung  zugestanden  wurde.  Fast  .das 
ganze  Talgquantum,  welches  Petersburg  exportirt,  ist  gebrackte 
Waare.    In  den  folgenden  fünf  Jahren  wurden  exportirt: 


•            .       .    » 

gebracfeter  Ttiii 

ohpQ  Bracke 

1844 

• 

106,769 

;  6,740  Fass 

■  1845 

,  108,105 

4,90i3    * 

1846 

111,498 

.  1.725    * 

,1847 

128,223 

:    3^1.  >, 

i  ,.1848 

127,443    . 

,  %0^l .  ' 

lieber  die  talgausfuhr  nacb  den  verschiedenen  Sorten  giebt 
es  keine  genaue  Uebersicht,  und  lässt  sich  nur  die  folgende  Dar- 
legung  über  das  Quantum  der  verschiedenen  Talgsorten  machen,' 
welche  aus  dem. Hafen  von  St.  Petersburg' ausgeführt  wurden,  in-, 
dem  es  hier  vermittelst,  der  Bräcker  zur  Kehntniss  gelangt,  'wiQ-. 
viel  vop  jeder  Talgsorte  zum  Exporte  seewärts  kommt.  Seit  dem' 
Bestehen  der  neuen  Instruction  für  die  Talgbräcker  in  diesem  Hä-' 
fen,  d.  i.  seit  1845,  wurden  versandt': '    .     * 

..1845         ..i846-    .     »   t84T    •'         1048   -Hv  ^ 

g6tt>er  Jjichttalgy  einiaal        .    ,  v   .   i  >,  \  :  .  i  '. 

gesotten  1.  Sorte  7^03  .i5,475i:u  '5)363'  :  5,136  Fass ! 
zweimal  gesott,  I.Sorte  3,0,340      93^Q17     113404   .111,24^:   ^ 

'^r  .      ^       2.     f       J,586.'      I,b89*  661        2,866'  j... 

weiss.  Lichttalg  1.  Sorte    2,(540  *     ,2449..  \.  '2,528  /.   2,a21^ '  ^,. '] 

Schaufeltaig-i.  Sorte       .3,279      '     953  .  '  ,|  ISO...       i293/  V.l 


•  /. 


Seifentalg  1,  Sqrte.   ,    ,12,45^  ,„    f  f 88   ,.    .^,984  ■  .  ,..4,3^0  •  *  ,, 

diverse  Sorten  ohne  .      .,    ,     .   ,    .,    .    ,   ,        •.  ..v 

Bracke      .    ,    ,.    .    4,903        1 J25        3,641    .    2,061    #. 

;,2^^mfP  ,113,008.   I,a2?ß.:iail,ß6^    1 29,504 ?a»§r.. 


-  -1  > 
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Die  AirehsohMttfiehe  Aotftibr  in  äigMO  4  Jahrm  keliigt 
(Minafdi  121,900  Fass,  wofbn  gelber  Liohttalg  drc»  lOMOO  Pas», 
Selfkitalg  Sy386,  weiMer  Licktti^  2,500^,  SchamfeMg  1,182  und' 
ymidtt^deve  Sorten  ohne  Braieke  3,000  Facttw 

Der  seewärts  Von  Petersburg  ausgeführte  Talg  wird,  bei  der 
ffracke  ii)  11  Sorten  je  nach  Beschaffenheit  und  Güte  dngetheilt, 
im  Handel  aber  niacht  man  noch  eine  Scheidung  nach  den  Pro- 
diictionsplätzen  als  Ukrainer  Talg,  Moskowischer,  Kolomna,  Kasan, 
Sibirischer,  Saratow,  Tambow  und  Woronesh-Talg. 

Der  gelbe  Lichttalg  wird  in  2  Sorten  gebrackt:  die  erste 
muss  rein  ohne  Flecken,  an  Farbe  gelb  oder  biassgelb,.m]t  einer 
leichten,  grünlichen  Olivenschattirung,  an  Gute  fest  und  rein  vom 
Geruch  sein;  derselbe  ist  entweder  einmal  oder  zweimal  gesot- 
ten. Einmal  gesotten  nennt  man  den  Rindstalg,  welchen  die  Vieh- 
händler direct  aus  dem  rohen  Fette  ansschmelzen  und  zwar  in 
Gelassen,  die  100-^150  Pud  enthalten.  Nachdem  die  Händler 
aus  den  Hafenstädten  bedeutende  Talgpartieen  von  1000 — 10,000 
Fass.  in  den  Talgsiedereien  aufgekauft  haben,  nehmen  sie  eine  üm- 
schmelzung  des  Talges  vor,  welcher  aus  der  ersten  Hand  gekauft 
ist.  Der  etwas  rohe  Talg,  welcher  an  Farbe  weisser  ist,  selbst 
in's  Bläuliche  fallt,  wird  je  nach  Beschaffenheit  ein  -  oder  zweimal 
durchgesotten,  um  ihm  eine  gelbliche  Farbe  zu  geben,  und  dann 
zweimal  gesotten  genannt;  es  ist  reiner  Rindstalg  oder  mit  einer 
geringen  Beimischung  von  russischem  Schaftalg.  Zu  der  zweiten 
Sorte  gebraucht  man  den  einmal  oder  zweimal  gesottenen  Talg, 
der  an  Farbe  dunkler  ist,  weisslich  oder  mit  Flecken,  nicbt  so 
fest  ab  die  erste  Sorte  und  an  Geruch  ranziger. 

Der  weisse  Lichttalg,  den  man  von  russsichen  Hammeln  er- 
hält, wird  aufgefüllter,  geschichteter  genannt,  weil  er  in  die  FSs- 
ser  schichtweise  aufgeschüttet  wird.  Diesen  Talg  bereitet  man 
während  der  Wintermonate  bei  Frost,  indem  man  iq  eine  Reihe 
50 — 100  Fässer  stellt  und  in  jedes  der  Reihe  nach  eine  Schöpf- 
kelle voll  Talg,  5 — 10  Pfd.  enthaltend,  schüttet,  inzwischen  aber 
die  dünnen  Schichten  durch  den  Frost  weissen  lässt;  dann  fängt  man 
von  Neuem  an,  Talg  von  dem  ersten  bis  zum  letzten  Passe  auf- 
zuschütten u.  s.  f.,  bis  alle  Fässer  gänzlich  gefüllt  sind.  Ein  der- 
artiger Talg  besteht  aus  dünnen  Schichten,  ist  fein,  glänzend, 
weiss,  fest,  frisch,  hat  einen  gesunden  Geruch  und  wird*  als  erste 
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'Sorte,  gehcackt .  Wenn  aber  <die  Aittflflvftg  »Ir.iiiraitaMm  Ztttige- 
acbieblf'äo  irdiaen  iie  fiebktteii  oidtt  .dallcb^  ^dnd^iti  oeigeh^äkh 
.Hiiil  gelben  atrkhfia  mid IFleckfili  irermifidit)!  JterTdg^vDii  ^lohbr 
SescbaSenhtt^  der  äbrigea«  nkht  8diwidh(.ist,^kit  eine.SuokM^ 
flarbe  und  einen  weniger  raoiMi  'Geruch.^r  afciiie  erste  JSdptey^liuld 
wird  ab  zweite  Sorte  gehreckl.         .1?^  >  i:  \ 

Der  Schanfeltalg  ist  ebenfalls  vantüssilsclieh  Hammeln,  hiebt 
in  Sdiicfaten^  wie  der  weisse  Lichttalg',  sondern  in  Ha^se;^  die 
erste  Sorte  davon  muss  bart  an  Güte  sein',  weiss ,  obne  Fiebken 

~nnd  nui"  wenig  ranzigen  Gerucb  haben,  dagegen  ist  die  zweite 
Sort^  dutikeler  an  Farbe,  in's  Gelbliche  oder  drflne  fallend,  äicht 

~sb  hart,  als  die  erste  Sorte,  und  im  Gerüche  unatigenehm/   "'   ' 

Den  Seifentalg  erhält  man  grösstentheüs  von,  d^n  Ho^n«-  od^ 
Ealmückenscbafen.  Die  erste  Sorte  miiss  rein,  sein. ebne xFieckf»), 
.an  Geruch  unangenehmer  als  Licbttalg,  .gelblich  oder  in's  Weissp 
fallend;  ^^  zweite  Sorte  ist  an  Farbe  dupkier  und  im  Ger,uqhe 
auflallender,  als  die  erste;  die  dritte  Sorte  aber  ist  ungleicb  ap 
Farbe  «und  ranzig  anGerUiCh,  diese  wird  aus  Talg  gewonnen,  wel- 
cher zu  faulen  anfangt,  muss  jedoch  vom  .Bodensatze  gut  gerei^ 
nigt  sein. ,  Zu  Seifentalg  d^r  ersten  Sorte  wird  aifch  reiiner  BiB,ds- 
oder  Scb^pstalg, .sowie  gemischter,  'gezählt,  der  aus  der  w^ten 
Sorte  des  Licht-  und  Schaufeltalj^es  gebcackt  wird,  und  in  d|es;^p 
Masse  fleckige  Stellen  angetroffen  werden. 

Zur  Unterscheidung  der  Talgsorten,  welche  zum  Exporte  be- 
stimmt sind,  hat  jeder  Bracker  einen  Stempel,  mit  dem  er  an 
beiden  Fassböden  die  Anfangsbuchstaben  der  Talg^orte  und  den 
Namen  des  Brackers  verzeichnet,  welcher  durch  die  Umschrift 
„Petersburgische  Bracke*'  eingeschlossen  ist;  die  Fässer  mit 
Schweinstalg*')  werden  mit  einem  besidnderen  Zdcfaen  ge- 
stempelt. ~  .     ti 

Seitdem  der  Seeexport  von  Talg  sieb*  zii  vergrössern  anfing, 
belegte  die  Regierung  dieses  Erzeugniss  mit  eipem  Ausfuhrzolle, 
welcher  bei  der  Zunahme  des  Exportes,  diem  Fiscus  eine  ziemlich 


*)  Der  Export  dieses  Talges  hat  seit  nicht  langer  Zeit  begonnen,  Petersburg 
führte  davon  im  .Jahre  1845  nur  229  Fass,  im' Jahre  1846  5,B40,  1847  1,636  und 
1648  nur  46  Fass  oi». 
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bedäitende  Eimialime:  braobte;  Sohoa  naoh  d^mTiortfe  Ton  1757 
erhob  man  2  R«  3fi  IL  Beb.  für  das  Berkoweizs  im  Jahre  1766  ivaffd 
dcir  ZoU  auf  2  R.  85  K*  Boo.  erhöht»  und  im  Jahre  1796  auf  6R. 
Bco.;  im  folgeideni  Jahre  trat  wieder  eine: Herabsetzung  Us  aaf 
4  R«  ein,  bis  eadlidi  mit  Herausgabe  des  Tarifes  Ten  1816  der 
Zoll  ohne  Veränderung  zu  2  R.  Slb.  für  das  Berkowetz  mit  einem 
Zusphlage  von  10  7o  zum  Nutzen  der  inneren  Schififahrt  festge- 
setzt wurde.  Rechnet  man  wenigstens  3  Mill.  jPud  auf  die  Aus- 
fuhr ^  so  erhält  man  eine  Zolleinnahme:  von  600,000  R.  Slb«  Die 
Regierung,  indem  sie  eine  nicht  unbedeutende  Sunune  dieser  Zoll- 
gebühren einbüsste,  ermässigte  im  Jahre  1846  t  um  den  Absatz 
des  Talges  zu  erleichtern,  den  Ausfuhrzoll  auf  1  R.  das  Berko- 
wetz.  Diese  Maasregel  schien  um  so  nöthiger  zu  sein,  als  die 
fremden  Staaten  den  Talg,  obgleich  derselbe  ein  Rohpfoduet,  mit 
einem  Zolle  belegten,  welcher  in  einigen  Ländern  hoch  genug 
war,  um  die  Einfuhr  zu  erschweren.  Die  Einfuhrzölle  betrugen: 
in  Grossbritannien  1  R.  60  K.,  in  Frankreich  6  R.  15  K.,  in 
Belgien  70  K.,  in  Holland  20  K.,  in  Dänemark  «  R.  90  K., 
in  Norwegen  und  Schweden  8  R.  32  K.,  im  deutschen  Zollver- 
eine 9  R.,  in  Oesterreich  2  R.  85  K.,  in  Neapel  HR.,  in  Sar- 
dinien 1  R.  90  K.,  stets  für  1  Berkowetz,  in  Spanien  15  ^/e 
vom  Werthe,  in  Portugal  2  R:  44  K.,  in  Griechenland  2  R.  77  K. 
für  1  Berkowetz ,  in  der  Türkei  3  %  vom  Werthe. 

Von  allen  diesen  Staaten  bedarf  Grossbritannien  der  stärksten 
Zufuhr  von  Talg,  es  erhält  ungefähr  0,9  des  ganzen  Quantums, 
welches  Russland  ausführt,  und  zeigt  der  Absatz  dorthin  noch 
keine  merkliche  Abnahme,  während  die  Ausfuhr  nach  einigen 
anderen  Gegenden  sich  bedeutend  verminderte. 

-Ausgeführt  wurden:  1829—1833  1834—1838    183Ö— 1«43  1844-7-1846 
nach  Grossbritan- 
nien   .     .  3,577,661  3,605,705  3,330,548  3,017,687  Pud 
nach  Frankreich  .  95,975  90,536  113,758  66,865    ^ 
.f   Holland  und  .    , 

Belgien    .  41,234  24,438  45,842  3'8,834    ^ 
^   den  Hanse- 
städten    .  75,836  41,859  51,082  45,891    ^ 
^   Dänemark    .  7,565  2,819  1,358  318    ^ 

Latus     3,798,271  3,765,357  3,542,588  3,169,595  Pud 
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TraospMt. 

:3;7»8»2T1  3,76&,357  3,543i&88  3,1 69,595  Pud 

naeh  Schweden  u. 

•  ••    .          •  .  -i 

Norwegen 

25,403 

34,617       49,164        56,813    * 

s  Preüsseü     ; 

302,707 

li9;935       84,047        87,977    * 

•  #'  Oesterrelch'. 

S5,615 

•  46,834         2',6!l5      ''  -5',55Ö    »' 

:.''Säa-Europfil' 

125,534' 

'77,803'       19,203        32,117    * 

*    •     ■             1 

•*' Amerika 

•  •4,889 ' 

■'■■■  3,357  '■     -8^4      "■•—    ■••'*' 

•i*  V^rsbhieden. 

•   ■    1       ';! 

1                                               ■                                      «                                    ' 

■t   (.      1              »   .                 •    ... 

Gegenden 

.  •          .       .  •    ». 

'  ' u! 

•■•■ ' :—  i-    -^       •■i2;i54'i' 

zusammen   4,292^,419  4,017,903  3,698,441   3,364,214Pud. 

Nach-  Grossliritannien  wird  talg  Von  illen  Sorteln  geisandt, 
vorzugsweise  aber  gelber  Lichttalg;  nach  London  jede  Art  ohne 
UntersQbie^,  dage£;^naiqhH^lli.  Liyerjpool,  Newcastle  grOs^tentheils 
nur  die.  be^te  Sorte.. .  Fr^ucikreich  b^^ieht. gelben. I^icbta)g  ypn  def 
besten  Sorte,  Holland  bes(»Qders  Seifen-  und  SchÖpseatalg;  najcl^ 
den  Uaosestädten  lyird  etwas  ge))»er  l^ichttalg,  jedoch  nur  voi|^  dei; 
besseren  Sojte,  am  meisten  aber  Selfeutalg  yersandt.  D.^]ULtscb7 
land    verlangt  im  Allgemeinen,  Seifentalg, •  namentliche  ordinärer 

Gattung- 

€iroasbrita»oi^  bedarf  ^io^r  bedeutenden  Talgsufubr.  aqs 
Mangel  jm  disponibleftt  Felde  bei  dinier  -starken  Bev^eraog-,  w4r 
gen  des.  grossen  fiedairfes  ati  Flei&cb.  und  der  versUrkten  Bnt^iicke^ 
lung  des  Getreidebaues,  wodurch  hier  die  :IAittel|  weiche, zur  Ver«- 
mebrudg  ^er  Talgproduction  dienen^  besohränJU;  .:Wßrden.<  Der 
Absatz-  dieses  Prodactes  ist  in  Grossbritannien  b^i  der  Ausdehnung 
der,  Fabriken t  besonders : der  Dampfmaschinen,  und  de»  s^ob  dar: 
durch  yergrössernden  Verbrauches  . von  L\fibi  wd. Seife  aus^seroi?'". 
dentlich  •  9tark ;  .die  eigene  Viehzucht,  welche  duf^h  d^s«  Spteui 
der  Feidei«wirthscbaft  begünstigt  wird,  liefert  wenigstens. i^/4  ded 
in  flngland  erforderJücbuen  Talges^  den  Rest  siber. beliebt' maa  t4Mfi 
Auswärts.  Es  ist  berechnet  worden,  dass.  der;  jährliche  Talgver- 
brnuch  in  Grossbritainikien  sich  auf,  15&>OOO/C<mi0n: (9,765,000 
Pud)  belluft,  von  denen/ 100,000  Tonnea  eigenem ;JEr^eugniss  und 
55,000  Tonnen ,  Zufuhjr,  und  dass  von.  dem  *g?oz;ep  ^uaptum 
90,00.0 :  Tonnen  zu  Lichtem,  35^000  Tonnen  zu  S^fe  and  25^000 
Tonnen  in.  den  Fabriken,  cpnsumirt  werden.  .Der  gröjBste.Anthejl 
bei  der  JEJinfuhr  von  fremdem  Talg  nach  Grpssbritannien  (allt  auf 
(lu^stanjd,  jejdooh  ist  in  den  letzten  7^ten  außh  .eine  Zunahme  der 
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Eitefuhr  (von  andären  Gegendeä  hit  IBtenrEbär.    CrrossbritannieD 
importirte:  (• 

;  juisÜBssland  .aui$((dam<9ikii.tut«nd.Geg.  xoMiniaeQ 


i               1831—1835 

1,110,563 

17,765 : 

26,556 

1,154,884  Cfar. 

oder 

1 

3y470,509 

^,515: 

82,990 

,3,609«014Pud 

1836—1840 

1,154,614- 

37,318 

39,163 

1,231,250  Ctr. 

oder 

3,608,169 

116,619 

122,384 

• 

3,847,172  Pud 

1841-1845 

926,244 

126,910 

86,708 

1,139362  Ctr. 

,      oder 

2,894,512 

396,594 

270,962 

3,562,068  Pud. 

Der  russische  Talg  macht  in  der  .ersten  Periode  96*/«,  in 
der  .letzten  81 7o  der  ganzen  Zufuhr  aus. 

Da  ein  nicht  unbedeutender  Theilron  fremdem  Talgfm  Verhak- 
nisse  mit  dem  russischen  bei  dem  allgemeinen- Quantum  der  Zufohr 
ist,  so  kann  man  nicht  umhin,  die  Aufmerksamkeit  auf  die  yennehnmg 
der  Quellen  zu  lenken ,  welche  Grossbritannien  mit  diesem  Produde 
yersehen  können.  Gegenwärtig  erhält  es  Talg  aus  Süd-  und  Nord^ 
amerika,  Ostindien,  Australien,  vom  Cap  der  guten  Hoffnmig, 
sowie  auch  aus  Italien,  der  Türkei,  Moldau  und  Walachei.  Um 
die  Einfuhr  ans  den  eigenen  Colonien  zu  ^munt^n,  ist  der  von 
diesen  eingeführte  Talg  zollfrei,  und  ist  es  namentlich  der  wadi- 
senden  Talgeinfuhr  aus  diesen  Gegenden  zuzuschreiben  y  dass  die 
Ausfuhr  von  russischem  Talg  nach  Grossbritannten  in  den  letsleo 
Jahren  nicht  zunahm;  von  1836 — 1840  vergrösserte  sidi  die  Talg- 
einfuhr aus  Russiand  kaum  um  4%,  während  dieselbe  aus  Süd- 
amerika um  llO^/o  wuchs  und  aus  den  übrigen  Gegenden  47^0 
grösser  war,  als  in  der  vorhergehenden  fünfjährigen  Periode;  in 
den  Jahren  von  1841 — 1845  fand  eine  Verminderung  Ton  17  ^/» 
bei  dem  aus  Russland  zugeführten  Talgquantum  statt,  bei  dem  aus 
anderen  Gegenden  zeigte  sich  dagegen  eine  Vermehrung  von  227% 
gegen  die  erste  Periode.  Uebrigens  ist  es  bemerkenewerth ,  dass  in 
neuerer  Zeit  der  Verbrauch  von  fremdem  Talg  in  Grossbritannien  im 
Allgemeinen  aufhörte,  sich  auszudehnen;  von  1841 — 1845  wurden 
um  7%  weniger  eingeführt,  als  von  1836  —  1840;  der  Grund  davon 
dürfte  die  sich  vergrössernde  Einfuhr  von  Palmöl  aus  Afrika  sein,  wel- 
ches statt  Talg  zur  Seifensiedung  mehr  in  Aufnahme  kommt;  im 
Jahre  1839  wurden  von  diesem  Oel  276,427  Gtr.,  im  Jahre  1845 
aber  505,704  Ctr.  eingeführt.    Und  so  können  mit  der  Zeit  von 
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4er  .eidea  SeiM  .dijs  wackil6iii&  Cofioolrem  d«hr,;Tal0fciifiihr  nach 
Gnosriurilaaiiien,  und  ven  der .  andbccA  Seite  4er  sieb  aMfar^ridt 
Verbrauch  ?oa  Paltnöi  dazu  beitragen. »  dääs  die  Nachfrage 
nach  rassisohem  Talg  in  Enj^and  bedeatänd  abriianibt*  Dag 
ruaaiscbe  Product  bat  einen  klimatiachen'  Verzug  >  wenigsten»  ge* 
gen  den  Talg  aus  Südamerika,  wo  die  graese  Hitae.nacbtheHig 
sowold  auf  das  Vieh ,  als  auch  auf  die  Hersteilang  dds .  TUges 
einwiikl;  es  ist  festerund  dauerhafter  und  demnach  fßr .die  Lieht'* 
hlerfabrikation  werthvoUer;  allein  für  andere  VerweMhng^n^iflh» 
det  der  amerikanische  Talg  seines  billigen  Preises  wegfen  tischen 
Absate. 

Nach  Grossbritannien  nimmt  Frankreich  hinsichtlich  desCön- 
sum  Ton  fremdem  Talg  die  erste  Stelle  ein.  Di^  Einfuhr  dvtrt- 
hin  ist  zwar  bedeutend  geringer,  vergrössert  sich  jedoch  fortwäh- 
rend; von  1827—1836  machte  das  mittlere  Quantum  der  E!in- 
fuhr  nur  200,000  Pud  aus,  Ton  1837— 1846  dagegen  638,6^5  Pud, 
Frankreich  erhält  den  russischen  Talg  direct  ans  Russldnd,  sowie 
auch  indirect  über  Grossbritannien;  der  vermehrte  Absatz  findet 
jedoch  in  der  Concurreqz  anderer  Gegenden  einen  mächtigen  Geg- 
ner, namentlich  rergrösserte  sich  in  den  letzten  Jahren  die  Zu- 
fuhr Ton  amerikanischem  Talg,  welchen  am  meisten  die  Vereinig- 
ten Staaten  liefern,  ausserordentlich. 

Frankreich  importirte :       ausRnssl.     Eagland    d.  Verein.  St        im  Ga.nzen'^) 

1837—41  durchschn.  4,065,531  974,010     127,764    7,345,312Klg. 

oder     254,095    60,875         7,985      459.082Pud 
1842 -r 46  durchschn,  3,833,366  319,065  5,454,471 13,027.339  Klg. 

oder     239,585    19,941     340,904      814,208Pud. 

Die  Talgzufuhr  nach  Frankreich  rergrösserte  sich  in  d6r' letz- 
ten fünfjährigen  Periode  gegen  die  vorhergehende  um  77  ^/o ;  aus 
Russland  wurden  5%  weniger  eingeföhrt,  während  sich  die  Zu- 
fuhr aus  anderen  Gegenden  um  180%  vergrösserte.  Dter  AnthMl 
der  russischen  Einfuhr  in  Bezug  auf  die  GesammteinAihr  macht 
in  der  ersten  Periode  55^0  aus  und  in  der  letzten  29*%.    ^^^ 


*)'Iü  der  allgemeinen  Snmme  ist  die  Zurahr  aus  anderen  Gegenden,  welche 
in  der  Tab^Ue  nicbt  angegeben  ist,  z.  B.  atis  Italien,  Dent^diland  etev,  eivge- 
scbtoB^iu 
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80  geribge  EntwiobMung  der  TalgeiDfuhr  ans  Rilsslaiid  nach  Frank- 
reich imiss  man  dem  ungtaBtigen  Eioflasse  der  gegenseitigen  Ta- 
rife auf  die  Handelsbeziehungen  beider  Under  zuschreiben;  erst 
seit  nicht  langer  Zeit  ist  durch  einen  Träctat,  nnd  zwar  am 
4/16«  Sept  1846,  die  Gegenseitigkeit  festgeslelit  worden,  nach 
wekhei*  russiscbe  und  französische  Schiffe  unter  Nationalflagge 
in. den  beiderseitigen  Häfen  gleiche  Abgaben  entricbten»  sowohl 
was  den  Zoll  für  die  Waare,  als  die  Schiflsabgaben  betrifft;  vor 
dein  Abschlüsse  dieses  TracUtes  erhob  man  in  Frankreich  hö- 
here Abgaben  für  Schiffe  unter  russischer  Flagge,  als  unter  der 
Nationalflagge,  und  ausserdem  musste  noch  für  Talg,  welcher 
auf  russischen  Schiffen  eingeführt  ward,  ein  Zuschlagszoll  von 
1  R^  23  K.  für  das  Berkowetz  entrichtet  werden.  In  Russland 
wurden  seit  1845  die  Schiffsabgaben  erhöht  und  ein  Zuschlag 
von  57»  auf  den  Zoll  derjenigen  Waaren  gelegt,  welche  auf 
Schiffen  derjenigen  Staaten  eingeführt  wurden,  in  denen  die 
russische  Flagge  nicht  auf  gleichen  Fuss  mit  der  Nationalflagge 
gestellt  war;  diesem  Zuschlage  waren  auch  die  französischen 
Schiffe  unterworfen.  Dadurch  wurde  der  Waarentransport  unter 
der  Nationalflagge  zwischen  beiden  Staaten  im  höchsten  Grade 
gehemmt  und  mit  unnöthigen  Ausgaben  in  den  gegenseitigen 
Häfen  belastet.  Dieser  Umstand  erschwerte  den  Absatz  des  rus- 
sischen Talges  in  Frankreich  und  beförderte  die  Vermehrung  der 
Zufuhr  dieses  Productes  aus  anderen  Gegenden,  welche  Tractate 
mit  Frankreich  geschlossen  hatteo,  die  die  Gleichstellung  der 
Schiffsabgaben  und  des  zu  entrichtenden  Zolles  gewährten.  Auf 
solche  Weise  konnte  England  von  der  desfalls  mit  Frankreich 
geschlossenen  Uebereinkunft  den  Nutzen  ziehen  und  bei  gün- 
stigen Conjuncturen  in  Frankreich  russischen  Talg  von  den  eige- 
nen Vorräthen  dahin  absetzen. 

Obgleich  das  oben  bemerkte  Hinderniss  hinsichtlich  Frank- 
reichs nunmehr  aus  dem  Wege  geräumt  ist,  so  muss  Russland  doch 
befürchten,  dass  die  sich  vergrössernde  Zufuhr  des  amerikani- 
schen Productes  einer  ausgedehnteren  Zunahme  in  dem  Absätze 
des  russischen  Talges  entgegenstehen  wird.  Frankreich  erhält 
erst  seit  nicht  langer  Zeit  aus  den  Vereinigten  Staaten  Talg,  vor 
1841  war  die  Zufuhr  davon  durchaus  unbedeutend,  seit  diesem 
Jahre  aber  vergrösserte  sich  dieselbe  so  sehr,  dass  von  1842  - 1846 
das  durchschnittliche  Quantum  der  Einfuhr  sich  schon  auf  340,000 
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Piid'ibdief  and  an  1<M),000  Fod  grtfsMr  irar^  lab  das  äui  Rttsalaml 
feMeferte.  Diese  Goncurrens  dürfte ,  wenn  dian  im  Allge* 
»Minen  die  bedemende  Ausdefafnimt^  der^Handelsvtobindiiilg  swi- 
scheu  Frankreich  und  den.  Vereinigten  Staaten  in  Anschlag  bringt, 
tkiner  beständig  wachsen ;  keine  andere  Gegend  bietet  den.  fran- 
zösischen Fabriken  eine  so  bisdentende  .AbsatzqaeUe  dar^  wie  die 
▼ereinigten  Staaten^  und  daher  ist  es  sehr  natürlich,  dtss  Frank- 
reich aus  jenem  Lande  gern  die  rohen  Producte  besieht ,  welche 
früher  in  einem  so  geringen  Quantum  belogen  wurden  und.  nun- 
mehr eine  wichtige  Bedeutung  erlangt  haben. 

Was  die  Ausfuhr  von  russischem  Talg  nach  anderen  Staa- 
ten betrifft,  so  befindet  sich  dieselbe  im  Allgemeinen  im  Abneh- 
men; namentlich  gilt  dies  hinsichtlich  Deutschlands,  welches  in 
früherer  Zeit  nächst  Grossbritannien  der  Hauptabnehmer  war. 
Nach  Preu3sen  und  den  Hansestädten  wurden  durchschnittlich 
exportirt:  von  1829—1833  378,543  Pud,  von  1834  — 1838 
161,794  Pud,  von  1839-1843  135,129  Pud  und  von  1844—1846 
133,868  Pud,  es  fand  demzufolge  eine  Abnahme  in  der  Ausfuhr 
dahin  von  64  %  statt.  Diese  Verringerung  der  Zufuhr  hat  ihren 
Grund  hauptsächlich  in  dem  hohen  Talgzolle,  welcher  im  deut- 
schen Zollvereine  besteht.  Unter  dem  Einflüsse  dieses  Tarifes 
vermehrte  sich  der  Verbrauch  von  Palmöl  statt  des  Talges  für  die 
Seifensiederei  und  vonLampenöl  statt  der  Talgliebter;  dieSurch- 
schnittseinfvhr  von  Talg  nach  dem  deutschen  Zdlvereine- betrug 
von  1832—1836  58,652  Ctr.,  von  1837—1841  34,960  und  im 
iafare  1846  nur  24,751  Ctr. 

Yfenn  man  den  gegenwärtigen  Zustand  des  auswärtigen  Han- 
dels mit  Talg  betrachtet,  so  lässt  sich  nicht  annehmen,  dass  die 
Ausfuhr  von  diesem  Artikel  aus  Russland  sich  noch  bedeutend 
vergrössern  wird,  vielmehr  ist  man  eher  zu  dein  Schlüsse  berech- 
tigt, dass  die  Epoche  der  grössten  Ausdehnung  erreicht  ist. 
Grossbritannien  als  der  Hauptconsument  dieses  Productes  beginnt 
nun  dasselbe  aus  denjenigen  Gegenden  zu  beziehen,  welche  mit 
^er  Zeit  die  T^lgproduction  bedeutend  vergr6sseni  können,  so- 
wohl zum  Esport  nach  jenem  Inselreiche,  als  auch  nach  Frank- 
reich und  anderen  Gegenden.  Eine  besonders  gefihrliche  Gon- 
-cuirenis  ittr  Rnssland  wächst  jedoch  in  SAdamerika  empor,  wo 
unzählig  Heerden'  von  vierwifalertem  Vieh  auf  unfibersehbareti 
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EbeiMa  wddeii^  deren  UsterhaUoiig  uod  VerstrguDg  keiiA  Koilen 
venirsaehen;  hier  wird  das  ViebeiniaDgeii  betrieben,  ak  wii^e  es 
eine  Jagd  auf  wiUe  Thiere »  mA  evsoUägi  man  daisselbe  au  I««- 
sendea,  am  daton  Hiaie  zu  giewinneUf  die  aebon  io  gro0Mn 
Quantitäten  nicb  Europa  verführt  werden«  Daa  Vieh  gi^l  Uer 
bedeutend  weniger  Talg,  als  z.  B.  dasjenige  der  Ukraite,  ml 
es  wfthrend  des  ganzen  Jahres  vom  Grasfutter  leht,  welches  die 
Weide  2ur  Nahrung  liefert,  unter  freiem  Hiwnel  und  ohne  Schatz 
gegen  die  starke  tropische  Hitze.  Dies  muss'  auch  als  die  Haapt- 
Ursache  betrachtet  werden,  wenn  bis  gegenwärtig  die  Talggevia- 
nung  noch  nicht  in  so  grossen  Quantitäten  stattfand,  ausierdem 
halten  auch  die  inneren  unruhigen  Zustände  und  die  vorhandene 
Bechtslosigkeit  die  Entwickelung  der  Industrie  in  Südamerika  aaf 
und  verhindern  das  Zuströmen  von  Capitalien  aus  Europa ;  jedoch 
mit  der  Befestigung  des  Friedenszustandes  und  der  Sicherheit  io 
den  weiten  Gegenden,  welche  durch  den  LaPIata  und  dessen  Ne- 
henströme  bewässert  werden,  wird  der  europäische  Unterneh- 
mungsgeist ohne  Zweifel  auch  sein  Capital,  seine  Kenntnisse  und 
seine  unermüdliche  Thätigkeit  dahin  wenden,  und  die  Ausfuhr 
der  dasigen  Producte,  unter  denen  besonders  Talg  einen  wichti- 
gen Platz  einnimmt,  zu  einer  jetzt  noch  nicht  zu  bereqhnendeD 
Ausdehnung  bringen. 

Stearin  und  Elain.  Seit  nicht  langer  Zeit  fuhrt  Peters- 
burg zwei  Producte,  Stearin  und  Elain,  aus,  welche  aus.  dem  Talg 
gewonnen  werden.  Dieser  Handelszweig  entstand  mit  der  Aus- 
dehnung der  Stearinlichter-Fabrikation  in  Russland.  Die  Herstel- 
lung dieser  Producte  ist  auf  eine  chemische  Zerlegung  des  Tal- 
ges gegründet,  welcher  zwei  Hauptsubstanzen  liefert;  die  eine 
weiss,  ohne  Geruch  und  Geschmack,  dem  Wachs  ähnlich  — 
Stearin  (Fett)  — ,  die  andere  —  Elain  (Oe!)  —  fett,  durchsich- 
tig, mit  einem  scharfen  Gerüche  und  einem  fettigen  Geschmacke, 
beide  im  Wasser  unlöslich.  Das  erstere  wird  zur  Lichterfabrika- 
tion gebraucht,  das  letztere  zur  Seife. 

Zieht  man  den  Ueberfluss  und  den  billigen  Preis  des  Tal- 
ges in  Russland  in  Betracht,  so  dürfte  kein  Land  der  Erde  seia, 
welches  im  Stande  wäre,  gleiche  Massen  von  Stearin  zu  erseo- 
gen,  wie  dieses  Reich.  Es  kann  dies  mit  der  Zeit  ein  widitiger 
Fabrikationszweig  werden,  besonders  in  den  kleinruaaiseben  Goa- 
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tK^rmiHielita^  welchen  dadweh  die  Möglndikttt  gabotüi  wird,  aug 
dkm  tfniieiniischeti  billigen  Talge  Eneugniseii  benhsfeeHeil)  die 
einen  grösseren  Weith  in  sieh  eddiessen,  and  i^ekfc  aniserdeni 
Absätze  im  Inneren  auch  zum  Exporte  dienen  können,  hi.  taw-i 
zer  Zeit  verstärkte  sich  die  Stearin-  und  Elainausfubr  bedeutend, 
im  Jahre  1840  versandte  man  10,000  Pud  Elain,  im  Jahre  1845 
bereits  27,000  Pud;  von  1843—1844  war  der  durchschnittliche 
Export  an  Stearin  über  6000  Pud,  im  Jahre  1845  14,000  Pud. 
Bis  jetzt  werden  diese  beiden  Artikel  nur  aus  Petersburg  und 
hauj^lsMhlioh  nach  devtsoiien  Häfen  iPersaHdt  JMedi^Uwt  sich 
Kein  bedeutender  FbmehHtt  in  dedi  Absatae  dieaeit  mimb  Gegen- 
Blinde  des  ruesistebeli  EzportbandelB  erwarten,  Wenn-  nidia  ztfvor 
Um  Ursaoheil  aus  dem  Wege  geräumt  werden^  dmroh  welchd  die 
SteanrigpreJactioil  ein  fWmkät  liefert,  welebes  viel  n  tbeoer  ist; 
dahin,  gehör»:  1)  Ein  grosser  Theil  der  Siearinfabrikin  baüidet 
sidi  in  weiter  Ehtfermmg  von  den  EraeugimgsplätMA  dea  Talges; 
deduroh  wird  dies  Prodoct  mit  kehea  Traneportke^ten  besdmert, 
und  ausserdeiti  heben  auch  die  Fabrikanten  ttiobt»  immer  die 
Bfög^iohkeit,  die  gehörige  AuswaU  am  treffeii,  indem  sie  gei#an* 
gen  sind,  Talg  cu  kaufen,  den  sie  gerade  nicibt  voitheilhlift  le- 
BOIMn'  köniie&.=  2)  Die  Ndtbwendigkeit  für  die  Herafiellilng  der 
benannten  Gegenstände  fremde  Maschinen  und  Gerällsehaflen  zu 
knfeni,  ¥pekhe  hN>ch  im  Werthe^  zu  stehen'  koolmeo«  3)  DM  be- 
deitenden  ;Auslagen  für  die  Unterhaltuiig  ven  Dampfknaachtüen, 
indem  man  dieeelben  weder  in  gehöriger  Gttte  aelbbt  herstellen 
kanti,  noeh  die  Geschichliohkeit  besllzt,  dieselben  ansMibeeadni« 
v^u  hier  aueh  noch  das  nachlässige  Heizei  derselben  kommt. 
4)  Der  hohe  Preis  der  cfaemischeli  Prodeetey  die  fitar  die<  Stearin^ 
ftbrikaCion  uiramgänglieh  nöthig  sind.  5)  Um  bedeutenden.  Un* 
UffhaMangSkesle»  der  aiisländlscbin  We#kiltbrer,  die  ftberddm  ihr 
AM  Uuflg  giwisaenles' ver^aKem 

-  Keige  von  dieae«  Uebelbtänded ,  die  im'  AM^eiieineni  'dbm 
meelseben  Manufaeturwäsen  zur  Last  fallen,  kAnne»  mttmk  der 
Zeit  enttarnt  weMleni  v^^nn  mam  die  Ziabl  der  MasohiniinBawwdriK 
Staaten  nnd  der  Werkfäbrer  vemehrt,  und  letztem  eita«  beMäre 
te^iisohfe  AnebUdung  'terhäMm  Unter  den  gegenwärtigen  Um^ 
sMii^n  kann  beaenderi  die  Erriditiiig  um  Fabvikeii  iiF^  d^n^ 
jenigeki  64geildeil,  W0  Vdg  tnd  Fenenroir  billig  Mhd«  dia 
BmiäeeigiHlg  Am  Stesirittpreisee  beMidem»  eewie  ataeh  die  Bin^. 
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führurigt  TeiMhilsdener '  tieüeirl'Verbei&serüDgeDv  '  die/  im  ÄuriaDde 
die  Pr«6t  beftUmdeni  faabem,  titf  dazu  beitragen  wird,  die 
Kosten  fdr  die  Herstellung  der  ^r^ähnten  Erzeugnisse  zu  Ter* 
ringerak  r  \    '  ■  • .   m  ■• 
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OELSAMEN  UND  SÄMENOEL. 

''.•".  •        ...•■■■'  •-:.•♦. 

Der  bedeutende'  Anbau  von  Flachs  und  «Hanf  iri.RnsslaDd 
giebt  diesem  Reiche  die  Mittel,  grosse  Quantitäten  von  Lbia- und 
Hanfsamen .  für  Oelschlägereien  und  für  die  Saat  an -das  Ausland 
abgeben:  zu  können«  Letzterer  wird  dort  in  den  Oelschlageifeieo 
weniger  als  der"  Leinsamen  gebraucht»  weil  dieFFemden  es  yft^ 
theilhalter  finden^  in  den  russisoheii  Häfen  sogleich  Hanföl  zu  kaufdD. 
In  n^uesterZeit  fing  man  auch  an,  ausRussland  Rfibsaimentzuei- 
pojrtir^n,  welchen  man  grösserentheils  von  der  wild wachäendeo 
Rübpflanze:  erhält;  allein  der  Anbau  dieses  Oti  liefernden  Ge- 
wächses ist  in  der.  russischen  Landwirthschaft.  noch  nicht  so  aus- 
gedehnt, als  in  einigen  Staaten  des  westlichen  Europa ,:  wie  die 
Rübsaat  einen  nicht  unbedeutenden  Zweig  des .  auswärtigen  Han- 
dels ausmacht. 

In, den  fremden  Ländern,  welche  Flachs  und  Hanf  bauen, 
richtet  man  das  Hauptaugenmerk  auf  die  gute  Beschaffenheit  der 
Faser  nnd  kümmert  sieh  weniger  um  den  Samen,  weil  in  den 
dortigen  Wirthschaften  verschiedene  andere  OelgewS:chse  zur.Oel- 
gewinnung  angebaut  werden;  in  Russland  aber  .wird  Hanf  und 
Flachs  vorzugsweise  nicht  nur  der  Faser,  sondern  auch  des  Oelesf 
wegen<  producirt,  und  demzufolge  strebt  mäti  darnach,  sotietwie 
möglich!  Samen  zu  erhalten.  Je  dünner  die  Han£saätge8tr<Hit 
ist,  desto  stärker  entwickelt  sich  das  Gewächs,  giebt  yiele:Z.vei|e 
und  bringt  bei  einer  reichlichen  Nahrung  auch  ein.  grosses  .Quan- 
tum von  Samen  hervor,  die  Faser  zeigt  sich-  jedoob  in  eiaem 
solchen  Falle  hart  und  grob;  wenn  der  Flachß : der  Faser  wegOQ 
gesäet  wird ^  so  mnsis  die  Saat  soviel  wie  möglich  dick  gestreuet 
werden  ,*  weil  .  dann  diese  Pflanze  keine  Zweige  i  aofietzen  Ufßr 
nicht  staudenartig  auswächst,  sondern  sich  in  einen  Jangen  Sjten- 
gel  ausdehnt,  welcher  eine  zarte  und  feine  Faser  .liefert,  h 
iremden  Ländern   werden  daher  bis  zu  2  Tschetwert;LeiDsainett 
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mai  1  DesBaline  aasgesfet^  hn  nfirdMcUn  iRossfatnd.  aUr^  iw4  def 
Flachs  sowohl  d^  Faser,  als  aaishii  des  Saineiis  nlegMi/ an^bavt 
wird,  beträgt  die  Anssaat  gewttndioh  hicid  mehr;  Ms  I  Tfchei-/ 
wert  auf  1  Dessatine;  in  dem  nebnssisdiw  Landstriche  ist  das 
VerfaUtriiss  der  Aussaat  noch  geringer,  und.swar  2^«<i-3  Tachet- 
werik  auf  eine  Dessatine;  weil  ihier: der  Flachs  .nn^  deä  Salnenä 
halber,  welcher  zum  Exporte  kommt,  angebaut  wird.  Auf  diese 
Weise  begünstigen  nicht  nur  die  ausgedehnte  Flachs-  ^indHahf- 
erzeugung,  sondern  auch  die  eigenthümKche  Verfahrubgsairt  t^iüi 
Anbaue  dieser  Producte  in  Russland,  die  Entwickelung  des  riissi^ 
sehen  Lein-  und  Hanfsaäienhandels  und  siciherii  diesefak  Läüdi 
das'  Ueberge wicht  itai  auswärtigen  Verkehre  dimit;'  '  1 1  '  1 
Die  Ausfuhr  von  Lein-  und  Hanfsamen  begann  seit  der  MKte 
des  Yorigen  Jahrhunderts  und  verstärkte  sich  im  Laufe  der  lefz-^ 
ten  30  Jahre  bedeutend,  wie  folgende  Üebersicht  der  Ausftifii^ 
nachweist:  :      •      »j -i 

Exportirt  wnrdeo:  dorcbschDiuticii   '    '*  l    -i\^, 

K^op  1767— 1769         58,149  Tsqhejw/Brt  .   ;   ...j 
^    1793-1797       191,939        ,.^    .       '     „  /     ., . 

.     t8PD--1813        .197,194;:     ;    ..  ,     .    ..      :,,;,    ,;  , 

...  1814-1823       387,41*.. . .     ,,  .  :;   ,...  _, 

.    f    1824-1833       544,^7,.      -.         :.  ,  .  :     l.. 

.^  .     1834-1843        90?»,37(^    :       ^      :  ;.      .  .    ..j 

.  1844-1846  1,237373.  •:•  i.  ^,..;  , ..  .  ..,.  ji,,. 
Bei  diesen  Quantitäten  maehiti  der  Leiilsanlati  ittm^r/den 
Haoptth^il  aus,  dagegen  war  die  Nachfrage  nafih.Hanfsamenbei  deir 
grbseen  Ausfuhr  des  aus  demselben  gkwenndnen  Oete  in  frAbetM 
Zeit  gering;  seit  einiget  Jahren  vergrtesertiB  sish  jedMH  SRidi 
die 'Atisfiihr  dieser  Samengattiuig  ziemlich  :stärk, '  und  swariwuih 
den  itn  Laufe  tos  26  Jahren,  an  Sanlea  dardttohniftliob  expovtirt; 

;  ..      1827-^1831       603,664  .::27,Wfi.Tsftb/e^wert,, .,  ..  ,,, 
-    .  ;  >..'.  1832—1836      55?,247....ö3«894  .:>;  ,f..„...  ,.,:.,  ,V,. 


»     :    i 


I  r   ;    1837—1841       92;7,9t4.    .74,2?2,     i  ,^:. .     ; 

..  .    1842--184«    1,097,153.    103^50  .,.;.,,     ,,.,>,. 

Es^nahm  demn^pb  die  Fla^:9f^ai^sf9^i;,{io  c|^r  J|^^tei),^l|eT 
riodaium  SO^.geg^n.  di»  erfttq  w- .,  .  , 

Die  Ausfuhr  von  Hanfsamen  war  in  ;den  20tr  Jahren  .h!5<rM( 
nnbedestend  und  betrug  yon  182£-rl8a6 :  durchathnittliiDb  nur 
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5,202  T9€li^lwiBrtj  io  Folge  Tormehiter  Nachfrage  daraadi  tBtkg 
dieselbe  ^n  1832--18S&  um  das  10facli#,  und  seit  dieser  Zdl 
▼erdoppelte  sich  dieselbe  faiBt,  dafftr  aber  verminderte  sieb^  wie 
man  unten  ofseben  wird,  der  Absalz  too  HasfliL 

Die  PreiSTerindeniDgen  gestalteten  sich  für  diese  ProdoeU 
bei  der  Zunahme  der  AusAihr  wie  folgt:  .    . 

DmlMchiiittaprL 
LeiatiDMii  -  Dorcbicboilil.  Aasfakr  far  ,1  Tscbelv. 

1837-^1831     603364  Tscb.,  an  Wertb  3,618,091  It  ca.  6  R.  -L 


1833—1836     552,247 

$■ 

fi 

4,394,464  » 

^  8  «  —  < 

J837r-l&41      927,914 

a 

s 

6,956,159  « 

#  7  ^  50  ^ 

1842—1846  1,097,153 

s 

a 

7,730,914  . 

ßl  s^* 

BrafMiafn 

1827—1831       27,906 

f 

s 

127,386  * 

»  4  ^  56  ^ 

1832—1836       53.894 

^ 

9 

291,650  * 

«  5  ^  41  ^ 

1837-1841        74,222 

9 

9 

^ 

370,487  * 

^  5  ^  12  ^' 

1842—1846     103,060 

^ 

fi 

> 

561,567  * 

^  5  if  45  jf 

Die  Ausfuhr  von  Leinsamen  verminderte  sich  bei  der  Erhö- 
hung der  Preise  für  denselben  in  den  Jahren  1832 — 1836  um 
ein  Geringes  gegen  1827—1831,  als  aber  in  Folge  die  Preise 
wieder  fielen,  nahm  auch  die  Ausfuhr  beständig  zu,  und  uner- 
achtet  der  ziemlich  starken  Vergrösserung  derseften  konnten  die 
Preise  doch  nicht  den  früheren  Standpunkt  wieder  erreichen, 
weil  das  Quantum  der  Leinsaat  sich  bedeutend  vermehrte  und 
man,  da  das  Inland  den  hinreichenden  Absatz  nicht  darbot»  dem 
Auslande  das  Uebrige  znsenden  musste.  Im  umgekehrten  Ver- 
hättnisse  stellten  sich  die  Preise  mit  der  vermehrten  Naobfirage 
nach  Hanfsamen  bei  dem  wachsenden  Absätze  ven  HanfDl  im  la* 
neren  des  Reiches  höher,  und  diese  Steigerung  veranlasste  kei* 
Aeswegß  eine  Verminderung  in  der  Ausfuhr  dieser  Samengalloii|^ 

Man  muss  übrigens  bemerken,  dass  die  auswärtige  Nach- 
frage sowohl  nach  Samen,  als  nach  Hanföl,  grossen  Schwankun- 
gen unterworfen  ist,  dehn  dieselbe  hängt  von  der  Ernte  des  Rüb- 
sens in  fremden  Ländern  ab,  welcher  dort  vorzugsweise  zur  Oel- 
gewinnung  angebaut  wird,  sowie  auch  von  der  Zufobr  an  Fisch- 
thran.  Aus  diesem  Grunde  üben  auch  nicht  selten  die  Specula- 
tionen  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Hanfsaat  und  Oelpreise  in 
den  russischen  Häfen  aus« 

Die  Nachfrage  nach  Leinsaat  ist ,  wenn  man  den  Gang  ^^ 
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EipartgeseUftefl.dalnil  betrtditel,  lireü  begaoAger  ind  imgldoli 
bedentender,  als  nach  Hanfsamen;  letzterer  wird  um  das  lOlieht) 
weüigier  e3Bpoliä*t.  Bei  dem  LeiDsamenexporle  sind  >  namiaiitlich 
diiB  BdnUieben:  ruasischeik  Hileitt  seit  KursetB' aber  HuMi'dki' iMfi 
liebes  Bifcn/beihtiligt.  ^Die  dttrebMmttlicbe  Ausfuhr  VMi  Lehi-^ 
saat  von  1827 — 1846  vertheiU  sich  nach  fünQihirigeE  Zosamnen- 
alellimgeB  fäigfentamaase« : 

Aosgeröbrt  wnrd.  ¥.  1827— 1831 1832— 1836  1837—1841  4842-^1846  ... 

aus  Ärchangel     118.128      87,369      89,635     119,799  .Tschetw^ 


;:   Petersburg 

s   Riga     .•     . 

'  9   and.    balt. 

159,224 
237,384 

* 

i  165,604 
177,119 

286,311 
263,556 

•         • 

292,854 
278,340 

1 

Häfen     . 

s   Odessa 
9   and.    su^l* 
Häfen     . 
über  die  Land- 

37,899 

5,288 

663 

27,897 
34,638 

14,327 

37,850 
105,759 

88,ai3 

32,715. 
119,402 

181,205 

0 

grenze    . 

44,778 

43,293 

56,490 

72,838 

* 

zusammen  603,364    550,247    927,914  1,097,153  Tsqh^w^ 

I)ie  Leinsamenausfuhr  aus  Archangel  vergrösserte  sich  in  der 
letzten  Periode  im  Vergleiche  mit  den  zwei  vorhergehenden,  war 
aber  fast  gleich  der  Ausfuhr  in  der. ersten  Periode. 

Die  SucbwAche  Ausdehnung  de&  Handels  mit  diesem, Pr^uct« 
im  HaEen  zu  Archaagel  bat  seinen  Grund  ipder  fr^s&erea  .Aus- 
dehnung desselben  in  Petersburg;  diejenigen  Gogend^ü,  ivelqbej 
{roher  diesen  Sam^  aiis^chliesslich  nach  Ajrchangel  li|f^i;(eiw 
fangen  mehr  und  mehr  an,  denselben  Aber  Petersburg, in'ft  Auß-; 
land  isi  senden*  Es  wuchs  au^  im  Laufe  der  25  .^9bire  die: 
durcbsobnittUcbe  Auslufar  aus  Petersburg  beständig  i|nd  war  die- 
selbe, in  d«r  letzten  Periode  um  8i37a  grAaser»  als  ia^  der  emBtAn^ 
Durch  eine,  so  bedeutende  ZunahAoe  dieses, H^n^elazweig^si.erivnglis^ 
Petersburg  den  ersten  Platz  untev  .de|ije,nigen  Häfjßi?»  «el^ 
bisher  Leinsamen  exportirten,.  während,  in  der  erstep  Periode 
die  Ausfuhr  d^Yon  aus  Riga  um  4$t  ^^  gri^saer  wfin 

Das  ftgeBwIrtige*  YertiMnMe  awisdien  Peteiftibiifg  tfnd  Riga 
isl  liemübb  gteiehy  deonodh  teigt  letzterer  Haf^fl  inl  ¥er- 
bälteMseinmii  ereleraii  eih^ückwfategetaett,   ittdfem  dersdbe  in' 
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der  lelzleki  Periode  nur  lim  13^/»  löeiM^  äli  in*  der^erstenn  «i« 
portirte. 

In  den  übrigen  baUiftchen:  Häfen  ab  aus  Ltban,  Windao, 
Pefnau  und  Reval  ist  eine  nerkliche  Zanahine  in  der  Ausfuhr 
nicht  siebtbar  and  schwankte  dieselbe  stets  ton.  20-^30,400 
TschelLwert  jährlich. 

Für  die  südlichen  Häfen  Russlands  ist  der  Leinsamen  eis 
neuer  Exportartikel  geworden;  den  Anfang  der  Ausfuhr  kann  man 
von  der  zweiten  Periode  an  recboen,  indem  derselbe  seit  dieser 
Zeit  sich  beständig  vergrösserte.  Anfönglich  fand  die  Ausfuhr 
nur  aus  Odessa  statt,  hier  vergrösserte  sich  di^^^lbe  aber  der 
Art,  dass  in  der  letzten  Periode  45^/e  mehr  1expoi*iirt  worden, 
als  in  der  von  1832-1836. 

Die  übrigen  südlichen  Häfen  als  Taganrög,  Berdiansk,  Ma- 
riupol,  Rostow  steigen  äUch  eine  zunehmende  Bewegung  in  dem 
Exporte  dieses  Artikels  und  vergrösserte  sich  derselbe  in  der 
letzten  Periode  um  105^/o  gegen  die  vorhergehende» 

Der  über  die  Landgreuze  ausgeführte  Leinsamen  gebt  gros- 
stentheils  nach  Königsberg  und  Memel,  iim  von  hier  aus  weiter 
verführt  zu  werden. 

Für  den  auswärtigen  Bedarf  wird  dies  Erzeugniss  in  vielen 
Gouvernements  aufgekauft;  dasselbe  gelangt  nach  Petersburg  von 
den  unteren  Flusshäfen  als  Morschansk,  Promsin,  Lüskowa,  Sa- 
ratow,  Tambow,  Simbirsk,  Nischnii-Nowgorod,  Kasan,  Wiatka  und 
Köstroma,  theils  auch  von  den  Häfen  der  oberen  Wolga  aus  den 
Gouv.  Smolensk  und  Twer,  sowie  auch  von  Cholm  aus  dem  Gouv. 
Pskow.  Nach  Archangel  wird  ein  Theil  der  Leinsaat  aus  dem 
Gouv.  Kostroma,  mehr  aber  iaus  dem  von  Wiatka  geliefert,  sowie 
auch  ein  Quantutn  aus  Wologda.  Der  liefländische  und  pskowi- 
sche  Leinsamen  kommt  über  Higa  und  theils  über  Pernäti  zum 
seewärtigen  Exporte.  Ausserdem  bezieht  Biga  diesen  Artikel  aus 
den  Gouv.  Smolensk,  Witebsk  und  Wilna.  Dafä  kurländische  und 
ein  Theih  des  Wilnaer  Gouv.  machen  ihre  Abladun'^en  nach  Li- 
bau  nnd  Windau.  Auf  den  Flüssen,  welche  in  den'Niemen  fal- 
len, finden  die  Exporte  nach  den  preussischeii  Häfen  statt,  sowie 
dieselben  auch  landwärts  aus  den  Gouv.  Wilna,  Groddo,  Minsk  etc. 
Zufuhren  erhalten.  Odessa  macht  die  tiöthigen  Einkäufe  -in  den 
Gouv.  Podolien,  Wolhynien,  Kiew,  Cherson  und. theils  in  iekate- 
rinoslaw;   den   grösseren  Theil  seines  Leinsamens  jedoch  sendet 
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letzlere»  Goiivertteafedt  Mch  Taganrog  und  lhriu|Miit  sowie  elicb: 
nach  Berdianak;  üacb  wdcbeio  letzteren  Orjte.  atuch:  das  <]iouvr  Taur 
rieoüefeii*  »RMteMraiBi.  Don  lal  der  Markt  fOr  LetDaam^n  .deir 
KaukaaisiBheii  Btatrupües  und  gekl  von  dort  aus  grdastefitbeiia 
nach  Tiiganrog!Wd.K;eradi/9  «m  V^m  bier.nuaaeewSrta  weiter, 
versandt  zu  werden. 

.  Dar  HanfsameD  wird  fast  ausaebliesiBlioh  Aber  den  Hafen 
Yon  Riga  nach  fremden  Ländern  verwandt»  und  lieftro  denselben 
ZQ  dem  Zweeke  die  GeiiT..  Witebek,  Smioiletoak,:  Ordi  und  Tnla 
mittelst  der  FliiS(sbifen  BieloQ,  Pqrie.l»cbje^.:.a^  wfhin  dia  WaAr?» 
laadwäifta^galangt,  iw .  dann  ^uf  de^;  Onna ,  nacib  Riga  geflfiaat  m 
werden.  ,;  .;<  i  i  •, :  ..;.. 

lieber  diesen  Hafen  wird  auch  ein  grosser  Theif  von  Säe* 
leinsaät  befördlert,  welche  hian  ans  den  hahe  gelegenen  Gouver- 
nements zu  Lande.,  erhält;  die.  zu  .Wasser  berbeigefuhrte  taugt 
nur  zum  Oelschlagen.  In  den  officiellen  Tabellen .  findet  keine 
besondere  Aufzeichnung  der  Säe 7  und.p.elsainen  stiatt,  cla  aber 
der  erstere.bäuptsächlich  aus  Riga  veriailen  wird',  so.  können  die 
folgenden  Wahlen  einen  hinreichenden  fiegnff  geben ,  in  welchem 
Verhältnisse  .Russland  .fjremde.  Staaten.  m^.^Säeleinsaat  versiefit. 
Der  Handel  ^amit  J)eg^nn  itf  fjiigä  schQp  ~vpr  Tanger  ZeiL,  und 
erreichte  die  Ausfuhr  Von  Leinsamen.  10^^.17.  Jahrnundert'(v6n 
1669—1689)  ein  Quantum  von  ~42Jo)9'  tschetwertj  die^^ä^^ 
schnittliche  Ausfuhr  von  1766— 178(f  .  beW  sieb '  aur  3.0,000 
Tscbetwert. und  Tergrdaserle  , sich. seitdem,  beständig.  .    . 

E?  würden  versandt  durcfisc^nittlich:  ,. 

'    '  '  '>  <  '  •  ■■Siesarfiea.     Oelsanren.    im  Grazca. '    '      >'''     '~ 

.     iVlTSS— 1797'     38  620.  <■  56,358-     89,a78»!lr8Cb.      .    s:  . 

■.17«8—18«7'|    27,398  ■T65,411<.;:92,80*.  ••*•■■. !ui.;.;-.M( 

.  ,.-1  '„i^lQlSrtiSU.;.; 39,408;:. :5^,2|5.:::«J,643...i'.:!s 
1818—1827      60,955      96,612     157,567    * 
'•     '■•182^^1837      75,282'  i3i,534  '  2Ö6'.8i6 '  W'  ''  ^ 
'  '1S3S'-^1843  •  10'4',105    i88;343  ,  292,44^:  *'     '    ';  '  ' 
'     '"'    184^— 1846  ■'  6Uö6  ■'iV4,'506    238,012  '.:'     '    ;''    ,' 

.  PiiQ:.Riga'^^e  3äess^  wiri-voii^ag^ weise jii^.dejgijßAigfn^G^-.r 
geodep  gebnapcbl;,.  >p;elcjbi/9  Mch  mit  4«iii.  A-nbiinQ  ^m  Flachs  )^i 
sdidftigenj  (fl^P^s^jt^/chMind,  Bplffiep»«  4^8^  nMUdie  llraiikffQJqhi 
und  Ir^ndv  die  |)()d(^utendß;Zvinabi«e;  in  d[er:Api^br.d^s^ß,A^-: 
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tikek  seigt  vm  der  AuBdebnong  de»  FbobshaMS  in  genaimteB 
LAttdenii  Das  Product,  welches  Riga  liefert)  wfa^d  ?on  de»  dor^ 
tfgen  Landwirthen  sebr  geseMtzt  u»d  beriebt  mm  dieften  Samen 
deshalb,  '#eii  es  flur  VerbesserMg  der  QualiOl  de«  Flecbei  va^ 
üMDgitfgHeh  n6tbig  ist,  die  Säet  m  weefaeeio.  Aueser  ffigt  iUh 
ren  auch  Pernau,  Libau  und  Windau  Säesamen  ats« 

Kiue  Bracke  fAr  Leiniuiat  mit  tlnterscbeidii^g  ders^Mn  in 
Säe-  und  Oelaaet  findet  nur  iii  Riga  elatf,  die  anderen  Häfen 
versenden  diesen  Artikel  ohne  Bracke.  Del*  grösate'  Export  voi 
Leineamen  (Öel'^'  und  Säeseat)  findet  aus  Rat^sliBriid  nach  Gms' 
^tannien »  den  Niederlanden ,  Deutschland  Md  Prankreich  statt 
Die  Ausfuhr  belief  sich 


nach  Grossbritan- 
nien auf 

^    den  Nieder- 
landen   •    • 

^   Frankreich  . 

;:    den   Hanse- 
städten   .     . 

^    Freussen 
'  ^    Dänemark    . 

f    Schweden    • 

^    Oesterreich 

^    Italien     .     . 

^    der  Türkei  . 

^  Amerika  •  • 
durch  den  Suiid . 
nach  and.  Gegenden 


1827  -1831 

309,028 


113,613 
17,245 

22,986 

80,227 

47,064 

4,592 

1,442 

474 

2,877 


3,816 


1832—1836 
295,077 

Sl,458 
14,028 

11,356 

71,252 

42,352 

4,711 

1,368 

2,623 

14,813 

8 

5,226 

7,973 


1837—1841 
406,853 

152,006 
67,558 

24,198 

92,805 

18,338 

5,214 

866 

6,728 

4,332 

3,186 

120,830 

25,005 


1842—1846 
530,085  T«ch. 

185,640  * 

95,330  * 

28,151  ' 

100,685  ' 

38,018  t 

3,336  ' 

962  ' 

5,229  > 

2.653  ' 

13,502  * 

78,372  * 

15,170  ' 


zusammeo  603,364    552,245    927,919     l,097,153T8ch. 

Zieht  man  die  fortwährende  Zunahme  in  dem  Exporte  die- 
ses Artilcels  fast  nach  allen  Gegenden  in  Betracht,  so  muss  man 
anerkennen,  dass  derselbe  zu  der  Zahl  der  Zweig«  des  russischen 
Exporthandels  gehört,  welche  die  günstigsten  Aussichten  zur  fer- 
neren Vergrösserung  darbieten,  um  so  mehr,  »li  hinsiebtliw  der 
Versorgung  der  europäischen  Staaten  mit  diesem  Prodaclei  dift 
Goncun^nz  anderer  Gegenden  mit  Russland  schwerlich  bald  i&M- 
bar  fdr  dieses  Reich  werden  dfirfte.  Ausser  der  bereits  seit  «<■>' 
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ger  Zeit.b«g6Dneneii  fäbbedeutenden  Auifiib^  von  Lein^min  aus 
Egypttea»  O^UndMD  und  4«in  nördlichen  Afrikdettlrtairi  ttr  >di4- 
sen  HandelsEweig  Tor  nicht  langer  >  ZnM  eine  Ccintemnz  durch 
den. Sesam ^  ivnlcUen  die  Leranle  tiefere.  •  Das  Oel,  'mlchea  ans 
dem  Sesam  gewonnen  wiitdv  iritt  hivfig  an  die  Statte  von  IiiCindl 
hei  der  Seirenfalirüütien,  und  <  nahm  die  Zufuhr  Ton  dlaaein 
Artikel  nach  Marseille  für  die  dasigen'  Fabritten  in!  den  leteten 
Jahren  bedeutend  zu^  nach  anderen- Gegenden  d^s  westlichen 
Enropfr  ist  jedoch  die  Vergtössrirung  des  Ahsitzes  nidit>  sehr 
merklich«   : 


'  ......  ■ , 

Grössbritannien,  welches  als  Hauptabsatzquelle  für  die  rus- 
sische Leinsaat  dient,  versieht  sich  auch  mit  diesem  Gegenstande 
ausschliesslich  aus  Russland*;  die  durchschnittliche  Zufuhr  davon 
betrug  von  1831—1845  folgende  Quantitäten: 

1S31--1835      1636^1640        lS41-*-iS45 

aas  Russland 

^X      'J«JJJ!307.756^'Jt?|486,567*?!'?JJl671.5S2Tscb. 
Üb.  Preuss«  26,553  (  51,118*  73,2781      *  ^ 

aus  Italien  19,471  23,476  8,d54* 

^Ostindien               -^  32,650  25,5d0    ^ 

» Nord-Amerika  19^566  11,517  6,624    '^ 

a  and.  Gegenden  29,650  34,938  47,894    * 

zusammen    "376,343  589,143      ^        660,1 14  Tsch. 

Der  rußsiscbe  Leinsamen  macht  in  allen  diesen  Perioden  über 
80%  der  .ganzen  Einfuhr  aus ^  und  vergrösserte  sich. das  zuge- 
führte  Quantum  in  der  letzten  Periode  um  8^7<»  g^e^  die  erste- 

Das  Quanfeim»  welches  miaa  vqu  anderen  Ctgeoden  erhält, 
ist  im  Vetyleiobe  mit  der  Einfuhr  aus  Russland  nur  s^r  unAie- 
deutend;  in  der  ersten.  Periode  enstfeok(e  sich,  dieselbe  auf 
68J5S7  Js^..,  in  der.  zweiten  auf  102,576  TscbM  und  versain- 
deile  sich  ini  der  ieta^jen  wieder  bis  .««if  68,562  Tsch*  Diese 
Einfuhr  aus;  anderen  Gegenden  ^^lut  dem  Absetze  d.es  russiischen 
jSamens  durchaus  keineji  Abbruch;  die  .Einfuhr  aus .Russland 
nahm  lortwäbrend  ?u  und  vergröasertie  sich  in  der  neuesten  2qU 
hedeutend* 
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In  den  tidea  Ofel&ehlägerbien  Groäsbriltnnienft  wird  Jiuiser 
LeiDsameii  «ueh  HäbseB  venarbeitet,  iUcl^her  aus  Dänemark  und 
z.  Th.  aus  den  »deutacben. Häfen,  geliefert  wird,  fein  Rabsland 
wurde  wobl  aiiek  etwas,  davoii  bezogen,  jedoch  in  geringer ^aan- 
tität;:  die  ganze  Einfuhr  von  RQbsen  belrug  durchschnittlich  ?on 
1831-r-1835  96,650  Tsch«,  yon  1836--1840  131,600  Taeb.  imd 
yott  1841—1845  101,000  Tsch. 

Der  hohe  Zoll  für  Samenöl  von  8  R.  80  K.  Slb.  das  Pud 
heförderte  die  Eoiwickelung  der  Oelschlägereien  in  Grossbritan- 
nien  und  die  beständige  Zunahme  der  Einfuhr  von  Oefeamen. 
Lein-  und  Rübsamen  waren  stets  mit  einem  gemässigten  Zolle 
belegt,  welcher  vor  dem  Tarife  von  1842  25  K«  betrug,  darauf 
aber  für  diese  Sorten,  sowie  auch  für. Hanfsamen  auf  2  K.  der 
tschetwert  herabgesetzt  wurde.  Hanfsamen  war  bis  zum  letzten 
Tarife  mit  einem  Prohibitivzölle  von  ungefähr  10  R.  Slb.  der 
Tchetwert  belegt,  und  fand  demzufolge  keine  Einfuhr  nach  Gross- 
brilannien  statt.  Eine  solche  ausserordentliche  Auflage  wurde 
im  Interesse  der  eigenen  Seefischereien  angeordnet,  welche  Fisch- 
thran  lieferten,  der  in  Grossbritannien  statt  des  Hanföls  gebraucht 
wurde.  Unter  dem  Einflüsse  der  hohen  Zölle  für  Hantsamen  und 
Hanföl  wurden  dann  auch  diese  Erzeugnisse  von  dem  innereo 
Redarfe  verdrängt;  gegenwärtig  ist  Hanfsamen  gleich  wie  die 
übrigen  Oelsamen  unter  einem  geringen  Zolle  für  die  Zufuhr 
geöffnet;  der  von  3  R.  80  K.  auf  63  K.  Slb.  für  das  Pud  ver- 
minderte Zoll  für  Samenöl  jedoch  ist  noch  immer  hoch  genug 
und  schützt  die  Interessen  der  einheimischen  Producenten  hin- 
länglich. Rei  dem  beschränkten  Anbaue  der  Oeipflanzen  in  Gross- 
britannien stand  der  gemässigte  Zoll  für  den  zum  Oelschlagen 
bestimmten  Samen  den  landwirthschaftlichen  Interessen  nicht  ent- 
gegen, und  deshalb  vergrösserte  sich  auch  die  Zufuhr  desselben. 

Aucl>  in  Frankreich  begann  in  der  neueren  Zeit  dieser  Han- 
delszweig sich  mit  der  Vermehrung  der  verschiedenen  Erzeugnisse, 
für  welche  das  Samenöl  benutzt  wird,  auszudehnen;  besonders 
fand  eine  Zunahme  seit  jener  Zeit  statt,  seitdem  man  anfing, 
dasselbe  statt  des  Raumöis  bei  der  Seifensiederei  zu  bennfzeo. 
Die  rasche  Zunahme  der  Einfuhr  von  Oelsamen  bei  einem  ge- 
mässigten Zolle  für  denselben  rief  jedoch  bald  die  Klagen  der 
Landwirthe  im  nördlichen  Frankreich  hervor,  wo  der  Anbau  der 
Oelgewächse  am  bedeutendsten  verbreitet  ist,  welche  endlich  wr 
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Polge  hatten,  dass,  um  das  elnlfeiniiBcha  Emugnias  gegen  die 
Coneurrenz  zii  rerwähreb^  tni  Jahre  1845  ein  auaserordentlkh 
hoher  Zolh  eiogeführt  und  dadarch  natdriioh  der  Absatz  frender 
OelsanieD  sehr  besotirfinkt  wurde. 

'  Prankreich  nahnr  hinaiebtllch  der  Einftibr  jKeser  Produote 
nadi  firossbritanaien  die  erste  Steife  ein;  im  Laufe  von  10  Jah^ 
ren  wurden  importirt  an  Lein-  und  anderen  Samenarten  tos 
1835-^1839  durchschnittlich  179,301  Tsch«,  von  1840-^1844 
496,302  Tsch.  Der*  Verbrauch  von  eingeföhrtem  Oekamen  in 
FraiAreich  vergrösserte  sich  demnach  in  kurzer  Zeit  ausser- 
ordentlich ,  bei  einem  Zolle  von  40  K.  fdr  Leinsamen  und  von 
1  R.  SIb«  fdr  andere  Samen  der  Tschetwert  unter  der  National^- 
flagge  uiid  mit  einem  Zuschlage  von  20  K.  bei  der  Einfuhr  auf 
fremden  Schiffen.  Der  Sesam,  welcher  erst  seit  nicht  langer 
Zeit  eingeföhrt  wird,  wurde  anfiingiich  zu  den  unbenannten  Waa«- 
ren  gerechnet,  erst  1840  ward  er  besonders  aufgeführt  und  auch 
1  R.  Sib.  fär  den  Tschetwert  an  Zoll  festgesetzt;  folgende  Zahlen 
beweisen,  in  welchem  Verhältnisse  die  Einfuhr  dieses  Artikels 
zunahm:   Man  importirte 


im  Jahre  1840 

827  Tsch. 

*   *   1841 

10,950   > 

«  s      1842 

77,552   * 

<  *      1843 

109,844   « 

*      *      1844 

105,695  ' 

Betrachtet  man  die  allgemeine  Einfuhr  von  Oelsamen  in  den 
einzelnen  Jahren  der  angefahrten  10jährigen  Periode,  so  Msst 
sich  eine  bedeutende  Veränderung  hinsichtlich  der  Quantität  nicht 
verkennen;  im  Jahre  1836  vergrösserte  sich  die  Einfuhr  plötz- 
lich um  das  Dreifache  gegen  1835,  in  den  Jahren  1841  und  1842 
betrug  die  Zunahme  ungefähr  160—200,000  Tsch.  gegen  1840 
und  in  den  Jahren  1843  und  1844  verminderte  sich  die  Einfuhr 
fast  um  ebensoviel.  Diese  Differenz  entsteht  daher,  weil  die 
£infuhr  von  der  inneren  Production  abhängt,  welche  selbst  vielen 
2uläiligkeiten  unterworfen  ist.  Bei  einer  schlechten  Ernte  die- 
ses Erzeugnisses  in  Frankreich  ist  es  nöthig,  den  Ausfoll  durch 
das  fremde  Product  zu  ersetzen  i  dagegen  ist  in  reichen  Jahren 
«die  Einfuhr  geringe. '  Uebrigens  findet  man,  wenn  man  diese 
zulälligeu  Veränderungen  in  Betracht  zieht,  im  Allgemeinen  1)  eine 
beständige  Zunahme  der  Einfuhr   von   Oelsamen   bis  zu  einem 
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flKricheo  €r«de,  dass  da^durcbBObnUiliclM  QiMioliiii^  daTOi,  wd- 
«bea.  in.  der  erstfdo  AoQährigeo  Peripda,  ISSitflOQ  T^mh,  betrug, 
ia  .4eF  lalztea  bis  auf.  500^00  Tacb/atiag»  mi  2)  daas  yvd  aüen 
Oelsamen  der  Sesam  die  grössW  Zunahoie.  hiAsicbÜUb  der  Zi- 
fuhr  nachweial«  EigentbüiQlicb  ist  ea»  daaa  im  labre  1844,  in 
wekbem  an  fremdem  Samen  2(M),000  Tacb.  weHAger  als  1S42  eia- 
geführt  wurden.,  die  Zufuhr  von  Seaam  sich  faai  nicht  Tennio- 
derte ;  dies;  könnte,  nicht  stattfindien ,  hatte  diese  Saneaart  oicht 
den  Vonug  vor  den  anderen  Arten,  da  der  ZoU  für  .alle  gleich  ist 
Der  Sesam  wird,  indem  er  reicher  an  Oel  ist  als  die  ulbrigeD 
Samen,  mehr  gesehätzt  und  bietet  demzufolge  hei  einem  glei- 
cfaen  Zölle  grössere  Vortheile  dar;  aus  2  Pud  Sesaa«,  erkäH  man 
1  Pud  Oel,  von  den.  übrigen  Oelsamen  aber  aua  3  Pud  nur 
1  Pud.  Dies  Vebergewicht  wird  dadurch  noch  mehr  ^erhöbt,  dass 
das  Sesamöl  zur  Speise  tauglich  ist  und  maa  dasselbe  dem 
Baumöl  beimischen  kann. 

Alle  diese  Umstände  wiesen  auf  die  Nothwendigkeit  biOi  tiw 
neue  Bestimmung  hinsichtlich  der  Zölle  für  fremde«  Samen  zu 
treffen,  welche  mit  den  Preisen  der  Oelsamen  uad  den  daraus 
gewonnenen  Oelen  in  keinem  Verhältnisse  standen.  Dem  An- 
scheine nach  wäre  es  hinreichend  gewesen,  den  Sesam  mit  einem 
auf  den  höheren  Werth  desselben  gegründeten  Zuschlagszolle  «zu 
belegen,  die  französische  Regierung  fand  aber  eine  solche  Haas- 
regel nicht  für  angemessen;  in  dem  Tarif  entwürfe,  welcher  im 
Jahre  1845  der  Deputirtenkammer  vorgelegt  ward,  fand  man  eine 
Zollerhöhung  nicht  nur  für  Sesam  allein,  sondern  amcb  für  alle 
übrigen  fremden  Samenarten  unter  Hinweisung  auf  das  Interesse  der 
einheimischen  Landwirthschaft  für  nöthig;  es  ward  vorgeschlagen! 
den  Zoll  für  Sesam  auf  2  R.  20  K.,  für  Mohn-  und  Rübsan^^B  auf 
1  R.  40  K.  und  für  Leinsamen  etc.  auf  1  R.  20  K.  zu. erhöhen. 
Mit  Einschluss  des  Zuschlagszoiles  von  lO^^  würde,  dies  eine 
Vermehrung  von  wenigstens  120^/6  auf  Sesam,  von  407o  ^ 
Mohn-  und  Rübsamen  und  von  200^0  auf  Leinsamen  ausmachen; 
da  nämlich  diese  Samen  grösstentheils  auf  fremden  $ch;iffen  ein- 
geführt werden,  so  erhöht  der  Zuschlagszoll,  welcher  in  einem 
solchen  Falle  erhoben  wird,  den  Zoll  noch  n^ehr  qqd  v^rtheuert 
gleichmässig  den  Preis  der  Waare.  Hierdurch  bpffie- die  Regie- 
rung, der  Klage  derLandwirthe  abzuhelfen,  allein  die  Deputirten- 
kammer fand  solche  Zölle  zur  Entschädigung  der  landwirthschaft- 
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liehen  Interessen,  die  dnrcfa  die  wachsende  Zufuhr  von  Oelsamen 
geOhrdel  waren,  nopb  mcht  hinreichend,  und  es  wurden  mit  Zu* 
Stimmung  der  Pairs  r  und  •  unter  Be^tS^^iifO^  deß  jCöpiga  folgende 
Z6lle  fOr  die  verschiedepMi  Samenarten  fesCgestellt: 

Unter  der  Nationalflagge.     .     . 

Ans  d.  Hftfen  d.  itfeisseo,  Jl>alt,,  schwär-   .    Ans  widertli  Gefend«!! 
zetii.MHtel-MeereB 

für  Sesam     .    .    .    4R*  — K.  5  R/iO  K.  für  1  Tsch. 

»    Mohn-  u.  Rüh- 

samen       ..2^  —  »  3^  —  *  •  ^    s    # 

*  Lein  -  u.  andere 

Samen~      .    .     1   ^  60  ^  2'  ;j  60*  ^^    ^    ^     ^ 

Unter  fremder  Fiagge 
für  iSesam     •    .    .    5  R.  60  K.  für  1  Tsch. 

*  Mohn-  u.  Rüb- 

samen      •    •    3  «  60  ^    ^    ^    ^ 
^    Lein- u.  andere 

Samen       .    .    3  ^  20  ^    ^    ^    ^ 

Bei  dem  früheren  Tarife.wurdeh  die  auswärtigen  Oelsämen» 
worunter  auch  der  russische,  nach  Frankreich  namentlich  über  Bel- 
gien landwärts  eingeführt,  weil  bei  der  Einfuhr  aus  den  Grenzgegen- 
den der  Zoll  für  Leinsamen  nicht  mehr  als  60  K«,  für  die  übrigen 
80  K.  für  1  Tschetwert  betrug;  gegenwärtig  muss  sich  dieses 
Transitgeschäft  auch  mindern,  indem  der  Zoll  an  der  Landgrenze 
bedeutend  erhöbt  wurde,  und  zwar  für  Mohn-  und  Rübsamen, 
der  auf  diesem  Wege  eingeführt  wird,  auf  3  R,  60  K.,  für  Lein- 
samen etc.  auf  3  R.  20  K. ;  der  niedrigste  Zoll,  und  zwar  60  K. 
Slb.  für  den  Tschetwert,  wird  für  Samen  erhoben,  welcher  aus 
den  angrenzenden  Ländern  importirt  und  von  welchem  der  dor-> 
tige  Ursprung  nachgewiesen  wird.  Ein'  solcher  Unterschied'  ist 
zu  Gunsten  der  französischen  Flagge  eingeführt,  allein  die  un- 
mittelbare Folge  dieser  Maasregel  muss  eine  Preiserhöhung  der 
Waare  sein.  Vor  der  neuen  Zollabänderung  verthellte  sich  die 
darcbschnittliche  Zufuhr  nach  Frankreich  f olgendermaasen : 

Leiosamen  1837--1840        1S41-1844 

aus  Russland 79,076        178,056  Tssh. 

s    England    .......    .      15,494  40,186      ^ 

Latus    94,570        218,242  Tsch. 
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'     .     %*         •  •  •  • 

"     Leinsaien "'    '      '     *         .  1037—1840    '  1841-1844 

*  Transport    94,57^0        218,242  Tsch. 

aüä  Üeiti  dfetft&cllen  Zollvereine 
^    Belgien     \   ' '.    .    .     . 


16,054  24,S39 

38,721  32,459 


15,116  10,815 

11,351  20,036 

1,971  13,569 

11,095  12,200 


f  Italien       .     .     .     •    • 

^  der  Türkei    .... 

^  Egypten    .     .     .     .    . 

'#  änderen  €egenden 

zusammen    183,878        332,160  Tsd 

Andere  Samengattungen 

aus  Russland 4,812  28,404  Tsd 

:>    anäeren  Gegenden 69,429     '    160,918     -- 

Zusammen    74,241         189,322  Tsd 

Die  hier  aufgestellten  Zahlen  geben  den  Beweis,  dass  die 
Einfuhr  von  Leinsamen  aus  Russland  sich  um  125%  vergrös- 
serte;  ausserdem  erhält  Frankreich  aber  auch  russischen  Lein- 
samen theils  aus  den  preussischen  Häfen,  theils  über  Belgien 
und  England,  demnach  kann  man  das  Quantum  davon  in  runder 
Zahl  in  der  ersteh  Periode  auf  nicht  weniger  als  100,000  Tsd 
anschlagen,  in  der  letzten  aber  über  200,000  Tsch.,  d.  i.  unge- 
fähr 60%  der  ganzen  Zufuhr.  Auffallend  ist  es,  dass  in  der 
neueren  Zeit  die  Einfuhr  von  Leinsanien  aus  der  Türkei  (aus 
den  Donauhäfen)  und  Egypten  zunahni,  obgleich  das  Quantum 
derselben  höchst  unbedeutend  ist,  wenn  man  damit  die  Einfuhr 
aus  Russland  vergleicht,  im  Allgemeinen  würden  in  der  letzte- 
ren Periode  807o  Leinsaat  mehr  eingeführt  als  in  der  ersten. 

Um  einen  Begriff  zu  geben,  in  welchem  Verhältnisse  der 
Absatz  von  Oelsamen  aus  Russland  nach  Frankreich  durch  die 
vermehrte  Zufuhr  aus  anderen  Gegenden  litt/. ist  es  nölhig,  die 
allgemeine  Bewegung  des  Umsatzes  in  diesem  Artikel  während 
verschiedener  Jahre  darzulegen: 


Aus  Russland 

Aus 

anderen 

Gegenden 

wurden  eingerührl 

an  Leinsaat  etc. 

Leinsaat 

Sesa.m 

andere  Gatluagen 

im  Jahre  1837 

43,525 

59,633 

90,345  Tsch. 

.*      '     1838 

78,337 

100,215 

47,827     ^ 

;=       =     1839 

79,333 

111,609 

— 

26,295     ^ 

*      '     1840 

134,562 

147,779 

827 

112,418     > 

1841        252,680       220,659        10,050         75,348 
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wflb*feii'liogbfAhrt 'ab  Leiaaaitele.      L-einsadt !       Sesarm      ;  andtna'fiaaijjfegea 

ii*Jlihffi.l84ax   1 224,765      188,020      77^552       120^864  T0oti#t 
^    W      .i84d        188,074      106,451    109,644     .  «1,97«  ,:  ^ 
^    p^       1844      .  165,»21        9T,637     105i69s57      43^388:    > 

•  Biese 'TiA^lle  zeigt  1>  liaes  die  Einfahr  von  Lditr-  und  .an* 
dei'eü''Sflftieni«M  RmslAnd  bis  1842  beständig  wuchs,  Von:  da« 
atii  aber  fiel«  IS)  tlAss  dasselbe  der  PaU  war  biniBittlitlich  de^>Lclin- 
saat  aus  anderen  Gegenden,  von  welcher  ein  grosser '91108  aucb 
aus'iriisßi^pl^er  iKestand,  i  welche  napli  Fjpanfcr^iob  anöden  belgi- 
schen,Hjäfea  und  England  geliefert  wurde,  i|ad  3)da6s  sek  1842 
die  Einfühle /V^n  Seaam  stieg  und  demzufolge  ^ne  Abnabipe  in 
dexuj  Ah9dUe  "von.  Leinsamen  stattCand«^. 

^ie.  CQncjurrenz  des  Sesams  koB,pte  übrigenfi^  ivcfu  ^u  .^ebri 
eoBf^i^dlich .  wirken ,  weU  die  Einfuhr  da^^on  im  Allg^'i'^M^^i  ^^ 
ungleich  ;ist.-   jDi^se  Coneurrenz   zeigt^.  sich  besonäefa  I^ei '  der 
Eipfuhr  qafih.  Mars^eiUe,    wohin    aus    den   russi^jchea  Häfei^i  am^ 
scb^varjeu  Meere.  Leipsßmen  gelielei*t  wird  undSesaip  ,aus  ffgypt 
iea:  imd  i4fr,  Tiip^ei.    Der  Absatz  vpn  Oehamen  in  Mar$^Ue:;ge<- 
w.a^fi,.,ll^f&9nd|e^,  s,^\  jeJier,  Zeit  an,  Aasdehnung,,  ip. welcher. der 
G,el^faifcjb  ji}ies  S^enj}!^  .iB.sden  difsigen.  Seifensiie^ßreieq  .einge- 
führt yfafii|;  |f)a&  t^us  f{^ss\f^^^.  impo^tirte  .Quantiim  ;  yqn  ilieipa'^ 
oiep  iidief  si«)i  .nn..J2|^e  1838:  avf   18,294'  T^ob.,  :}83Q:,auf. 
27p93.7.Tsi^.'|184Q.a^(,.^7,6?5  Tsch.,.  1841rauf  t67,«9?,  T^^)^, 
il^eg^.erhöihte  i^jph  ^4ie  .^ulybr  ?pn  Spsam  im  Jahrp  1842  i^iuf 
9?/).03.  T^cl^,,  .Jig43.auf  143,707  Ts<?b,<  1844  auf  15:l,»37.  T^ch-; 
i^d   .c|f r.  pedsirf,  jvqn  , )^e(M)sa|n^n    erlitt..,  aeit  di^^aem  faj^rei!  i^we^ 
E^i^ch^anki^iijr,  .inde^ip   ,<}pj;sQlh^  ,  184g  91,423:  Tßch»  m>*  .1*4»^ 
51,^3  ;|!'^ch.,|au^iqf9h^    'Qj^r  ,Sesam  /and  ini,gRo$s.ereil  Ap^dehT: 
rtyqg  .^j4er.ße^iCqnsi^^5fj?i  Anweftilung,^^  4qp  Mipr, 

sameif,;;.  Die  Erzei^gfmg  .jijes.  leUteren  :VFr(|,  qur  dur!Dh..4en  Vsrr. 
brauch  aufrecht  erhalten,  den  er  bei  andereQ.,KahrAal6n.fandf 
sowie  auch  durch  den  Verkauf  der  Oellraber  zur  Yiehfütterung. 

Auf  soHch^  Wei^e  musste  sich  die  Ausfuhr  von  Leinsaat  aus 
den  sufdiicheh  Häfen  nusslands  nach  Marseille  schon  vor  der  Zoll- 
erhöhung  für  Oelsamen  geringer, zeigen*^  .diese  Maasregel  ,p rächte 
Met  abch  dem  Handel  der  russischen  .baltischen  Häfen  pnen 
•empfindliche^  Schlag  bei^  welche  vor  Jener  Zeit  denT  nör(]Hchen 
FrantrMich  eine  regelhiiässige  Zufuhr  vön''dlc's'em  Artikef  Ibeferten^ 

21* 


324 

und  wird  dor  Zoll  nicht  herabgesetzt,  so  liest  sich  schwerlich 
eine  Zunahme  in  der  Ausfuhr  dieses  Gegenstandes  nach  Fra|ik- 
reich  erwarten.  Wie  ungünstig  die  bestehekukn  Ztlle  für  Od* 
samen  auf  die  Einfuhr  davon  nach  Frankreich  wirken,  gebt  dar- 
aus hervor,  dass  von  1845—1847  217,009  Tsch.  Leinsamen  und 
141,866  Tsch.  andere  Oelsamen,  aasammea  9lm  3&8,S75  Tsch. 
durch  den  Zoll  befreit  wurden,  während  die  diirchschiHtdiche 
Einfuhr  der  bemerkten  Gegenstande  von  1841—1843  521,482 
Tsch.  ausmachte. 

Auch  Holland  und  Belgien  gehören  '  hinsichtlich  der  Einfohr 
von  Oelsamen  zu  den  nicht  unbedeutenden  Absatzquellen  dieser 
Producte.  Bis  zur  neaesten  Zeit  war  der  Transit  von  Leinsa- 
men nach  Frankreich  über  Belgien  hauptsächlich  die  Ursache  einer 
bedeutenden  Vermehrung  in  der  Ausfuhr  dieses  Samens  aus  Rass- 
land nach  den  Niederlanden;  von  1832 — 1836  wurden  dortliia 
durchschnittlich  81,458  Tsch.,  von  1842—1846  185,645  Tscb., 
also  fbst  128^0  mehr,  eingeführt.  Uebrigens  ist  auch  der  Örtliche 
Bedarf  von  Oelsamen  in  Betreff  der  grossen  Anzahl  von  Oel- 
schlägereien  in  diesen  Ländern  ziemlich  stark;  die  durchschnitt- 
liche Einfuhr  von  Lein-,  Hanf-  und  Rübsamen  nach  Amsterdam 
und  Rotterdam  belief  sich  im  Jahre  1839  und  1840  auf  132,000 
Tsch.  und  nach  Antwerpen  ungefähr  auf  290,000  Tscfa.  Die 
Zufuhr  nach  Frankreich  aus  Belgien  zeigte  in  dieser  Zeit  ein 
Quantum  von  38,500  Tsch.  Leinsamen  und  von  34,000  Tscb.  an 
übrigen  Oelsamen;  es  Jässt  sich  demnach  annehmen,  dass  der 
jährliche  Verbrauch  von  Lein-  und  anderen  Samen  in  ninden 
Zahlen  in  Holland  nicht  weniger  als  100,000  Tsch.,  in  Belgien 
aber  etwas  mehr  beträgt.  Uebrigens  wird  der  aus  Russland  ein- 
geführte Leinsamen  besonders  in  Belgien  nicht  nur  zum  Oel- 
schlagen,  sondern  auch  zur  Saat  gebraucht.  Die  Durchschnitts- 
einfahr  von  Lein-  und  Hanfsamen  aus  Rnssland  beläuft  sich  auf 
folgendes  Quantum: 


• 

1838- 

-1840 

1841—1843 

Leinsaat 

Hanfsaat 

Leinsaat        Hanfsut 

nach  Amsterdam 

u.  Rotterdam 

70,475 

4,250 

101,190      3,865  Tsch 

^    Antwerpen 

87,360 

44,730 

111,985     70,865  J_ 

zusammen 

157,835 

48,980 

213,175     74,730  Tsch 

8ä5 

D6r  Handel  mit  Oehamen  in  d^n  deotschm  Bäftin  ist  iieid« 
lieh  'bedeutend.  Dec  Absats  jBndel  aus  Rassland-  iTorzugsweise 
naeh  Lflb^ek,  Breioreiii  und  Hamburg  siarlt,  und  "geht  Tcm  fai^  aus 
in  dfts  Innere  DeutschlandSi  Audi  Königsberg  und-  Memel  sind, 
namentHeh  bei  der  Einfuhr  von  Leinsamen ,  stark  beäieiligt  und 
Tersenden  solchen  wiederum  nach  anderen  Lindern.  Die  preussi* 
schen'nfen  erhalten  ihr  Erzeugniss  auf  dem  Niemen  aus  den  rus- 
sischen, wesllicheii  Gouvernements,  sowie  audi  aus  Ostpreofsen 
und  Polen.   An  Leinsaat  wurden  versandt: 

1842  1843  1844 

:    aus  Königsberg      77,400      124,500      76,710  Tach.    . 
V    #    Memel      >      64,620        77,670      67,500      ^ 

•  zusammen    142,020      202,170    144,210  Tscb. 

'Die  Durehsehnittsansfuhr  betrSgt  demnach  96,203  Tscb.  «us 
Königsberg  und  69,930  Tsch.  aus  Memel,  zusammen  166,133  Tecb. 
Der  Leinsamen,  welchen  man  in  Preussen  theils  fär  die  Saat, 
theits  fl&r  die  Oelschlägereien  benutzt,  wird  aus  Russland  fast 
ausschliesslich  nach  Stettin  verladen;  die  Durchschnitlsein&ihr 
von  diesem  Producte  aus  den  russischen,  haitischen  Häfen  betrug 
▼OÄ  1835—1889'  36,092  Tsch.,  von  1840-1844  62,602  Tsck. 
Zieht  man  in  Betracht,  dass  in  der  letzten  Periode  die  Durch«- 
scbnittsaoifidir  von  Leinsamen  aus  Russland  nach  Preussen  eich 
auf  ungeßbr  108,000  Tsch.  belief,  so  iSsst  sich  ziemlich  richtig 
annehmen,  dass  von  diesem  Quantum  fast  die  Hälfte  nach  Memel 
und  Königsberg  zur  Ausfuhr  seewärts  versandt  wird.  In  Preus* 
sen  und  anderen  Gegenden  des  deutschen  Zollvereines  dehnte 
sich  der  Anbau  der  Oelsamen  liefernden  Gewächse,  besonders 
des  Rübsens,  bedeutend  aus;  aHein  der  Verbrauch  von  Leinöl 
ist  so  gross,  dass  von  dem  benöthigten  Samen  doeh  mehr  ein* 
als  ausgeführt  wird. 

.  Durchschnittlich 

1837—1839  1840-1844, 

Saat  Einfahr  Ansfuhr  Einfuhr  Aasfahr 

Lein    .    .    479,598      881,706      525^496      56%85ft  Ctr. 
RMnea     .    212,769      148,614    .290,421       1^,504    ^     \ 
Hahf   .  5,657-     .4,462    .      6,256  8,718^ 

zusammen    697,924      534,782      822,173      761,080  Gtr. 
Rechnet  man  dttrthschnittlich  1  Tsch.  Samen  zu  8  Pud  und 
den  Centner  zu  3  Pud,   so  ergiebt  skh^   dass   die  Einflihr^oa 
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0«teiq«|i  :<m  dcwi 'deutaclieii  Zoillyereiiie  .»i«^  vpa  SAß^lMO  auf 
300,400  vT^eh.;  dii&  Ausfubit  dius  you  200,000 :  auf  38&,0OOTscb, 
effböM^  .  la  die^eni  Yeirk^kre,  pimmt  Haofssm^a  ioid^  ttiiteic^r4T 
^t^.  Stelle ^ifi»  deo  «ifstea.  Ra^B;  behaiuptet  Li^ioaapnefi  upd  m^ 
diesem.  Rfib«ameri.  Wem  iQfln.  die  Auafiäir  von  der HipWir  ««s* 
«<äilie«8ti  Bo  xeigt  9\eb,  das9  in  der  leUten.  Pemde  der  lADere 
Verbraich  yqh  eiogefalirter  Leiqsaai  sicli  um  :25P/e  vermin^eiie, 
während,  der  Gonsum  yoa  eingeführter  ßäbB2M^  si^,  um  .41*/a 
vergrösserte.  ..''..        -I 

Von  den  verschiedenen  Oelsaraen  führen  die  preussischen 
Häfen  grössftenlheils  Leinsamen  aus^  in. anderen  devtsohai  Häfen 
aber  ist  die  Ausfuhr  von  Rübsamen  bedeutender;: 'derselbe  wird 
aus  Me^Uetlbttf^  iiber  Rostock  und  Wismai:».  eiowie^auch  aus 
flano<^ver  über  Hamburg  und  Bremen  versandt.  'In  D^nfaurfc  ge- 
bi&rt.R'übaamen  zu  den  hauptsächUcbsten  Aiisfubraitikelo»  und  er- 
streckt sich  in  guten  Jahren  der  Export  davon  bis  200,000  Ts^ch» 

Seit  einiger  Zeit  findet  auch  eine  Ausfuhr  von  Rubsamen 
aus  Bussland,  jedoch  fast  ausschliesslich  über  die  sfiidlicbea  Qä- 
fen  des  Reiches  'gtatr.  Es  weisen  übrigens  die  Handeist^bellem  das 
.ausgeführte  Quantum  nicht  pach^  da  es  in  demsellien  «juitt;  dem 
der  verschiedenen  anderen  Samenarten  vereint  angegeben  wird. 
Naoh  den  in  der  Handelszeitung  aufgestellten  Dar(^uqgien  aber 
den  Crang  des  Handels  in  Odessa  und  den  übrigen  südlichen  Hä- 
fen zeigt  die  Ausfuhr  des  Rübsamens  fQlg.ep(les  Quantum: 

aus  Odessa       aus  d.  Häfen  d,  Aso\^-Meeres 


1840 

14,701 

47,816  Tsch. 

1841 

29,916 

59,213   * 

1842 

5,567 

40,173  > 

1843 

4,511   * 

1844 

53,513  0 

1845 

35,569   * 

1846 

9,863   * 

•  Von  1840—1842  vergrösserte  sich  die  Ausfuhr  von  62,500 
Tsch.  fast  auf  90,000  Tsch.,  dann  trat  im  Jahre  1842  eine  Ab- 
nahme bis  auf  45,000  Tsch.  ein  und  1843  war  dieselbe  höchst 
unbedeutend,  weil  in  diesem  Jahre  der  zollfreie  Export  aufhörte, 
und  der  Zoll  für  Rübsamen  mit  dem  für  Leinsamen  auf  gleichen 
J'uss   gestellt   ward ,    d.  i.  25  K.  Slb,   für   den  Tschetwert.    Im 


S27 

Jahre  1844  wurde  zwar  die  zollfreie  Ausfuhr  wieder  gestattet,  alleia 
der  Export.bli^b.igHner  geringer  als  in  den  J[^hreQ  I^^O — 1841» 

Die  Pflanze,  weiche  diesen  Samen  liefert.  wSchst  in  dem 
neuruBsischen  Districte  und  in  ^ejlei^  Gouv^neu^ntsi  Russlands 
wild,  aliein  man  beschäftigt  sich  mit  dem  4o|>^e  des  Rübsens 
nicht.  Der  Rubsamen  wird  nach  den  Häfen  de»  Asow-Meeres 
und  zwar  nach  Taganro^,  Mariupol,  Rostpw  und  )Be^diansk  aus 
den  benachbarten  Gegenden  geliefert,  wo  er  von  dem  wildwach- 
senden Ilübsen  gesammelt  wird.  Ungeachtet  des  weiten  Transt- 
porte's  wird  doch  dieser  Same  aus  de»  aso wischen  Btteii  sogar 
nach  Grossbritaimien  versandt, '  welches  ausserdem  bsdeuMi^ 
Lieferungen  davon  aus  Dänemark  und  Deutschland  ertiätt.  --^ 

Die  ausgeidetuite  AnpOanzung  6^$  Itäbs^ns  m^  .liWdIichen 
Frankreich,  in  vieiea  deuOchen  JUhad^n  uiid.JMneinat*k:,  s&wie 
der  statke  Export  davpn  aus  den  Jläf^H  4er >.NOrdflfee  wirkt 
aiiif  deA  Absatz  des  russischen  Hanbamen«  n^chlheilig: «ein,:  wi^il 
das  au3.  tdiesesm  gewonnene  Oel  im  wörtlichen'  Eiirb]ia  durch  das 
des  RAbjsens  ersetzt  wird,  welches  letztere  au^etdadi  auch  gleiidi 
dem  fianf6Je  mr  Beleuchtung  dieQt.  Bin^ichtliioti  der  Allsfub^.des 
Leinsamtenjs  hat  Russland  jedoch  bis  jetzt.  n0ch  keine  g<ifilhrliche 
Concorrenz  ^u.besteben,  wegen  der  rofzuglii^heii  Qualität  desselbeq. 
Das  Uf^berge wicht,  welches  Russlaod  ;bezttglicb  4*r- Ausfuhr  -vdn 
diesem  Artikel  über  die  anderen  Gege04.eii  besitzt;  iergiebt  si4b 
aus  folgender  Uebersicht,  welche  die  durchschnittliche -Aosfubr 
Yon  Leinsamen  aus  den  verschiedenen  Gegende/oi  ii\ufste^.  [ 

£s  wurden  davon  exporlirt:  i    I  t. 

aas  Rassland  ,  vod  1842— 1846     .    , 

Über  Petersburg      .     .     .     ,     .    300,000  T$ch. 
^    Riga  und  andere  Ostseehäfen    310,000    ^.  -     ,  ..  • 

^.    Archangel 120,000    s 

^    Odessa  u.  andere  südl.  Häfen    300,000    ^ 
^    landwärts    ......       70,00(0 .  ^ 

zusammen    1,100,000  T^ch. 

aas  Preussen 

Über  Königsberg     .....      90,000  Tsch. 

^    Memel    .......    .60,000  ^ 

^     Danzig  .........  70,000    .^  . 

'    Stettin   .    .    .     .     .     .    .      10,000    ^     . 

zusammen    230,000  Ti^ch. 
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vÖD  1842-1846 

aus  Italien     .    .     :    .    .    .    .  50;000  Tscb. 

i?    Triest 30,000    ^ 

^    den  Donauhäfen  Galatz  und 

Brailow 10,000    ^ 

*    Egypten  .  ^ 25,000    ? 

s    Ostindien  ' 30,000    ^ 

zusammen     145,000  Tsch. 

Es  beträgt  demzufolge  die  Gesammtausfuhr.  aus  alUm  übrigen 
G^enden  im  Verhältnisse  zur  Ausfuhr  Russlands  kaum  '/s  des 
ganzen  Quantums. 

Die  Leinsaat  gehört  in  Russland  zu  der  Zahl  derjenigen  Ex- 
portartikel, welche  der  Staatscasse  eine  nicht  unbedeutende  Eio- 
nähme  durch  die  Zollgefälle  verschaffen;  diese  betragen 25 K.  Slb. 
für  1  Tschetwert  beim  Exporte  über  Seehäfen  und  15  K.  land- 
wärts. Im  Jahre  1844,  in  welchem  über  die  Seehäfen  1,161,346 
Tsch.  und  landwärts  81,000  Tsch.,  zusammen  also  1,242,346 
Tsch.  versandt  wurden,  betrug  die  Zolleinnahme  für  diesen  Ge- 
genstand 300,000  R.  Slb.  Für  Hanföl  werden  15  K.  beim  Ex- 
porte seewärts  und  12  K.  bei  dem  landwärts  entrichtet;  da  aber 
das  davon  ausgeführte  Quantum  nicht  gross  ist,  so  bringt  aoch 
der  Zoll  keine  erhebliehe  Summe  ein.  Rübsamen  geht  zoll- 
frei aus. 

Fast  in  allen  fremden  Ländern  sind  Lein- ,  Hanf-  und  Rüb- 
samen bei  der  Einfuhr  mit  einem  geringen  Zolle  belegt,  ttud  in 
einigen  sogar  gänzlich  davon  befreit,  je  nachdem  die  bezä;- 
liche  Pfianze  als  Gegenstand  des  Anbaues  im  eigenen  Lande  dient 
oder  nicht. 


Während  die  fremden  Tarife  die  Einfuhr  von  Oelsamen, 
einen  Rohstoff  für  die  Oelschlägereien,  begünstigen,  ist  die  Ein- 
fuhr von  Samenöl  fast  in  allen  Staaten  mit  einem  hohen  Zolle 
zum  Schutze  des  einheimischen  Fabrikats  belegt.  Die  Oelschlä- 
gereien vermehrten  sich  überall,  indem  Samenöl  und  besonders 
das  von  Leinsamen  vielfache  Anwendung  in  der  Hauswirtbschafl 
und  bei  den  Gewerben  findet.  In  den  Gegenden,  wo  Flachsbau 
betrieben   wird ,    gebraucht  man  den  Samen  zur  Herstellung  von 
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Oel,  und  einige  Staaten  bedflrfen,  wie.  wir  bereits  oben  gezeigt 
haben,  einer  grossen  Zufuhr  Von  Leinsamen  für  ihre  Oelmühlen« 
Aus  diesem  Grunde  findet  auch  aus  Russland  fast  keine  Ausfuhr 
von  LeinU  statt,  indem  es  .  To'rtheilbafter  ist,  blös  dien  Leinsa- 
men;  welchen  Russland,  in  so  bedeutenden  Quantitäten  liefert, 
zu  beziehen ,  obgleich  dieses  Reich  das  Ausland  auch  mit  Oel 
hinlänglich  reraehen  könnte. 

Das  russische  Hanföl  wird  nur  in  solchen  Staaten  verbraucht, 
wo'  dasselbe  mit  einem  geringen  Zolle  belegt  ist,  aber  auch  dann 
hat  dasselbe  überall  noch  die  Concurrenz  des  Rüböls  und  des 
Fischthrans-  zu  bestehen.  Die  Ausfuhr  von  Hanföl  aus  Russland 
nahm  in  i^euerer  Zeit  ab;  es  wurde  exporjLirt: 


D«rdis^bailU>  4)nMiUim  im  Jahra 

1769 

150,274  Pud 

1793-^1795 

231,376     * 

1806—1804 

339,342     « 

1814—1821 

380,939     « 

1827—1831 

390,825     .• 

183^—1836 

.252,169     * 

1837—1841     . 

199,124     > 

1842r-1846 

107,754    » 

)  .. 


Eine  solche  bedeutende  Differenz,  welche  sich  in  der  Nach- 
frage nach  jBanföl  kundgab,  rührt  daher,  däsiä  sich  das  Verlan- 
gen danach  je  nach  der  Grösse  der  Einfuhr  von  Frisch thran  und 
nach  dem.  Ausfalle  der  Rübsenejnte  vergrössert  oder  vermindert. 
]!m  Falle  einer  Preiserhöhung  des  Fischthrans  oder  des  Rübsen- 
öls im  Auslande  zeigen  sich  auch  die  Aufträge  zur  Einfuht  Von 
russischem  Hanföl  stärker,  und  um  so  mehr,  je  niedriger  die 
Preise  davop  stehen.  Ceberbaupt  erhält  sich^der  Absatz  dieses 
Productes  nur  durch  seine  Riiligkeit;  wenn  in  den  russischen 
Häfen  die  Preise  desselben  niedrig  stehen,  so  ist  die  Ausfuhr 
ziemlich  stai^,  allein  bei  Erhöhung  derselben  und  wenn  zugleich 
Fischthran  oder  Rübsenöl  im  Auslande  zu  massigen' Preisen  2^ 
haben  sind,  vermindert  sich  die  Ausfuhr  von  russischem  Hanföl. 
In  welchem  Haase  die  Preisveränderungen  auf  den  auswärtigen 
Absatz  einwirkten,  kann  man  aus  folgender  Zusammenstellung  der 
Ausfuhr  und  der  Durchschnittspreise  von  Hanf51  aus  Petersburg 
ersehen:  '        '•  ' '  '^ 
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Stirksie  AusFiibr  .  ^DarctuchpUl.-^rait>ab"Qd  <l«T.Schi<^Ttip«[io|lp 

.,      1829    410,497  ',   2  i».  ,— ^.' für  iPud 

1830    491,109  Z'>"^0:  '.'  f    i     ' 

1839     318,762  ?   '   25    »\    ^    l  '  > , 

.  SchwäclisleAu^ruliT  DnrcbBchniill.  Frei»  während  der  SchjfTahTbptrlodi 

1838      60,357  3  R.  12  K.  (ur  "l  Pud 

'  1840      18,742  3   *     7   s     ,    1    ■. 

1842      21,360  3   *  93  *     *    1     * 

Es  ist  demzufolge  auch  die  allgemeine  Bemerkung  geioichl 
worden,  dass  das  Ausland  Dur  dann  Oel  in  bedeutenden  Quaofi- 
täten  in  Russland  eiokaurt,  wenn  der  Preis  niedriger  i^s  3  B- 
fflr  1  Pud  steht. 

Die  Hauptausruhr  von  Hatif&l '  geschieht  iiber  Pebr^iti^' 
Dasseihe  wird  dahin  grösserentheils  aus  dem  Gomr.  Orel,  :ia  ge- 
ringerer Menge  aus  den  Gout.  Kursk  und  Kaluga,  und  am  we- 
nigsten aus  den  Gouv,  Tula,  Smolensk  und  Tschernigow  Terfuhrt. 
Aus  den  genannten  Gouvernements  geht  auch  ein  geringes  Quan- 
tum nach  Riga,  sowie  aus  dem  Gouv.  Tschernigbvv^  auch  Versen- 
dungen nach  Königsberg  stattfinden.  Das  durchschnittliche  Quan- 
tum, welches  Petersburg  ausführt,  macht  in  alleo  Perioden  un- 
gefähr ^/<  des  ganzen  Exportes  aus.  — '  Vor  der  Verladung  see- 
wärts wird  das  Hanföl  der  Bracke  nach  den  Torgeschriebeoen 
Regeln  unterworfen.  Die  verpflichteten  Bracker  sind  angenieseo, 
darauf  zu  achten,  dass  das  Oel  rein  abgeklärt  ist,  ohne  Boden- 
satz und  ohne  Beimischung  von  Wasser  oder  irgend  einer  ande- 
ren Substanz;  zu  dem  Ende  muss  jedes  Fass  mit  Oel,  welches 
für  den  Seeexport  bestimmt  ist,  in  Gegenwart  des  Brackers  in 
ein  anderes  gut  gearbeitetes  Fass  umgefüllt  werden. 

Der  Zoll  ist  sowohl  für  Hanf-,  als  für  Leinöl  unbedeutend, 
und  zwar  in  .den<  Hafenzollämtern  6  K.  und  bei  der  Ausfuhr  über 
die  Landgrenze  2  K.  Slb.  das  Pud.  Diese  Zölle  bestehen  seit 
der  Herausgabe  des  Tarifes  von  1819,  früher  aber  war  ein  h6be- 
rer  Zoll:  im  Jahre  1816  13  K.,  im  Jahre  1797  20  K.,  im  Jahre 
1782  16  K.  für  das  Pud. 

Die  hohen  Zölle  für  Samenöl  im  Auslande  und  die  sich  ver- 
stärkende Concurrenz  durch  Fischthran  und  Rübsenöl  auf  fremden 
Märkten  standen  einer  Ausdehnung  der  Ausfuhr  von  HanfSl  aus 
Russland  stets  hemmend  in  dem  Wege.  Folgende  Tabelle  dieal 
zum  Beweise,   welchen  EinQuss   die  genannten  Verhältnisse  auf 
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Aaa  Absatz  ü^m  Pr^4«Qte0  :i«  4e4r!?ejf4^ifbdflpeo  iG^igim^fp  Eu- 

'^  'iBSt-^iöBimJ-^iWe  1^37-1841  1942^4^4^  • 

«ach  Haltend    ...    29,059      IT^tW '     W.960      l;«!  ►** 
*    Preusscn  .    .    .  lfe4;029    *  96,093'     62,998    20;««»    '^ 
^    den  Hansestädten    45,874  '   61,01«      49,451    93i2»e    ^' 
;^    BSnemark      .    .    25,555    . 2,?^p5.3,    .  18,723,  ltf?64    * 
^    Schweden     ..    .    32,8M.  !  30,Q38,  '  .40,168    29,680    ^; 
f    ander.  Gegenden    23>444      ji 7,^70 .    22,826     lÖJJBjO^ 

zusammen  340^S)5  ,  252,16)31    tQ9it}24  107,754iP»id. 
an  Wertb    923,1'07    649,746    485,623  870^8*4,«. 
folglich    durchschnittl».   .  ..  .}!.     ..;    .,; 

f fir  1  Pud     .   ',    .  2]^K36K.:2!R..57i(k2a.43K.2JK.Si)!K. 
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Die  AusAihr  von  Hanföl'zeigt  demnach 'einen  grösserenf'oder 
gerii^geren  'Ausfall  in  dem  Absätze  ^datyön;  "die  Nachfrage  &Iefbt 
sich  nur  in  Schweden  ziemlich  gleich,  weil  Hatin^l  hier  mit  eineih 
geringen  Zolle  belegt  ist  und  nicht  eine' gfosse  (Üoncürrfenz' r^n 
Seiten  des  Ruböls  zu  besteheii  hat,^  tndefn'dei^  Zoll  für  lelzt'eres 
doppelt  so  gross  ist.      '  '   '  '   '  ' 

Dagegen  verminderte  sich'  die  Ausfubr  nach  Dänemärt:  sehr, 
obgleich  dasflanföf  hier'  keinen  EihfuhriöU  zu  entri'chteh  bat, 
und  man  muss  diese  Abnahme  der  Ausdehnung  des  Anbaues  voü 
Rübsanaen  in  Dänemark  zuschreiben ,  dessen  Oel  an  die  Stelle 
des  Hanföls -tritt.  — 

Holland  zeigt  auch  eine  bedeutend  geringere  Nachfrage,'  in- 
dem sich  die  Ausfuhr  von  Hanfsamen  dorthin  vergrösserte',' aus 
welcheni  man  das  Oel  durch  die  einheimisthen  Oelsctiläg'ertien 
gewinnt;  ausserdem  findet  auch  ein  grosser  Verbrauch  VoiiR&böl 
lind  Fischlhran  stall.  *  ' 

Aus  gleichem  Grunde  verminderte  sich  die  AusJTuhr  Vo^n  Hanföl 
nach  Preussen  und  den  Hansestädten.    '    ' 

In  Grossbritannien  konnte  dasselbe '  keinen  Absatz  nahen, 
nveil  bi$  1842  ein  Prohü^UivzoU  von  apgeführ  3  R,  80  K.  für 
ddfi  Pu^  3UiQ  Sphtttee  de^  eigenen  S««ft»aherei€|ii ^  die.da^  Lfmd 
mit  Fis^hibran  yeifsehen,  m  entrichten :  ivpr»  £in  gleicher/ Zoll 
ward  auch  fAr  Lein*  nnH  Rüböl  ^rbobfen,  eb^nfülls  um  die:)pr 
.tfifresaen  der  einbeiiniACheff  P^Mi^entenf  w^icbie  da»ßelbe  9^  dem 
eiii0tfufarten  Saffiep  boreiten,  gji  .«ßbütz^i. 
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'  Demzufolge  liMt  sic^  for  Ae»  au  wirtigen  Absatz  des  russi- 
^cfaeB  HaafUs»  wenn  ouin  die  bedestend^  Aboaluiie  der  Ansfidir 
in  den  letzten  20  Jalven  in  Betradit  ciebt,  keine  günstige  Zu- 
konft  erwarten,  um  so  Miefar,  als  der  wachsende  Verbrauch  von 
solchen  fineognissen,  welche. mehr  und  mehr  an  die  Stelle  des 
HanflMs  treten,  dieeem  hinderlich  entg^enstebt. 


In  den  Gegenden,  wo  die  Erzeugung  tou  Samenöl  sich  aus- 
dehnte, gebraucht  man  auch  die  bei  der  Herstellung  desselben 
Yert>leibenden  Oeltrester  zur  Viehfötterung  und  zum  Düngen.  Die- 
ser Gegenstand  macht  in  einigen  Districten  einen  nicht  anwich- 
tigen Artikel  des  inneren,  sowie  des  auswärtigen  Handels  aus. 
In  Gfossbritannien  ist  der  Verbrauch  von  Oelknchen  so  stark, 
dass  die  grossen  QuantitSten  derselben,  4ie  durch  die  einheimi- 
schen Schlägereien  zum  Verkaufe  gebracht  werden,  gewöhnlich 
nicht  hinreichen,  sondern  noch  vom  Auslande  bezogen  werden. 
Die  preussischen  Häfen,  Hamburg,  Frankreich,  sowie  auch  Bd- 
gien,  exportiren  Torzugsweise  davon,  und  versandte  Frankreich 
in  den  letzten  Jahren  bis  3  Hill.  Pud  und  der  deutsche  Zollver- 
ein ungefähr  1  Mill.  Pud.  Unter  den  russischen  Ausfuhrartikel 
fanden  die  Oelkuchen  wegen  des  geringen  Exportes  davon  bisher 
in  den  Handelstabellen  keine  besondere  Aufstellung,  nur  erst  im 
Jahre  1846  wurde  damit  der  Anfang  gemacht,  und  erstreckte  sich 
in  diesem  Jahre  die  Ausfuhr  auf  3,000  Pud  und  468,270  Stüdi 
zum  Werthe  von  12,358  R.,  im  Jahre  1847  auf  4,^00  Pud  und 
689,049  Stück  zum  Werthe  von  19,481  R.  Die  Oelkuchen  haben 
in  Russland  fast  gar  keinen  Werth,  und  wirft  man  sie  den  Schwei- 
nen zur  Fütterung  vor.  Uebrigens  ist  bemerkt  worden,. dass  das 
Fleisch  dadurch  einen  schlechten  Geschmack  erhält,  was  auch  bei 
dem  Fleische  des  Rindviehes  der  Fall  ist,  welches  mit  Oelkuchen 
gefüttert  wird ;  die  Ursache  hiervon  ist,  dass  in  Folge  der  schlech- 
ten Beschaffenheit  der  russischen  Oelmühlen  in  den  Oelkuchen 
viel  Oel  nachbleibt.  — 

Um  aus  dem  Samen  das  höchstmögliche  Quantum  Oel  zu 
gewinnen,  sind  verschiedene  Maschinen  erfunden  worden,  welche 
in  vielen  Gegenden  Europa's  eingeführt  sind;  Holland  zeichnete 
sich  schon  seit  langer  Zeit  durch  treffliche  Oelmühlen  aus,  ge- 
gegenwärtig aber  nimmt  auch  hierin  England  die  erste  Stufe  ein. 
Da  bei    dieser  Arbeit  die  grösste  Kraft  auch  die  grösste  Menge 
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Oel  giebt,  so  haben  die  EogUnder  zum  Auspressen  des  Oeles 
den  Gebrauch  der  hydraulischen  Presse  eingeführt  ^  wodurch  sie 
den  Vortheil  geniessen,  her  ein«*  ^ringen  Zahl  von  Händen  das 
Oel  schneller  und  in  grösserer  QuantiUit  herzustellen.  In  Buss- 
land wird  aus  1  Tschetwert  Saqiieq  nicht  mehr  als  2  Pud  Oel 
geschlagen,  häufig  noch  weniger«  während  in  anderen  Gegenden 
hei  einer  besseren  Beschaffenheit  der  Oelmühlen  aus  demselben 
Samenquantum  bei  gleicher  Gute  3— rSVi  Pud  Oel  gepreaist  wer^ 
den«  Verführen  die  russischen  Producenten  in  der  Oelherstellung 
gewissenhafter  und  bedienten  sich  dabei  besserer  Maschinen,  so 
dass  sie  aus  dem  Bohproducte  einen  eben  so  grossen  Theil  Oel 
herzustellen  vermöchten,  wie  England  oder  Holland,  so  würden 
sie  auch  im  Stande»  sein,  den  Preis  zu  ermässigen  und  einen 
grösseren  Gewinn  zu.  erzielen.  Bei  einem  Preise  Von  3  B.  Slb. 
für  das  Pud  Oel  erhält  man  gegenwärtig  aus  1  Tschetwert  Samen 
für  6B.  Oel,  würde  man  aber  3 — SVsPtidOel  erhalten  und  das- 
selbe zu  2Vs  B.  Slb.  verkaufen,  so  gäbe  dies  einen  Betrag  von 
7  V'  —  S'/«  R-  f^^  das  aus  1  Tschetw.  Samen  gewonnene  Oel. 

Es  bezieht  auch  demnach  bei  der  g^enwärtigen  Sachlage 
das  Ausland  nur  Oelaamen  statt  ßamenöl',  weil  letzteres  zu  hoch 
im  Preise  kommt;  soll  eine  vergrösserte  Ausfuhr  von  russischem 
Samenöl  erlaiigt  werden,  so  ist.es  durchaus  erforderlich,  dass 
voUkommnere  Maschinen  zur  Herstellung  desselben  eingeführt 
werden;  wäre  Busslahd  nur  im  Stande,  das  Samenül  billiger  lier- 
znstellen,  so  könnte  aucb  dies  Erzeugniss  zum  bedeutenden  Ver- 
kehre mit  dem  Auslande  Veranlassung  Sieben.  . 
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ftus^Iand  wird  bis'j6tzt  zu  i)ed  waldreidisten  Gegenden  En- 
ropa's  gezSthlt,  nVenn  niati  die  OberflSthe  des  mH  Holz  besfetzteii 
Landes  mit  der  ganzen  Ausdehnung  des  Reiches  in  Vergieicb 
bridgt.  Stfan  rechnet  im  Gans^en  180  Mill.  tfessatrnen  Wald,  von 
denen  ^/s  der  Kegi^riiAg  uAd  '/>  I^HVaten  gehören.  Dureh  Aese 
Schätzung  hat  man  jedoch  nur  eineti  Begriff  von  der  Men'ge  des 
Landes,  welches  dem  Waldid  zagfehöft,  von  der  wirklichen  Aas- 
dehnung desselben  aber  ist  ^^  tiiöht  möglich,  genaue  Angaben  zu 
erhajteq.  Die  die  Wälder  verwüstenden  Fetiersbrünste  uüd  das 
gewissenlose  Niederhauen  derselben ,  das  Vernichten  der  Wald- 
striche, um  Acker  zu  gewinnen,  und  überhaupt  die  Sorglosigkeit 
bei  dein  wirthscliaftlichen  Verbrauche  Ton  Holz,  veränderh  umiif- 
hörlich  die  Verhaltnisse,  'und  üAd  ^o  mehr,  je  bevölkertef  (fie 
(iegerfd  ist. 

Der  nördliche  District  Kusslands,  der  an  Wildern  eine» 
grossen  Reichthum  hat,  ht  iri  denjenigen  Gegenden,  welche  zum 
^er^enden  Uiid  Verilö^seii  von  Holz  geeignet  sind,  IscWn  bedea^ 
tehdl  gelichtet  i'aoägedehnte  Walddh^en  häbeh  sich  nur  iioch  dort 
erhaUeVi,  wo  tnah  von  ihnen  ^ar  keinen  Gebrauch  inachen  tann, 
z.  B.  in  (leh  schwach  bevölkerten  Kreisen  von  Ärchangel,  IVo- 
logda  und  Ölotietz,  weldhe  fä:st  die  Hälfte  der  ganzen  Waldaus- 
debiiung  Bussländs  einnehmen,  während  die  Zahl  (l^r  B^w^boer 
nur  den  40sten  Tireil  der  ganzen  Population  ^s  Reiches  aus- 
macht. Dieser  Landstrich  umschliesst  den  reichsten  Vorratb  von 
Waldungen,  welche  der  Regierung  gehören,  im  Südosten  des- 
selben erstreckt  sich  die  Metallwaaren  fabricirende  Gegend,  welche 
an  dem  Rücken  des  Urals  liegt,  wo  kein  Mangel  an  Holz  ist,  und 
doch  ist  die  Nothwendigkeit  zur  Erhaltung  der  Wälder  mehr  oder 
weniger  fühlbar,  um  die  Thätigkeit  der  dortigen  Fabriken  zu  un- 
terstützen, in  den  mittleren  Landstrichen  Russlands  sind  die 
Wälder  schon  bedeutend  gelichtet:  die  Vermehrung  der  Ansiede- 
lungen und  der  Städte,  die  Ausdehnung  der  Landwirthschaft,  der 
Fabriken  und  der  Industrie  im  Allgemeinen  führten  allmälig  eine 
Vernichtung  der  dasigen  Wälder  herbei ;  in  den  bevölkertsten  Gou- 
vernements sind  die  schönsten  und  dichtesten  Wälder  bis  auf  den 
Grund  ausgehauen,  nur  die  Waldungen  der  Regierung  haben  sich 
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Eieir  Uch'  'eibigermaasen  iii  tiüeiti  t^rträglichett  ÜaätatiÄe  ^tUUen, 
weil  äiesi)lbe  der  ErUaltobg  der  Wälder  feihe  bdsbildere:'A^fto^irk-- 
sabiV^it 'wIMet.  In  den  Weis^iiis'äisctieki  ni^'d  litfaadisC^^ 
verö'eiiien^k  sind  'gle'iclifäH^  di($'  iV'atdungön  äuäserordeiiili^h  jgelich-' 
iet^  besonders  ib  denjenigen  Cegenileti,  iiriBlche  Aah'e  an  F'lü^seh 
liegen.  0ie  Leiclitigkeit  des  Abäatzfes  der  fiolzwaaren  nach  dem 
Ausland^  dehnte  den  Handel  dainit  seit  langer  Zeit  iii  diesem' 
DisYri&fe  aus,  all^ib  die  verwftgtendö  Art  and  Weise  des  Abhatien&r 
^er  Bäume,  lim  dieselbeh  zutn  Verkäufe  zu  bHngeh,'  droht  tnit 
eineir  gänzlichen  ternlchtirng  dieser  Quelle  des  Reichthnm^  fät 
ATc  dortigen  Gutsbesitzer,  welchen  grösstentheils  die  \Viildlin- 
g'en  daselbst  äiigehöVen.  Iilb  sfidllchen  Russland  Sind  die  \i^a!dto- 
^erf  Steppen  mit  wilden  "Volksstämihen  bedeckt,  Welche  von  eiiiem' 
Orte  zum  anderen  wandern  und  das  wedige  fiolz,  das  sieb  vor- 
findieit,  Verwüsted.  Ah  den  Ufern  des  schwarzen  Meef^s  lUit 
AusnaÜme  Vbn  einigen  Theileh  der  Krimm  lirid  deti' Gebenden, 
welche  an  dein  Dhiester  liegen,  giebt  es  gar  keine  Wälder*;  dar 
grosse  aüsgedeh'dt^  laiid^rich  abwischen  dem  tynlester  dnd  Dbn' 
worin  die '.(äouv.  Chersob,- Poliawa,  Charkow.  Jekäterinbslaw^Wö- 
ronßsh  und  iik  t'Änd  der  donischen  Kosaken  sich  befinden,  leidet  an 
Bolzmaqgel.  In  den  Gpuv.  Astrachan  und' Saralow  uhd'um  Staw- 
fopol  befinden  sidh  bedeutende  Streidken,  weicht  aus  ^aldloseä 
£benen  bestehen.  Soi^acn  bedarf  schon  ein  grosser  Theil  Ru^S'-' 
iands^  des  Itol^es,  und  ih  vielen  Gegenden  ist  sogar  der  Anbau 
unumgänglich'  erforderlidh.  Indem  hier  der  Mangel  ab  Üiesetli 
Material  auf  Land  wir  tliscbaft,  Viehzucht  dnd  Bevölkerung  höchst 
njacbtbeilig^  eihWirkt.  -    *       •    *  '  ;     "  ..     ^   .      ' 

"tine  so  '  absserordebtliche  Ungleichheit  in  'def"yferth6ilurig} 
des  Waldreichihums  auf  dei''  ungeheueren  Eräti^eck'ung'  dfe's  IruS'si-' 
sehen  Reiches  liefert  den 'Beweis,  dass  dasselbe  lielhesWegs  zu 
den  waldreichstien  Gegenden 'E!uropä*s  gezählt  Werden  k^nb,  denn 
diese 'Benennung  ist.  nur  auf  einige  Theile  des  nörldlicheH*Jf(iiss- 
Tands  anwendbai*,  wo  sii^Ü  rreilich  äut"  grossen  Aüsd^Ühung^n  die 
dichtesten. Waldungen  befinden. 

'.  iDi.e\\allmähge  Äusroitung''derWSfder  erregte  schbb  länge l!eii 
die '  lebhafteslfe/ßesVrgriiss  lör  'die  Erhaltung  derselben  vorfSbi- 
{en'der  Regierunjg; '  dies  beweisen  die  vielen  Verordnungen,  dife' 
hWsrchtlicH  \der /Waidyersqrgürig  "s  Peter  d'e^  Grössen  Zeiteii 
efsdiienen'/'^Der'  sich    slels   verihehrtndb  HblafaÄ^atÄ  nach^  Aus- 
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waru  wfir  der  Grund»  daBs  scl^on  un  die  Mitte  des  Torigen  Jahr* 
hundeirts  das  Gouyernemeot  ^es  für  oöthig  eracbtete,  den  Holz?er- 
kftuf  aus  den  Regierungswaldung^n  lu  beschrSoken,  und  im  Jahre 
1798  ein  ganzliches  Verbot  der  •  Ausfuhr  von  Kironholz  eintrat 
In  4er  Folge  i  wurde  nur  mit  den  waldreichsten  Gouvernements 
Arcbangel»  Wologda  und  Olonetz  eine  Ausnahme  gemacht,  wel- 
chen es  gestattet  wurde,  Holz  seewärts  zu  exportiren.  Fast  das 
ganze  Holzquantum,  welches  über  Archangel  und  Petersburg  ver- 
laden wird,  liefern  diese  drei  Gouvernements;  der  Rest  besteht 
aus  Holz,  'welches  auf  Privatgütern  gekauft  wird,  jedoch  nur 
in  den  westlichen  Gouvernements,  wo  das  Holz  aus  Mangel  an 
anderweitigen  Industrien  noch  eine  wichtige  Einnahmequelle  für 
die  Gutsbesitzer  ausmacht.  Aus  anderen  Gouvernements  gelangen 
keine  Holzwaaren  zum  auswärtigen  Absätze,  weil  hier  die  den 
Gutsherren  gehörenden  Wälder  bereits  mehr  oder  weniger  gelich- 
tet  sind..  In  vielen  Gegenden  aber  ist  der  Holzmangel  bereits  so 
gross,  dass  der  Absatz  davon,  sowie  von  Holzgerathe  im  Allge- 
meinen, für  den  inneren  Bedarf  sich  von  Jahr  zu  Jahr  vergrössert. 
Wenn  es  den  nördlichen  und  westlichen  Gouvernements  leichter 
möglich  wäre,  mit  diesem  Artikel  die  mittleren  und  südlichen 
Districte  des  Reiches  zu  versehen,  so  würde  bei  dem  bedea- 
tenden  inneren  Verbrauche  von  Holz  der  Export  nach  Aus- 
wärts höchst  unbedeutend  werden;  da  aber  bei  der  ausserordent- 
lichen Ausdehnung  des  Reiches  die  Hoizlieferung  nach  diesen 
Gegenden  grösstentheils  unmöglich  ist,  theils  wegen  der  grossen 
Entfernung,  theils  auch  wegen  Mangel  an  Communication,  theilSt 
weil,  wenn  eine  solche  besteht,  doch  die  Kosten  für  den  Trans- 
port nicht  zu  erschwingen  sind,  so  wird  das  Holz  aus  den  nörd- 
lichen und  westlichen  Gouvernements  hauptsächlich  nach  den 
Häfen  für  den  Absatz  nach  Auswärts  versandt. 

Der  nördliche,  an  Wäldern  reichste  Landstrich  nimmt  einen 
unbedeutenden  Antheil  an  der  Ausfuhr  von  Holz  seewärts,  weil 
dort  fast  alle  Waldungen  der  Regierung  gehören  und  die  Zube- 
reitung von  Holzwaaren  zum  Verkaufe  durch  die  Menge  der 
Räume  beschränkt  wird,  welche  man  gestattet  jährlich  in  den 
dortigen  Kronwäldern  auszuhauen.  Den  Resitz«rn  von  Schneide- 
mühlen des  Gouv.  Olonetz  ist  es  gestattet,  über  Petersburg  und 
Kronstadt  Bretter  auszuführen,  welche  auf  ihren  Mühlen  aus  Kron- 
holz geschnitten  werden.    Die  Schneidemühlen  der  Regierung  UQ 
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Kreiste  Onega  des  Gouv.  Archangel,  welche  verpachtet  werien, 
beschäfligen  sich  auch  mit  dem  Schneiden  von  Stämmen  2u-8re«> 
tern  und  Pfosten  zur  Seeausfubr  und  erbalten  das  data  erforder- 
liche Holz  aus  den  Kronländereien  der  Gour.  Archangel  und 
Olonetz.  Femer  ist  es  Priratleuten  gestattet,  aus  den  Walddi- 
stricten  der  Regierung  in  den  Gouv.  Archangel  und  Wologda 
jährlich  eine  bestimmte  Anzahl  Bäume  auszuhauen,  um  sie  in 
Breter  zu  schneiden,  deren  Export  über  Archangel  erfolgt.  Die 
Menge  der  Bäume,  welche  zu  dem  Ende  für  den  Holzverkauf  fest- 
gesetzt ist,  beläuft  sich  im  Gouv.  Ardiangel  auf  25,006  StAok 
und  in  Wologda  auf  50,000  Stück,  und  zwar  von  einer  Länge 
nicht  über  22  Fuss.  Die  ganze  Ausfuhr  von  Holz  aus  den  Häfen 
von  Archangel  und  Onegabetrag  durdischnittlich  von  1827 — ^^1836 
für  290,940  R.,  1837-^1846  für  208,376  R.  Weit  bedeutende 
ist  aber  die  Ausfuhr  von  diesem  Artikel  über  Petersburg,  wohin 
die  Breter  von  den  Schneidemühlen  zu  Olonetz  und  auf  dem 
Ladogasee  aus  Finnland  geliefert  werden;  die  Ausfuhr  auf  die- 
sem Wege  hatte  von  1827^^1836  durchschnittlich  einen  Weriji 
von  696,052  R.,  von  1887—1846  von  663,459  R.,  es  blieb  sich 
demnach  der  Holzabsatz  aus  den  nlirdiichen  Distriefen  -dem  Weiiihe 
Bach  in  beiden  10jährigen  Perioden  fast  gleich. 

Die  Waldungen,  welche  sich  im  Besitze  von  Privaten  been- 
den und  Holzwaaren  zur  Seeauefuhr  liefern ,  sind  alle  im  west- 
lichen Theile  des  Reiches  gelegen.  Die  günstige  Wassertommn- 
nication  nach  den  Hafenstädten  befördert  den  Absatz  nach'  Aus* 
wärts;  auf  dem  Dnjepr,  der  westlichen  Düna,  dem  Niemen  und 
dem  Bug  und  deren  Zuflüssen  werden  Holzflösse  nach  verschie- 
denen Plätzen  verladen,  grüsserentheils  nach  Riga,  Meme),  Dan- 
zig,  Stettin  und  Cberson. 

Der  Transport  von  Holz  in  Balken,  Masten  u.  dergl.  geschieht 
nach  Riga  aus  den  Gouv.  Mobile w,  Minsk,  Wolhynien,  Kiew  und 
Tschemigow  vermittelst  der  Zuflüsse  des  Dnjepr  und  auf  diesem 
Flusse  nach  der  Beresina,  dann  durch  den  Beresina-Kanal  bis 
zur  Ulla,  welche  in  die  westliche  Düna  ßUt,  und  aus  der  Ulla 
gehen  die  Flösse  von  dem  Flecken  Tschaschnikow  abwärts  auf 
der  Düna  nach  Riga.  Auf  diesem  Flusse  kommen  nach  diesem 
Hafen  auch  die  Holzwaaren  aus  dem  Gouv.  Witebsk,  sowie  auch 
aus  Smolensk  mittelst  der  Flüsse  Mascha  und  Obsdia.  Auf  dem 
Dnjepr  und  dessen  Zuflüssen  Soscha ,  Pripet  etc.   wird  Holz  aus 

22 


338 

dea  GouT.  Mofatlew,  Kiew  und  Minsk  nach  Cherson  ?erla- 
deii,  von  wo  aus  der  weitere  Transport  auf  Küstenfahrzeugen 
nach  Odessa  stattfindet,  jedoch  ist  der  Export  aus  diesem  Hafen 
nach  Auswärts,  nicht  sehr  bedeutend.  Auf  den  Flüssen,  welche 
in  den  Niemen  und  die  Weichsel  fallen,  gelangen  die  Holzflösse 
aus  den  Goav.  Wilna,  Grodno,  Kowno,  Minsk  und  Wolbynien  nach 
den  preussischen  Häfen  zur  weiteren  Ausfuhr.  Ausserdem  findet 
auch  ein  Absatz  über  Narwa  aus  den  diesem  Hafen  nahe  gelege- 
nen Kreisen  der  Gouv.  Petersburg  und  Pskow,  sowie  auch  über 
Libau  and  Windau  aus  Kurland  statt. 

Der  auswärtige  Absatz  von  Holzwaaren  aus  allen  westlichen 
GooTernements  hatte  in  den  Jahren  von  1827 — 1836  einen  durch- 
schnitüichen  Werth  von  2,142,562  R.,  von  1837  — 1846  von 
2,613,079  R.,  und  vergrösserte  sich  demnach  in  der  neuesten 
Zeit  fast  um  22  %•  D^  keine  Uebersichten  von  dem  Quantuoi 
and  den  Preisen  der  verschiedenen  Holzwaaren  vorliegen,  welche 
im  Laufe  dieser  20  Jahre  ausgeführt  wurden,  so  lässt  sich  auch 
nicht  mit  Sicherheit  angeben,  aus  welcher  Ursache  sich  der 
Werth  der  Ausfuhr  vergrösserte:  entstand  derselbe  aus  der  Zu- 
nahme des  sich  wirklich  nach  Auswärts  verstärkenden  Ab- 
satzes von  Holz,  oder  war  es  eine  natürliche  Folge  der  Preis- 
erb6hung  für  Holzwaaren  durch  die  alhnälige  Lichtung  der  dor- 
tigen Wälder,  besonders  derjenigen,  die  eine  bessere  Aus- 
wahl gewähren  und  Hölzer  liefern,  wie  sie  namentlich  in 
fremden  Ländern  gefordert  werden?  Zieht  man  die  Vernach- 
lässigung, welche  hinsichtlich  der  weissrussischen  und  litbaui- 
schen  Waldungen  besteht,  in  Betracht,  so  lässt  sich  nicht  erwar- 
ten, dass  die  Ausfuhr  von  Holz  aus  dem  westlichen  Russlaod 
beständig  wachsen  werde;  als  Beweia  kann  die  unbedeutende 
Differenz  dienen,  welche  sich  in  den  Werthen  der  Ausfuhr  in 
beiden  lOjährigen  Perioden  zeigt;  obgleich  in  der  letzten  Periode 
eine  Zunahme  stattfand,  so  lässt  sich  diese  doch  schwerlich  einer 
Vermehrung  des  ausgeführten  Holzquantums  zuschreiben  in  einem 
Landstriche ,  in  welchem  die  Holzpreise  eher  steigen ,  als  fallen 
müssen. 

Die  Holzausfuhr,  welche  sich  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahr- 
hunderts- bis  zur  Summe  von  1 V2  Mill.  R.  erhob,  fiel  darauf  wäh- 
rend der  folgenden  25  Jahre  durch  das  Zusammenwirken  mannig- 
faltiger Verhältnisse.    Von  1 793-- 1795  betrug  der  durchschnitt- 
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liehe  Export  1,539,000  R.^  jedoch  bald  nachdem  im  Jahre  1798 
das  Verbot  der  Holzausfuhr  aus  den  Regierungswaidungen  2um. 
Verkaufe  nach  Auswärts  eingetreten  war,  ward  durch  Tarif  vom 
1.  März  .1800  der  Zoll  für  diesen  Artikel  um  das  Doppelte  erhöht. 
Diese  Maasregeln  sehrSnkten  den  Absatz  ein,  so,  dass  die  mitt- 
lere Summe  des  in  den  Jahren  1800—1805.  ausgeführten  Holzes 
nicht  über  1,250,000  R.  Slb.  ausmachte.  Darauf  folgte  .der  Krieg 
vdit  Frankreich,  die  Unterbrechung  der  Handelsyerbindung  mit 
England  im  Jahre  1802  nnd  endlich  der  allgemeine  Krieg  im 
Jahre  1811,  wodurch  der  Handel  gänzlich  in's  Stocken  gerietb. 
Nach  Wiederherstellung  des  allgemeinen  Friedens  fing  die  Aus- 
fuhr wieder  an  sich  zu  heben  und  erreichte  von  1814 — 1819 
durchschnittlich  die  Summe  von  1,320,000  R.  Im  Jahre  1818 
vfari  zum  Nutzen  der  Wasserverbindung  auf  10  Jahre  eine  be- 
sondere Auflage  auf  Holz,  welches  auf  den  Flüssen  und  Kanälen 
geflösst  ward,  gelegt;  diese  Auflage  wurde  jedoch  im  Jahre  1823 
meder  aufgehoben  und  dagegen  ein  Zolltarif  für  Holzwaaren  er- 
lassen,  durch  welchen  bei  vielen  Artikeln  die  Zölle,  die  mit  dem 
Werthe  des  Holzes  nicht  in  gleichem  Verhältnisse  standen,  er. 
mässigt,  und  bei  welchem  zur  Erhebung  derselben  das  Längen- 
maas  und  die  Dicke  des  Holzes  zu  Grunde  gelegt  wurden.  Seit 
jener  Zeit  gestaltete  sich,  die  Ausfuhr  nach  fünQährigen  Zusam- 
menstellungen durchschnittlich  wie  folgt: 

1822—1826  für  2,336,641  R.  Slb. 

1827—1831     ß    2,343,361    ^      ^ 

1832—1836    0    2,475,724   ^      ^ 

1837—1841     ^    2,704,193    ^      ^ 

1842—1846  ^  2,938,'604  ^  ^.  .  ■ 
Die  Zunahme  in  diesem  Handelszweige  zeigt  sich  demnach 
höchst  unbedeutend,  wenn  man  den  stets  sich  vergrössernden 
Holzverbraucb  in  denjenigen  Gegenden  Europa's,  welche  sich 
damit  aus  dem  Auslande  versehen,  in  Anschlag  bringt^  Die  Ur- 
sachen einer  so  geringen  Entwickelung  dürften  darin  zu  suchen 
sein,  1)  dass  die  Holzausfuhr  aus  dem  nördlichen  Theiie  des 
Reiches,  wo  sich  dasselbe  im  Ueberflusse  befindet^  beschränkt 
ward,  indem,  man  auf  den  eigenen  Bedarf  für  die  Flotte  bedacht 
war;  2)  dass  die  Wälder  in  den  verschiedenen  Gegenden  des 
Reiches  durch  die  Ausdehnung  der  Landwirt^schaft  und  der 
Fabriken,    sowie   <lurch    den  ^^vermehrten   Absatz    im    Inneren 

22  ♦ 
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mehr  gelichtet  wurden,  und  3)  dass  die  Concurrenz  anderer 
Staaten  das  Ihrig^e  dazu  beitrug,  der  Ausfuhr  des  russischen  Holzes 
entgegenzutreten,  und  dass  die  Fremden  im  Aligemeinen,  nament- 
lich seit  dem  Beginne  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts,  angefan- 
gen haben,  andere  Bezugsquellen  zur  Erlangung  des  benöthigten 
Holzes  aufzusuchen.  Nordamerika,  Schweden  und  Norwegen  fin- 
gen an,  daron  in  grosser  Quantität  nach  Grossbritannien  und 
Frankreich  zu  verladen,  die  Holzflösse  auf  dem  Rheine  nach  Hol- 
land vermehrten  sich,  und  die  adriatischen  Häfen  nahmen  am 
Holzhandel  einen  lebhaften  Antheil. 

In  den  fremden  Staaten,  welche  Holz  ejportiren,  wird  der 
Absatz  durch  keinen  Zoll  beschwert;  in  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerika's  und  in  Deutschland  findet  die  Holzausfuhr  zollfrei 
statt;  in  Oesterreich  entrichtet  dasselbe  einen  geringen  Zoll,  in 
Norwegen  37 V2  —  75  K.  für  die  Last;  in  Schweden  sind  Breter 
und  Pfosten  vom  Zolle  befreit,  Balken  zahlen  STVzK.  das  Stück, 
behauenes  Holz  10  7o  vom  Werthe;  Masten,  Bugspriete  und  Spir- 
ren  in  der  Dicke  von  40  Zoll  u.  m.  1  R.  20  K.,  von  20—40  Zoll 
22  K.  und  weniger  als  20  Zoll  14  K.  für  jeden  Baum.  In  Russ- 
land ist  Holz  mit  einem  Ausfuhrzolle  belegt,  der  je  nach  der 
Grösse,  Länge  und  Dicke  verschieden  ist,  z.  B. 

Dicke         Länge  Zoll 

Fichtene  Balken,  Palmen  (3 Z.)     Fuss 
Sparren,  Spirren 

etc.  ä  Stück  von  lObislO  OObis   75  — R.  30K.bis  1R.50K. 

Masten     ...  17  ^   30  80  ;»  100  2  ^  —  ^    ^  2b  :^  —  ^ 

Bugspriete    .     .  17  ;*  30  70  ^    90  1  ^  M  ^    ^   16  ^  67  ^ 

Bortillen.      .     .  17  ^  30  40  ^    59  —  *  50  ^    ^     6^25^ 

Zoll 

Div.  Hölzer  ä  100  St.      8bisl2  15  >-     70   —  ;^  78  ^    *  15  ^  28  # 
Desgl.     .     .         13^16  15^    57     3  #  78  ^    ^   24  ^  30  ^ 
Tannene  Balken 

und  Sparren      .  14  ;*  26  16  ^  57   —  :^  64  ^  ^  22^%Q^ 

Breter : 

fichtene,  tannene  j         1  10^  52   — s    Z  f  ^  — ^^60^ 

u.  and.,  mit  Aus- 1|      i'/a  ^   ^  ^  ^    6  ^  ;*  —  ^  80  # 

nähme  der  eiche- /|      2V2  ^   ;»  ;:    —  ^12;^  ^     1  #  63  ^ 

nen  u.  lindenenl*"      3  s  ^  ^    —  ^  16  ^  ^     2#30^ 
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Diokft  Liag«  Zoll 

Zoll  Foss 

eichene u. ulmcne         —  bis  2   — bis30  — R.—  K.  bis  4R.42K. 
lindene      .    .    .  3  ;*  5    10  #  12  —  ^  824  ^    ^    1  ^  10  * 

Picke    Lftnge   Brette  Zoll 

Eichene  Balken  fö^  5  Dtz.         zoil  Fass  Zoll 

Wagenschoss bis  11  14  13      2R.  8IV2K. 

Fassholz ^  10  80  11     —  #  49  V2  ^ 

Klappholz ;;8  60  9—  #27      » 

Franzholz: 

doppeltes #    7    '  50  %    —  \   \1      # 

einfaches  (enkeltes)    ....;?    6  38  7    —  *  10*/«  ^ 

Stabhölzer,  eichene:  Zoll 

Pipenstäbe    ..;...    .    ;    l«/«  60  5—^9      * 

Oxhoftstäbe  ..,.:..#      «/4  38  5    —  #     6V2  # 
Pipen-  u.  Oxhoftböden  zahlen 

die  Hälfte  des  Zolles. 

Fassdanben  .......    *8      V«  30  5    —  :?     4*/x  * 

Fassboden     ...         ...*    —  —  —    —  #3      0 

Bei  den  Zöllen  für  fichtene  und  tannene  Balken,  Sparren  und 
Breter  sind  hier  der  Kürze  wegen  nur  die  höchsten  und  niedrig- 
sten Zölle  angegeben.  Bei  der  Ausfuhr  nach  Auswärts  werden 
diese  Gegenstände  der  Messung  unterworfen,  welche  zur  näheren 
Bestimmung  für  die  Erhebung  der  Zölle  dient.  Bei  starkem  Holze 
Ton  bestimmter  Länge  wird  der  Zoll  nach  dem  Maase  der  Dicke 
des  Baumes  in  verschiedenen  Verhältnissen  erhöht,  z.  B.  ein  Baum 
Ton  80  Fuss  Länge  und  17  Palmen  Dicke  zahlt  2  R.,  ist  derselbe 
aber  um  1  Palm  dicker  bei  gleicher  Länge,  so  beträgt  der  Zoll 
2  R.  75  K.;  für  Balken  und  Sparren  vermehrt  sich  die  Zollauf- 
lage für  jede  5  Fuss  Länge  bei  einer  bestimmten  Dicke:  100  fich- 
tene Balken  oder  Sparren  von  8  Zoll  Dicke  und  15 — 20  Fuss 
Länge  zahlen  1  R.  44  K.,  ist  aber  die  Länge  5  Fuss  mehr  bei 
gleicher  Dicke ,  so  werden  2  R.  52  K.  erhoben.  Auf  gleiche 
Weise  findet  auch  die  Zollerhebung  für  Breter  statt*,  indem  auf 
jede  6  Fuss. grössere  Länge  bei  einer  bestimmten  Dicke  der  Zoll 
sich  erhöht:  Breter  von  1  Zoll  Dicke  und  10 — 17  Fuss  Länge 
zahlen  11  K.,  sind  aber  dieselben  um  6  Fuss  länger  bei  gleicher 
Dicke,  so  beträgt  der  Zoll  17  K.  für  5  Dtz. 

In  Finnland  wird  der  Ausfuhrzoll  für  Balken  und  Breter  nach 
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einem  besonderen  Tarife  ebenfalls  nach  YerhäUniss  der  Länge 
und  Dicke  erhoben: 

Für  fichtene  und  tannene  Balken,  im  Querschnitt 
8—12  DZoll  und  von  12—22  Ellen  Länge, 
besteht  ein  Zoll  für  jedes  Stück  von    .     .    4  bis  27  K;  Slb. 
für  Breter  von  IV2— 2  Zoll  Dicke  und  8—16 

Ellen  Länge  ä  Dtz.    .     .     .     •     •    .    9   .-    2S  f    f 
#       M     von  2'— 3  Zoll  Dicke  und  W  glei- 
cher Länge .  12   :?    27  ^    ^ 

^       ^     über  3  Zoll  Dicke  und  bis  16  Ellen 

Länge ,    .     .     .    .  —    *    M  f    ^ 

f       *     von  noch  grösserer  Länge  bei  glei- 
cher Dicke —   ^    47  ^    ^ 

Das  System  der  Ausfuhrzölle,  welches  für  Holz  jeder  Gattung 
in  Russland  und  Finnland  angewendet  wurde,  h§t  durchaus  keine 
Aehnlichkeit.  mit  den  in  anderen  Staaten  bestehenden  Terifverord- 
nungen,  da  diese,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  den  HolzabsaU 
durch  Zollgefälle  nicht  erschweren.  Schon  dieser  eine  Umstand 
gewährt  den  fremden  Ländern  einen  nicht  geringen  Vortheil  im 
auswärtigen  Holzhandel. 

Bevor  wir  zu  der  Untersuchung  schreiten,  in  welchem  Maase 
Russland  mit  der  auswärtigen  Concurrenz  zu  kämpfen  hat,  geben 
wir  noch  eine  Uebersicht  des  Zustandes  der  Holzausfuhr  während 
der  20  Jahre  von  1827—1846: 

Äasgerabrt:         1827-1831     1832—1836   1837-1841     1812-1846 

Üb.  Archangel 

und  Onega  für  236,906    304,944    211,647      205,105R.SIb. 
^  Petersburg  ^   .  735,224    660,881     690,360      636,577  ^  ^ 
s  Riga    .  .  .    :.     733,779     736,546     867,091    1,109,527  ^  ^ 
^  aod.   halt. 


%  f 


Häfen     .   ^       26,303     156,507    222,311       302,612 

i   die  westl. 

Grenze    .   *     600,459    580,624    621,769      667,515  ^  * 

^  andere  Ge- 
genden .   ^       10,690      36,222      91,015        17,268  >^  * 

zusammen *)  für  2,343,3612,475,724  2,704,193  2,938,604 K.  Slb. 


*)  In  dieser  Samme  ist  die  Holzausfuhr  aus  Finnland   und  Polen  nicht  eioge- 
schlossed. 
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Davon                      1833—1896  1837—1841  1843--1846 

nach  GrossbritaQBien  für  1,352,765  1,345,822  1,353,426  R.  Slb. 

^    Preussen      .    .    s       580,942  624,465  671,542  ^  # 

^    deo  Niederland.    #       178,513  282,152  232,394  ^  ^ 

'    Frankreich  .    .    ^         82,968  135,054  216,064  ^  * 

^    anderen  Gegenden  ^       280,536  316,700  465,178  #  * 


zusammen  für  2,475,724    2,704,193  2>938,604  R.  Slb 

Die  mittlere  Holzausfuhr  verminderte  sich  in  Archangel  und 
Onega  um  32  %>  in  Petersburg  um  13  >,  vermehrte  sich  dage- 
gen in  Riga  um  50  7«-  ^on  den  übrigen  baltischen  Häfen  neh- 
men Narwa,  Libau  und  Windau  an  diesem  Handel  Theil,  und  war 
die  Ausfuhr  in  der  ersten  Periode  höchst  unbedeutend,  nahm 
jedoch  in  der  neuesten  Zeit  merklich  zu.  Das  über  die  westliehe 
Grenze  versandte  Holz  vnrd  nach  Preussen  geflösst,  und  vermehrte 
sich  der  Werth  der  Ausfuhr  auf  diesem  Wege  um  \\^\%*  Der 
Absatz  über  andere  Punkte  als  Cherson,  Odessa  etc.  war  unbe- 
deutend, wuchs  jedoch  bis  zur  letzten  Periode. 

Die  Hauptabsatzquelle  für  Holz  ist  Grossbritannien,  und 
blieb  sich  nach  obigen  fünfjährigen  Zusammenstellungen  der  durch- 
schnitüiche  Ausfuhrantheil  ziemlich  gleich  und  betrug  nicht  weni- 
ger als  507«  ▼om  ganzen  Ausfuhrwerthe.  Uebrigens  geht  auch 
noch  ein  ziemlich  grosser  Theil  von  Holz,  welches  nach  Preussen 
gefördert  wird,  von  da  nach  Grossbritannien,  theils  auch  nach 
Frankreich  und  den  Niederlanden.  Di^  directe  Ausfuhr  aus  Riiss- 
land  nach  Frankreich  vergrösserte  sich  fast  um  40V<>9  tl^^Iü  den 
Niederlanden  um  30  %  und  nach  dem  südlichen  Europa  ete.  um 
65  7i. 

Da  aus  den  Handelstabellen,  nach  welchen  die  Ausfuhr  von 
1827—1846  demWerthe  nach  oben  aufgestellt  ist,  nicht  entnom- 
men werden  kann,  in  welchem  Zustande  dieser  Artikel  ausgeführt 
wurde,  z.  R.  wie  viel  Ralken,  Rreter,  Spirren  etc.,  so  lässt  sich 
auch  keine  Uebersieht  über  die  Ausfuhr  der  einzelnen  Sorten  im 
.Allgemeinen,  sondern  nur  für  die  JBaupthäfen  geben. 

Ralken  und  Sparren  werden  grösstentheils  auf  dem  Niemen 
nach  Hemel  verladen,  um  von  hier  zur  Seeausfuhr  zu  gelangen; 
ferner  führt  davon  auch  Riga,  Narwa  und  in  kleinen  Partieen 
Petersburg,  ^  rchangel  u.  a.  Plätze  aus.  Die  Hauptausfuhr  besteht 
in  Fichtenholz;  tannene  Ralken  und  Sparren  werden  in  weit  ge- 
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ringerer  Menge  verlängt ;~  eichene  versendet  in  unbedeutender  An- 
zahl das  Gouv.  Kurland  über  Libau  und  Windan,  in  ziemlich'  star- 
ker Anzahl  werden  sie  aber  in  den  Gouv,  Minsk  und  Wolhynien 
zur  Ausfuhr  über  die  preussische  Grenze  hergestellt.  Der  Export 
von  Sparren  und  Balken  im  Allgemeinen  betrug: 

im  Jahre     anf*dem  Niemea     aas  Riga     aus  Narwa 


1840 

.  308,893 

73,838 

38,176  Stock 

1841 

266,669 

70,929 

45,023   * 

1842 

209,293 

84,337 

60,057   * 

1843 

204,938 

67,582 

66,719  ■- 

1844 

292,387 

90,381 

38,450   * 

1845 

339,786 

112,043 

47,385   * 

durchsohnittlich    270,327         83,185    49,301  Stück. 

.  Fichtene  und  tannene  Breter  machen  einen  Hauptartikel  des 
Holzhandels  in  den  Häfen  Petersburg,  Riga,  Narwa,  Archangel 
und  Onega  aus;  eichene  Breter  werden  in  unbedeutender  Quan- 
tität aus  Libau  versandt.     Die  Breterausfuhr  betrug: 

aus  Petersborg  and 


Kronstadt 

Riga 

Archangel 

Onega 

Narwa 

1840 

779,029 

222,091 

136,654 

86,745 

155,540  Stck. 

1841 

992,545 

356,438 

110,475 

55,282 

166,651  » 

1842 

722,494 

358,163 

159,488 

241,199 

204,980  « 

1843 

1,108,338 

340,580 

261,270 

294,953 

166,819  » 

1844 

1,058,557 

465,635 

401,603 

245,550 

120,144  - 

1845 

1,005,334 

552,850 

347,208 

253,229 

35,270  - 

durchschn.  944,383     382,626     236,116    196,159     141,580  Stck. 

Das  Breterquantum,  welches  aus  Bussland  ausgeführt  wird, 
kann  auf  jährlich  2  Mill.  Stück  angeschlagen  werden,  allein  eine 
solche  Ausfuhr  ist  doch  nur  unbedeutend,  wenn  man  in  Betracht 
zieht,  dass  aus  dem  Hafen  von  Petersburg  allein  in  den  Jahren 
1787—1792  durchschnittlich  bis  2,635,000  Stück  und  1793—1798 
bis  2,973,000  Stück  ausgeführt  wurden;  last  dies  ganze  Quan- 
tum ging  nach  England,  welches,  wie  wir  näher  zeigen  werden, 
sich  gegenwärtig  zum  grösseren  Theil  mit  Bretern  aus  den  nord- 
amerikanischen Colonien  versorgt.  Am  £nde  des  vorigen  Jahr- 
hunderts erreichte  die  Breterausfuhr  aus  Petersburg  in  einigen 
Jahren  eine  Anzahl  von  mehr  als  3  Mill.  Stück,  es  wurden  z.  B. 
ausgeführt : 
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iml«bve  mcbGrossbritaBiiien  nachtat» Gegenden 

1793  3,661,824              63,434  Stück 

1796  3,797,829              35,590      ^ 

1798  3,145,468              83,224     * 

Obgleich  die  Breterausfuhr  aus  Archangel,  Riga  und  anderen 
Häfen  zu  jener  Zeit  unbedeutend  war«  8o  überstieg  doch  die  da- 
malige Ausfuhr  aus  dem  Hafen  von  Petersburg  allein  das  Quan- 
tum Breter,  welches  gegenwärtig  aus  ganz  Russland  versandt  wird. 
Die  grösste  Ausfuhr  aus  Archangel  war  im  Jahre  1797  und  be- 
lief sich  auf  149,000  Stück,  in  anderen  Jahren  aber  war  das 
exportirte  Quantum  um  mehr  als  die  Hälfte  geringer;  Riga  hatte 
eine  kaum  nennenswerthe  Ausfuhr,  die  ungefähr  1,000—2,000 
Stück  ausmachte. 

SchifTsbauholz  findet  hauptsächlich  und  bestandig  in  Riga 
Absatz,  wogegen  die  übrigen  Häfen  bei  diesem  Zweige  des  Holz- 
handels fast  gdr  nicht  betheiligt  sind,  und  nur  die  abgehenden 
Schifie  versorgen  sich  mit  Masten,  Spirren,  Bugsprieten  in  Kron- 
stadt, Narva  u.  a.  Plätzen.  Riga  versieht  schon  seit  langer  Zeit 
das  Ausland  mit  Stämmen  zu  Hasten,  welche  hier  vor  dem  Ex- 
porte der  gesetzlichen  Bracke  unterworfen  sind.  Die  Ausfuhr  aus 
Riga  betrug: 


Masten 

BoolsnMMen 

Spirreo 

Bugspriete 

Borttllen 

1840 

129 

3,678 

1,884 

140 

119  Stück 

1841 

201 

1,511 

1,384 

272 

142       f 

1842 

144 

1,454 

1,058 

303 

156       * 

1843 

56 

2,216 

1,207 

97 

99      * 

1844 

333 

1,691 

1,030 

421 

143      * 

1845 

167 

1,552 

1,250 

265 

103      * 

durchschn. 

171 

2,017 

1,302 

249 

127  Stfick. 

Es  betrug  demnach  die  Gesammtsumme  von  diesen  Hölzern 
in  den  Jahren  1840—1845  durschnittlich  3,866  Stück. 

Wegen  des  allmäligen  Aushauens  der  hohen  Stämme  in  den 
Wäldern,  aus  welchen  das  Schiffsbauholz  nach  Riga  geliefert 
wird,  verminderte  sich  dessen  Ausfuhr  über  diesen  Hafen  merk- 
lich ;  die  Ausfuhr  von  Masten,  Spirren  und  Bugsprieten  betrug  in 
den  Jahren  1797—1798  durchschnittlich  5,327  Stück  und  war 
deomach  fast  um  38%  grüsser  als  die  von  1840—1845. 

Wagensehosse  (geqpaUeDe»  eichcine  Pfosten)  werden  aüft  Ruäs^ 
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land  Dur  über  Riga  und  auf  dem  Niemen  über  Memel  verführt. 
Es  wurden  davon  ausgeführt: 


aus  Riga 

«of  dem  Niemen 

1840 

6,787 

2,179  Stack 

1841 

3,026 

1,367      * 

1842 

2,950 

260      * 

1843 

4,563 

2,850      * 

1844 

9,487 

2,262      ' 

1845 

7,082 

5,139      * 

durchschnittlich    5,694  2,343  Stück. 

Die  Ausfuhr  dieses  Gegenstandes  aus  Riga  verminderte  sich 
gegen  früher  bedeutend,  denn  von  1795—1798  betrug  die  Aus- 
fuhr 17,235  Stück  und  von  1800—1803  17,610  Stück. 

Stabhölzer  gelangen  grösstentheils  auf  dem  Niemen  über  He- 
rne!, theils  auch  über  Riga  zum  Exporte;  aus  anderen  Häfen, 
mit  Ausnahme  desjenigen  von  Cherson,  werden  sie  nicht  ausge- 
führt, letzterer  Ort  versendet  dieselben  entweder  direct  oder  auch 
über  Odessa,  jedoch  immer  nur  in  unbedeutender  Menge.  Der 
Export  betrug 

aus  Riga  auf  dem  Niemen 

1840  199,690  1,143,240  Stück 

1841  198,460      970,320  -^ 

1842  373,681      166,620   ^ 

1843  106,790  1,722,600   ^ 

1844  421,550  1,457,280   ^ 

1845  273,401      984,240  ^ 


durchschnittlich     262,262  1,074,050  Stück. 

Blöcke  werden  ausschliesslich   aus  Petersburg  exportirt   und 
betrug  das  Quantum 

im  Jahre  1840  ^  60,343  Stück 
*       ^       1841  =  64,757       ^ 

^       1842  =  36,985       ^ 
^-       ^       1843  —  41,146       ^ 

^       1844  =  38,550       ^^ 
^       ^       1845  —  56,340       ^ 

Auf  Grundlage  der  hier  aufgestellten  Zahlen  über  die  jähr- 
liche Holzausfuhr   aus   den  Hauptplätzen  des  Reiches  lässt   sich 
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annehmen,    dass  die  jfihrliche  Ausfuhr  aus  Russland,    mit  Aus- 
nahme von  Finnland  und  Polen,  folgendes  Quaotum  sai^nacht: 

Balken  und  Sparren 400,000  Stuck 

Breter 2,000,000      '^ 

Masten,  Bugspriete,  Spirren,  Bortillen  etc.  4,000      ^ 

Wagenschosse 8,000      ^ 

Stabhölzer      . 1,300,000      ^ 

Blöcke 50,000      ^ 

Der  Werth  der  ganzen  Ausfuhr  beläuft  sich  auf  3  Mill. 
R.  Slb. 

Finnland  versendet  jährlich  für  ungefähr  1  Mill.  R.  Slb.  Holz, 
und  besteht  die  Ausfuhr  aus  den  dasigen  Häfen  hauptsächlich 
aus  Bretern  (2—3  Mill,  Slück  jährlich),  sowie  auch  in  einer 
nicht  bedeutenden  Anzahl  von  Balken,  Sparren  etc.  Der  Export 
geschieht  vorzugsweise  auf  finnländischen  SchifiTen,  welche  zum 
Holzexporte  besonders  geeignet  sind. 

Polen  flösst  das  Holz  auf  der  Weichsel  nach  Danzig,  sowie 
auch  einen  Theil  durch  die  künstliche  Verbindung  dieses  Flusses 
mit  der  Oder  nach  Stettin.  Die  Durchschnittsausfuhr  betrug  in 
den  Jahren  1841—1844  circa  750,000  R.  Slb.  und  zwar  1841 
—  598,039  R.,  1842  —  660,953  R.,  1843  —  894,574  R.  und 
1844  BB  846,452  R.  Slb.  Ausserdem  findet  auch  ein  geringes 
Holzquahtum  von  Polen  aus  nach  Krakau  Absatz,  sowie  nach  den 
henachbarten  Oertern  Russlands  und  des  österreichischen  Galizien. 

Es  stellt  sich  demnach  der  Werth  der  aus  Russland,  Finn- 
land und  Polen  jährlich  ausgeführten  Hölzer  auf  4,750,000  R. 
Slb.,  von  denen  über  russische  Häfen  für  3,300,000  R.,  über 
preussische  Häfen  für  1,400,000  R.,  zum  Seeexporte  kommen. 
Das  Holz,  welches  nach  Preussen  aus  Russland  und  Polen  gelie- 
fert wird,  stellt  sich  durch  Zölle  und  andere  Ausgaben  höher  im 
Preise,  so  dass  nach  den  Verkaufspreisen  in  den  preussischen 
Häfen  die  Holzeinfuhr  auf  ungefähr  3  Mill.  R.  Slb.  geschätzt 
wird.  Der  Absatz  von  russischem  und  polnischem  Holze  zum  in- 
neren Verbrauche  in  Preussen  beläuft  sich  auf  ungefähr  1  Mill. 
R.  Slb.,  demnach  lässt  sich  der  Werth  des  russischen  und  pol- 
nischen Holzes,  welches  aus  den  dortigen  Häfen  zur  Ausfuhr 
kommt,  wenigstens  auf  2  Mill.  R.  Slb.  anschlagen,  während  der 
ganze  Export  sich  auf  3V2  Mill.  R.  Slb.  beläuft. 
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Wie  bereits  bemerkt  wurde,  findet  bei  der  Holzausfuhr  die 
ßrapke  iwr  in  Riga  statt,  wo  dieselbe,  bereits  seit  langer  Zeit 
besteht;  in  Petersburg  und  Archangel  ist  sie  aufgehoben.  Das- 
jenige Holz,  welches  aus  llussland*  nach  den  preussischen  Häfen 
gelangt,  wird  auch  ohne  Bracke  befördert,  allem  in  Memel,  Dan- 
zig  und  Stettin  findet  eine  strenge  Beachtung  derselben  zum  Yor- 
theile  der  einheimischen  Kaufmannschaft  und  zum  Nacbtheile  der 
Lieferanten  statt,  welche,  indem  sie  YÖn  der  dortigen  Bracke  ab- 
hängen und  nicht  das  Recht  ieines  freien  Handels  in  diesen  Hä< 
feil  besitzen,  genSthigt  werden,  ihre  Waaren  den  dortigen  Holz- 
händlern zu  Preisen  zu  verkaufen,  welche  dem  wirklichen Werthe 
des  Holzes  nicht  entsprechen. 

Yermittelst  des  Nieraen  und  dessen  Zuflüsse  erhält  Memel 
Holzflösse  aus  den  Gouv.  Wolhynien,  Minsk,  Wilna^  Kowno  und 
Grodno.  Von  dort  aus  wird  auch  das  Holz  nach  Danzig  auf  dem 
westlichen  Bug,  welcher  in  die  Weichsel  fallt,  geliefert,  und  diese, 
indem  sie  aus  dem  östlichen  Galizien  über  Polen  kommt,  dient 
auch  zum  Flössen  des  Holzes  aus  den  polnischen  Wäldern,  wel- 
ches ebenfalls  nach  Danzig  gelangt.  Stettin  versieht  sich  mit 
Holz  grösstentheils  aus  Polen  und  erhält  solches  mittelst  der 
Flüsse,  welche  in  die  Weichsel  fallen  und  durch  die  künstliche 
Wasserverbindung,  welche  zwischen  diesem  Flusse  und  der  Oder 
besteht«  Die  Stettiner  Kaufmannschaft  hat  übrigens  einen  merk- 
lichen Theil  des  Holzhandels  an  sich  gezogen,  obgleich  der  Trans- 
port nach  diesem  Hafen  bedeutend  weiter  und  theurer  ist,  als 
nach  Memel  und  Danzig.  Besonders  ward  dieser  Handelszweig 
in  diesem  Hafen  dadurch  befördert,  dass  die  Eaufleute  gewöhn- 
lich die  Holzeinkäufe  zu  den  billigsten  Preisen  auf  dem  Platze 
machen  ohne  Yermittelung  von  Commissionären  und,  indem  sie 
das  Holz  den  Anforderungen  der  Ausländer  angemessen  herstel- 
len, einen  höheren  Preis  dafür  erlangen,  während  die  Kaufleute 
in  Memel  und  Danzig  das  Holz  grösstentheils  durch  jüdische  Lie- 
feranten erhalten'  und  dasselbe  nicht  so  sorgßltig  bearbeiten  und 
bracken,  wie  es  in  Stettin  geschieht.  Aus  den  preussischen  Hä- 
fen werden  folgende  Hölzer  exportirt:. 

*  *  • 

Ficfatone  Balken,  welche  hauptsächlich  über  Memel  und  Dan- 
zig; ^upd  eichene»  welche  über  Stettin  zur  Ausfuhr  gelangen.  D^ 
Export  betrug: 
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iichtene  eichene. 

Balken 
1844  1845  1844  1845 

aus  Memel     .    ,    102,600      111,230        6,600      11,604  Stuck 
^    Danzig     .    .     111,135      136,521        1,903        t«743      ^ 
^     Stettin     .    .      24,566        40>862      35,023      47,170      -^ 

lusammen    238,301      288,613      43,526      60,517  Staek. 

Das  ganze  Holzquantam ,  welches  über  Memel  ausgefAhrt 
wird,  kommt  ans  russischen  Besitzungen  und  wird  auf  dem  Nie- 
men  geliefert.    Es  wurden  herbeigeflösst : 

flchtene  eichene 

Balken 

1830—1834  durchscbnittlich  124,020      17,460  Stück 
1835—1839  ^  193,260      36,780      ^ 

1840—1844  ^  162,180      37,140      ^ 

Nach  Danzig  wurden  von  1840 — 1842  auf  der  Weichsel 
durchschnittlich  geliefert:  fichtene  Balken  143,319  Stück  und 
eichene  5,206  Stück,  zusammen  148,525  Stück;  im  Jahre  1843 
vergrösserte  sich  jedoch  die  Zufuhr  von  Holz  bedeutend,  indem 
eine  grosse  Partie  desselben,  welche  im  vorhergehenden  Jahre 
durch  den  niedrigen  Wasserstand  aufgehalten  worden  war,  nach 
Danzig  gelangte,  und  zwar  aus  Polen  149,429  Stück,  aus  den 
westlichen  Gouvernements  Russlands  66,028,  aus  Galizien  35,700, 
zusammen  251,157  Stück.  Stettin  erhält  das  benötbigte  Hdl2  nicht 
nur  aus  Polen,  sondern  dasselbe  wird  auch  aus  preussischen  Be- 
sitzungen herbeigeführt;  die  durchschnittliche  Ausfuhr  aus  Stettin 
von  1841—1845  betrug  27,988  Stück  fichtene  und  46,089  Stück 
eichene  Hölzer.  Es  ist  übrigens  in  neuerer  Zeit  bemerklich,  dass 
die  Lieferung  von  eichenem  Holze  aus  Polen  in  Folge  d»  Lich- 
tung der  dortigen  Wälder  bedeutend  abnimmt  und  deaizufoige 
sieh  auch  in  Stettin  der  Handel  mit  dieser  HolzgattuDg  von  Jahr 
zu  Jahr  vermindert;  1841  wurden  68,152  Stück  versendet,  1842 
50,189  Stück,  1843  29,957  Stück,  1844  35,027  Stück,  1845 
47,170  Stück;  dagegen  erhält  sich  die  Ausfuhr  von  Fichtenholz 
in  dem  gewöhnlichen  Quantum  von  20 — 26,000  Stück,  vergrös- 
serte sich  sogar  im  Jahre  1845  bis  40,000  Stück.  Danzig  ver- 
sandte von  1841—1845  durchschnittlich  fichtene  Sparren  86,819 
Stück  und  eidbene  2,349  Stück;  die  Auefuhr  von  Eidienbolz  von 
diesem  Bafen  aus  war  auch  in  früheren  Jahren  nicht  bedeutend, 


n 
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indem  man  grösstentheils  Fichtenholz  exportirte.  Dagegen  ver- 
minderte sich  in  den  letzten  Jahren  die  Balkenausfuhr  aus  Memel 
und  Terspricht  auch  keine  Zunahme,  weil  diejenigen  Waldangen, 
von  denen  vorzugsweise  die  Holzflösse  nach  diesem  Hafen  statt- 
fanden, schon  ziemlich  gelichtet  sind,  und  demzufolge  die  Holz- 
lieferung von  entfernteren  Gegenden  und  zu  höheren  Preisen  ge- 
schieht; Yon  1840 — 1844  wurden  nach  Memel  durchschnittlich 
199,320  Stück  fichtene  und  eichene  Balken  geliefert  ^  d.  i.  13% 
wepiger  als  in  der  vorhergehenden  fünfjährigen  Periode.  Memel 
führt  auch  eichene  Sparren  aus,  die  Wandschossei^  genannt  und 
auf  dem  Niemen  aus  Russland  geliefert  werden. 

Ein  Theil  des  Holzes,  welches  aus  Russland  und  Polen  nach 
den  preussischen  Häfen  geflössl  wird,  kommt  in  diesen  auf  die 
Schneidemühlen  und  wird  dann  seewärts  in  Bretern,  Dielen,  Pfo- 
sten etc.  verladen.  Die  stärkste  Ausfuhr  von  geschnittenem  Holze 
findet  aus  Memel  statt,  und  zwar  wurde  exportirt: 


1S44 

1845 

aus  Memel 

869,200 

898,170  Stück 

^    Danzig 

329,249 

359,987      * 

^    Stettin 

117,489 

127,884      > 

zusammen     1,315,938     1,386,041  Stück 

Geschnittenes  Holz  wird  nach  diesen  Häfen  auf  der  Weich- 
sel und. dem  Niemen  fast  gar  nicht  verladen.  Die  Ausfuhr  voo 
Brelem,  Pfosten  etc.  von  den  dortigen  Schneidemühlen  beträgt 
jährlich  über  1,300,000  Stück,  und  dieses  ganze  Quantum  wird 
aus  Holz  geschnitten,  welches  nach  den  preussischen  Häfen  aus 
russischen  Gouvernements  und  Polen  gelangt. 

Stabhölzer,  die  für  den  Seeexport  über  preussische  HSfea 
bestimmt  sind,  werden  auf  dem  Niemen  und  der  Weichsel  gelie- 
fert ;  die  Hauptausfuhr  davon  findet  über  Memel  statt  und  betrag 

1844  1845 

aus  Memel      2,394,180       1,919,400  Stück 
-^    Stettin        462,660         923,040    ^ 
•'     ^    Danzig        709,080         379,260    ^ 

zusammen     3,565,920 '     3,221,700'Stück 

.    Auf  dem  Niemen  wurden  nach  Memel  an  Siabhölzero  durch- 
.Bchnitüich    von    1830  —  1834    826,710    Stück,    1835  —  1839 
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1,152,840,  1840—1844  1,269,660  Stück  verfilhrt.  Wenn  mm 
diese  beständige  Zunahme  des  nach  Hemel  gelieferten  Quantums 
von  diesen  Hölxern  in  Anschlag  bringt,  so  muss  man  schiiessen, 
dass  die  Maebfrage  nach  Stabhölzern  für  den  Seeezport  sich  hier 
j^rgrössert.  Dagegen  nahm  der  Export  von  diesem  Artikel  über 
Stettin  in  den  letzten  Jahren  ab,  denn  es  wurden  im  Jahre  1840 
von  hier  aus  1,178,880  Stück,  1842  965,820  Stück,  1843 
813,660  Stück  verladen. 

Eisenbahnschwellen  wurden  in  den  letzten  Jahren  aus  Danzig 
und  Hemel  nach  England  und  anderen  Gegenden  verfuhrt.  Sie 
werden  aus  Fichtenholz  hergestellt  und  vermittelst  der  Weichsel 
und  des  Niemen  nach  diesen  Häfen  geliefert.    Die  Ausfuhr  betrug : 

t844  1845 

aus  Danzig      45,567      327,823  Stück 
^    Hemel       23,800        41,216      ^ 
f    Stettin  —  2,189      *^ 


zusammen    69,367      371,228  Stück. 

Hasten,  Bugspriete   und  Spirren   werden  in  unbedeutender 
Anzahl  exportirt,  und  zwar 


aus  Hemel 
f    Danzig 
*    Stettin 

1844 

230 

246 

21 

1845 
1,755  Stück 
376     * 
3     * 

• 

zusammen 

497 

2,134  Stück. 

In  Betreff  des  Holzhandels  .der  preussischen  Häfen  muss  man 
bemerken,  dass  derselbe  nur  durch  russische  und  polnische  Holz- 
flössungen  auf  dem  Niemen  und  der  Weichsel  erhalten  wird,  und 
dass  die  Wasserverbindung  mit  den  waldreichen  Gegenden,  welche 
sich  an  diesen  Flüssen  befinden,  die  preussischen  Häfen  in  den 
Stand  setzt,  das  jUebergewicht  über  Russland  zu  behaupten. 
Ausser  dem  Gewinne,  welchen  die  preussischen  Holzhändler  zie- 
hen, stellt  sich  ferner  noqh  ein  merklicher  Vortfaeil  für  die  Bhe. 
der  und  die  Besitzer  von  Schneidemühten  ,  durch  die  Herstellung 
bearbeiteter  Hölzer  heraus.  . 

Russland,  indem  es  einerseits  grosse  Yortheile  bei  dem  Ab- 
sätze des  Holzes  über  preussische  Häfen  eiobüsst,  hat   auf  der 
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anderen  Seite  mit  einer  starken  Goneurrenc  des  scbwedisohen 
und  norwegisehen  Holzes  zu  kämpfen,  Toa  welchem  grosse  Quan- 
titäten zum  Exporte  kommen.  Der  auewirtige  Absatz  daToii  wird 
aus  den  dasigen  Häfen  sehr  erleichtert  und  gewährt  grossen 
Nutzen,  indem  der  Holztransport  ausschliesslich  auf  schwedi- 
schen und  norwegischen  Schiffen  geschieht,  mit  denen  die  frem- 
den Flaggen  hinsichtlich  der  Billigkeit  der  Fracht  nicht  coneur- 
riren  können,  und  weil  man  ausserdem  hier  bezGglich  der  ziem- 
lich bedeutenden  Grösse  der  Kauffahrteiflotte  nicht  in  Verle- 
genheit kommt,  Fahrzeuge  zum  Holztransporte  zu  erlangen. 
Schweden  und  Norwegen  gehören  ebenfalls  zu  den  waldreichsten 
Gegenden  des  nördlichen  Europa,  obgleich  auch  hier  die  Wald- 
wirthschaft  Mängel  genug  besitzt  und  die  Wälder  bedeutend  ge- 
lichtet werden.  Sie  bedecken  ungefähr  ^/s  der  ganzen  scandina- 
vischen  Halbinsel  und  bestehen  vorzugsweise  aus  Tannen,  Fich- 
ten und  Birken,  die  Eiche  und  die  Buche  wird  seltener  ange- 
troffen; im  westlichen  Norwegen  findet  man  vorzugsweise  die 
Fichte,  seltener  die  Tanne,  in  den  östlichen  Gegenden  aber,  so- 
wohl Norwegens  als  auch  Schwedens,  finden  sich  beide  Holzarten 

• 

im  Ueberflusse ;  das  norwegische  Fichtenholz  wird  in  Betreff  der 
Qualität  dem  schwedischen  vorgezogen. 

Die  Holzausfuhr  aus  Schweden  und  Norwegen  verstärkte  sich 
seit  dem  Beginne  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts,  was  vorzugs- 
weise in  dem  Verbote  der  Holzausfuhr  aus  Russland  am  Schlüsse 
des  Jahres  1798  seinen  Grund  hat,  indem  das  Ausland  genöthigt 
war,  andere  Bezugsquellen  für  diesen  Artikel  aufzusuchen.  Im 
Jahre  1797  wurden  aus  Norwegen  ausgeführt  22,341  Last,  1799 
aber  schon  86,574  Last;  der  Export  von  norwegischem  Holze 
nach  Grossbritannien,  welcher  im  Jahre  1797  nur  2,673  Last  be- 
trug, vergrösserte  sich  im  Jahre  1799  bis  72,222  und  1805  bis 
147,761  Last,  fing  aber  seit  dieser  Zeit  an  abzunehmen,  weil 
Grossbritannien  zur  Ermunterung  der  Einfuhr  von  Holz  aus  den 
eigenen  nordamerikanischen  Colonien  den  Einfuhrzoll  erhöhte« 
Uebrigens  fand  der  verminderte  Absatz  von  norwegischem  Holze 
nach  Grossbritannien  zum  Theil  Entschädigung  in  einer  vermehr- 
ten Ausfuhr  nach  anderen  Gegenden,  wie  folgende  Tabelle  nfiher 
nachweist.    Es  wurden  ausgeführt: 
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1 

Mcb  GroMbriUD. 

Frankreich 

HoltaDd 

DeDtachltnd 

Otaenark 

1805 

147,671 

5,511 

— 

— 

— 

Last 

1815 

99,000 

12,50Q 

34,800 

3,000 

19,500 

9 

1819 

69,400 

26,400 

53,300 

4,600 

15,400 

t 

1824 

79,000 

37,000 

50,000 

3,600 

16,700 

^ 

1829 

47,700. 

49,000 

48,700 

7,100 

24,000 

9 

1834 

51,300 

60,300 

55,600 

8,200 

29,900 

S 

1838 

64,100 

72,000 

68,500 

8,500 

27,800 

9 

1842 

50,100 

80,100 

70,000 

15,400 

40,800 

S 

Die  Ausfuhr  von  norwegischem  Holze  nach  Grossbritannien 
verminderte  sich  seit  1815  fast  um  die  Hälfte,  dagegen  erlangte 
aber  seil  dieser  Zeit  der  Absatz  nach  Frankreich,  Holland, 
Deutschland  und  Dänemark  eine  bedeutende  Zunahme. 

Norwegen  exportirt  seewärts  runde  und  vierkantige  Balken, 
fichtene  Stämme  von  12  Fuss  Grösse  und  Breter,  deren  Breite 
selten  8—9  Zoll  übersteigt,  weil  die  natürlichen  Hindernisse, 
welchen  man  auf  den  dortigen  Flüssen  begegnet,  das  Flössen  von 
Holz  grösseren  Maases  nicht  gestatten.  Die  ganze  Ausfuhr  von 
norwegischem  Holze  belief  sich  auf  folgendes  Quantum: 

1805  250,600  Last  1836  232,819  Last 

1815  172,000  0  1837  228,442  ^ 

1819  170,800  s  1838  241,569  ^ 

1824  186,700  *  1839  272,207  » 

1829  177,700  ^  1840  296,599  ^ 

1834  205,600  ^  1841  266,744  ^ 

1835  225,772  ^  1842  256,900  ^ 

In  der  letzten  fünfjährigen  Periode  erstreckte  sich  die  durch- 
schnittliche Ausfuhr  auf  260,800  Last  und  gleicht  fast  der  Holz- 
ausfuhr im  Jahre  1805,  in  ¥relchem  Grossbritannien  der  bedeu- 
tendste Abnehmer  davon  war.  Indem  dies  Inselreich  von  Nor- 
wegen mit  Holz  versorgt  wurde,  empfing  letzteres  dagegen  Ma- 
nufacturwaaren  aller  Art  ausschliesslich  von  dorther,  und  war  die 
Verbindung  mit  Deutschland,  Frankreich  und  Holland  höchst  un- 
bedeutend, seitdem  aber  England  anfing,  weniger  Holz  aus  Nor- 
wegen zu  beziehen,  nahm  auch  der  Absatz  von  englischen  Ma- 
nufkclnrwaaren  nach  diesem  Lande  ab,  der  Holzhandel  mit  Ham- 
burg und  anderen  deutschen  Häfen  belebte  sich  und  führte  auch 

einen  vergrösserten  Absatz  von  deutsdien  Fabrikaten  nach  Nor- 
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wegen  herbei.  Die  Zunahme  des  Absatzes  von  norwegischem 
Holze  nach  Frankreich  und  anderen  Gegendien  war  besonders  in 
den  letzten  10  Jahren  bedeutend,  so  ^ass  gegenwärtig  Grossbri- 
tannien erst  die  dritte  Stelle  in  diesem  Zweige  des  norwegischen 

Handels  einnimmt. 

Aus  Schweden  wurden  nach  Auswärts  versandt:  Balken, 
Masten,  Breter,  Stabhölzer  etc.;  die  Ausfuhr  betrug  im  Allge- 
meinen: 

von  1815—1819  durchschnittlich  161,000  Last 

^     1820—1824  ^  171,000  ^ 

X     1825-1829  ^  191,000  ^ 

.     1830—1834  ^  193,000  ^ 

1835  ^  208,000  ^ 

1836  ^  226,000  ^ 

1837  ^  232,000  -^ 
^  1838  ^  242,000  ^ 
^                1839  ^  272,000  ^ 

1840  ^  226,000     ^ 

Diese  Zahlen  beweisen,  dass  die  Ausfuhr  von  schwedischem 
Holze  sich  in  den  letzten  5  Jahren  gegen  die  Ausfuhr  vor  20  Jah- 
ren um  53>  erhöhte.  Nach  den  Zollabrechnungen  wurden  von 
1840—1844  an  verschiedenen  Hölzern  durchschnittlich  exportirt: 

Balkea  Breter        Masten  u.  Spirrea     Stabhölzer 

nach  Grossbri- 
tannien       15,447  Stck.   82,771  Dtz.  3,668  Stck.         —     Stck. 


p  Frankreich 

22,736 

^ 

105,853  ^ 

2,383 

^ 

fi  Dänemark 

102,197 

;? 

158,622  * 

276 

^ 

1,745,872    ^ 

f  Lübeck 

11,616 

^ 

33,946  ^ 

—  ■ 

^ 

147,857    ^ 

fi  Belgien 

4,144 

# 

19,575  ^ 

s 

fi  Portugal 

1,816 

^ 

9,548  -^ 

366 

^ 

—        ^ 

0  Spanieo 

4,957 

^ 

13,461  -^ 

710 

^ 

—        0 

^  Italien 

2,235 

f 

4,803  ^ 

288 

t 

—        # 

^  Algler 

17,443 

i 

16,078  ^ 

^ 

—        # 

i  Brasilien 

^ 

10,975  .' 

618 

^ 

— ^.  .      f' 

s  anderen  Ge 

genden 

17,149 

f 

56,864  ^ 

930 

>lck 
nacb 

5,013,136    ^*) 

zusammen 

199,740  i: 

;ick.  512,496  Dtz.  9,239^ 

tum  von  Stabhölzern  wurde 

..  6,906,865  Stck. 

*)  Fast  das 

ganze  Quan 

1  Norwegen  verladeo. 
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Norwegen  und  Schweden,  indem  sie  von  der  vermehrten 
Nachfrage  nach  Holz  in  anderen  Staaten  den  Nutzen  zogen»  fan- 
den auch  ausserdem  einen  einträglichen  Gewinn  f&r  die  einhei- 
mischen Schiffe,  indem  sie  den  Transport  desselben  für  eigene 
Rechnung  übernahmen,  um  den  yortheilhaftesten  Verkauf  aufzu- 
suchen. Auf  solche  Weise  wird  das  schwedische  und  norwe- 
gische Holz  nicht  nur  nach  Grossbritannien,  welches  als  Haupt- 
absatzquelle dient,  versandt,  sondern  auch  nach  verschiedenen 
anderen  Gegenden,  als  Dänemark,  Deutschland,  Holland,  Frank- 
reich, nach  dem  südlichen  Europa,  Algier  und  sogar  nach  Bra- 
silien. Es  ist  demnach  leicht  vorauszusehen,  dass  .dieser  Han- 
delszweig, der  in  neuerer  Zeit  sich  merklich  vergrösserte ,  auch 
für  die  Zukunft  sich  günstig. gestalten  wird;  und  es  hat  die  scan- 
dinavische  Halbinsel  in  dieser  Hinsicht  einen  grossen  Vorzug  vor 
Russland. 

Bis  jetzt  war  der  Hauptabsatz  von  Holz  aus  den  russischen 
Häfen  nach  Grossbritannien  gerichtet,  wo  aber  das  Erzeugniss  der 
Colonien  in  Cohcurrenz  mit  demselben  tritt;  die  Zufuhr  aus  den 
englisch  -  nordamerikanischen  Besitzungen  vergrösserte  sich,  der 
Zoll  für  europäisches  Holz  ward  erhöht,  die  Lieferung  von  rus- 
sischem Holze  nahm  ab  und  hat  bis  jetzt  keine  Entschädigung 
in  der  vermehrten  Ausfuhr  nach  anderen  Gegenden  gefunden, 
weil  auch  in  diesen  die  Concurrenz  von  Schweden,  Norwegen, 
Preussen  und  sogar  den  Vereinigten  Staaten  angetroffen  wird. 
Diese  Concurrenz  erschwert  die  Ausdehnung  des  russischen  Han- 
dels um  so  mehr,  als  die  Holzausfuhr  aus  den  russischen  Häfen 
in  Betreff  der  unbedeutenden  Kauffahrteiflotte  von  dem  Eintreffen 
fremder  Schiffe  abhängt,  welche  zum  Einladen  dieser  Waare  taug- 
lich sind;  viele  auswärtige  Schiffe  nehmen  beim  Abgange  aus  den 
russischen  Häfen  Holz  in  Ladung  sUtt  des  Ballastes.  Im  Falle 
einer  grossen  Nachfrage  nach  diesem  Materiale  kann  man  üicht 
immer  eine  hinreichende  Anzahl  von  Schiffen ,.  welche  zur  Holz  • 
Befrachtung  tauglich  sind,  antreffen,  und  erhöhen  sich  dann  did 
Frachten  der  Art,  dass  die  Holzabladungen  mit  sichtbaren  Ver- 
lusten verbunden  sind.  Diese  Uebelstände  mit  allen  ihren  nach- 
theiligen Folgen  werden  in  denjenigen  fremden  Häfen  nicht  an- 
getroffen, wo  der  Holzhandel  mittelst  eigener  Schiffe  betrieben 
wird.  Als  nächstes  Beispiel  kann  hier  die  Holzausfuhr  aus  Finn- 
land  dienen,  von  wo  aus  diese  Waare  auf  eigenen  Fahrzeugea 
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nach  Terschiedenen  Gegenden  des  wesüictaen  Europa,  nach  den 
Hsren  des  mittelländischen  Meeres  und  anderen  Plätzen  verfuhrt 
wird. 

Nachdem  wir  die  Bewegung  des  Bolzhandels  in  dem  nord- 
östlichen Europa  hinsichtlich  des  auswärtigen  Absatzes  aas  den 
Häfen  Russlands,  Schwedens,  Norwegens  und  Preussens  beleuch- 
tet haben ,  ist  noch  näher  auf  das  grosse  Ueb^rgewicht  hinzu- 
weisen, welches  Schweden  und  Norwegen  in  der  Holzatifführ  er- 
reicht haben,  und  damit  die  beschränkte  Etitwickelung  in  hu88- 
land  zu  vergleichen.  Die  fo]gend<en  Zahlen  gewähren  einen  lle- 
berblick  über  die  Stufe,  wdche  die  oben  genannten  Gegenden  im 
Holzhandel  einnehmen: 

Nach  fremdeti  Lälidem  werden  versandt 

ans  d.  Hftf.  Tön   Balken  n.  Sparren      Breter        Masten,  Spirren  etc.    Stabhölzer 

Russland  140,000        2,000,000        4,000        300^000  Stek. 

Finnland  —  3,000,000         —  —       ^ 

Schweden         200,000        6,000,000        9,000     2,000,000   * 
Preussen  300,000        1,300,000        1,300     3,500,000   ^ 

Norwegen  ungefähr  60,000  Last  Bauholz. 

Die  Holzausfuhr  aus  den  Staaten  des  deutschen  Zollvereins 
mit  Ausschluss  der  preussischen  Häfen  belief  sich  von  1836—1840 
attl  ungefähr  39,000  Last  Eichen-,  Eschen-  Ulmenholz  u.  dergl. 
und  62,000  Last  Fichten-,  Tannen-  und  Buchenholz.  Auf  dem 
Rheine  finden  bedeutende  Abladungen  nach  Holland,  aus  dem 
nördlichen  Baiern,  Würtemberg  und  Baden  statt,  auf  der  Elbe  aus 
Böhmen,  Sachsen  und  anderen  Gegenden  nach  Hamburg  und  auf 
der  Weser  und  deren  Zuflüssen  aus  Hannover,  Braunschweig« 
Hessen  etc.  nach  Bremen. 

Die  Holzausfuhr  aus  den  österreichischen  Besitzungen  er- 
streckt sich  auf  2— 2Vi  Mill.  R.  Slb.  jährlich;  dasselbe  geiaugt 
mittels  der  Flnssverbindung  nach  Preussen,  Sachsen,  dem  süd- 
lichen Deutschland^  der  Schweiz,  Italien,  der  Türkei  und  Russ- 
land (auf  dem  Dniester),  seewärts  ab^  geschieht  der  Export  Aber 
Triest,  Venedig,  Fiume  und  andere  Häfen  des  adriatischen  Mee- 
res. Von  1831—1840  hatte  die  durchsphnitdiche  Attsfehr  voa 
Holz  aus  dem  österreichisohen  Reiche  jährlich  einen  W^rtb  von 
2,5&5,601  il.  (1,660,000  R.  Slb.),  1840— 1842  von  3,662,«83  B. 
un4  1843—1845  von  4,890,704  fl.;  die  «tärkste  AusAihr  war 
1845  und  erretchle  die  Summe  von  4,538,851  fl.  (3,615,600  R- 
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SlbOi  wovon  landwärts  fftr  2,334,009  und  seewärts  für  2,314,842  fl. 
exportirt  wurde.  Aus  den  «driaiisoben  Häfen  Oesterreichs  ge- 
schahen die  Holsverladungen  nach  Griechenland,  der  TQrkei,  dem 
nördlichen  Afrika  und  Sud-Franiureieh  und  bestehen  dieselben 
grösstentbeils  aus  BOlteherhola ;  die  EinAibr  davon  nach  Frank- 
reich vergrösserte  sich  in  neuerer  Zeit  und  erreichte  schon  die 
Summe  von  2  Mili.  Stück.  Uebrigens  sendet  auch  Italien  ein 
nicht  unbedeutendes  Quantum  von  Fusaholz  nach  Frankreich,  wo- 
hin jährlich  circa  27?  Milt.  Stück  Stabhölzer  eingeführt  werden. 

In  den  Donaugegepdeq  befinden  sich  ausgedehnte  Waldun- 
gen, die  ein  starkes  Qolzquantum  für  den  Eiport  seewärts  liefern 
könnten,  allein  bis  jetzt  ist  der  Handel  hier  noch  unbedeutend. 
Ausser  Bau-  und  Brennholz,  welches  auf  der  Donau  nach  Bess- 
arabien  ^eht,  werden  auch  aus  der  Moldau  über  Galatz  Stabhöl- 
zer und  Breter  grösstentheils  nach  der  Türkei  versandt.  Stellt 
sich  erst  eine  allgemeinere,  lebhafte  Handelsbewegung  in  diesen 
Gegenden  ein,  so  dürfte  die  Holzausfuhr  auf  der  Donau  bedeu- 
tend an  Umfang  zunehmen. 

In  Kleinasien,  an  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres,  zwischen 
Erekly  und  der  Mündung  des  Kisil  Irmak,  dehnen  sich  grosse 
Wälder  aus,  welche  einen  Ueberfluss  an  vortrefflichen,  eichenen 
Bäumen  haben;  von  hier  aus  kommen  dieselben  nach  Constan- 
tinopel  zum  Baue  von  Kriegsschiffen.  Das  Holz,  welches  sich  in 
den  übrigen  Küstenstrichen  des  schwarzen  Meeres  befindet,  dient 
für  die  Kauffahrteiflotte ;  die  Ausfuhr  von  Scbiffsholz  nach  frem- 
den Ländern  ist  durch  die  türkische  Regierung  verboten.  Un- 
geachtet des  grossen  Reicbthums  an  Holz  in  diesen  Gegenden 
dürfte  dasselbe  doch  schwer  ein  wichtiger  Artikel  des  dasigen 
Handels  werden,  weil  das  beständige  Holzfällen  in  den  Küsten- 
districten  die  dasigen  Wälder  lichtet  und  der  Transport  nach  den 
Häfen  aus  den  entfernteren,  waldreichen  Gegenden  aus  Mangel 
an  Wassercommunication  nicht  möglich  ist. 

Nachdem  wir  hiermit  die  näher  gelegenen  Quellen  angege- 
ben haben,  aus  denen  die  europäischen  Staaten  mit  Holz  verse- 
hen werden,  bedarf  es  noch  einer  llinweisung  auf  die  Holzaus- 
fuhr aus  Nordamerika,  welches  in  der  neuesten  Zeit  eine  so  wich- 
tige Bedeutung  für  den  europäischen  Holzhandel  erlangte.  Die 
amerikanischen  Freistaaten  exportiren  an  verschiedenen  Hölzern 
(Stabhölzer,  Breter,  Balken,  Masten  etc.)  für  2V2  Mill.  R.  Slb. 
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nach  Frankreich,  Grossbritannien,  Portugal,  Spanien  und  anderen 
Gegenden.  Aus  den  britisch -amerikanischen  Besitzungen  aber, 
als  Canada,  Neubraunschweig  etc.,  werden  jährlich  und  zwar  fast 
ausschliesslich  nach  Grossbritanniea  für  8  Mill.  R.  Slb.  Holz  ver- 
kauft; ein  Resultat,  welches  hauptsächlich  durch  die  Begünsti- 
gungen entstand,  welche  das  Mutterland  den  Colonien  hinsichtlich 
des  Zolles  gewährte. 

In  welchem  Grade  der  Einfluss  des  Zolltarifs  auf  die  Ver- 
mehrung der  Holzeinfuhr  aus  den  englischen,  nordamerikanischen 
Colonien  sich  äusserte,  lässt  sich  aus  der  Menge  des  Bauholzes 
abnehmen,  welches  nach  Grossbritannien  von  1788—1842  ein- 
geführt wurde: 


Ad«,  d. 

nordamerik.  Cc 

)lon. 

Zoll 

ans  Europa 

Zoll 

1788 

5,680  Last 

*h 

203,482  Last 

6  s.  8  d. 

1791 

2,536 

t 

209,072 

^. 

6  »  8  * 

1795 

840 

* 

J 

199,119 

i^ 

10  *  —  ' 

ISOO 

2,605 

s 

f 

189,334 

^ 

11  *  —  * 

1801 

3,099 

f 

158,770 

« 

14  *  8  * 

1802 

5,143 

t 

\ 

252,672 

P 

16  *  2  * 

1803 

12,133 

* 

1  2. 

280,550 

fi 

20  u.  22  8.  6  d. 

1805 

13,018 

t 

1 

248,717 

i 

25  s.  —  d. 

1806 

16,120 

i 

1 

114,054 

9 

26  *  —  *; 

1809 

90,829 

t 

1 

54,260 

^ 

27  *  4  * 

1810 

125,313 

t 

^ 

135,626 

^ 

54  *  8  * 

1814 

•  50,790 

t 

5s. 

126,289 

? 

64  *  11  * 

1819 

322,920 

t 

5* 

119,237 

^ 

65  *  —  * 

1821 

317,563 

* 

10* 

99,202 

* 

55  *  —  * 

1825 

467,625 

» 

10« 

286,871 

* 

55  *  —  * 

1830 

355,472 

* 

10* 

113,867 

* 

55  *  —  « 

1835 

562,953 

t 

10* 

131,481 

* 

55  *  —  * 

1840 

646,953 

t 

10* 

170,210 

« 

55  *  —  * 

1841 

636,804 

a 

10* 

125,366 

* 

55  *  —  * 

1842 

483,141 

* 

10* 

152,286 

* 

55  *  —  * 

Die  Holzeinfuhr  aus  den  nordamerikanischen  Colonien,  ge- 
schützt durch  die  allmälige  Zollerhöhung  für  europäisches  Er- 
zeugniss,  begann  seit  dem  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahriiun- 


♦}  Eine  Last  (load)  «  50  Rubikfuss. 
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derts  sich  zu  vergrösseni,  bis  1819  hatte  die  Einfuhr  aus  Europa 
noch  das  üebergewicht,  von  da  an  aber  musste  sie  den  ameri- 
kanischen Colonien  den  Platz  räumen.  Indem  sich  der  Absatz 
von  Colonialholz  verstärkte,  setzte  die  Regierung  im  Jahre  1821 
den  Zoll  fär  europäisches  Holz  etwas  herab  und  sah  sich  zu  die- 
ser Haasregel  um  so  mehr  veranlasst,  als  die  Torzögliche  Güte 
des  europäischen  Holzes  im  Vergleiche  mit  dem  Colonialerzeug- 
nisse  dasselbe  zu  sT)lchen  Bauten,  bei  welchen  kräftiges  Holz 
eine  wesentliche  Bedingung  ist,  durchaus  nöthig  macht.  Die 
Differenz  zwischen  *  den  beiden  Zöllen  blieb  aber  immer  noch  so 
gross,  dass  .die  Einfuhr  aus  den  Colonien  nicht  aufhörte  zuzu- 
nehmen; in  den  10  Jahren  1831—1840  betrug  die  Einfuhr  von 
den  hauptsächlichsten  Holzartikeln  nach  Grossbritannien  durch- 
schnittlich wie  folgt: 

1831—1835    1836—1840 


Balken  und  Sparren       579,680 

723^221  Last 

Breter 6,979,440 

9,460^920  Stück 

Latten 1,507,680 

2,179,560      s 

eichene  Pfosten       .           2,156 

3,916  Last 

Wandschossen    .     .           2,822 

4,202    s 

Stabhölzer      •    .     .     9,481,160 

10,451,160  Stück 

Maaten*^i                                4,615 

5,766  Last 

Masten  )j       .     .    .         ^^,977 

17,113  Stück 

Bauholz  in  Balken*  und  Sparren  wird  aus  den  nordamerika- 
nischen Colonien  und  aus  dem  nördlichen  Europa  eingeführt; 
von  1795—1801  betrug  die  durchschnittliche  Zufuhr  im  Allge- 
meinen 154,799  Last,  wovon  149,206  europäisches  und  nur 
5,593  Last  amerikanisches  Holz  waren.  Seit  dieser  Zeit  gewann 
der  Verbrauch  von  amerikanischem  Holze  bedeutend  an  Umfang, 
besonders  unter  dem  Schutze  hoher  Zölle,  mit  welchen  das  eu- 
ropäische Product  belegt  ward;  von  1831—1835  wurden  an  Bal- 
ken und  Sparren  aus  den  nordamerikanischen  Colonien  importirt 
457,187  Last,  1836—1840  568,876  Last,  d.  i.  ungefähr  80> 
der  ganzen  Zufuhr,    während    aus    dem    nördlichen  Europa  von 


*)  Die  Masten,  welche  ober  12  Zoll  im  Durchmesser  haben,  werden  in  den 
Nachweisen  nach  Lasten  von  50  Kabikföss  anfgestellt,  bei  geringerem  Durchmes- 
ser werden  sie  nach  dem  Stück  gezählt. 
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1831—1835  nur  114,051  und  von  1836—1840  144,532  Last 
anlangten,  ein  Quantum,  welches  der  mittleren  Zufuhr  von  1795 
bis  1801  nahe  kommt.  Die  Einfuhr  der  Balken  und  Sparren  aus 
dem  nördlichen  Europa  vertheilte  sich  folgendermaasen: 


aus  Russland  und  Finnland      •     .    • 

i    Russland  und  Polen  über  preus- 

sische  Häfen 


zusammen 
Schweden  und  Norwegen  .    .     . 


1831—1835 

1836-1840 

6,168 

10,565  Last 

83,053 

103,031   > 

89,221 

113,596  Last 

24,830 

30,936   > 

im  Ganzen       114,051         144,532  Last. 

Das  Breterquantum ,  welches  Grossbritannien  aus  dem  nörd- 
lichen Europa  erhielt,  verstärkte  sich  seit  dem  Ausgange  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  in  einem  bedeutenden  Verhältnisse  ungeachtet 
des  hohen  Zolles,  mit  welchem  dieselben  im  Vergleiche  mit  dem, 
welcher  für  Breter  aus  den  amerikanischen  Colonien  zu  entheb 
ten  ist,  belegt  sind;  allein  die  neuere  Zeit  zeigt  nur  eine  sehr 
schwache  Zunahme  der  Einfuhr  aus  dem  nördlichen  Europa,  wäh- 
rend die  Zufuhr  aus  den  Colonien  beständig  zunahm  und  die 
Einfuhr  aus  dem  nördlichen  Europa  von  1836 — 1840  um  4öV 
überstieg.     Grossbritannien  erhielt: 

aus  d.  nördl.  Europa      aus  d.  amerik.  Colon. 

1795—1801  durchschnittlich  521,067  28,748  Stück 

1831—1835  s  3,434,640  3,535,800    ^ 

1836-1840  ^  3,696,120  5,163,960    ^ 

Grossbritannien  versieht  sich  hinsichtlich  der  Einfuhr  aus 
dem  nördlichen  Europa  mit  Bretern  hauptsächlich  über  russische 
Häfen,  Latten  kommen  mehr  aus  Schweden  und  Norwegen,  eichene 
Pfosten  aber  fast  ausschliesslich  aus  den  preussischen  Häfen,  wo 
zur  Herstellung  derselben  Eichenholz  gebraucht  wird,  welches 
das  westliche  Russland  und  Polen  liefern.    Eingeführt  wurden: 

Breter  aus  Russl.u.  Finnland     ausSchwed.u.  Norweg.     ausPreossen 

1831—1835  1,693,200  1,210,560        530,880  Stück 

1836-1840  1,923,000  1,094,520        678,600     ^ 

Latlcn 

1S31— 1835  347,160  972,120  28,080     f 

1836—1840  558,120  1,234,920  34,560     ^ 
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ao8  Rassl.  n.  Fio  nlsnd    aas  Schwedt  o.  Nor ir.    aus  Prenssen 
eichene  Pfosten 

1831—1835  19  2  2,035  Last 

1836—1840  20  —  3,802     ^ 

Stabbölzer  bezieht  England  am  meisten  aus  den  nordameri- 
kaniscben  Cuionien,  sowie  auch  aus  den  preussischen  HSfen,  da* 
gegen  findet  fast  gar  keine  Zufuhr  davon  aus  Russland,  Schwe* 
den  und  Norwegen  statt.  Es  wurden  von  diesem  Artikel  ein* 
geführt : 

aos  Preosaen        aas  den  Colenien 

1831-1835         1,592,760        7,703,760  Stück 
1836—1840         1,683,720        8,245,440      s     '     • 

Wagenschosse  kommen  fast  ausschliesslich  direct  aus  Russ- 
land und  ein  kleiner  Theil  aus  den  preussischen  Häfen;  die  Zu- 
fuhr betrug  durchschnittlich 

von  1831—1835    2,822  Last 
^     1836—1840    4,025     s 

Hastenholz  ward  in  früherer  Zeit  in  bedeutender  Menge  aus 
dem  nördlichen  Europa  eingeführt,  allein  mit  dem  allmäligen  Fäl- 
len der  hohen  Stämme  in  den  dortigen  Wäldern  verminderte  sich 
die  Zufuhr  davon  sehr;  in  der  neuesten  Zeit  wurden  aus  dem 
nördlichen  Eoropa  grösstentheils  Hasten  von  weniger  als  20  Zoll 
im  Durchmesser  geliefert,  stärkere  aber  erhält  man  aus  den  nord« 
amerikanisdien  Colonien. 


Eingeführt  worden:  1795-1801  1831—1835  1836-1840 

Last  Stück  Last      Stück  Last      Stück 

aus  Russl.  direct  .    .{  _  392    1,517  882    2,923 

:f       0      üb.Preuss. 


a 
a 

.   230 

361 

137 

380 

49 

622 

1,878  1,019 

3,303 

•§ 

s 

12 

6,955 

21 

7,957 

zusammen 
f  Schweden  und 
Norwegen     .     . 

im  Ganz,  aus  d.nördl. 

Europa  .  .  .  12,675  17,845  634  8,833  1,040  11,260 
aus  den  nordamerik. 

Colonien  .  .  .  1,601  504  3,456  4,104  3,807  5,803 
0    ander.  Gegenden      —  —       525        40     919'       50 

überhaupt    14,276  18,349   4,615  12,977  5,766  17,113 
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Grossbritannien  fing  auch  in  der  neuesten  Zeit  an,  Scbiffs- 
bauholz  vom  westlichen  Ufer  Afrika's  zu  bezieben,  und  führte 
namentlich  Tiekholz  (eine  Eichenart)  ein,  welches  aber  an  Dauer- 
haftigkeit dem  europäischen  Holze  nachsteht.  Dies  dürfte  auch 
der  Grund  sein,  weshalb  die  Zufuhr  davon  sich  nicht  vergrösserte ; 
es  wurden  durchschnittlich  davon  eingeführt  1831 — 1835  15,022 
Last  und  1836—1840  14,275  LasL*  Ein  unbedeutendes  Quantum 
von  Masten  und  Bauholz  bezieht  man  auch  aus  Neuseeland  und 
Australien. 

Auf  solche  Weise  gelang  es  Grossbritannien  im  Laufe  eines 
halben  Jahrhunderts,  indem  es  den  Verbrauch  von  Colonial- 
holz  ermunterte  und  sich  in  anderen  Erdtheilen  neue  Quellen  zur 
Erlangung  eines  so  wichtigen  Materials  öffnete,  hinsichtlich  der 
Holzein  fuhr  sich  der  Abhängigkeit  von  den  baltischen  Gegenden 
zu  entziehen.  Die  Handelspolitik  der  englischen  Regierung  hat, 
wenn  auch  nicht  ganz,  so  doch  zum  grösseren  Theil,  das  Ziel, 
nach' welchem  sie  strebte,  erreicht.  Die  nordamerikanischen  Co- 
lonien,  indem  sie  das  Mutterland  mit  ungeheueren  Quantitäten 
von  billigem  Holze  versehen,  sind  zwar  nicht  im  Stande,  durch 
ihr  Producl  das  Bauholz,  welches  in  vorzüglicher  Qualität  aus 
dem  nördlichen  Europa  geliefert  wird,  gänzlich  zu  ersetzen,  doch 
vergrösserte  sich  die  Zufuhr  von  Colonialholz  nach  Grossbritan- 
nien der  Art,'dass  der  Absatz  davon  nicht  mehr  durch  die  Con- 
currenz  des  europäischen  Holzes  zurückgedrängt  werden  kann. 
Das  Uebergewicht  Nordamerika's  in  diesem  Handelszweige  vrird 
durch  den  Üeberfluss,  die  Billigkeit  und  die  Leichtigkeit  des  Trans- 
portes von  dasigem  Holze  gesichert,  während  im  nördlichen  Eu- 
ropa die  Wälder  mehr  und  mehr  gelichtet  werden  und  die  Preise, 
da  der  Verbrauch  von  Holzniaterial  stets  zunimmt,  sich  allmälig 
höher  stellen. 

Die  Interessen  der  verschiedenen  Zweige  der  inneren  Indu- 
strie und  der  Staatswirthschaft  veranlassten  endlich  Grossbritan- 
nien, die  Einfuhr  des  fremden  Holzes  zu  erleichtern,  und  zwar 
durch  eine  Zollermässigung,  welche  vom  October  1842  bis  Octo- 
ber  1843  zugestanden  wurde;  in  diesem  Jahre  erfolgte  eine  neue 
Verminderung  und  blieb  bis  zur  Herausgabe  des  Tarifes  von  1846 
in  Kraft.  Nach  diesem  letzten  Tarife  fand  wiederum  eine  Er- 
mässigung bei  dem  Zolle  für  fremdes  Holz  statt  und  ward^die- 
selbe  auf  2  Perioden  vertheilt;   die  erste  Herabsetzung^trat  mit 
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dem  April  1847  ein,  die  letzte  mit  April  1848,  und  seit  dieser 
Zeit  besteben  folgende  Z6lle  für  die  diversen  Hölzer:  * 

fremdes,  Colontal-Enengnisg 

Alle  Holzarten  mit  Ausnahme  von 

Bretern  ,    Latten  ,    Stabhölzern, 

Handspacken,  Splittholz  u.  ande- 
rem geschnittenen  u.  gespalten. 

Holz 15  s.      1  s.   für  1  Last  (load) 

Dielen,  Latten  und  jedes  andere  ge- 
schnittene und  gespaltene  Holz 

mit  Ausnahme    des   besonders 

angeführten 20  s.      2  s.     s,   »    ^ 

Stabhölzer  unter  72  Zoll  Länge,  7  Zoll 

Breite  und  3V3  Zoll  Dipke    ,     .zollfrei   zollfrei.  ^'  '^    ^ 
Stabhölzer  über  obiges  -Maas     .     •  18  s.      2  s.     ^   y    ^ 
Handspacken  unter  7  Fuss  Länge  .  12  s, 
j?  über  obiges  Maas      .  24  s. 

Knieholz  unter  5  OZoll  Querschnitt    6  s. 
Dergl.  Ton  5— SDZoU  Querschnitt  24  s. 

Splittholz 24  s* 

Ruder 90  s. 

Rundhölzer  unter  22  Fuss  Länge  u. 

unter  4  Zoll  Durchmesser     .     .  12  s,       'J2  s.    #      »    .    s 
DergL  von  22  und  mehr  Fuss  Länge 

und  unter  4  Zoll  Durchmesser  •  24  s.       \  ^.     f    ^  »        s 
Dergl.   von    jeder  Länge   und  von 

4 — 6  "  Durchmesser  ....  48  s.      2  s.*      ^        ^ 
Radspeichen  nicht  über  2  Fuss  lang  24  s.       1  s.     ^  1000  Stück 

Dergl.  länger 48  s.      2  s.     ^      s        * 

Gehobeltes  oder  auf  andere  Weise 

bearbeitetes  und  nicht  besonders 

aufgeführtes  Holz 10>   5>  vom  Werthe. 

Vergleicht  man  die  Zölle,  welche  für  fremdes  Holz  angesetzt 
sind,  mit  denen  für  Colonialerzeugniss,  so  findet  man,  dass  Gross- 
britannien die  Einfuhr  dieses  Gegenstandes  aus  den  eigenen  Co- 
lonien  bedeutend  schützt,  indess  erleichtem  die  gegenwärtigen 
Zölle  den  Consum  von  fremdem  Holze  doch  so,  dass  die  Einfuhr 
davon  sich  merklich  vergrösserte ,  wozu  jedoch  auch  hauptsäch- 
lieh  die  bessere  Beschaffenheit,  des  europäischen  Holzes  beiträgt. 


V«9. 

für  i20  Stück 

1    8. 

#            #                S 

V«s. 

0                0                     0 

1    8. 

0              0                   0 

1    8. 

0    1    Saschen 

3»/«  8. 

f   120  Stück 
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Seit  der  Eioffihrung  der  enuässigten  Holzzölle  im] 

britannien: 

fremdes  Holz        Colonial-Holz 

1843 

392,409          982.830  Last 

1844 

225,659       1,332,953     * 

1845 

786,355        1,258,483      * 

1846 

800,497       1,214,442     >■ 

1847 

805,918         989,283     » 

Nach  den  Zollabrechnungen  von  1843 — 1846  wurden  tod  den 
hauptsächlichsten  Holzmaterialien  zugeführt: 

1843         1844  1845  1846 

Balken  u.  Sparren: 
aus  Russl.  u.  Finnland     16,604    22,143      37,626     145,836  Last 

0  Preussen     .     .    .    76,117  141,508     187,617     260,422    > 

ß  Schweden  u.  Nor- 
wegen  ....     22,014    40,891       50,312       76,274    ^ 

0  den  nordamerika- 
nischen   Colonien  578,172  545,820     789,769     729,781 


/ 


0  anderen  Gegenden     15,045       7,539  11,760  36,794    j 
zusammen  707,952  757,901  1,077,084  1,249,107  Last. 
Breter  und  Latten : 
aus  Russl.  u.  Finnland  136,444  166,617  186,731  147,310  Last 
^  Preussen   .    .     .     36,289     44,685  61,324  .52,848    * 
^  Schweden  u.  Nor- 
wegen ....    95,423  119,793  141,216  90,980    ^ 
^  den  nordamerika- 
nischen   Colonien  339,455  392,830  489,602  482,707    ^ 
^  anderen  Gegenden      2,082       3,531  2,770  1,988    ^ 


zusammen 

609,693 

727,456 

881,643 

775,833  Last. 

Stabhölzer: 

aus  Russl.  U.Finnland 

178 

347 

480 

626  Last 

f  Preussen    .    .     . 

11,741 

27,669 

22,771 

16,420    » 

;:  den  nordamerika- 

nischen Colonien 

43,903 

44,180 

53,582 

45,995    ' 

*  anderen  Gegenden 

1,772 

1,329 

9,278 

16,610    ' 

zusammen     57,594     73,525       86,111        79,651  Last. 

Der    sich    vergrösseinde  Holzverbrauch    in    Grossbritannien, 
besonders   durch  die  vielen  Eisenbahnbauten  veranlasst,  begün- 
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stigte  in  [neuerer  Zeit  die  yermehrte  Einfuhr  dieses  Artikels  aus 
den  fremden  Ländern  und  den  nordamerikanischen  Colonien,  und 
nahm  auch  der  Absatz  von  fremdem  Holze  nach  der  ZoUherab- 
Setzung  in  bedeutendem  Umfange  zu.  Balken  und  Sparren  wur- 
den aus  fremden  Ländern  zugeführt:  1843  129,780»  1846  aber 
519,326  Last,  von  denen  aus  russischen  Besitzungen  direct  und 
über  Preussen  406,258  Last,  1843  aber  nur  92,721  Last  gelie-* 
fiert  wiurden.  Ungeachtet  einer  so  bedeutenden  Zunahme  in  dem 
Verbrauche  von  fremdem  Holze  hat  doch  das  der  Colonien  das 
Uebergewicht,  und  betrug  dasselbe  im  Jahre  1846  ungefähr  60% 
des  ganzen  nach  England  verführten  Holzquantums.  Die  Goncur- 
renz  Amerika's  mit  dem  nördlichen  Europa,  welche  eine  höchst 
bedeutende  Entwickelung  im  Holzhandel  Grossbritannien's  erreichte, 
ist  in  dem  Verkehre  der  äbrigen  europäischen  Staaten  nicht 
drückend;  diese  versehen  sich  mit  dem  benöthigten  Holzmaterial 
in  hinreichender  Menge  aus  den  waldreichsten  Gegenden  Euro- 
pa's,  welche  Mher  ihr  Holz  vorzugsweise  nach  Grossbritannien 
lieferten. 

Nach  diesem  Reiche  nimmt  Frankreich  gegenwärtig  die  erste 
Stelle  hinsichtlich  der  Holzzufuhr  ein  und  versieht  sich  damit 
ans  verschiedenen  Gegenden.  Bauholz  erhält  man  grösstentheils 
aus  Norwegen,  sowie  auch  aus  Russland  und  Preussen,  Böttcher- 
holz aber  aus  Deutschland  direct  und  über  Belgien,  aus  den 
österreichischen  Häfen  am  adriatischen  Meere,  aus  Italien  und  den 
Vereinigten  Staaten.  Die  Holzzufuhr  nach  Frankreich  nimmt  im 
Allgemeinen  zu,  weil  die  eigenen  Waldungen,  welche  nur  den 
lOten  Theil  des  Flächeninhaltes  dieses  Staates  bedecken,  nicht 
genügen,  den  stets  wachsenden  Verbrauch  im  Inneren  des  Lan- 
des zu  befriedigen. 

An  verschiedenen  Hölzern  wurde  nach  Frankreich  im  Jahre 
1813  für  18,400,000  Francs,  1835  für  27,700,000,  1840  für 
37  Mill.  und  1846  für  52V2  Mill.  Francs  importirt.  Die  dureh- 
schnittlrdie  Zufuhr  belief  sich  nach  lOjähriger  Zusammenstel- 
lung von  1827—1836  auf  25*/^  MtU.  nnt  von  1837—1846  auf 
40,700,000  Francs.  Der  Werth  des  in  diesen  beiden  Perioden 
aHS  Russland  eingeführten  Holzquantums  vergrösserte  sich  von 
7S8,627  auf  1,982,373  Fr.,  d.  i.  um  150  >;  hinsichtlidi  der  all- 
gemeinen fiiiifohrsuiiime  ri[>er  betrug  idersejbe  in  der  ersten  lOjäh- 
rigen  Pieriod«  nur  3^/s  tmd  in  der  letzten  nicht  mehr  als  47^ 


366 

Iq  der  folgenden  Tabelle  ist  die  durftbschnittliche  Einfuhr  der 
verschiedenen  Hölzer  nach  Frankreich  aus  Russland  und  anderen 
Gegenden  na6h  10jährigen  Zusammenstellungen  angegeben: 


Dnrchschn.  Einfahr 

im  Ganzen 

1837—1846 

aas  RqssI. 

aas  (Dd.  Geg. 

1837—1846 

1827—1836 

Bauholz 

8,874 

.  388,657 

397,531 

.    175,232  Steres 

Masten,  grös- 

1 

sere  •    .    . 

470 

475 

945 

778  Stack 

Masten,  klein« 

1,199 

•     1,407 

2,606 

2,051     * 

Spirren    .    . 

1,760 

6,988 

8,748 

6,119     * 

Rundhölzer 

— 

400,335 

400,335 

102,123     * 

Pfiihle      • 

— 

687,743 

687,743 

589,233     « 

Reife 

— 

16,829,990 

16,829,990 

12,622,179      * 

Stabhölzer 

.  222,858  20,431,283  20,654,141 

16,249,492     « 

Aus  diesen  Zahlen  sieht  man,  dass  die  Holzzufuhr  nach 
Frankreich  bedeutend  zunahm,  dass  aber  ungeachtet  dessen  die 
Einfuhr  aus  Russland  nur  sehr  schwach  ist.  Hauptsächlich  wer- 
den aus  den  russischen  Qäfen  nach  Frankreich  Mastbäume  yerla- 
den,  wenn  man  damit  die  Zufuhr  davon  aus  anderen  Ländern 
.vergleicht;  in  den  übrigen  Holzartikeln  haben  aber  diese  durch- 
aus das  Uebergewicht  über  Russland.  Den  geringen  Antheil,  den 
Russland  am  Holzhandel  mit  Frankreich  nimmt,  muss  man  der 
starken  Concurrenz  Norwegens  zuschreiben,  von  woher  viel  Fich- 
ten- und  Tannenholz,  und  namentlich  nach  den  nördlichen  Hä- 
fen, eingeführt  wird.  Ralken  und  Breter  liefern  ebenfalls  Schwe- 
den und  Preussen.  Der  östliche  Theil  Frankreichs  bezieht  seinen 
Bedarf  landwärts  aus  Belgien,  Deutschland,  der  Schweiz  und  Sar- 
dinien. Süd-Frankreich  bedarf  hauptsächlich  der  Zufuhr  vod 
Böttcherholz,  welches  die  Vereinigten  Staaten,  Italien,  Fiume  und 
Stettin  liefern.  Stabhölzer,  deren  Verbrauch  in  Frankreich  we- 
gen der  benötbigten  grossen  Anzahl  von  Weinßssern  sehr  stark 
ist,  werden  von  Russland  aus  in  geringer  Menge  geliefert. 

Der  in  Frankreich  auf  Holz  gelegte  Zoll  ist  ein  gemässigter 
ohne  Unterschied,  ob  dasselbe  unter  fremder  oder  französischer 
Flagge  eingeführt  wird.  Da  aber  fremde  Schiffe  in  den  franzö- 
sischen  Häfen  höhere  Lastgelder  und  andere  Abgaben  zu  entrich- 
ten haben,  die  Hölzer^  aber  fast  ausschliesslich  mittelst  fremder 
Schiffe   eingeführt  werden,    so   erhöhen   die  auf  diese  gelegten 
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Abgaben  natürlich  auch  4en  Werth  der  Waare.  Nur  wenige  Flag* 
gen  sind  in  Frankreich  hinsichtlich  der  Scbiffsabgaben  auf  glei- 
chen Fuss  mit  der  Nationiilflagge  gesetzt,  die  übrigen  aber  haben 
fast  3  Hai  mehr  zu  erlegen.  Eine  solche  Differenz  gereicht  aber 
keineswegs  zum  Nutzen  der  französischen  Flagge  beim  Holztrans- 
portej  die  grossen  Kosten  bei  dem  Schiffsbaue  und  die  Unter- 
haltung der  Schiffsequipage  gestatten  den  französischen  Rhedern 
nicht,  sich  mit  so  niedrigen  Frachten  zu  begnügen,  wie  sie 
fremde  Schiffe  für  den  Holztransport  bezahlt  erhalten;  es  sind 
dazu  grössere  Fahrzeuge  von  besonderer  Construction  erforder- 
lich, und  ausserdem  kann  der  nicht  sehr  hohe  Preis  des  Holzes 
keine  bedeutende  Frachtzahlung  tragen.  Deshalb  ist  auch  seit 
langer  Zeit  der  Holztransport  ausschliesslich  in  den  Händen  der 
Nationen,  bei  denen*  der  Bau  und  die  Unterhaltung  der  Schiffe 
billig  zu  stehen  kommt. 

Dies  erklärt,  warum  die  norwegischen,  schwedischen,  preus* 
sischen  u.  a.  Fahrzeuge  den  Vorzug  bei  Holzlieferungen  haben, 
und  aus  demselben  Grunde  nehmen  auch  die  finnländischen  Schiffe 
bei  HolzVerladungen  nach  Frankreich  wesentlich  Antheil;  da  aber 
vermittelst  dieser  Fahrzeuge  das  Holz  hauptsächlich  aus  Finnland 
verführt  wird  und  die  Zahl  der  russischen  Kauffahrteischiffe  sehr 
gering  ist,  so  bedarf  es  bei  Abladungen  aus  anderen  russischen 
Bäfen  fremder  Schiffe.  Dies  erschwert  den  Holzabsatz,  indem 
leicht  ein  Mangel  an  Schiffen,  welche  zum  flolztransporte.  geeig- 
net sind,  eintritt,  während  in  fremden  Häfen  solche  Uebelstände 
nicht  angetroffen  werden ,  weil  von  ihnen  das.  Holz  auf  eigenen 
Schiffen  verführt  wird  und  hinsichtlich  der  Fracht  billig,  geliefert 
werden  kann.  So  erlangte  z.  B.  Norwegen  ein  bedeutendes 
Uebergewicht  im  Holzhandel  nach  Frankreich  nicht  dadurch,  dass 
es  an  Holz  mehr  Ueberfluss  hatte,  als  Russland,  sondern  vor- 
zugsweise, weil  es  dasselbe  nach  fi*emden  Häfen  zu  einer  höchst 
billigen' Fracht  zu  liefern  im  Stande  ist.  ' 

.  Russland,  welches  nach  Frankreich  hauptsächlich  Bau-  und 
Schiffsholz  verführt,  nimmt  nur  einen  schwachen  Antheil 
im  Handel  mit  Stabhölzern  dahin,  welche  für  andere  Gegenden 
einen  so  wichtigen  Handelsverkehr  mit  Frankreich  herbeiführen; 
die  jährliche  Zufuhr  davon  erstreckt  sich  auf  nicht  weniger  als 
5  Mill.  Francs.  Es  ist  sehr  natürlich,  dass  die  Lieferung  von 
Stabhölzern  nach  dem  südlichen  Frankreich  aus  den  demselben 
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nabe  gelegenen  Häfen  des  mittelländischen  und  adriatischen  Mee- 
res biliger  zu  stehen  kommt,  als  aus  denen  des  baltischen.  Das 
Stabbok  von  Stettin  und  Riga  findet  noch  einen  Absatz,  jedoch 
nur  nach  Bordeaux,  wohin  dieser  Artikel  auch  noch  aus  den 
Vereinigten  Staaten  verladen  wird.  Die  durchschnittliche  Einfahr 
yon  Stabhölzem  nach  Frankreich  von  1842 — 1846  belief  sich  auf 
22,622,593  Stück,  wovon 

aus  Russland 181,496  Stück 

^  Schweden  u.  Norwegen  198,969  ^ 

p  dem  deutsch.  Zollvereine  1,104,272  ^ 

^  den  Hansestädten     .     .  114,754  ^ 

^  Belgien 2,989,949  ^ 

;:  Italien 2,576,489  ;= 

^  Spanien 648,691  ^ 

*  Oesterreich      ....  8,941,558  * 

fi  den  Vereinigten  Staaten  3,863,499  ^ 

f  anderen  Gegenden    .    .  2,002,916  - 

im  Ganzen    22,622,593  Stück. 

Frankreich  erhält  53%  der  benöthigten  Stabhölzer  aas  den 
Häfen  des  mittelländischen  und  adriatischen  Meeres,  17*/o  aus 
den  Vereinigten  Staaten,  6%  aus  dem  nördlichen  Europa  und 
den  Rest  aus  Belgien  etc.;  Russland  ist  dabei  nur  mit  ^/io*/a  he- 
theiligt. 

Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  in  der  neueren  Zeit  bei  der 
raschen  Zunahme  des  Absatzes  von  Stabhölzern  aus  den  adriati- 
schen Häfen  sich  die  Einfuhr  davon  -aus  dem  nördlichen  Europa 
verminderte;  denn  im  Jahre  1830  wurden  von  hier  aus  2,117,059 
Stück,  1835  3,020,180  Stück,  1842 -- 1846  durchschoitdich 
1,484,737  Stück  eingeführt,  während  die  Einftihr  aus  den  adria- 
tischen Häfen  in  diesen  Jahren  bedeutend  wuchs,  dieselbe  betrug 
1825  nur  414,000  Stück,  1830-  schon  2,262,213  Stück,  1835 
6,185,475  Stück  und  1840—1846  durchscbnittlidi  ungefähr  9  HiÜ. 
Stück. 

Bei  einer  so  starken  Gonairrenz  musste  die  Ausfahr  ans 
Russland  nach  Frankreich  in  Abnahme  kimimen;  es  könnte  sich 
jedoch  dieser  Handelszweig  wieder  verstärken,  wenn  die  Verla- 
dung der  Stabhölzer  nach  Frankreich  über  CSiersondirigirC  ivArde, 
welches  der  Hauptniederlagspiatz  für  Hoizartikel  ist,  die  auf  de» 
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Dnjeft  bJBrbeigfdlAMt  •  werden«  Aodb  Ae*  VerMtttii^e  im  AUgb. 
meitteo  ttegAnetigen  eine  Entwkkeluiig  des  Hc^Izhandelif  im  SCMeb. 
Mit  der  sllnifiligen  Moliferminderüdg  in  ^Lltlianien  und  WeissniMK 
land»  von  wo  ans  Riga  grösslentbeils  nil  Bols  Tersorgt  wird  (und' 
awar  ans  denjenigen  fiegenden,  welche  nabe  am  t)njepr  und  dea* 
süü  Zoflöseen  liegen),  fangen  die  HolaliefciMleri  an-,  sieh  mebv 
und  äiebr  von  Norden  sv  enliernen,  so  dass  sobon  gegenwärtig 
dieser  Aatrliel  nach  Riga  aus  den  Gonv.  Tschernigow  und  Kiew 
geliefert  wM.  Diese  Lieferung  ist  mk  greesen  Schwierigkeilen 
verbunden,  indem  es  ndlhig  wird,  das  Hote  dein  Dn}e)ir  aa^irts 
au  Mssen  und  dann  landwSrts  nach  der  Dflna  audi'  ^iterfldssen 
nach  Riga  tvt  trsnsportiren.  Nach  Gberson"  dagegen  gehisn  die 
HokflOsse  uvkI  die  mit  Hola  beladenen  Barken  den  Dnjispr  ab^ 
wSrts,  und  komme  daher  das  Holz  aus  den  Gegenden,' welcbeFda^ 
selbe  auch  nach  Riga  liefern,  in  Cbereo«  M'-^SO^/s  bilHger  au 
stehen.  Der  Transport  hierher  geschieht  innerhalb  6'iienaleii, 
während  nach  Riga  20  Monate  erforderlich  sind.  ^  Die  vermin* 
derten  Frachtspesen  für  den  Transport  nach  dem-  Yerschif* 
fungsorte,  sowie  auch  die  hilligere  Fracht  nach  Frankreich 
und  Spanien  y  gewähren  dem  Hafen  von  Cherson  einen  bedeuten- 
den Vortheil  vor  dem  zu  Riga,  besonders  wenn  es  di^  Versor- 
gung des  südlichen  .Europa  mit  Hola,  und  besonders  mit  Stab- 
boJz,  welches  hier  in  bedeutender  Menge  gebraucht  wird^  betriflt. 
ü\&  russischen  Stabhölzer  können  bezüglich  ihrer  vortrefflichen 
Beschaffenheit  die  Concurrenz  mit  den  fremden  aushalten  uifd 
sü^düa  sich  bei  der  Lieferung  Ober  Cherson  billiger  im  Preise. 
Gegenwärtig  bezieht  Frankreich  ein  grosses  -Ouamum  aus  dttu 
adriatischen  Häfen,  namentlich  aus  Pinme,  doeb  dUrlte' dieser 
Hafen  schwerlich  ip  Stande  sein,  ferner  als  bedeutender  Concur- 
rent  zu  bestehen ,.  wenn  die  Einfuhr  isacb  Franhrei^i^  \afis  den 
sudlichen  russiseheo  El^fen  sich  vergrössert.  Der  Traqspert  nach 
Fiume  ist  mit  grossei^  Kosten  verbunden  wegen  der.  Entternung 
der  Wälder,  welche  das  Stabholz  liefern,  und  aus  welchen  das- 
selbe theils  zu  Wasser,  theils  zu  Lande  hingebracht  wird. 

Nach  Bemerkungen  erfalirener  Stabholzhändle^  ist  es,  um 
einen  vortheHhaflen  Absatz  dieses  ArHkets  nach  dem  südltchen 
Praiikreicb  herbei zuföhren,  durchaus  nötbig,  bei  der  Berstienung 
der  Stabhi5feer  auf  die  lür  die  Fässer  erforderlichen  Grössen,  na- 
mentlich der  Öxbofle,  Welche  2  ttecfoliires  oder  SOVehe  enthal- 

24 


4 


370 

ten«:  Rücksicht  ra  nehmen«  ImAllgemeifieaiiat  es.tortbeilhafter, 
gröesepe  als  kleinere  Stäbe,  zu  fertigeo;  ia  jjedem  Falle  «bermuss 
man  bedeutende  AbweicbuDgen  vermeiden,  indem  zu  grosse  nur 
unnöthige.  Kosten  und  sichibaren  Verlust  durch  die  VermindeniDgder 
Zahl  der  Stabbölzer«  welche  man  aus.  dem  Baume  erhalten  kann, 
herbeiführen 4  •  zu  kleine  aber  nicht  den  angemessenen  Preis  er- 
langen. Die  Danben  dürfen,  nicht  weniger  als  34  Zoll  in  der 
Ldnge,  4V3  Zoll  in  der  Breite  und  9  Liniea  Dicke  haben;  zu  den 
grossen  Stabhölcern  werden  diejenigen  gerechnet, .  aus  welchen 
mpn  2,  4  und  mehr  Oxhoftdauben  machen  kann,  sie  sind  immer 
theuerer  ajs  die  gewöhnlichen,  weil  der  Böttcher  aus  ihnen  aach 
Gutdünken  die  erforderliche  Grösse  für  die  Fässer  herstellen 
kann.  Uebrigens  hängt  die  Herstellung  der  Stabhölzer  immer  tos 
der  Grösse  des  Baumes  ab,  und  besteht  die  Kunst  darin,  bei  Be- 
obachtung der  .folgenden  Maase  soviel  wie  möglich  ausdefflselbea 
zu  erhalten» 

Länge  Breite  Dicke 

64  bis  66  Zoll       5    bis  6  Zoll      34  bis  36  Linien 
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Stabhölzer  von  diesem  Maase  werden  in  Marseille  und  Lan- 
guedoc  verlangt;  dagegen  sind  die  russischen  Stabhölzer  gewöhn- 
lich von  nachstehenden  Grössen: 

Länge  Breite  Dicke 

72  bis  76  Zoll      5  bis  6  Zoll      30  bis  36  Linien 
84    ^    86     ^        6-^7;^        36    #    40       ^ 
96    ^    98     ^        7     ;.    8     ^        40    ^    48      ;> 

Wenn  man  diese  Maase  mit  den  im,  südlichen  Frankreich 
gebräuchlichen  vergleicht,  so  ist  nicht  schwer,  sich  von  der  Cn- 
bequemlichkeit  zu  überzeugen,  welche  aus  der  überflüssigen  Grösse 
der  russischen  Stabhölzer  entsteht;  die  Böüchei^  müssen,  um  das 
gehörige  Maas  zu  erlangen,  die  Länge,  Breite  und  Dicke  derflöl- 
zer    vermindern,    und    auf  solche    Weise    dient   das   unnötbige 
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Hds;  hRrHchaä  d«iä  Kftiife#  keinfeii  Rvlz^ii  briogtv  aur  daani,  die 
Ffiacht  AI  esfattieiii.  i 

i  ifl  der  gegehwirtigeB  Zeil  isti  ttrigens  der  russisdie  Hols- 
kaiidel  init  fVankreieh  noch  so  unbedeutend,  iass  aus  Riiseland 
nach  Frankreich  fast  noch  für  keine  grössere  Sunhme  Höh  eiii- 
gi^SbHvivirdv^s  nach  den  Niederlanden,- obgleich  derVeiiraach 
-dieses  Artikels  in  Frankreich  wiglisiQhMMierist;^oil  184^^1846 
betrag  Mr  :durchfechoiltliohe  Werthldes  aus  Rüssland  nadi  Frank- 
^peich  yerkänflen  Solaes.  216,000'  ft.  81b.,  naeb  den  Niederlanden 
232,000^  R.  ab*  Zar  BIQtheaeit  des  hoiandiscben  Handels  im 
16(en  und  17ten  Jahrhunderte  gehörte  der  Holzhandel  in  dieseni 
Lande  zu: den  wichligsiten  Handelszweigen;  ein  gitosses  Quantum 
"voB-Bau*^  Sehiflb*  und  anderem  yerarbeiteteii  Holze  ströinie  in 
den  dasigen  HMen,  sowohl  zum  eigenen- Ksdarfe,  als  audi  zum 
Experle  nach  anderon  LAndern,  zinammen.  Mit  der  Umgestat- 
tung  der  Händeisverhilniisse  büssite  .diesisr  Zweig  des  hottlndi- 
sohea  Handels  seine  frühere  Bedentüng:  ein,  besendörs  nahm  der 
Verbrauch  Voi&  S^ffsbauhob  auf  den  bolländischeti  Werften'  ab; 
da  }edocb  dieses  Land  bei  dem  Mangel  an  eigenen  Wflidera  (nur 
0^66  der  ObevflScbe)  den  einhemiseheii  Bedarf  Ton  AuswKrts 
bezieht,  sa  ist  die  Zufuhr  dieser  Materialien  immer^  noch 
bedeutend.  Holland  versorgt  sich  damit  mittelst  des  Rheines  aus 
Deutschland  und  seewärts  aus  Russland,  Prenssen,  Norwegen  und 
Schweden»  Die  Zufuhr  yon  Bau-. und  SchiffsholiB  bdfenft  sidi  auf 
ungefähr  160—180^000  Tonnen;  Sparren,  Bretei*' u.  a.  H0I9  be- 
zieht man  jdhrlieh  für*  IV2  MilL  R.  Slb.  Deutschland  liefert 
450,000  Stuck  Balken,  500,000  i  St.  Dielen  unrd  ein  grosses  Quan* 
tum  Stabhölzer;  von  Schweden  uadNoi^wegen  erhält  man  60>000 
LasI:  Bauholz,  and  die  Einfuhr  davon  aus  Rassland  mit  Einschluss 
Finnhindsi  beteigt  jährlich  bis  8^000  Lastw 

Belgien^^  obgleich  es  nicht. unbedeutende  Waldungen  in  sei* 
nen  südöstlicben  Provinzea  haty  bedarf  doch  der.  Holzzufuhr  und 
erfaSlt  ]fthrlicfa!  davon  aiis  Schweden  r  Norwegen:,  Preotoen  und 
Russland  lür^BMill.  .Fjnancs. 

Dflnemark^  welches,  wie  Holland  arm  an  Holz  ist,  versiiAit 
sieb  damil  faaupttslicblich  aus  den:  bäaacbbarteik' H&fen  Nörwegenn. 

Ldbeck  und  andere-  deutsche  Häfen,  beziehen  das  erforder- 
liche Qnäniam  aas  SclHveden^  ;Norlregsin- und  theils  aoeh  aus 
FJnflland»' 
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In  dee  neufreü  Z«l  er SffMle  «ich  auch  fut  deii  Bulzbawlel 
des  Dördlicheo  Europa  eioe  neue  Absatzquelle  i*  ÜgitPi ;  laden 
seitider  fiesiünahme  diealit  LaodBsdNroti  ifia  Ffan^oaeii  hier  die 
Nacbfraga  iiaeh  Holt  zu  üegierungB-rUiid  PravaUia«teii  licbjlhf- 
lich  termebrlCL  . 

Fern w  ist  die  Nachfrage  naoh  IMs  im  oslere»,  waldtMeo 
Thaila  JSgypteDß  badeulend  Und  mtomi  dne  aienlidi  sUrke  Za- 
liibr.  Von  Äuasen  io  Aoappueh;  Dte  aa  den.  Banteoa  >hi»D4dilgte 
:aiarke  Quantum  voa  Fichten-  und  Tanneshdlz  wird  fast  aai- 
aehüeäsUdi  aus;  den  Gsterreichiscbefi  Haien: am  adiiatiachen  Ibere 
geliefert.:  '       ; 

.  lUese  Aetcacbtung  der  bliiptt&leUkbaten  QueUen  fäc  den 
v^^ffae^sehen  Holtabaaiz  fährt  uns  zu  dem  Schhiaae,  dasa  Rasg- 
llMAd  in  dieaem  Handialsaweige.  überatt  die  MUbeimrbuBg  aiidarer 
f4flder  au  bekämpfen  bat,  eine.  SKtbewirbung»  die  um  so  Mb- 
XbeiUger  wird,  als  bei  dem  geringen  ÜBtemehmuBgageiste  des  Ttt- 
si9£beQ  Handelsstaades  und  bei  den  Mangel  an  eigeMft  Sckiffto, 
m^n  genölhigt  ist,  die  auswärtige  Ordre  f&r  dea:  fiobsaDkaufalH 
z^Y^arten  und  dasselbe  dann  in  fremde!  Schiffe,  zu  Teiiade«;  wäii^ 
renid  4ie  Frerndten,  indem  sie  das  Holz  auf  eigenen  Sohiffea  Dscb 
aU^n  Häfen,  wo  solches  gefordert  wird,,  liefern,  den  Yoctfaettia 
Händen  h9d)en,  ihre  Waare  rascher  und  günstiger  auf  den  ve^ 
sebiedenen  Märkten  anzubjringen. 

Gressbritannien  bleibt  noch  immer  die  hauptsdchllchste  Ak^ 
sat^queUe  .  für  das  aus  dea  russischen  Häfen  exportirte  Holz» 
wodurch  yiele  englische  und  wenig  rußsisohe  Schiflle  hesahäfligt 
werden«  Das  Bauholz,  welches  hierher  aus  Russland  und:  dessea 
Besit3ungen,  Fionland  und  Polen,  gelangt,  nimont  hiBskhddeh  der 
Quantil&f  der  Einfuhr  die  erste  Stelle  nach  dem  CoMniälerzeHg-' 
nisse  ein ;  allein  der  directe  Antheil  der  ru^si^cheni  Häfen  hei 
dies^eoi:  Handel  beschränkt  sich  fast  ausschliessiioh  anl  che  Bre- 
terausfahr,  während  das  Bau-  und  anderes  nicbl  i^nurbeiteM 
Höh  in  Balken  und  Sparren  grösstentheils  über  pneaasik()he  ffi* 
fen  ausgeführt  wird.  Bei  den  hohen  Zöllen,  welche  in  firüherer 
Zeit;  für  bearbeitetes  Holz  in  Grossbritannien  bestanden,  konnte 
man  nicht  daran  denken,  Holz  in  yersohiedenar^igeit  Form  m» 
Russland  auszuführen,  da  nun  aber  eine  Herabsaizung  der  Zölle 
stattgefwadea  hat,  so  scheint  es  an  der  Zeit,  aiaeh  die«  An^tfi^' 
samkeit  auf  den  Absatz   von  bearbeitetem  Holze  nach  GtosAn^ 
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täiiDien  m  IMien,  dii  siob  4Matte  it  Betriff  dlis  UilMrfiiiBMt 
aftlhliirial  wd  dhr  BiUigkeft  do^iArbMt  in  Rmtiäod  bifligaf  heru 
stelkli  Itot^  Ids  c.  &  ia  dsli  preasdiMhen  .Hftfen,  mlcbe  tüher 
das  mm  fiMtelMd  und  Poita  hwbeigeflftakto  Holt  in  boMvitetMn 
ZnBlaiBdft  ausMhrwn« 

Ihn  dem  vussitcMti  HolzhäMsl  die  ntftglibbsten  Efieiehte- 
migen  feakonlMeli  in  lanen,  gestatMe  die  Regiertmg/dMÜkuB^- 
hMRn  yeti  Heiz  in  4en  CkouVi  AndiMg^l  nod  Wologda  liunudeh' 
Beil,  ntad  besdndei^  in  den  Waldstricheto ,  "WeMit  Muma  tiifern» 
4i»  Hr  die  KvMgaaiaiiine  nchl  binUinglitb  gut  bernndeb  ein«. 
Ammt  dem  Jenen  ^SouiieraeBiehts  mgeataiidenen  Qwudtuin  Volk 
Bfomen  anm  Breteniobneiden  geatalteie  aie  veh'  184fr^l84T  aaf 
5  JAbre  30,000  flobtene  SUnwe  im  «ouv.  Arcbangel  und  80,001» 
deagh  im  Gotv«  Wologda,  die  ttttr  ütcbangel  auili  Expetrte.  die«- 
neti  könnten 4  au  Med,  mit  der  Bedingung,  daaa  die  BlmM  ana 
den  Waldungen  gewkblt  wArden ,  welebe  nicbt  «nni  Nutäei  der 
FMtei  Terznichnet  uud  alisaerdem  iaitobr  ala  10  Weral  lim  deit 
Flösse  ififarenden  Flüssen  entfernt  seien/ 

Seit  nicht  langer  Zeit  vergrösserte  sich  in  Grossbritannien 
und  in  anderen  Ländern  Europa's  die  Nachfrage  nach  Eisenbahn- 
scbwellen.  Ein  grosses  Quantum  bierron  ward  in  den  letzten 
Jahren  aus  den  preussischen  Häfen  versandt,  wo  solche  Schwel- 
len aus  Fichtenholz  hergestellt  werden,  welches  auf  dem  Niemen 
und  der  Weichsel  herbeigeflösat  wird.  Aue  Riga  fand  die  erste 
Verladung  von  Schwellen  im  Jahre  1840  statt,  und  ohne  Zweifel 
könnten  aith  anih  andere  rnsaiaobn  Hafen  bei  diesem  ileuen 
Zweige  des  HolaliaMela  lietbeUigeti^  Bie  Hegieruiig  nnterliesä 
nicht  die  nöthige  Aufltterkaattkeit  auf  die  in. anderen  Aägenden. 
sieb  steigenilde  Nachfrage  nach  Hola  z»  Eiseitbabnbaiitto '  tn  htt^ 
ken,'  Und  eä  wurde  zu  Aesem  Ende  gestattol,  jAhrUdi  Mr  den 
Export  über  A#ehailgel  im  Goüv.  Ak*obaRgel  10,000  StAcknnd  ibi: 
Genv,  Wologda  68,000  Stöek  kurze,  fivbtene  Balken  ton  8^0( 
Fuaa  Ltog^  «nd  10'^12  Zoll  Dieke  znr  UlitMage  fAir  Eisänbah^ 
neu  ana  <den  doreb  daa  Martneoftibisteritni  angewiesenen  Bj^gie-» 
mngawaMnngen  zn  entnehmen«  Aüaaerdeni  wuade  lieacblosadB» 
in  der  Periode  Ton  1846^1847  in  Grat.  Ardiangei  M  65^000 
StCiek  nad  hn  Gouv«»  Wologda  bis  BOjOOO  StAeb  aolbber  kurter 
Balken  aus  den  ttpitaen  abnriasisenü 

Zum  Sehhaiae  bemarben  trir  iHitb,   dasa  irota  dar  ffinder«^ 
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Bisse,  welche  dem  russkoben  Hokriitadel -enlfgegenaftriieii,  und  die 
mit  der  Abhängigkeit  Von  den/Premdea  Terhnu^.  sind,  der  Ex- 
port itoo  Holz  aus  Russiand^ sich  dturch;  die  .'waobseade  Nach- 
frage nach  dieisem  Artikel  im  weätlicheti  tod  SAdlidieD  Europa 
aufrecht  erhalten  wird,  doch  ist  es  zur  SichersleUojlgrdiesto  Harn- 
delszweiges  .für  die  Zukunft  nMiig^.  beiZeStenrian  i  eibe :  zweck- 
mässige Beüutzung  der  Wälder  in  deojeaigen  Strichen  des  Rei- 
ches zu  .denken,  wb  eine  .fortwärende  HersitiluDg  Tön  iHolz  zun 
auswärtigen  Absätze  besteht;  dehn  schon  sind  vielo  Wälder  be- 
deutend gelichtet^  ja<  fast  ausgeroden,  und.  die. Preise i für  diesen 
Artikel  steij^^n  in  Betreff  der  sich  stela  vergrösaemden  Entfernung 
von  den  für  das  Holzflössen  bequem  gelegenen Oertero  immer 'metu*; 
ohne  eine  regelmässige  Waidwirthschaft,  ohne  dnTtrnünfliges  Aus- 
hauen der. Wälder  bringt  der  Handel  mil.Hol^.den.Bemtselrn  und 
den  Händlern  nur  zeitweilig  Nutzen,  dem .  Staate :  aber  für  später 
naohtheilige  Folgen ;  und  es  ist  nicht  aliein  der^Ahsals.ilach  dem 
Auslande  dabei  zu  berücksichtigen,  sondern  auch  ati  dea  -einhei- 
mischen Consum  zu  denken.  • 


METALLE. 

Die  in  industrieller  Beziehung  gewöhnlichsten  Metalle,  Eisen, 
Kupfer  etc.,  haben  hinsichtlich  ihrer  ausgedehnten  i^nwendharkeit 
eine  wichtige  Bedeutung  für  die  Herstellung  verschiedenartiger 
Gegenstände,  besonders  für  die  Anfertigung  von  Werkzeugen  und 
Geräthschaften,  welche  für  den  Ackerbau,  die  Gewerbe  Und  Fab- 
riken unumgänglich  nöthig  sind;  ihr  Gebrauch  ist  überall  enge 
mit  den  Fortschritten  der  ladustriezweige  und.  mit  der  Entwjcke- 
lung  der  Volkswohlfahrt  verbunden.  Ein  wichtiges  «und  günstiges 
Zeichen  für  letztere  liegt  in  dem  zunehmenden  Verbrauche  des 
bekanntesteh,  wichtigsten  MetalJes,  des  Eisens,  welches  in  grös- 
serem oder  geringerem  Maase  in  Vielen  Gegenden. gewonnen  wird^ 
während  andere  Metalle,  wie  Kupfer,  Blei,  Zinn,  Zink,  Quecksil- 
ber nicht  vielen  Gegenden  durch  die  Natur  verliehea  wurden. 
Kein  Staat  kann  sich  hinsichtlich  des  Metallreichtbudns  mit  Eng- 
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laod  Tergleichen,'  wtlehes  in  seitie»  Graben  k«tBe' «dien: MetsMd 
einschliesst,  dtfllr  aber  mi  UeberfluBse  Bisen,  Kupfer,  Mei  und 
Zinn  zu  Tage  fördert.  Ihre  Gewintning  geMrt  an  'den'<wicblig* 
sten  Zweigen  der  englischen  Industrie  und  '  setzt  ungeheuere  Ca- 
pitale  in  Bewegung,  beschlftigt  eine  grot^se  Anzahl  von  Händen 
und  liefert  den  verschiedenen  Gewerben  und  Pabfikcfn  Rohsteffe, 
aus  denen  Waar^n  hergestellt  werden,  die  in  allen  Theilen  der 
l^elt  Absatz  finden. 

In  Russland  befindet  sich  die  Metallgewinnung '  hinsichtlich 
der  gewöhnlichen  Metalle  nicht  in  einer  so  gönstigen  Lage  wie 
in  Grossbritannien;  Eisengruben  sind  mehr  oder  weniger  in 
vielen  Strichen  des  Reiches  im  Ceberflusse  zerstreut,  allein  eihen 
bedeutenden  Ertrag  geben  diese  Gruben  nur  in  den  waldreichen 
Gegenden,  und  kann  sich  derselbe  nur  bei  einem  wirthsthafUichen 
Verbrauche  der  Wdlder  aufrecht  erhalten,  weil  ausserdem  eine 
kostbare  Herstellung  hinsichtlich  der  Feuerung  hervorgerufen  wird. 
Bei  den  Groben,  die  sich  in  waldarmen  Gegenden  Ruaslands  be- 
finden, kann  der  Mangel  an  Holz  fär  ihre  Ausbeutung  nicht  durch 
ein  anderes  Brennmaterial  ersetzt  werden,  wie  dies  in  Grossbri- 
tannien der  Fall  "ist,  wo  seil  der  Vernichtung  der  Wälder  die 
Steinkohle  an  die  Stelle  des  Holzes  trat,  ünerschöpflicHe  Lager 
in  der  Nähe  der  Eisensteingruben  bildend.  In  Russtand  ist  die 
Schonung  der  Wälder  durchaus  nöthig,  iirid  werden  dadiircli  die 
Hilfsmittel  zur  Entwickehing  der  Metallgewinnung  beschränkt. 

Eisen  und  Kupfer  wird  nur  in  den  uralischen  Hüttenwerken 
gewonnen,  Blei,  Zinn  und  Quecksilber  bezieht  man  vonAusWärts, 
Zink  aber  wird  hauptsächlich  aus  Polen  geliefert.  fiie'Einntfar 
der  verschiedenen  Metalle  im  unverarbeiteten  Zustande  wächst  in 
Rassland  beständig  gleichmässig  mit  den  Fortschritten  der  In- 
dnstrie  in  diesem  Reiche;  in  den  Jahren  18^  1S28  betrug  der 
Werth  durchschnittlich  1,031415  R.  Sib.,  von  1842-^1846  aber 
3,583,579  R.  Slb.  In  den  Handelstabellen  von  1824— 1Ö46  ist 
die  Metalleinftthr  unter  der  allgemeinen  Benennung  „unverarbei- 
tete Metalle'*  mit  Angabe  des  Werthes  verzeichnet,  und  nur  Blei 
ward  von  den  übrigen  ^Metallen  gesondert,  seit  1846  Jedoch  fin- 
det auch  die  Verzeichnung  der  Qikantität  der  Einfuhr  nach  Russ- 
land von  Blei,  Zinta,- Quecksilber,  Zink  oder  Spiaiiter  und  Stahl 
statt.  Vergleicht  man  die  Einfuhr  nach  den  Hnndelstabellen  von 
1846—1847  mit  den  Quantitäten  der  MeUlle,    welche   filr  1822 
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Mb  1822  «igeeebeii  mndt  8#  kaan  man  sieb  leidit  ittemugeo, 
La  ^jBlcikeiB  bedjButenden  VarbflUniftSfe  täch  der  Verbraaeh  derad« 
bei  in  Ruailand  vergrösserte: 

Durohsebntttlicbe  EiBtühr 

voB  1622—1823    1846--IS47 


Blei    .    .    . 

80,010 

281338  Pwd 

Zinn   .    .    . 

18,639 

28,837    * 

Zink   .    .    . 

23,856 

93,696.   * 

Quecksilber 

1,266 

3,046    « 

suhl  .     .     . 

1,059 

21,195    '- 

.  Folgende  Tabelle,  welche  nach  den  Haadeklabeltoa  und  nach 
den  Berichten,  die  sich  in  der  Petersburger  Handelsxeiituig  über 
die  Einfuhr  der  HaupXwaaren  Bach  dem  Hafen  v^n  Petershirf 
befinden,  zuaamnijengesteUt  ist,  legt  die  HandeUbewegung  ia  He- 
talLen  während  der  20  Jahre  von  1827 — 1846  dar: 

dirchBchiiiUlicIi        Blei  Zink        Zion    Qaecksilb.    Stubl    Bl«ch  Bleiglitte 

(polnisclMs)         nach    P^le.  rsbarif. 
Pud  Pud  Pud        Pud  Pud  halhe&ist.    Päd 

1827—1831  215,561  25,332  24,231  1,396  1,272  1,272  3,217 
1832-^,1836  186,846  16,777  23/263  1,470  2,916  851  8,125 
1837-:1841  283,903  19,136  28,419  2,059  5,435  862  6,314 
1842—1846    324,422   56,194  25,352  2,610  12,854     487  .6,698 

Die  Bleieinfuhr  war  in  der  letzten  fünfjährigen  Periode  iuh 
557«  grösser  als  in  der  ersten,  und  wird  däs  bedeutendste  <}aio- 
tum  davon  aus  Grossbritannien  über  Petersburg  geliefert;  ^on 
der  Durchschnittszufuhr  von  1842 — 1846  li&terte  Grossbritopaien 
226,653  Pud  und  die  übrigen  Gegenden  97,769  Pud  oder  3«V 
Petersburg  allein  bezog  271,092  Pud  und  die  übrigen  Biäfea  aiv 
53,330  Pud  oder  167o.  Blei  in  Klumpen  und  Rollen  war  aadi 
dem  Tarife  von  1822  mit  einem  Zolle  V09  %^\%  K.  Slb^  '^'^'^ 
dem  letzten  Tarife  aber  mit  10  K.  für  1  Pud  belegt. 

Polnisches  Zink  wird  zollfrei  eingeführt,  fremdes  aber  X>1>1^ 
nach  dem  Tarife  von  1822  in  Stücken  1  R.,  in  Tafeto  lH.5Öi. 
für  das  Pud;  diese  Zölle  wurden  1831  auf  die  Dauer  von  Ü^ 
ren  um  die  Hälfte  vermindert;  nach  Herausgabe  des  Tarifs  voo 
1842  aber  beträgt  der  Zoll  für  fremdes  Zink  in  Stucken  1  R.  20  £• 
und  in  Tafeln  1  R.  80  K,  Die  Zufuhr  von  Auswärts  ist  gegea 
wärtig  höchst  unbedeutend,  weil  Russland  sich  mit  dieieoi Ji^' 
talle  aus  Polen  versorgt,    von  woher  dasselbe   thails  laodii^l^« 
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theHi  inf  der  WeMitel<iber.Datuig  lind  tm  da  .«MWArtt.  tber 
P^ltnribiirg  heae»  iMiiL  .   > 

Die  EiDfuhr  von  Zion  blieb  sieb  im  Laufe:  der  MJihn  -wo 
siemlidi:  gleieb,  und  ^ard  desaelbe  fart  aussobliesdieh  von  Qrpss- 
hrtUDbian  MgeAbrU  Naeh  dem  Tarife  1B42  rind  bei  de#  Bm^ 
tuhr  .dieses  Mtfallea  ii  Stengea:  and  SUben  60  K^  ia  Tafeln 
1  ft.  8»  K.  nii^  das  Pttd  wieitriiAteii,  vor  dieder  2eil  aber  er^ 
hob  nuan  in  Staagea  25  K^  und  in  TaMa  1  A.  50  S« 

nie  Zofuhr  tnob  Quecbailber  liaob  Petersburg  leigt  in  jeder  Pe-« 
rMto  eitle, Sttoabme  «nd  bebrog  in  der  ielaten  Periode  bat  2'  Mal 
aeiiiid  ab  in  der  emtnn,'  troladem  dass  die  Zölle  bedeutend  erhöht 
imrdten;  selbige  waren  ^or  1642  ai  t  iL  25  K.  angeaelzt,  wucden 
aber  dann  ienil  S  R.  80  K«  fir  das  Pud  erhöbt. 

Sialil  udM  baiiptaliQUicb.  an»  GiMSfantannien  und  zvaar  nach 
dam  Hafen  TOn  PMersbürg  gettlvt,  und  war  die  EiaAibr.  in  der 
InCalen  Pmiade  um  186^  sttifar  als  in  der  Torbergebeaden, 
abar  14Nb<1  ^sser  als  in  der  ersten  Periode.  Eine  solobei  Ver- 
mehrang  Ifefert  den  Beweis,  dass  die  fttahlberellang  in  Rasahmd 
den  Bedarf  der  Fabriken,  walcbe  fitiAlaibeiten  tiefem,  nicht  be4 
friedigt  -  Die  vStabifarhAalion  flndat  in  NiBohnii4Vtowgored.  und 
dateen^reisle  statt,  sowie  laaleik  in  Pawlow  und  Wenns  im  Jüaiae 
Ctcrbaleiir  des.<€k>uvy  NiBfflinii*JKoivgoNd;  ausser  dem  darügen 
8iahlrari>iaucbe  !anr  HtoteUaog  rön  Skahtwaarea  Werden. 'aaeh 
aaC  der  liesae  zn  Nowgtood  nngeftbr  M,000  Pud  Suhl  d>ge« 
setzt,  welche  nach  Moskwa,  PeAerfkiirg,  Jaroalaw,  Tula,  Riftaahi>etCk 
gehen ;  der  msbisDbe  BtaU  wird  auch  ffir  den  Eiporl  nach.  Per- 
ütm  und  der  Biisharei  gekauft.  Die  Einftsbr  tm  fremdem  Stahl 
geachiehl  hauptdioUicb  aas  EngiaDd,  wo  er  aas  russmchemund 
lehwadiadMjn  Eisirn  ha#geatellt  wird.  Madi  dem  leliMi  Tarife 
vmt  1942  ist  darauf  ein  Zoll  vos  1  R.  25  K.  Mr  das  Pnd  gelegte 

Hit  der  Ansdehnang  der  Blectapradoetion .  in  ftussland  nbbnr 
in  neiierer  2eb  die  Einfuhr  daven  merkiicb  ab*  and  Yerannderte 
siqb  in  der  letzten  Periode  ite  60^/e  gegen  die  ernte:  Me.fiiiH 
fuhr  findet  fast  ausecblioaslich  aas  Gressbritannien  statt;  fdr  Bleck 
in  Talßln  besteht  ein  EiaAibi^oll  ron  4  R.  60  K.  das  Berkowala« 

BMgUite  »erinderte  eich  UnsiebtUob  der  Quantittt  der  fiim- 
fiito  in  den  beiden  letsiaa  Perioden  lael  gar  nicht  Der.  Zoll  ba^ 
trigl  30  K.  far  das  Pod. 

Knftfer  gebort  eu.  der  Kahl. der  neiisebea  Eiporlartikal  nnd 
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wiM  von  AaswjiHs  Dicht' 6ingeftthrf/''iNMl!  dorti  d7e8«  Metall  theu- 
rer  ist  als  in  Russland.  Es  besteht  dafür  AbrigeBr:  «in  gemdsaig- 
ter  Zoll  vott  58.K.  das  Püd.'  '  ;    .     ^ 

.Die  Einftthr-  von  fremdem  Eis^n-und  Gasseisen  aeewftrte 
nach  Russland  ist  verboten,  landwärts  aber  gestatM  und  awir 
unter  folgenden  Zöllen:  für  Guaseisenf  10  A.  30  K.  und  für 
Schmiedeeisen  13  R.  80  K.  für  i  Berkow^tz»  ZMIe,  die  Aem 
Verbote  gleich  siftd,  wieahalb  auch*  eme  Eisfuhr  dieser  Artikel 
nicht  stattfindet.  Das  Prohibitivsystem  hinsichtlich  des  Eisens 
wa^d::in  Russland  schon  >:im  vorigen  JahAondertv  seit  der  Ber- 
ausgäbe  des  Tarifes  von  1782,  etngeführt/und  bis  zuri  gegenwSr* 
tigen  Zeit  aufrecht .  erhalten ;  selbst  nach  der  Zoilscäla  von  1819, 
nach  welcher  die  Einfuhr  von  Gkiss*  und  SchlniedeeiseD  sowohl 
land-  als  seewärts  gestattet  ward,  waren  die  Zölle  prohibiti- 
vep  Art.  Auf  solche  Weise  gemessen,  di^  russischen  Eisenhüt- 
ten und  Eisengiesereien  einen  Schutz,  der  bereits  70  Jabor^lbesteht 

Am  Schlüsse  des  vorigen  Jahrhunderts,  als  das 'Veriböt  der 
Eiseneinfuhr  erfolgte,  war  der  Export  von  diesem  Metalle  aus 
Russland  noch  ziemlich  bedeutend,  aber,  schon  äeit  dem  Beginne 
des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  fing  derselbe  an  zu'  fallen  und 
verminderte  sich  in  der  neueren'  Zieit  mehr  und  mehr.  Die  Zu* 
nähme  des  eigenen  Bedarfes  entschädigte  die  ProducenleD  für 
den  Ausfall  hinsichtlich  des  Exportes  nach  fremden  Ländern,  um 
so  mehr  als  sie  auf  den  inneren  Märieten  die  Coneurrens  des 
fremden  Eisens  nicht  zu  bekämpfen  hatten. 

Die  bedeutendste«  Ausbeute  geben  die  Eisengruben  in  Russland 
in  drei  Hauptstrichen,  im  nordöstlichen,  im  nördlichlBn  und  im  mitt- 
lem; in  dem  ersteren  befinden  sich  die  Hütten  des  Urals  in  den 
Gouv.  Perm,  Orenburg  und  Wiatka,  wo  das  grösste  Quantum  für 
den  inneren  Absatz  und  für  den  auswärtigen  Bedarf  hergestdit 
wird;  zum  zweiten  Districte  gehören  die  Hüttenwerke  der  Gouv. 
Wologda,  Nowgorod,  Olonetz  und  Finnland;  zum  dritten  die  det 
Gouv.  Wladimir,  Nischnii-Nowgorod,  Tambow,  Riäsan,  Kaluga, 
Tula  und  Orel.  Bei  einer  solchen  Vertheilung  der  Eisenproduc- 
tion  leiden  viele  Gegenden  Russlands  wegen  der  weiten  Entfer- 
nung von  den  Cenlralisationspunkten  der  Eisenindustrie  nnd  den 
ungenügenden  Yerbindungsmitteln  der  Zufuhr  Mangel  an  diesem 
Metalle.  In  Sibirien  und  einem  grossen  Theile  des  europäischen 
Russland  von  Perm  bis  Petersburg,  Odessa  und  Astrachiin,  wird 
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dab  oraÜBiilie  Eidea  ^reriiitiiieBtvi Welche^  seinw  vartrebHoiMri  Be^ 
8chaffeolidi'tv«eg«n  4iuoh<  nach  fromdeft  .LftoMeni  geht.  Dab  Eisen 
und  Gttsaeisesi  <ler  Hötten^rice, .  Irelche  sifeh'  in  C«iilMra8sIand 
befinden^  wird  gröaiteritheils  iiur  lan.  die  ibeoäcbbaKen  Souverne^ 
Bietits.^üligesretst  urid  ^hieraä  Fabrikaten^  iwefchelm  gattZfD:Rifi«h4 
Absatz  finden,  TsrasbeitiBt»  .Naeb  <deBi  Oataeegouremements-  und 
nach  Peienbiirg  gelangt  die  Einfuhr  aus  Finniisind  zu  Waaaen  die 
an  Polen'' grenzenden  westlichen :  ßöuvernemtnta  empfangen  das 
benötbigte.  Eisen  Idnd wärt».    •     .  n  r.   . 

Die  Eünfuhr  des  finnländiachen  and  polniaehen  iEisens.ige^ 
wann  im  Laufe  «d^r  Ietztfn\  Jahre  bedeutend  an  Umfang,  wa^  »fol^ 
gende  Zahlen  nachweisen:  .:):'»-.; 

Ciageföhrt  werden  Eis^  ailB  Pioleh  '  •  •  Gms^iBieM  n.  l?keo'«08  Finnl. 

1827—1831  durebschniulidi .    .9,303:  :  6(MSä&  P«d       >  . 

1832—1836  /*       ;  B0;480      .        10M72    ip        ' 

1837—1841!  .^  :  .   42,989    >  142,722  ^^^^ 

1842.-^^1846  #  '      £2,823     /i     t '  1)69^496    i^'i     > 

Die  gesanimte  Einfubr  von  >  Jnaländischeih  undi>pol||iwhem 
Eisen  bdäuft  sich  aJso  jähriieh  aal  200^-^50,909  Püd.^  Wenn 
man  zu  diestr  Einftihr  inoeh:  30^59,099' Päd  Biaeli  hlnzofAgt; 
welche  nach  fiiga -auf  ider! Dana  tvqn.;deni»FhiäsbäfM<Pditietscb|e 
und.BieloergaliefeiÜ  werden,  •  so /.beUuft'  nohi-dasini. den  we»lM 
liehen  und  in  denOstseeofioaverneinent^  verbraocbte  Eisen  ^anf 
nicht  mehr: als  300,006  Pud^  ein  Quantum^  welcbes  förtdiesian 
Landstridi,  der  wenig  Bisengreben  bestlzt,  sehr  unbedeutend  ist'; 
dieEisenyerafbeilung'beschrJnki  sich  mir  auf  die  nftthigsleft  krnd- 
winhschafUicfaen  Werkaeage.i  :.  <    ..   ^     .   .^ 

'  Der  grosse  fiaäm.  Ruäslands.  zwischen  dein 'Dniesterif  idem 
Dnjepr,  Don.  nnd  dem  uqtereh'Tbeile  der  Wolga  beiiefalidies 
Metaii  hauplsäbhUoh  yon  den  weit  entfernten  Biserihühen  des 
Ural, .  da  eine  Eisengewinnung  in  «'diesem  Landatriohe  fast-  nicht 
e}[isttrt;>  alle  ^.scbmiede-  und  gusseisernen  Waaren  erhftltl  man 
aus  den. inneren. Gouvernements.  .  Das  uralische  Eisen  wird'Ver* 
mittelst  zweier  Wasserwege  nach. dem  Bödwesilicfaen  nnd  <8udM> 
liehen  RuissJänd  geliefert,  welche  durch  leine^  grosse  Landflicfae 
von  einander  gesbhieden  sind,  WMlureh  der  Preis  dieses  MeiaI-> 
les  sich  bedeutend  erhiMil.  Nach  dem  inneren:  und:  nordwesi-* 
lieben  Russland  7  kommt  das.  Eisen  Tom  Ural  audi:  mittelst  d^ 
Wassercommunication,: /weiche,  in.  dem  erzreichen  Kreieie  begin*' 
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aelid  «Mb  bis  su  den  ontfeitotesteiüflreiMB  des  Reicbes  «rstneokl« 
Die  .Fabfleuge,  die  dae  Eisen  in  den.  den  Graben  nibe  gteleg^- 
ben  Flfiftabifen  einnehmen ,  galangeh  dann  juf  den  Füssen^'  lM^ 
die  aus  dem  Urnt  kommen  und  sieh: in  die  Kamt  ergiesseilf  im 
Ffibjihre  nach  der  Kama  niid  Tön  dieser  ilaoh  der  Welga.  Das 
Eisen,  wekfaes  direct  nach  Peiersburg  beetiaamt  ist^  ulrird  auf 
oben  benannte  Weise  auf  der  Wolga  nach  fiftbinsk  tratoeportirt 
und  bier  in  andere  kleinere  Fahrzeuge  :HDigefaiden)  wn  es  in  die- 
sen nach  Petersburg  zu  bringen.  Das  ganiie  Qbrige  Bii3ew|iii»* 
tum,  welches  die  Eisettbitten  .vom  Ural  versenden ^  wird  zu 
Niechnii-Nowgorod^  Wohin  dasselbe  zur  Zeit  der  Messe  i^langt» 
ausgeladen. 

Die  jährliche  Zufuhr  von  diesem  Materiale  nach  Ni^cbnii- 
Nowgot*od  belauft  sich  auf  3Vt  Mill.  Pud;  '/v  davon  kommt  aor 
Stahlbereitung  und  zur  Fabrikation  von  Eisenwaaren  in  dem  ge« 
nannten  Gouvernement;  der  übrige  Theil,  3  Mill.  Pud^  wird  na<^ 
vier  Hai^triohtungen  abgesetzt:  1)  die  Wolga  aufwärts  nfeteh  Pe« 
tersburg  und.  verschiedenen  anderen  Gegenden  der  Goav.  £o6troma, 
Jaroslaw,  Twer  uDd  Nowgorod;  2)  die  Wolga  dbwärtjs^  tfaiils  bis 
Kasan  und  Ssamara,  von  wo  ans  dasselbe  laAMtwärts  nacb  Ofen- 
bufg  und  Troitzk  für  den  Export  nach  Mittelasien  versandt  wrird« 
theiis  auch  bis  Astrachan  2ur  Ausfuhr  nach  Persien  und  Tirana- 
kaukasieti;  3)  auf  der  Wolga  bis  Dubowka,  dann  lanäwirts  bis 
zum  FluBshafen  Kalschalinsk  am  Don  und  auf  diesem  Flusse  nach 
Rostow,  um  von  hier  aus  auf  Kastenfahrzeugen  nach  Tagam^g, 
Odessa  und  anderen  südlichen  Häfen ,  sowie  zum  Exporte  naob 
Auswärts  verladen  zu  werden,  und  4)  die  Oka  aufw&rts  gros« 
Steinbeils  für  Tula  und  Moskwa  und  für  die  Gouv.  Riäsad  und 
Taimbow  bestimmt;  ein  kleines  Eisenquantum  geht  auch  v^m  der 
Oka  nach  der  Desna,.  um  von  hier  aus  auf  dem  Dnjepr  abwärts 
nach  Kiew,  Krementschug  und  Cherson  geliefert  zu  werden. 

Das  nach  der  Messe  zu  Nischnii-Nowgorod  geführte  Eisen 
besteht  in  Stabeisen  und  sortirtem  Eisen;  ersteres  wird  e&nge* 
theilt  in  gewöhnliches  Stabeisen,  Bandeisen,  Rundeisen  und  Qua- 
drateisen.  Aus  diesem  wird  das  sortirte  Eisen  und  diverse  Ei- 
senartikel hergestellt;  das  sortirte  Eisen  ist:  Platteisen ^  Kessel* 
eisen,  Zaineisen  und  Schieneneisen  und  wird  theurer  verkauft 
als  gewöhnliches  Stabeisen«  In  der  Eisenausfuhr  v^^n  1S43--1848 
würden  folgende  Preise  für  1  Pud  gezahlt: 


I 

laai 


WO,: 

IM« 

■■■  ;.M» 

tm 

vm 

1648 

SUbeif en    . 

. «.  *v 

R.  K. 

B.  K. 

it,JK< 

■*^%' 

tl.  K. 

GewöhnlicheSf . . 

i-20 

120 
125 

—  94 'A 

1  42»/4 

115. 

"96 

.M8 

—  98 
144 

Bandeisen      |.. 

.130 

1  10 
150 

1    8V» 
1  25»/4 

1"  9 
1  20 

112 
123 

•            1 

1  15 

121 

Rundeisen     | .  .^ 

^■^  _ 

1    2*1* 

1    3 

-1       ß 

1    7 

•^.w    ' 



1  28  V> 

13Q_ 

1.33 

121 

Qiadrsftei&en  \ , . 

1  — 

1  15 

1  — 
1  50 

1.42  V* 

—  97 
125 

—  07 

128 

•                 < 

—  98 

Sortirt^s  Ei»^n 

Platteisen      | , . 
r     •   .  .    i  bis. 

2  — 

180 

2  — 

2    7 

2  25 

2  57 

2  50 

2  25 

2  28  V« 

2  38 

S^51 

2  85 

Kessdeisim    |  y 

~"  ~^ 

-—  1-T- 

t  85»A 
5^  85  V» 

1  75 

2  — 

"  1,73;. 

.2  t- 
.2  57 

Zainetsen      } .. 

'JMS 

1  — 
120 

1    — 

150 

1. 14  V« 
1  42»A 

1  15 
143 

1  18- 
1  46."  i 

150 

SdiiMMnM»,  1 . . 

1    5 

1  — 

1    8V« 

\    9 

.  i  n '. 

,137 

1  45 

160 

1  35V4 

128 

131 

"1 51. 

Die  Eisenpreise  sli«gfp  ,iqi>  Laufe  idie^fBl*  Jahre  mehr  für  die 
sortirt«^  Qualitätfiii  aU  für  «las  Staiateiaen^  weU  erftiare  hauptsäch- 
lich  zum  inneren  Verbrauche  gelangen,    der   sich   yon  Jahr  zu 
htt  inergrd!9adrt,    wffiirand   dep  Preiserhöhung   fSr  Sisbeisev  ^ 
Abnalma  liea  Exportes  entgegefistand;  übrigens  konnlien  Jlie  '^ii-^ 
hMmteeheii  Bitten  im  dem  sich  vermehrenden  Absätze  im^  iä^ 
netn  des  Reiches  dbreb  die  yerminderte  AusMir  dieses  Ifethties 
nicht  leiden,    denn  die  Preise,    welche  diircb  d>en  inneren  VSe^-* 
brauch  aufrecht  erhalten  wefddft,  giswilhreii«  den  Producenten  be- 
deutende VeotheikL 

•In  dei^  letzten  Bälfle'  des  vorige»  Jahrhunderts  geMklefSseo 

zu  ^en  hauptisäcblicbsten  Ezportartiketfr  R^totands,  seit  1800  fing 

jedoch^die  Ausfuhr  an  abzunehmen  und  gelangte  nicht  wieder  znh 

frieren -BäUe,  wie  felgvkide  Uebersiobt  nachweist.  ^ 

AüftgefÜbrt  wurden:  "  ^  ^ 

1749    .......    .       829i©0»>«d' 

;   IMOi    -n    .     .     .     .     •     .     •        820,000    :• 

.11«I^I749  diirclieehnHÜieb    1,»51^464    # 
iTSe^fTOö*  >  4,96^724    t.   :  / 

i800^1«4      '      ^  2,120i©57    #  '  \ 


! 
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1805—1609  darohschDittlieb:  1,578,984  Päd 

1810—1813  ■'■  -i      •     •   1,572,812-  * 

1814—1821  '*/":''  1,258,493    V 

1822—1826  '    ■    *       *     ;  1,^267,154    * 

1827—1831  *             •  1,403,145    W 

1832—1836  *               1,^69,810    * 

1837-1841  *               1,052,287    v 

1842—1846  *              '  779,304    * 


Die  Eisehausfuhr  betrug  im  Läüfb  der  25  Jatrir«  voa    1822 
bis  1846  folgendes  Quantum: 

im  eoropüscheo    im  atialischen        im'  Garnen 

Handel  '         ,     . 

1822—1826        1,096,075        171,079        1,267,154  Pud 
•  1827—1831        1,194,210        208,935        1,403,145     * 
1832-1836        1,250,070-       119,740        1,36^,810     * 
1837-1841  893,009        159,278        1,052,287;    > 

1842-1846  575,854        203,450  779,304     * 

Nach  den  officiellen  Handelstabellen  verlheilte ,  sidi  di«  Ei- 
senausruhr Ton  1824 — 1846  iter  folgende  Häfen: 

im  europäischen  Handel 

ans  Pelersbarg    d.  sftdl;  Hif.  Arcbang.  a.  and.    im  Ganwa 

'      f  luxen 


1824- 

-1828 

825,113 

292,702 

.    64,546 

1,182,361  Pud 

1829- 

-1833 

988.398 

163,384 

98.575 

1,250.357    » 

1834i- 

-1838 

840,334 

219,693 

36.435 

1,096,462    * 

1839- 

-1843 

575,648 

133,563 

16.117 

725,328    ' 

1844- 

-1846 

419,062 

160,024 

9,632 

588,718    * 

im 

asiatischen 

Handel 

aus  d.  Hif.  d.  ( 

:asp.  Meer.    Ober  d.  Landgrenze 

im  Ganxea 

1824- 

-1828 

118,704 

21,790 

140,494  Pud 

1829- 

-1833 

164,668 

33,336 

198.004    » 

1834- 

-1838 

104,108 

46  464  . 

150.572    * 

1839- 

-1843 

133,563 

40,659 

174.222    s 

1844- 

-1846 

105,427 

68.958 

174,385     * 

Im  europäischen  Handel  Russlands  .betrug  das  and  Peters- 
burg exportirte  Eisen  ungefähr.  70— .80?/o  .  der  ganzen  Ausfuhr, 
verminderie  sich  aber  in  der  neueren  Zeit  bedeutend;  dieser 
Ausfall  zeigt  sich  noch  stärker,  wenn  man  die  gegenwärtige  Aus- 
fuhr mit  der  früheren  vergleicht;  es  wurden  aus  Petersburg  ver- 


aas: 

MQdt  im  Hhte  1739  406ia63  Pud,  ilTBS^iTSTdimbschititdich 
2,178^1&Piid«i78a— 179SL2;&86,»49P^17)9S--1797  2,277,364 
Päd,  1798---1SQ2  1341,8a2Pady  1803r-*18«7  11^435^674  Plid,  im 
Ausgange  de^  veri^n  Jahrfaundtvls  war  idemnaeb  die  Eiecriaiisfelir 
aus  Petersburg  5mal  gr^ädtr  lals  die  gegenwäflige, twekheiiimidlep 
letzten  Periode  sich  auf  du  Quantum  itftellte,.  das  bereit  im  Jahre 
1739  ausgeföhrt  ward;.       .  ^  . 

In  dea  budlkhen  iläfim  -  nafani  die  Ausfuhr  besonders  naöh 
dem  Kriege; sz^wischenflussland  und  der. Türkei  in  de»  Jahreü 
1828  und  iS29iab«  .Früher  .gehörte  das  Eised  m '  den  Ilanptaif«^ 
likeln  des  HendeU«  ¥0n  Taganreg  nach  der  Levante,  hn  Jahre  1814 
exportirte  dieser  Hafen  i,175,d00  Plkdy  itn  Jahre  1815  600,000 
Pud,  1818  478,000  Pud,  1826  368,000  Pud-;  aus  den  übrigen 
südh'chen  Bäfen  aber  gingen  in  diesem  Jahre  94,000  Pud.  Vor  deni\ 
Jahre  1836, ward  das  Eisen  vom  Ural  ober  Rostow  nach  Tagan- 
rog  gesandt  um  von  hl^r  ans  zum  Exporte  zu  gelangen;  als  aber 
im  Jahre  1^36  Restöw  als  Zollstätte  erklärt  wurde,  hörte  die  Ei- 
senausfuhr  über  Taganrog  fast  ganz  auf;  das  Metali  wird. nach 
Rostow  gesandt  und  von  hier  aus  direct  in  Schiffe  verladen,  d'^ 
nach  Auswärts  gehen,  oder  noian  liefert  dasselbe  auch  puttelst 
Küstenfahrzeugen  naph  Kertsch,  um  in  Schiffe  übergeladen  zu 
werden,  welche  hier  in  Quarantaine  liegen.  Odessa  und-Feo- 
dosia  fähren  nur  ein  geringes  Quantum  von  Eisen  aus» 

Archangel  betheiligte  sich  am  Ende  des  yorigen  Jahrhunderts 
bei  der  Ausfuhr  mit  einem  Quantum  von  175,000  Pud,  allein  in 
der  Folge  nahm  dieselbe  ab  upd  ward  höchst  schwankend;  von 
1834 — 1838  gingen  durchschnittlich  aus  diesem  Hafen  47,039  Pud, 
von  1839— 1843  10,446  und  1844-1846  7,637  Puci. 

Auf  dem  caspischeii  Itteeire  und  zwar  über  Astrachan  und 
Baku  wurdei  in  den  Jahred  1^44^1846  fast  ebensoviel  Eisen 
ausgeiführt-als  von  1834--1838,  jedoch  weniger  als  in  den  drei: 
übrigen  Perioden;  datgegen:  nahm  der  Versand  vAer  die  Ldnd-- 
grenze  nach  Asien,  haoptsä^blich  über  Orenburg  und  Troitzk  fast 
bestaodig. an,  Wd  2eigt  sieb  hier  zu.. Gunsten. der  letzteh  Periode 
gegen  die  erste,  eine, Differenz,,. die.  das > Dreifache. meiir  betrug.    - 

Auf  solche  Weise  nahm  von  allen  Richtungen ,  nach  denen 
der  Eisenexport  stattfindet, ,  die  Ausfuhr  .  nur  nach  einer  einzigen 
und  zwar  einer  weniger  bedeutenden  zq,  nämlich  über  die  JL^nd:- 
gr^^e  nach. Asien.  ..  .     .   ;. 
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Bei  dem  >v^QieftieB4eff  Eiieitöotteftni  ki  •  äSdn  bedbiUenderai 
SUiatea  fBr  die  HersCeUuimr  terscU^dttnftttigerFaS^iiMö  laaiBaue 
vciaiStiiasieDv  Fabraaenc^i^^tc.  BotM  tüläü  ermiri^  da«»  dag  1*06- 
siscbe  £iMil  atucb  efaien  gröMtt bi  auäi«artige»  Abeati  fiMe, 
aUtittJOL  Gegensafif  föllt  derselbe  beslfiiidig,  was  mMn  Grund 
thfliifc  in  dem  i^emetuften  Absätze  diiss»  Hetalles  im  Lande '  selbt, 
theils  in  den  Fortschritten  der  Eisenproductio»  in  frem^den  LSa« 
dera  hat;  von  denen  eimge  hefeits  rangefattgto  habe^^  aidere 
Gegende»  mit  grossen  Qvaiiitit^ten  Eisen .  2111»  NaehHieiiie  de«  ras- 
sisohen  Expertea  davon  za  yersehen.  Folgende  TaMle  »«igt  die 
Bewegung  der  Eisenattsfuhr  aus  Rvesland  naeb  de»  teredtiedenen 
Gegenden  im  eivopäischen  Handel: 


Aasgefu'hrt  worden  darcbschn. 

von  1827-183t 

183a— 1836*) 

1842— 184S 

nach  Cfrossbrftaanien 

398,632 

337,897 

136,508  Pud 

V    d.  Vereinigt.  Slaatec 

1      400,595 

456,620 

174,839    * 

/    der  Türkei    .    . 

.      13S,931 

224,217 

131,086    * 

f    ItaHeh      .     .     . 

17,281 

8,894. 

10i650   * 

f     Oesterreich   .     • 

9,054 

3,786 

2,952   * 

^    Preussen       .    .     . 

29,574 

41,444 

13,660    * 

fi    Norwegen      .    .     . 

2,429 

5;147 

3,030    * 

::    den  Hansestädten 

4,325 

2,894 

4,927    » 

^    Holland    .     .     .     . 

• 

17,054 

13,077 

7,873    * 

*    Frankreich    .     .     . 

25,385 

12,344 

23,464    ' 

;    Spanien  u.  Portuga 

1          3,539 

1.447 

63    * 

f    d.  Sande  (an  Ordre 

■ 

1                                                      ^ 

gesteHt)   .     . 

.       123,451 

108,122 

47,455    * 

f    anderen  Gegenden 

23,960 

34,181 

19,347    * 

zusamuieu 

1,194,210 

1,250»070 

575,854  Pud. 

In  allen  diesen  Perioden  wurde  der  gr§s8ere  Theii  d^s-  Eisens 
nach  Grossbritannien,  den  Yereipigten  Staaten  und  der  T&rhei  ge- 
sandt, wozu  man  noch  das  ganze  Quantum  reehnenf  mussv  welches  als 
nach  dem  Sunde  exportirt  aufgeHahrt  wird,  weil  dasselbe  fast  aus- 
schliesslich nach  Grossbriiannien  und  den  Vere>iiigten  Srlaateh 
bestimmt    ist.     Die   Gesammtausfuhr  nach   den    genannten    drei 


*)  Es  ist  hier  die  fünfjährige  Periode  von  1^37 — 1841  aasgeschlossen  ^  weil 
in  den  Handelstabellen  fär  1838  und  1839  keine  vo^htändige  Uebersicht  aber 
die  Eisenausfuhr  nach  Grossbritannien  und  den  Vereinigten'  Staaten  eoAalleo  ist 
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Staaten  machte  0,8—0,9   des  ganzen   aus  Russlabd  im  europäi- 
schen Handel  eiportirten  Eisenquantuma  aus. 

Der  Preis  des  ausgeführten  Eisens,  welcher  kich  in  den 
30er  Jahren  yerminderte,  blieb  seit  dieser  Zeit  sich  liemlicb 
gleich,  wie  folgende  Tabelle  nachweist: 

■ 

Aosgeföbil  nach  Eoropa  and  Amerika  dorcbscbDitU.  Somiae    mittlerer  Prais 


des  Werthes 

ntr  1  Pod 

1824—1828 

1,182.331  Pud    —    1,176,139  R. 

1  R.  50  K. 

1829—1833 

1,250.357    i       -i-    1.660,959  * 

1  '   32  » 

1834—1838 

1,096,162    »      =.    1,423,781  * 

1   «   30  « 

1839—1843 

725,328    i       —       962,876* 

1  «   32  « 

1844—1846 

588.718    *      —      779,332  *  . 

1   «    32  • 

Bei  der  Abnahme  der  Eisenausfuhr  sollte  man  erwarten,  dass 
die  Preise  nieder  gegangen  wären,  sie  erhöhten  sich  aber  im  Ge- 
^entheile  um  ein  Geringes,  indem  sie  durch  den  zunehmenden 
Verbrauch  dieses  Metalles  im  Innern  des  Reiches  aufrecht  erhal- 
ten  wurden^ 


Nach  den  verschiedenen  Angaben  über  den  allgemeinen  Ex- 
port und  Import  von  Eisen,  die  freilich  bei  den  ungenügenden 
Daten,  welche  darüber  yorliegen.  mangelhaft  sein  müssen,  kann 
man  anuähernd  dieselben  wie  folgt  angeben: 

Aosfobr 

aus  Grossbritannien  circa    •  11,000.000  Pud 

s     Schweden 4,000,000  :» 

^    Russland 800,000  ^ 

f  Belgien  ......  600,000  * 

p  Oeslerreich      .     .     .     .  540.000  •  ^          ' 

*  Toskana      .....  240,000  f 

^  Norwegen    .     .    .    .     .  120,000     ^ 

iin  Ganzen     17;300  000  Pud 

Einfabr  ....  i 

nach  Deutschland  ....  2^500,000  Pud 

,    #     Frankreich     ....  1^400,000^* 

f    Grossbritannien  .     .    ".  1^000,000     <* 
:^    Dänemark  .    .    ."  .    .         840,000  '  i> 

Latus    5,740,000  Pud 

25 
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n 


ElofMlr 

Transport 
oh  der  Tflrkei 
Holland     . 
der  Schweiz 
Neapel  und  Sicilien 
Belgien 
Portugal     . 
Spanien     . 
Sardinien  . 
dem  Kirchenstaate 
Griechenland 

verschiedenen  ital.  Staaten 
den  jonischen  Inseln    . 


5,740,000  Pud 
J50.000  > 
600,000  '- 
500,000  « 
420,000  * 
400,000  * 
400,000  » 
330.000 
240,000 
220,000 
200,000 
1S0,000 
20,000 


i 


f 


im  Ganzen  10,000,000  Pud 
Von  d^  allgemeinen  Eisenmasse,  welche  zur  Ausfuhr  dient, 
kommen  ungefähr  57o  auf  den  Antheil  Russlands,  während  die 
Ausfuhr  aus  Grossbritannien  63^/o  und  aus  Schweden  23%  be- 
trägt; folglich  entsteht  im  auswärtigen  Handel  für  das  russische 
Eisen  die  hauptsächlichste  Concurrenz  von  Seiten  Englands  und 
Schwedens. 

Zur  bequemeren  Uebersicht,  auf  welchen  fremden  Märk- 
ten und  in  welchem  Umfange  das  englische  und  schwedische 
Eisen  mit  dem  russischen  concurriren,  mag  folgende  Tabelle  die« 
nen,  welche  die  durchsclinitlliche  Ausfuhr  von  Eisen  aus  Russ- 
land, Schweden  und  GrossbriXannien  nach  einer  Zusammenstellung 
der  Jahre  1841,  1842  und  1843  darlegt. 


Aosgefiibrt                    aus  Boi^sland 

Schwe4f>D 

GiossbritaoDien 

nach 

Grossbritannien    .     159,456 

.  996,700 

—      Pud 

f 

Holland  ....      13,579 

90.050 

933,775    * 

s 

Belgien  ....          —7 

.     .8,650 

6,733    * 

f 

Schweden  u,  Nor- 

wegen    ....        2.387 

— 

4,725    « 

Dänemark    ...         — 

310.966 

401.499    t 

f 

Finntand      ...        J,416 . 

70,408 

.    —         « 

* 

Russland      .     .     .          — . 

— ■ 

232.281     > 

Oesleri^eich ,     ..     ,        .7,549 

— 

.  f 

Preussen      ...      29,987 

427,942 

802.494    « 

Latus    214.374 

1,904,716 

2,380,507  Pud. 
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Äosgefdlirt 

Ml  RoMlaed 

S«hw«dn 

CmtdtHUaBim  - 

IVanspori 

314^74 

1,904,716 

2,38iv507.Pttd: 

nath  anderen  deutschen 

• 

* 

' 

Ländern    

7,666 

355,925 

813,370    « 

-   •    Frankreich  •    ^    . 

46377 

373,883 

234,890    « 

j    Pertogsli . 
-  !>'   Spaniehf 

2,S72 

167,033 

219,38»    « 
t7»2ia    * 

-  a    lufiea    .    «    .    • 

14,139 

8,717 

1,2094S9    * 

.  «    fifiechenland    nnd 

. 

, 

der  TArkei  . 

113,349 

^^^^^^ 

419,831    • 

1^    Afrika     .... 

— 

-* 

244y«ie      0 

^    Persieii  u.  Mittel-  • 

* 

4i8ien      .  .  «    •    . 

202427 

m                                      _ 

-.    .   ., 

:  ^    Ostindien  ..... 

.   —  . 

~ 

1,19S»891    « 

*    Australien   •    .    • 

^^^"* 

•^^fc 

184,883    ^ 

•  ^    den  Verein;  Staaten 

189)727 

798,048 

2,425,437    « 

"a    and.  Gegend.  Ane- 

likaV  -i  ■ .    .    . 

— 

1«1,M0 

1,077,993    t 

^    äderen  Lindem  • 

63,961 

128,83» 

40t,6M    s 

im  Ganzen 

853.612  .  : 

3.898.454 

10.891.763  Pud. 

In  dieser  Tabelle  ist  übrigens  nur  die  Ausfuhr  vonSlabeiSen 
aus  Grossbritannien  und  Schweden  vermerkt,  dagegen  schlfesst 
die  Russlands  auch  das  Platt-  und  sortirte  Eisen  ein,  indem  in  dän 
Bandelstäbellen  alte  Sorten  Eisen  gemeinschaftlich  aufgeführt  Sind. 

Auf  allen  auswärtigen  Märkten  hat  der  Absatz  des  eftgfiscbetr 
und  theils  auch'  des  schwedischen  Eisens  die  Oberhand ;  das  fus- 
sisch^  findet  namenlltch  binsichtUch  seiiler  äusgezei^^hneten  fre- 
schafTenhei't  zur  Herstellung  von  Stahl  in  Grossbritannien  I^ach- 
flrage,  begegnet  aber  auch  hier  der  Concurrenz  des  Schwedischen 
Eisens.  Nach  den  Vereinigten  Staaten  wird  aus  Russland  haupt- 
sächlich Platteisen  verfuhrt,  nach  der  Türkei  grösstentheils  ura- 
lisches Stilbeisen,  we/cbes  jedoch  hier  durch  das  billigere  engli- 
stth^ ' Prodiict  verdrängt  wird;  nach  anderen  Gegenden  ist  der 
Absatz  von  russischem  Eisen  unbedeutend,  mit  Atisbahmä  naeh 
den  Russländ  nahe  gelegenen«  asiatischen  Ländern,  ats  Persien, ' 
Bucharei,  Chiwa  etc.,  wo  es  keine  fremde  Milbewerbung  zu  be- 
kämpfen h4t;  

'  *  «  *  *         .  • 

Um  die '  I^mslJinde  näher  angeben  zu  können,  welche  beson- 
ders auf  die  Abnahme  der  Eisen'au^fubr  aus  Russland  Wirkten, 
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ist  es  D^tbig,  den  Verkehr  in  diesem  Artikel  in  den  fremdeo 
Ländern  za  betrachten,  uiid  zm^t  häoptsächlieh-den  Grossbritan- 
nien's  und  Schweden's,  weil  diese  Staaten  in  dieser  Hinsidit  eio 
bedeatendes  Uebergewitbt  über«  RusUand  .besitzen. 

In  '  Grossbritannien  ist  einerseits  der  Ueberflnss  an  Eisen- 
gruben-  aiitten  in  den  Lagern  der  Steinkohlen  einer  ausgedehnten 
Entwidtelüilg  der  Eisenproduction  günstig,  anderseits  wird  die- 
selbe aber  auch  durch  den  ausserordentlichen  Umfang  desl  inne- 
ren Verbrauches  und  des  auswärtigen  Abiatses  yon  Eisenwaaren 
aller  Art  befördert,    sowie  auch  durbh  die  Vollkommenheit  der 
Herstellung  und  der  Verarbeitung -dieses  Metalles  mit  Hilfe  von 
Maschinen   und  anderen  Verbesserungen.    Gegenwärtig  exportirt 
dieses  Reich  an  Eisen  und  StahUür  272^3.  MUl.  Pfd.SterL  und 
an  Eisen-  und  Stahlwaaren  für  iVs'-S  Mill.  Pfd.  Sterl.,  zusam- 
men also  Tür  24—30  Mill.  R.  SIb.    Die  Eisenproduction  iofiross- 
britanbiän  könnte  .selbst  bei  d^n  besten  Verfahrmigsafteo  doch 
nicht  so  ausserordentliche  Fortschritte  gemacht  haben,  wenn  nicht 
die  Natur  hier  mit  unerschöpflichen  Vorcäthen .  yotn  Steiakohleo 
zu   Hiife  käme.    Seit  der  Mitte  des  vorigen  JfahrhunderU,  wo 
wegeq  der .  Vernichtung  der  dasigen  Wälder  die  theuere  Heizung 
sich  fühlbar  machte,  £ng  ipan  an,  in  den . Eisenhütten  Steinkoh- 
len m  gebrauchen,  und  dadurch  wuchs  dann  auch  das  Quantum 
der  Eisenproduction  rasch;    1750   wurden  an  Gusseisen  ausge- 
bracht  22,000  Tonnen  (zu  63  Pud),    1793   125,000   T.,   1806 
250,000  T.,  1820  400,000  T.,  1828  700,000  1.,  1829  1,250,000 
T.  und  1842    1,330,000  Tonnen   oder  83  Mill.  Pud.    Man  bat 
berechpet,  dass  ungefähr  0,3  des  ganzen  gewonnenen  Quantums 
als  Gttsseisen  im  Inneren  des  Reiches  verkauft  wird,  der  übrige 
Theil,  d.  i*  0,7,   wird  in  verschiedene  Eisensorten  umgearbeitet, 
und   erhält  man  davon  nicht  weniger  als  40  Mill.  Pud  Stabeiseo. 
Die   gegenwärtige  Ausfuhr   von  Eisenwaaren  aus  Grossbritannien 
beläuft   sich   auf   11  Mill.  Pud,    während  von   1803-18Ö6  das 
durchschnitüiche  Quantum  davon  nicht  mehr  als  1,764,000,  1767 
sogar  ,nur  693,000  Pud  betrug.    Wenn  man  diese  Exporte  mit 
der  damaligen  Ausfuhr  von  russischem  Eisen  vergleicht,  so  zeigt 
sich  für  Russland  ein  bedeutendes  Üebergewicht;  es  wurden  aus- 
geführt: 1767—1769     1803—1806 
aus  Russland  dürchschuittlich    1,951,464    2,147,592  Pud 
^    GrossbriUnniep    ...    .       693,000    1,764,000     • 
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Die  Aiisfohr  aus  Rossland  überstieg  also  in  der  Mitte  des 
vorigen  und  im  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  diejenige 
von  Grossbritannien,  welches  sich  sogar  in  dieser  Zeit  mit  einem 
starken  Quantum  von  russischem  Eisen  Tersorgte.  Aus  Peters* 
bürg  wurden  versandt: 


Mdi  GroMbriUnnicD 

«pder.  GegMilen 

hn  Gtntm 

1796 

1,837,593 

448,613 

3,286,206  Pud 

1797 

1,579,658 

.     257,565 

1,837,22»     » 

179*8 

2,345,287 

313,650 

2,658,937     « 

1799 

1,584.920 

415,730 

2,000.650     » 

1801 

1,058,281 

357,945 

1,416,226     * 

1802 

1,421,261 

622,244 

2,043,505     « 

1803 

1,665,496 

521.038 

2,186,534     ' 

dnrciisehnittl. 

1,641,785 

419,541 

2,061,326  Päd. 

1843 

101,370 

294,647 

396,017     s 

1844 

146,565 

306,199 

452,764     * 

1845 

104,981 

315,331 

420,312     « 

1846 

141,891 

242,218 

384,109     » 

durchschnitd.     123,701  289,598  413,300  Pud. 

Die  durchschnittliche  Ausfuhr  nach  Grossbritannien  yön 
1796—1803  betrug  86*/o,  von  1843—1846  aber  ungefähr  30*/a 
des  ganzen  aus  Petersburg  exportirten  Eisenquantums;  der  Ab- 
satz ton  russischem  Eisen  nach  diesem  Staate  verminderte  sich 
also  um  92*/o. 

Der  Bedarf  von  fremdem  Eisen  in  Grossbritannien,  welcher 
im  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  sich  auf  2  Mill.  Pud 
belief,  beträgt  heute  nur  die  Hälfte.  Die  Zufuhr  besteht  haupt- 
sächlich in  besseren  Eisensorten,  welche  für  die  Stahlbereitung 
durch  das  eigene  Product  nicht  ersetzt  werden  können,  und  dem- 
zufolge versieht  sich  Grossbritannien  mit  dem  benöthigten  Roh- 
materiale  besonders  aus  Schweden  und  z.  Th.  auch  am  Russ- 
land ;  io  welchem  Maase  sich  der  Verbrauch  von  russischem  Eisen 
in  englischen  Fabriken  in  neuerer  Zeit  Terminderte,  ergiebt  sich 
aus  folgenden  Zahlen: 


Die  dorcbscbnittl.  Eisenzofuhr  betrag 

1836—1840 

1841— 184S 

.    aus  Schweden  .    .    . 

957,285 

1,205,442  Pud 

»  Russsland  .    .    . 

346,374 

169,281    f 

»  anderen  Gegenden 

45,486 

50,841    * 

zusammen   1,349,145     1,425,564  Pud. 
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Die  Zufuhr  Toa  schwediftchem  Bis«a:y;argr5ßserie.8ic)i  folg- 
lich um  25  ^/« ,  dagegen  nahm  die  des  rusüschen  um  50  %  ab. 

Vor  noch  Bicht  langer  Zeit  wurden  4a  firoasbritaiiaiea  nir 
UaterstuUting  .der  etnheimiecheii  EiMiiprodttctioD  ssiemlich  hohe 
Zölle  auf  fremdes  Erzeugniss  gelegt;  nach  :deni  Tarife  yon  1619 
zahlte  dasselbe  70  K.  SIb.  för  1  Pud;  1834  ward  dieser  Zoll 
jedoch  bis  15 '/2R.  SIb.  herabgesetzt  Bfid  im  Jahre  1S46  ganz 
aufgehoben.  Der  Enlschkiss,  das  Eisen"  zoiffVei  zuzulassen,  er- 
folgte im  loteresse  der  Stahlfabrikation,  wn  auch  in  dtesein  Ar- 
tikel mit  dem  Auslande  concurriren  zu  können.  Da  das  fremde 
Eisen  einzig  zur  Stahlbereitung  eingeführt  wird,  so  hat  Gross- 
britannien nicht  nöthig,  die  Einfuhr  desselben  durch  einen  Schutz- 
zoll im  Interesse  der  eigenen  Eisenindustrie  zu  beschweren,  zu- 
mal das  einheimische  Product  sich  bereits  eines  bedeateoden 
Absatzes  im  Auslande  erfreut.  Grossbritannien  exportirte  an 
Schmiedeeisen,  Gusseisen,  Stahl,  yerarbeitet  und  unverarbeitet, 
mit  Ausschluss  verschiedener  kleiner  Artikel,  von  1881—^1835 
durchschnittlich  158,381  Tonnen  (9,978,003  Pud),  1886 — 1840 
231,781  T.  (14,602,263  Pud),  1841—1845  aber  397,984  Toöo. 
(25,072,992  Pud);  es  trat  demnach  eine  Yergrösserung  in  der 
Ausfuhr  um  150  7»*  ^i"*  ^^  annähernd  darzulegen,  in  welchem 
Verhältnisse  die  verschiedenen  Eisensorten,  sowohl  im  verarbei- 
teten als  unverarbeiteten  Zustande,  ausgeführt  wurden,  nögen 
hier  die  Jahre  1832,  1838  und  1844  zur  Vergleichung  aufge- 
stellt werden: 


Exportirt : 

1S32 

1838 

1844 

Schmiedeeisen     .     .    . 

4,626,515 

8,044,725  14^48,^5  Pud 

Roheisea  (zum  Frischen 

bestimmt)    .... 

1,097,878 

3,034,625 

6,297^80     * 

Staageneisen    .... 

433,628 

825,471 

1,195,740     . 

Gusseiseo   .     .    .     .     . 

780,940 

933,878 

I,198,d47     * 

Stahl 

69,500 

184,150 

»22,02B     ' 

Schmiede-  u.  Gusseisen  j 

. 

verarbeitet  als  Anker,  \ 

2,164,615 

2,934,725 

5,338,740     » 

Reife,  Nägel,  Draht  etc.  \ 

im  Ganzen    9,173,076  15,957,574  28,900,935  Pud. 

In   der   allgemeinen  Masse  dieser  Ausfuhr  nimmt  Schmiede- 
eisen fast   die  Hälfte   ein;   da  Russland   ebenfalls  hauptsächlich 
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Scbmiedeeise»  aiigfährt,  so  ist  die  Codoirrenz  Grossbritonniens 
für  diisselbe  iho  so  fäbifcorer. 

Die  AusAihr  yon  Eisen  in  unverarbeitetem -ZitetandemisGross- 
britannieffi  tergrösBerte  sich  während  des  nicbl  bedeittelidtnIZeit* 
raumes  yon  1832—1844  fast  um  258>r  verminderte  sieh  iug^ 
gen  ans  Rttssland  on  ungefähr  53  ^/e.  Uoverarbeitet.wimlan  ex-^ 
portirt: 

1832  1838  1844 

ans  Grossbritannien    6,158,021     11,904,821     22,042,12i5  PM 
s    Rüssland     .     .     1,659,893       1,159,080         781,0»4    -s^" 

Nächst  Grossbritannien  nimmt  Scbweden  den  ersten  PJatz  im 
Eisenhandel  in  Beireff  der  Quanlitäl  und  auch  der  Qualität  ein; 
ungeachtet  der  englischen  Concurrenz  vergrösserte  sich  die  Aus- 
fuhr dieses  Metalles  aus  Schweden  in  neuerer  Zeit  bedeuleady 
wie  nachfolgende  Zahlen  beweisen: 

Ausgeführt:  1816—1820  durchschnittl.  2,590,640  Pvd 


1821-1825 

f 

3,068,637 

1826—1830 

* 

3,060,560 

1831—1835 

* 

3;499,369 

1836-1840 

# 

8,851,419 

1841—1843 

* 

4,098,168 

Schweden  fuhrt  yorzugsweise  Stangeneisen  ans,  andere  Spr- 
ten  kommen  yerhältnissmässig  nur  wenig, jEum  KiK{MNrt;  so.^etvug 
z.  B.  in  den  letztf^n  drei  Jahren  die  durch$chniltIJ4:he  Ausfuhr  wui 
Stangeneisen  3,898,454  Pud,  yon  allen  übrj^en  Sorten,  mtr  199^709 
Pud;  der  Absatz  desselben  wird  baipt^ächlieh  4oreb  dieyarO^- 
]icbe  Bescbaffeiftbeit  aufrecht  erhalten.  Sobwedeü  yersendet  sein 
Erzeuguiss  ausser  nach  England  a«ch.  nach  den  Vereinj^teii  &laa-. 
teu,  Deutschland,  Frankreich,  Holland,  .Danemai^  etc^,  jedoch 
verdrängt  das  englische  Eisen  das  a^wediacbe  4l^rch  sbiü^ef'^ 
Preise  überall,  wo  man  das  letztere  »ur  yermeiden  kaaii,  AO  4jftS6 
in  neuerer  Zeit  die  Ausfuhr  aus  Grossbritenuien  bedeutendec  sw- 
nahm,  als  aus  Schweden. 

Vor  25  Jahren  bestand  in  dam  Quantum  idea^atsgerührftcii 
rasoischen  und  schwedischen  Eisens  keine  >b«dkuMide' Differenz, 
allein  in  neuerer  Zeit  tritt  sokbe  desto  bcmerlDbarer  )wr?or.  Aus* 
geführt  wurden  durchschnittlich: 
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1811— tSt6     1836-1840     1841--1843 
aus  Schweden.    2,755,319    3,851,479    4,098,163  Pud 

^   Ru88laDd    .     1,626,623     1,214,975       853,612    ^ 
Die   Goncurrenz   SchwedeDS   mit  Rusaland   im   Eisenhandei 
schlägt  nicht  nur  wegen  der  trefflichen  Qualität  des  schwedischen 
Productes  zum  Nachtheile  Russlands  aus,  sondern  auch  die  yor- 
theilhaftere  Lage  der  schwedischen  Eisenhütten  im  Vergleiche  mit 
denen  des  Urals  befördert  den  Eisenabsatz  Schwedens.    In  Schwe- 
den ))efinden  sich  die  Eisenhüttenwerke  in  unbedeutender  Entfer- 
nung von  der  Meeresküste ;  die  Lieferung  nach  den  dortigen  Hä- 
fen geschieht  durch  Wassercommunicalion  innerhalb  ein  und  der- 
selben SchifiTahrtszeit,  und  auf  den  Schiffen  wird  das  Eisen  mit 
Holz   zusammen  verladen,    wodurch  die  Fracht  viel   billiger  zu 
stehen   kommt.     Dagegen    kann    das   im  Ural  gewonnene  Eisen, 
welches  über  Petersburg  zum  Exporte  kommt,   nur  während  des 
Frühlings  bei  hohem  Wasser  von  den  Hütten  abgesandt  werden, 
und  gelangt,  indem  es  einen  Wasserweg  von  nicht  weniger,  als 
3,600  Werst  macht,  nach  Petersburg  nicht  früher  als  zur  Schiff- 
fahrlseröffnung  des  folgenden  Jahres,   und  wird  hierbei  noch  mit 
Kosten  für  das  Laden,  Umladen  u.  dergl.  anderen  Ausgaben,  welche 
bei  einem  so  weiten  Transporte  stattfinden,  belastet.    Ausserdem 
ist  auch  die  Entfernung  von  Petersburg  nach  den  hauptsächlich- 
sten, fremden  Märkten  bedeutender,  als  von  Stockholm  und  Go- 
tenburg,  und  wird  hierdurch  mehr  Zeit  in  Anspruch  genommen, 
sowie  auch  die  Fracht  für  das  uralische  Eisen  nach  ausländischen 
Häfen  höher  sein  muss.     Es  ist  berechnet  worden,  dass  die  Aus- 
lagen,  durch  weiche  der  Preis  des  Eisens  erhöht  wird,   für  den 
Transport  desselben  von  den  Hütten  bis  Sheffield  für  1  Pud  schwe- 
disches Eisen  ungefähr  45  K.  Slb.,    für  russisches  aber  doppelt 
so  hoch  zu  stehen  kommen.    Ferner  muss  man  noch  in  Betracht 
ziehen,  dass  Schweden,  indem  es  weniger  als  0,1  des  producir- 
ten  Eisens  selbst  verbraucht,  genöthigt  ist,   für  den  Absatz  nach 
fremden  Ländern  zu  Preisen,  wie  sie  auf  den  auswärtigen  Märk- 
ten  besteben,    Sorge  zu  tragen,    während  von  dem  in  Russland 
gewonnenen  Quantum  nicht  mehr  als  0,1  seewärts  verführt  wird, 
und  folglich  in  Russland  der  einheimische  Absatz  den  Preis  die- 
ses Melalles  bestimmt.     Unter  solchen   Umständen  ist  es  natür- 
lich,   dass    die   Goncurrenz  Schwedens   mit  Russland   in    diesem 
Handel  von  Jahr  zu  Jahr  zunimmt. 


S93 

Das  zur  Herstelhng  ton  Stahl  ao  trefflich  aiöh  «igiiMidte^ 
schwedische  Eisen  wird  in  diesem  Lande  in  bedentender  Menge 
zum  Exporte  hergestelit,  und  können  die  uralischen  HOCHBn  in* 
diesen  Betrachte  nicht  mit  den  schwedischen  gteicben  Schritt 
haken.  In  Rnssland  sind  im  Ural  nur  zwei  Lager  bekannt,  die 
besonders  gutes  Eisen  führen,  das  füa  die  Stahibereitnng  taug^di 
ist,  allein  selbst  die  besten  Sorten  davon  lassen  sich  nor  «lil  den 
mittleren  Sorten  des  schwedischen  Eisens  ▼ergieichen*  liit^der 
Zunahme  der  Eisenproduction  in  Schweden  moss  sich  die  Nach- 
frage nach  russischem  Eisen  Tennindem;  schon  gegenwirtig  wiid 
dasselbe  gr6sstentheils  nnranfden  einheimischen  Fabriken  zu  Stahl 
▼erarbeitet,  .und  man  kann-  erwarten,  dass  mit  der  Zeit,  wenn 
sich  die.  Herstellung  von  Platteneisen  aaf  den  Hütten  des  Urals 
mehr  ausdehnt,  die  Ausfuhr  dieses  Metall^s  aus  Russland  cum 
Behufe  der  Stablbereitung  fast  gänzlich  aufhören  wird«  Dagegen 
besitzt  das  uralische  Eisen  die  yorzöglichsten  Eigenscbanen  zur 
Verarbeitung  zu  Platteneisen,  und  nur  in  dieser  Hinsicht  hat  das« 
selbe  auch  keine  fremde  Concurreoz  auf  ausländischen  Märkten; 
die  übrigen  Sorten  von  russischem  Eisen  werden  im  europäischen 
Handel  mehr  und  mehr  durch  das  schwedische  und  besonderSv 
durch  das  billige  englische  Product  verdrängt 

In  den  Vereinigten  Staaten  fand  das  russische  Erzeugniss 
in  frfihwen  Jahren  einen  bedeutenden  und  beständigen  Absatz, 
welcher  mit  der  Ausdehnung  des  Handels  Russlands  mit  diesem 
Staate  an  Umfang  gewann.  Schon  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts belief  sich  die  Eisenausfubr  aus  Petersburg  dorthin  auf 
200 — 300,000  Pud,  und  hörte  auch  in  der  Folge  nicht  auf  zu- 
zunehmen; vor  ca.  20  Jahren  wurden  nach  den  Vereinigten  Staa- 
ten 500—600,000  Pud  verladen,  in  neuerer  Zeit  fing  jedoch  die 
Ausfuhr  dahin  an  sich  zu  vermindern,  von  1842 — 1846  betrug 
die  mittlere  Ausfuhr  nur  175,000  Pud  und  bestand  fast  aus- 
schliesslich in  Platteneisen.  Diese  Abnahme  hat  ihren  Grund  in 
der  vermehrten  Zufuhr  dieses  Hetalles  aus  Schweden  und  Gross« 
britannien  und  in  den  bedeutenden  Fortschritten  der  Eisenpro« 
duction  in  den  Vereinigten  Staaten  selbst,  welche  sogar  dief  Nadh 
frage  nach  englischem  und  schwedischem  Eisen  beschränkte;  Jim 
Jahre  1810  wurden  in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  mehr  als- 
iV«  Mill.  Pud  Gusseisen  gewonnen,  1830  nogeßhr  9,700,O00Pttd 
und  1840  wurden  bereits  18  Bfill.  Pud  Gusseisen  und  nichts  we*« 
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niger  flb  11  Mill.  Pud  SUbeiaea  hergestelk.  S^il  4ieMr  Zeit 
CüMi  eine  fernene  SteigeruDg  der  Productian  statt,  wodarch  auch 
eine  weitere  Yenninderung  in  der  Einfuiir  von  fremdem  Eisen 
hervorgerufen  ward;  Schweden  exportirte  nach  den  Vereieigtefl 
Staaten  im  Jahre  1839  1,854,600  Pud,  1840  1,097,895  Pud, 
1841  1,368,975  Pud,  1842  575,142  Pud,  1843  nur  450,006  Pud; 
der  Export  von  Eisen  und  Stahl  aus  Grossbritannien  dagegen  be* 
lief  sich  im  Jahre  1836  fast  auf  5  Hill.  Pud,  1838  auf  3,870,000, 
1841--1843  durchschnitüich  auf  2,425,000  Pud  und  184&— 1846 
auf  3,829,644  Pud.  Im  Interesse  der  einheimisehen  Eisenpro- 
duction  ward  in  den  Vereinigten  Staaten  ein  EinfuhrzeD  fiir 
Stabeisen  erhoben,  bis  1841  40  K.  f&r"  das  Pud,  nach  dem 
Tarife  von  1841  ungefähr  24  K.  för  das  Pud,  und  1842  wurde 
derselbe  in  17—257«  vom  Werthe  umgeändert. 

Nach  Frankreich  wird  ein  nicht  grosses  Quantum  Ton  un- 
gefähr 400,000  Pud  Stabeisen  abgesetzt;  die  hauptsächlichste 
Einfuhr  besteht  in  Gusseisen  (angefähr  1  Mill.  Pud),  welches  man 
grösstentheils  aus  Belgien,  Grossbritannien  und  Deutschtand  be- 
zieht. Die  Zufuhr  aus  Russland  ist  unbedeutend  und  zeigt  gegen 
früher  eine  bedeutende  Abnahme;  so  exportirte  Petersburg  nach 
Frankreich : 

1772  102,330  Pud  Eisen        1843    39,586  Pud 

1773  121,865     s        0  1844     28,000      ^ 
1782     137,496      0       0  1845     17,699     * 

Belgien  bedarf  nur  einer  geringen  Zufuhr,  von  Stabeis^en  un- 
gefähr 100,000  Pud  und  von  Gusseisen  300^000  Pud ,  weil  das 
selbst  erzeugte  Quantum  fast  den  inneren  Bedarf  befriedigL  Das 
nach  Belgien  verführte  Eisen  kommt  aus  Grossbritannien,  sowie 
auch  aus  Schweden  und  Deutschland« 

In  Preussen  und  einigen  anderen  Ländern  des  deutscfien 
Zollvereins  nahm  die  Eisenerzeugung  bedeutend  zu,  genügt  jt^doch 
nicht  für  den  sich  stets  vermehrenden  Bedarf,  und  ist  demnach 
auch  die  Einfuhr  von  Slabeisen,  Gusseisen  und  Stahl  bedeutend 
stärker,  als  die  Ausfuhr,  welche  letztere  sich  auf  ungefähr 
300,000  Pud  beläuft,  während  die  erstere  2  MiiL  Pud  beirlgt 
und  hauptsächlich  in  Stabeisen,  Schieneneisen  und  anderen  Ar- 
ten besteht,  wovon  der  grössere  Theil  aus  England  geliefert  wird. 


IK^  Zofolir '  oMi  dem  deutachon  Zollvereintf  Jbetrug  iTOn 

1839    dMTth^cbnitÜiob    831,724  Pud,    tqü   1840-- »643   aber 

%303iiiO  Pud, 

Oesterreicb  bringt  -das  fAr  dea  ^nheimiadien  fiedarf  B4thig# 
Qiuuituiii  solbfit  iKinror  und  führt  nocb  aacb  IWtttacUaiid;  Ilalml 
und  der  Le^vante  iiber  20(MMM)  Pttd  .EUen «  und  nach .  Italm^ 
Spanien,  Frankreich,  der  Xärkei  und  Amerika  120,009 1  Piid 
Stahl  aus. 

Die  übrigen  europäischen  Staaten  erzeugen  tbeils  das  Roh- 
material zu  den  nöthigstep  Waaren  selbst,  grösstentheils  aber 
erhalten  sie  dasselbe  aus  Grossbritannien  und  Schweden  oder  füh- 
ren fremde  Eisen-  und  Stahlwaaren'  aller* Art  ein.  In  früherer 
Zeit  versandte  Russland  ein  ziemlich  starkes  Quantum  yon  Eisen 
nach  der  Levante,  aHein  aoch  hier  wird  es  gegenwärtig  durch 
Eiland  verdrängt»  welches  das 'Eisen  biUiger  und  £n  einem  dem 
Bedarfe  der  Asiaten  mehr  entsprechenden  Zustande  lieferL  .  Bat 
msaische  Eisen,  welches  gew^^bnliob  in  gleichmassigen  ^Sümgtn 
von  bedeutender  Grösse  besteht,  ist  für  die  dortigen  Gew.erbtffei* 
benden  nicht  89  bequem,  indem  sich  diese  bei  ihren  Arbeited 
nicht  der  Hilfe  mecliaiiiscber  Gerätbschafitien  bedieMn  und* denn 
nach  das  Eisen,  vorzugsweise  in  kleineren. Formen  vion.<verMrie<^ 
dener  Grösse  bedürfen.  Pennocb  wird  das  Eisen  aus  den  rufai^ 
sehen,  aralisdien  Hütten  in  der  Levante  wegen  aeiber  Güie  i  aa 
ge^cb^Ktat,  dass  die  E^glAnder.  sieh  häufig  das  llitteis  bedienen, 
den  mssiscben  StenpjEd  amf  ihr  Eisen  zu  setsen,  mn  einen  t^ 
scheren  Absatz  zu  erzielen.  Dies  beweist^  dass  das  rnssiscbe 
Eisen,  wenn  es  nur  mehr  dem  örtUcben  Bedarfe  angemessem  her- 
gestellt würde,  4ort  sicher  mit  d^ra  englischen  concurrirenkönnte^ 
Um  diesen  Handelszweig  au.  beleben,  traf  auch  die  russische  •  Re^ 
gieruQg  die  nüthigen  Maasregeio;  im  Jahre  1836  wurden  der 
Bei^hauptmannscbaft  in  Slatoust  verschiedene  Sorten  S^isea  über-: 
geben,  welche  man  am  der  Türkei  empfangen  hakte,;  und  die. 
dort  die  mebrste  Verwendung  .finden,  und  angeordnet,,  dass  einige 
1000  Pud  ähnliobe  Eisensorten  b^rgestelU  nnd  ^^un  freipn;  Yer* 
kaufe  nach  Ta,ganDog  gebracht  werden  .sollten,  von  wo.  aus -der 
Transport  nach  der  asiatischen  Türkei  geschieht.  Es  ist  aber 
weiter  nicht  bekannt  geworden,  ob  die  Eisenhüttenbesitzer  und 
die  Händler  dieser  Angelegenheit  die  nöthige  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt haben;  das  ist  jedoch  gewiss,  dass,  wenn  die  russischen 
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Eisenhidustriellen  sich  keine  MAbe  geben,  um  den  ABfordenm- 
gen  der  Abnehmer  in  der  Levante  hinsichtlich  der  Herstellung 
des  Eisens  zu  genügen,  auch  der 'Eisenabsatz  nach  diesen  Gegen- 
den bald  ganz  aufhören  wird.  Die  Ausfuhr  aus  Rnssland  nach 
der  Törkei  und  Griechenland  betrug  in  den  Jahren  1832 — 1836 
dmrchschnitUich  224,217  Pud,  1842—1846  131,086  Pud. 

Die  Ausfuhr  im  asiatischen  Handel  yertheilte  sich  im  Allge- 
meinen folgendermaasen : 

183^-1838    1839-1843     1844-1846 

nach  Persien  durchschnittlich      99,954      130,507      112,742  Pnd 
.'    Mittelasien      ....      49,233       42,046        59,008    ^ 
s    anderen  Gegenden  .     .        1,385  1,669  2,635    i 

zusammen     150,572      174,222      174,385  Pud. 

In  den  inneren  asiatischen  Ländern  begegnet  Russland  kei- 
ner fremden  Concurrenz  im  Eisenverkehre,  und  wird  auch  immer 
die  einzige  Quelle  für  die  Lieferung  des  benöthigten  Materials 
bleiben,  weil  die  geographische  Lage  dieses  Theiles  von  Asien 
die  directe  Verbindung  mit  Europa  hinsichtlich  des  Eisens  nicht 
zulässt.  Jedoch  sind  die  Volksstämme,  welche  die  Kirgisedsteppe 
bewohnen,  als  die  Bewohner  von  Chiwa,  Tascbkend,  Buchara 
und  Kokand,  noch  in  einem  so  rohen  Zustande,  dass  der  Bedarf 
von  Eisen  ebenso  wie  die  Mittel,  daraus  die  benöthigten  Waaren 
herzustellen,  sehr  beschränkt  sind,  es  kann  daher  auch  der  Ab- 
satz dieses  Metailes  aus  Russland  nach  Mittelasien  im  Allgemei- 
nen nur  unbedeutend  sein. 

Die  hier  über  den  russischen  Eisenhandel  dargelegten  Nach- 
weise führen  zu  dem  Schlüsse,  dass  sich  gegenwärtig  keine  Ver- 
mehrung des  Absatzes  in  Europa  und  Amerika  von  diesem  Ar- 
tikel erwarten  lässt,  und  dass  nur  die  Ausfuhr  nach  Asien  sich 
noch  vergrössern  kann.  Uebrigens  liegt  für  die  russischen  Hut- 
tenbesitzer  darin  eine  Entschädigung,  dass,  wenn  sich  auch  die 
Nachfrage  nach  russischem  Eisen  auswärts  vermindert,  dagegen 
der  innere  Bedarf  beständig  und  bedeutend  zunimmt,  und  sie 
hierdurch  einen  sicheren  und  vortheilhaften  Absatz  für  ihr  Pro- 
duct  finden« 
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Die  Kui^f^r^usfuhr  au4  Au«slM|d  gßWAQn.erst  aoit  4w.90er 
Jiihren  des  gegenwärtigea  Jabrbundeils  an  Umfange»  .wf  dieser 
Zeit  war  dieselbe  unbedeutend  und  lange  Zeit  sogar  ganz  unter* 
sagt,  um  die  Forderungen  des  Münzhofes  zur  Herstellung  von 
Kupfermünzen  zu  befriedigen  i  die  durchschnittliche  Ausfuhr  von 
diesem  Artikel  betrug  von  1767—1769  6,434  Pud,  ISQO— 1S06 
2,268  Pud,  1807—1818  aber  43,500  Pud:  3eit  1817  scbritjtije 
Regierungscasse,  indem  sie  es  bei  den  für  Kupfer  bestehenden 
Preisen-,  für<  vortheilhafter  eracl^tete,  die  Kupfermünzen  ältere! 
Prägung  einzuschmelzen  und  auf  solche  Weise  in  den  auswärtigen 
Handel  zu  bringen,  -als  neue  Kupfermünzen  auszuprägen,  zur  Um- 
schmelzung  und  zum  Verkaufe  von  solchem  Kupfer;  Ton  die- 
sem Jahre  bis  mit  1821  wurden  durch  die  Kasse  an  um- 
gieschmolzenem  und  von  den  Hütten  erhaltenem  Kupfer  574,450 
Pud  verkauft.  Diese  Maasregel  beförderte  die  Kupferausfuhr  un- 
gemein; 1819  wurden  davon  117,596  Pud,  1820  320,200  Pud, 
1821  335,089  und  1823  379,630  Pud  versandt;  in'  den  darauf 
folgenden  Jahren  aber  verminderte  sich  der  Export,  wie  taachfoi- 
^ende  üeberüeht  aei^t. 


Ausgefahrt  worden : 

von  1824 — 1828  durchschnitil. 

*  1829-1833  f 

*  183^4—1838  * 

*  1839—1843  * 

- ;,   1844—1846'  *     • 


im  eorop.      im  asiat. 
Handel 


183,405 

183,684 

218,095 

99,571 

87,995 


12,487 

10,952 

6,776 

9,178 

10,922 


im  Ganzen 

195,89i  Pud 
194,636    #' 
224,871    * 
108,749    *■ 
98,317    # 


Der  allgemeine  Werth  der  Kupferausfuhr  beli^f  sich;  .wie 


folgt: 

1824—1828 
1829^1833 
1834—1038 
1839—1843 
1844—1846 


Quantum 

195,892  Pud 
194,636    f 
'224,871    f 
108,749  .  * 
'  98,317,   * 


Wertb  DarcbscfapitUprfis  für  1  Päd, 

1,900,265  R.  9  R.  75  K. 


J, 709,41 6   * 

2,107,210  * 

1,063,1,35   * 

883,030 '  * 


8«  78 
9  *  37 
9  *  77 
9  ^'  — 


Das  Kupfer,  welchlßs  aus  Russland  ausgeführt  wird,  erhält 
man  von  den  Werken,  welche  sich  in  den  Göuv.  Perm  uddOren- 
burg  befinden ,  und-  konunt.  auf  densUben  Wegen  zum  Export, 
v^elGbe  bei  der.  Eisenliefemng  nacb  Petersbia*g ,  Nisobnii  Nowgo- 
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ro4,  Astniehmi  und  anderen  Ptttsea  bereit»  angegeken  wurden; 
die'AQsAitar  yeitbeilt  rieh  folgendermaaMii: 

im  europSiscben  Bändel 


«D$  Petenbarg    ans  den  sfidl.    m  anderen 

im  Ganzen 

Rlfen             Gegenden 

1824- 

-1828 

172,938 

8,836        1,631 

183,405  Pnd 

1829- 

-1833 

165,587 

13,229        4,868 

188,684    « 

1834- 

-1838 

196,858 

19,302        1,938 

218,095     * 

1839- 

-1843 

94,593 

4,470          508 

99,571     .- 

1844- 

-1846 

77,424 

10,171           400 

87,995     * 

im  asiatischea  Handel 

ober  Astrachan      über  die  bandgrenze 

im  Gänsen 

1824- 

-1828 

10,537 

1,950 

12.487  Pud 

1829- 

-1833 

8,518 

2,434 

10.952.    « 

1834- 

-1838 

3,344 

3,432 

6.776     * 

1839- 

-1843 

5,395 

3,783 

9.178     < 

1844- 

-1846 

5,231 

5,091 

10,322     « 

Die  Ausfuhr  iBodet  grösstentheils  über  Petersburg  statt  und 
betrug  von  hier  aus  in  den  letzten  Jahren  0,9  des  ganzen  im 
europäischen  Handel  verführten  Quantums. 

Bevor  «vir  die  Gründe  anführen,  weiche  den  Verfall  dieae& 
Handelszweiges  in  Russland  herbeizogen,  geben  wir  nodi  eine 
Aufstellung  über  die  Quantitäten  der  Ausfuhr  und  nach  welchen 
Ländern  dieselbe  stattfand,  sowie  darüber,  in  welchem  Grade  das 
russische  Kupfer  mit  den  Erzeugnissen  anderer  Länder  zu  käm- 
pfen hat. 

Im  europäischen  Handel  gelangten  aus  Rnssland 

1829—1833  1834-1838  1839-1843   1844^1846 

nach  Prankreich    .    .  119,167  114,612  33,560  24,579  Pud 

;^    Preusseri   ...  8,252  27,099  30,048  33,234  ^ 

;f    den  Hansestädten  8,426  12,097  2,818  1,357  ^ 

^    Holland      .    .     .  11,145  28,631  13,261  7,828  ^ 

^    Oesterreich    .     .  10,915  6,337  1,553  3,816  ^ 

^    Italien  .     .     .    .  2,442  2,853  1,056  1,376  ^ 

^    der  Türkei     .    .  4,349  6,401  1,062  2,9ftl  s 
p   d.  Sunde  u.  and. 

Gegenden      .     ,  18.988  20,065  16,213  12,908  s 

zusammen    183,684    21&,095    99,571     87,995  Pud. 
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Hh  tw  nettesten  Zeit  war  Frankreich  die  Hauptabsattqodle 
für  russisches  Ktiprer;  die  Ausftihr  davon  betrug  in  der  erslev 
Periode  647d,  in  der  zweiten  52%,  in  der  dritten  38*/i«  in  der 
totsten  aber  nur  27^0*  der  gancen  Ausfuhr  und  am  88%  weirigei' 
als  in  der  ersten  Periode. 

Auch  die  übrigen  europäischen  Staaten,  unter  welche  sich 
die  Küpf^rausfuhr  nur  in  geringem  YerhSltnisse  vertheilte,  fingen 
an,  dasselbe  in  geringerer  Menge  zu  beziehen,  mit  Ausschluss' 
Preussens,  nach  welchem  Lande  eine  besülndige  Vermehrung  der 
Einfuhr  stattfindet,  so  dass  dieselbe  in  der  letzteh  Periode  sogar 
schon  das  Quantum,  Welches  aus  Russland  nach  Frankreich  ^ein- 
geführt ward,  überstieg. 

Kupfer  wird  In  vielen  Gegenden  Europa's  gewonnen,  allein 
nach  Aaswirts  versenden  dasselbe  nur  Grossbritannien,  Russland, 
Norwegen^  Sebwaden,  O^tierreieh  und  die  TOrkei.  Der  Export 
aus*  diesen;  JLAndem  besteht  in  ntuerer  Zeit  in  fotgcnden  <ht*B^ 
tititen: 

aus  £i*ossbritannien  ungelahr  850,000  Pud 

s    Russland                  ^  100—200,000    f 

0    Norwegen                ^  40—50,000    ^ 

f    Schweden                ^  35,000    # 

'f  '  Oesterreich              s  30,000    ^ 

'     ^    der  Türkei              *  25,000    ^ 

zusammen  circa     1,200,000  Pud. 

Yon  diesem  Quantum  wurden  eingeführt: 

nach  Frankreich  upgeßhr  420,000  Pud 

^    Belgien  .     ...     .  120,000  * 

^    dem  deutschen  Zaitv.  90,000  ^ 

;:    Holland  .    .    .    .    .  30,000  ^ 

ß  /  Dänemark    ....  34,000  # 

::    llarien     .....  20,000  ^ 

zusammen .  ungelahr      725,000  Pud. 

Bev.  übrige ^heU  (475,000  Pud)  wird  nncb'  anderen  GegeiH 
dlffi  Bttl»e|^a^i,>  baoptsflcUli«ti  aber  nach  Odtilidieft  und  Amarik» 
abgesetzli '  ">   '.  i"'--  •"  "  .\.     . 

hn  answfrtigen  HandH  nimmt  Grossbritanoien'  Unsicbtlich 
der  Ausfuhr  und  Frankreich  hinsichtlich  der  Einfuhr  den  ersten^ 
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Plf U  ein ;  von  der  verzeichne^n  Menge,  äitBe»  Me^lles  führt 
GrQSfbritUnoien  '/s  aus  und  Fraukre^ch  erbJÜi  V'«. 

JMe  ganze  Kupfenna$se,  welche  nach  europäischea  Staaten 
T.erfäbrt  wird,  erreicht  nicht  das  Qiiantum,  welches  Grossbritan- 
nien absetzt,  indem  «es  '/s  der  ganzen  Ausfuhr  nach  Osündiea 
und  Amerika  ubd  '/5  nach* Europa  versendet;  und  demnach  ent- 
steht von  Seiten  Grosisbritanniens  die  stärkste  Concurreni  anf 
allen  fremden  Märkten,  wo  ein  nennenswerther  Umsatz  in  Kupfer 
stattfindet. 

Die  Ausfuhr  dieses  Metalles  aus  Grossbritannien  von  1831 
bis  1845  bestand  in  folgenden  Quantitäten: 

von  1831—1835       647,787  Pud     . 
^    1836—1840       819,669    ^ 
.,.-_;■  ^     1841—1845     1,155,040    /:   ,  , 

Diese  Zunahme,  ward  besonders  dadurch  hervot*gerufeh,  das« 
Grossbritannien  nicht  nur  das  durch  eigenen  Borgbau!  gewonnene 
Kupfer  versendet,  sondern  auch  bedeutende  Zufuhren  davon  als 
Ballast  grösstentbeils  aus  Cuba,  Chile  und  .anderen  Gegenden 
Amerika's  erhält  und  weiter  verfährt. 

Vergleicht  man  nun  die  Kupferausfuhr  aus  Grossbritannien 
mit  derjenigen  aus  Russland,  so  ergeben  sich  folgende  Resultate: 

.  Exportirt  worden    von  1831—1835     1836-1840       1841-rl845 

aus  Grossbritannien     647,787       819,667       1,155,040  Pud 
^    Russland     .    .    210,125       168,982  94,618    ^ 

Es  überstieg  demnach  das  Quantum  des  aus  Grossbritannien 
ausgeführten  Kupfers  in  der  ersten  Periode  das  aus  Russland  ver- 
führte um  das  Dreifache,  in  der  letzten  Periode  aber  um  mehr 
als  das  Zehnfache;  Russland  exportirle  fast  55^/e  weniger,  Gross- 
britannien dagegen  787^  mehr. 

England  versendet  auch  ziemlich  viel  Kupfer  nach  Ostindien, 
den  Vereinigten  Staaten,  Westindien,  Brasilien  und  anderen  ent- 
fernten Gegenden,  wohin  russisches  Kupfer  niemals  gelangt;  in 
Europa  aber  tritt  die  Mitbewerburig  Grossbritanniens  in  diesem 
Handelszweige  von  Jahr  zu  Jahr  stärker  auf,  besonders  was  den 
Absatz  nach  Frankreich,  Holland  und  Deutschland,  betrifft;  t^ 
näheren  Vergleichung  fuhren  wir  hier  die  Ausfuhr  beider  Staa- 
ten nach  den  genannten  europäischen  Ländern  währeüd  dreier 
Perioden  an: 
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Hniirw  worden  msiB^:    knehFrankMieh 

r 

■BfibBotland  ■•chft4ttscli|iBd 

.1831—1836  .       .       - 

(PrQos»,  BH^^n^v^) 

aus  Russland      .     .     ..    )  25,8 17 

18,154    .13,183  Pud 

^    Ej^gland       .    .     ,    122^43 

38,325      13,606    . 

1836-1840 

.    '    •',                    • 

aus  RHSsland      *    ,     . .     67,752 

19,17?     .   .^7€5    0 

^    England    .  .    ...    .    239,490 

91,665      23,684    < 

1841-1845 

• 

aus  Russiand      .    .     .      25,967 

12,083      ,1,935    » 

^    England       .     .     .    387,144 

105,950      42,453    * 

Frankreicb,  welches  das  grösste  Quantum  Ton  fromd^epi  Ku- 
pfer in  Anspruch  nimmt,  yerscurgte  sieh  früher  mit  diesem  Me- 
tall« aus  Russland  und  war  die  Hauptabsatzquelle  füi;  T.ussisc(ies 
Kupfer»  deshalb  h^kaUch  die  AJmßhn^ß  der  Ausfuhr  npch  Frauk- 
reich  in  der  neueren  Zeit  ein  bedeutendes  Si»k,en  dieses*  Zwei- 
ges  .  des  russischea  Ausfuhrhandels  herbeigeföhrL;  in.  welchem 
Maase  sich  der  Absatz  von  Russland,  nach  Frankreich  im  Laufa 
von  20  Jahren  verminderte,  kann  man  au$  folgender  Tabelle  nach 
französischen  Angaben  ersehen: 

Frankreich  führte  ein :  1821—1825    1826-1830    1831—1835     1836— ia40 

aus  Russland. '.     181,278       134,453       128,230        82,637 Pud 
>'     Grossbritan.         9,134        37,235       144,343  .    23i,653   .^ 
^     and.  Gegend.      98,066       120,033   .90,013   .   104,626    ^ 


^üji^-^  ■  f^  -  ^ -^11  — n  ft  -  '  -  .  M.  ^    .  ^ 


zusammen    288,478      291,721       362,586      419,916  Pud. 
Die  Abnahme  der  Ausfuhr  aus  Russland  gab  sich  noch  stär 
ker  in  den  folgenden  fünf  Jähren  kuntl,    indem  die  durchschnitt- 
liche Einfuhr  von  1841     1845  betrug:* 


aus  Bussland    .     .     . 

26,680  Pud 

1    Grossbritaniüen   . 

408,788    > 

»     der  Türkei      .    . 

16,074    * 

«    Awerik«      ... 

61,298    *. 

»    aiMl«cen  Gegendea 

47,189    * 

zusammen  560,029  ^ 
In  neuerer  Zeit  fSIngt  auch  Frankreich  an;  ein  gi*6sses  Quan- 
tum Kupfer  aus  Amerika  zu  beziehen^  und  e.ntitebl' demnach  jetzt 
eine  Concurrens  in. der  Versorgung  der  europäiseheii  Staaten  mit 
difflem  Metalle  von  «Seiten  der  eolfenilesten  Gegenden,  aus  wel- 
chen, in  frftberer  Zeit  gar  nichts  von  diesem  Metalle  eingeführt 
wurde. 
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In  allen  earopäiscbea  SUaten,  wdche  der  Zufahr  von  Kupfer 
bedOrfen,  ist  dieselbe  mit  eioem  massigen  Zolle  belegt,  und  zwar 
erhebt  man  in  Frankreich  für  das  Pud  Kapfer  4  K.,  in  Belgien 
2  K.,  in  dem  deutschen  Zollvereine  15  K.  und  in  Oesterreich 
16  K.  Slb. 

Da  diese  eben  genannten  Länder  diejenigen  sind,  welche 
hauptsAchlich  Kupfer  importiren,  und  die  aus  diesem  Metalle 
fabricirten  Gegenstände  mehr  und  mehr  an  Zahl  und  Umfang  ge- 
winnen, so  liesse  sich  erwarten,  dass  auch  Russland  in  Zakunft 
einer  grösseren  Ausfuhr  des  Rohmaterials  entgegensehen  könnte, 
allein  die  Concurrenz  von  Seiten  Grossbritanniens  ist,  was  den 
französischen  und  holländischen  Markt  anbetrifft,  für  das  russi- 
sche Product  zu  drückend,  und  diejenigen  Staaten ,  welche  sich 
näher  bei  Russland  belBnden,  beziehen  das  Kupfer  z.  Tb.  auch 
aus  Schweden  und  Norwegen. 

Die  Türkei,  welche  früher  aus  Russland  einige  1,000  Päd 
Kupfer  über  Odessa  bezog,  bedarf  dasselbe  in  der  gegenwärtigen 
Zeit  nicht  mehr,  ja  hat  bereits  selbst  angefangen,  nach  fremden 
Ländern  zu  exportiren,  besonders  seit  der  Zeit,  wo  die  Gruben 
von  Tokat  in  Anatolien  stärkere  Ausbeute  lieferten. 

Durch  die  Ausfuhr  nach  Asien  kann  Russland  keine  Ent- 
schädigung für  den  Ausfall  des  Absatzes  nach  Europa  finden, 
wenigstens  war  bis  jetzt  der  Absatz  im  asiatischen  Handel  immer 
höchst  unbedeutend. 

Ausgeführt  wurden:       1834—1838  1839—1843  1844—1846 

nach  Persien     .     .     .     2,988        5,349        5,491  Pud 
^     der  Bucharei       .     2,664         3,245        4,308    - 
^    anderen  Gegenden  1,124  584  323    ^ 

zusammen    6,776        9,178       10,122    ^ 

j  I  In  der  letzten  Periode  vergrösserte  sich  die  Kupferausfuhr 
im  asiatischen  Handel  etwas,  allein  die  gegenwärtige  Ausfuhr 
kommt  durchaus  nicht  derjenigen  gleich,  welche  bereits  in  den 
Jahren  1824 — 1828  stattfand,  indem  damals  über  Astrachan 
10,537  Pud,  von  1844—1846  aber  auf  diesem  Wege  nur  5,231 
Pud  versandt  wurden.  Es  ist  bekannt,  dass  in  neuerer  Zeit  im 
nördlichen  Persien  der  Abbau  der  Kupfergruben  stärker  betrieben 
wird,  indem  man  sie  an  englische  Bergleute  in  Verwaltung  ge- 
geben hat,  und  in  dieser  sich  dort  verstärkenden  Ausbeute  von 
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Kupfer  Ikgtvabrachciiiilidh  deir  GrQiid,  dass*  die! Einfuhr  diesetf 
tfetälles  auft  Astracban  näth  Persien  abfiabm. 

Was  die  Auafuhir  im  eifröpäiachen  Handel  betrifft,  so-: lässl 
sidi  «US  den  gegebenien  Daten  derselbe  Schliiss-tzi^etti  den  wir 
bereits  binsicbllich  der  Eiaenaus&ibr  aufgestellt  haben,  dass  nam- 
licb  «iae  bedeutende  Vermebrütig  der  Ausfuhr  ans  Russland  Jiicht 
zu  erWartea  ist,  da  der  Verbii^ujoh  von  Kupfer  Hit  der  Zuiiahme 
der  einheimischen. Indästrie  rasoh  Wächst  «ad  dadiirch  den: Pro« 
dttcenten  ein  bequemer  und  vörtheilhafter  Absatx  zu:  Theil  wird^ 
zum  ErsatEe  für  den  verminderten  Absatz  nach'  Iremden  Märkten, 
von»  denen  das  russische  Kupfer  durch  das  fremde  iPr-oduct  all* 
mallg  verdrängt  wird. 


PELZWERK. 

«  A 

.  Russland  und  das  nördliche  Amerika  liefern  eine  bedeutende 
MeQge  Yon  Pelzwerk  für  den  auswärtigen  Handel,  und  namentlich 
sind  es  die  Leipziger  Messen,  auf  denen  sich  ein  gro^s^r  Theil 
Europa's  mit  diesem  Artikel  versorgt.  Ausser  diesem  Qanpt- 
cnarkte,  auf  welchem  die  Rauchwaaren  von  Amerika,  Russland  ^tc« 
zum  Verkaufe  nach  den  verschiedenen  Gegenden  Europa's  zu« 
sammeoströmen,  dient  auch  China  als  Hauptab^atzquelle  für  Pelz- 
wasffen  aus. Bussland;  von  1841 — 1846  betrMg.die  durcbßchiwtt- 
liehe  Ausfuhr  von  diesem  Artikel  apis  Russland  falg6n()e  Summe : 

Dach  Europa:  Pelzwerk  Hasenfelle' 

auf  die  Messen  zu  Leipzig  für      640,161        210,348  R.  Slb. 
nach  anderen  Plätzen     ....      213,030  18,800  ^      ^ 

zusammen  für    853,191        229i,14Si  R.  Slb. 

nach  Asien: 

nach  China     ......     1,394,080  —     R.  Slb. 

f    anderen  Gegenden     .    .       206,211  .    .~  •    ^     .^      • 


zusammen  für  .1,600,291  —     R.  Slb. 


■  t 


.1^  .        im  Ganzen  för    2,682,630  ^R.  Slb. 

;  Im!  europäischen.  Handel  wird  der  grösste  Theil  des  russi* 
scheifc  Reizwerkes  und  der  H^eufelle  nliehi  Leipzig  verwandt,  der 
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yitfih  des  dakin*  yerMbrten  QtttfBlniiis  betrSgt  ungeAbr  80*/t  T«n 
der  Summe  der  gansed  Aatfvbr  nn^h  Buropa«  Eid  g^eichcd  Ver- 
hftlhiisft- zeigt  ^idh  auch  bti-  dem  Sporte  nach  Aisien  hinsichtlich 
China's«  imAtm  nach  diesem  Lande  un^efiUur  87%  der  gantto 
Aosfnhr  aus  Russland  nach  Asien  geteogtn. 

In  diesem  Zweige  des  auswftrtigen:HaiiMs  trifft  Rasslafid 
binsicbtKch  des  Veberflusses  und  der  Vertchicdkenirtigl&eit  de?  in 
diesem  Lande  gerwonoenen  kostbaren  und  geringen  Sorten  tm 
Pelzwerk  kein«  Coacurrens  von  Seiteil  der  europäischen  Staatea, 
in  wetdken  die  Pelsgefwinnung  sehon  lan^e  aus  diem*  Kreise  4cr 
Voiksindustne  heraustrat;  allein  eine  starke Mkbewerbung  in  die- 
ser Hinsicht  entstand  von  Seiten  Nordamerikä'B,  indem  sieb  bier 
der  Tbierfang  bedeutend  verstärkte,  und  die  Nachfrage  nach  ame- 
rikanischen Rauchwaaren  in  Europa  fortwährend  zunahm.  Die 
Anglo-Amerikaner  und  die  Engländer  errichteten  Pelzcompagnien, 
um  den  Thierfang  in  den  nordamerikanischen  Colonien  in  einem 
möglichst  grossen  Umfange  zu  betreiben,  und  haben  angefangen, 
nicht  nur  das  westliche  Europa  mit  Rauehwaaren  zu  versorgen,  son- 
dern auch  Russland,  welches  hauptsächlich  amerikanische  Schup- 
pen- und  Bärenfelle  bezieht;  von  1841 — 1846  belief  skb  die 
durchschnittliche  Einfuhr  von  amerikanischen  Pelzen,  welche  ffbi- 
sientheils  von  den  Leipziger  Messen  geliefert  wurden,  auf  737,000 
R.  Slb.  Ausserdem  erhält  Russland  fast  noch  fär  eine  gleiche 
Summe  Rauchwaaren  europäischen  und  asiatischen  Ursprungs  von 
Auswärts,  theils  für  den  einheimischen  Bedarf,  theils  fflr  den 
Tauschhandel  mit  China  bestimmt;  die  durchschnittliche  Zofuhr 
davon  belief  sich  von  1841-1846  auf  726,000  R.  Slb.  Der 
Transit  von  diesem  Artikel  nach  China  betrug  in  den  genannten 
Jahren  durchschnittlich  226,000  R.  Slb.  Demzufolge  war  der 
Wertb  des  Pelzwerkes,  das  in  den  Verkehr  des  auswärtigen  Han- 
dels Russlands  trat,  hinsichtlich  der  Ausfuhr,  Einfuhr  und  des 
Transites  in  dieser  fünfjährigen  Periode  4,370,000  R.  Slb.  jährlich. 

Indem  wir  nun  zu  der  Untersuchung  des  Umfanges  und  der 
Bewegung  der  verschiedenen  Zweige  des  Pelzhandels  hinsfchtlicb 
der  Hauptrichtungen  schreiten,  bemerken  wir  zuvörderst,  rfass  in 
den  Handelstabellen  alle  Arten  Rauchwaaren  insgesammt  unter 
der  allgemeinen  Benennung  „Pelzwerke"  aufgeführt  und  nur  die 
Hasenfelle  besonders  verzeichnet  werden.  Da  es  demnach  nicht 
möglich  ist,  die  Aus-  und  Einfuhr  Jeder  Waare  besonders  anzo- 
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geben,  se  :köoBen  nir  vos  hier  auch  mr  «nf  die  aUgeaieMMaSe* 
siikale,  wt\6he  die  •arlegmgoi  geirilifeB,  rwilniee,  Aat  Qmml* 
läge  jierseBiea  lerOBi  Ae  Uebenidit  in  xmei  Theile  mid  gver: 
die  Xdwegung,  irekhe  im  dieeem '  Aftikel  iai  corepÜBchcs  und 
diqeMge^  weldie  ioi  äMHirthe«  Mandel  liestand. 

Im  coropaisdien  Haiidtl  betrag  die  Aosfabr  Ton  Pdzwefk 
ans  Rasdani  dunehedhaitllicih  foigeade  SaanteB: 

1829—1633  1834—1838  1839-1813     1844—1848 

nach  den.LeipE. 

Itesen       lir  387,066    591,977    638,435       842,198  LSIhu 
nach  and^Häte.?^    113.609    118,807      684>38       162.091  s    s 

znsammeo  far  500,675  710,784  707,373     1,004,289  IL  81b. 
Davon : 
seewärts 

Petersborg     76,210  173,648  407,475 

*    Odessa            17,634  27,165      17,293 

^    andere  Häfen  10,226  5.096      22,361 


771,420  IL  Slb. 

38,795  ^    * 

2,174  *    s 


zasammen  104,070  205,909  447,129  812,389  R.  Sib. 
landwärts 

über  RädsiwUow  366,225  479,012  230,872         84,447  R.  Slb. 

^     and,  Plätze  30,380  25,863  29,372  107,453  ^    ^ 

zosanmien    396,605    504,875    260,244       191,900  iL  Slb* 

Der  Werih  des  Pelzwerkes,  welches  nach'  Leipzig  gebngt, 
ist  nach  dem  Werthe  der  Ausruhr  nach  Lübeck,  Stettin,  Brodj 
berecboet,  weil  hauptsächlich  über  diese  Plätze  die  Rauchwaaren 
aus  Russland  nach  den  Messen  zu  Leipzig  versandt  werden«  Der 
Absatz  stieg  hier  fortwährend,  von  1841 — 1846  war  ^tt  durch- 
schnittliche Werth  der  Ausfuhr  um  117*/a  grösser  als  von  1829 
bis  1833,  und  diese  Messen  wurden  durch  die  verminderte  Aue- 
fuhr  von  Pelzwerk  aus  anderen  Gegenden  der  Centralisationspunkt 
für  den  Absatz  rbssischer  Randiwaaren,  weidie  van  trier  auf  nach 
verschiedenen  Gegenden  Ewropa's  rerkaafl  werden. 

'  Dv6  AusMbr  seewärts  findet  baopt^cbüA  «ber  PeieretniiY 
fitait^  wekhes  ^us  Moskwa-' nnd  ven  den  Messen  zu  NiaelMft* 
Nowgorod  ihid  Irbtt  mk  diesean  AiHikel  versehen  wird.  Der  Ab* 
satz  geschieht  Mauptsächtich  nach  LtMieck  und  '  dann  nach  den 
Messen  zu  Leipzig;  in  neuerer  Zeit  trat  in  ^Igci  der  Danfpf*' 
«chifffohftscrrickiiing  zWiaebett  Piätersboi^  ood  Lflbeek  eiot  be* 
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deutMide  Erweiterung  dieser  Handeldbeziehwig  ein;  auch  über 
Stettin  nahm  .der  Traneitferkehr  mittelst  der  Bampfschifffahrl  Ton 
Petersburg  aus  zu.  Der  Transport  der  Waaren,  vwelehe  für  die 
Leipziger  Messe  bestimint  sihd,  lässt  sich  über  Stettin  billiger 
und  rascher  herstellen  als  über  Lübeck,  und.  \inahrseheiiilich* dürfte 
auch  allnälig  dieser  Weg  dem  über  Lübeck  zur  Verbindung  mit 
Leipzig  vorgezogen  werden.  Dagegen  musste  sich,  die  Pelzliefe- 
rung über  Radsiwilow  nach  Brody  upd  von  hier  aus  nach  Leipzig 
vermindern;  und  nicht  allein  die  Dampfschifffahrt. ist  es,  welche 
diesen  Einfluss  ausübt,  sondern  die  Lieferung  über  Petersburg 
muss  sich  auch  deshalb  vergrössern,  weil  die  Pelzwaären,  welche 
bisher  landwärts  n^ch  Leipzig  geliefert .  wurden»  in  denselben 
Plätzen  des  Reiches  eingekauft  werden,  die  auch  zum  Aidtaufe 
für  Petersburg  dienen. 

Wie  oben- bemerkt  wurde,  ist  die  Pelzaosfuhr  üb^r  alle  Gren- 
zen des  Reiches  in  den  Handelstabellen  nur.  dem  Werthe  nach 
ohne  Angabe  der  Gattung  und  der  Quantität  der  Rauch waaren 
verzeichnet.  Wir  theilen  demnach  aus  Mangel  an  genaueren  üe- 
bersichten  hier  einen  Auszug  aus  den  Berichten  mit,  welche 
in  der  Handelszeitqng  über  die  Ausfuhr  vori  Pelzwerk  aus  Pe- 
tersburg  aufgestellt  sind.     Dieselbe  betrug  durchschnittlich: 


1834—1838 

1839—1843 

1844r-1846 

Dacbsfelle  .... 

639 

2,099 

4,075 

Stück 

EichhSrnchenfelle     . 

469,000 

1,424,527 

2,430,511 

» 

Hermelinfelle  .     .     . 

45,817 

95,011 

187,449 

t 

Zobelfelle   .... 

461 

3,456 

1,730 

» 

Hasenfelle  .... 

205,495 

89.393 

139,215 

f 

Katzenfelle      .     .     . 

1,835 

796 

4,320 

t 

Eichhörnchenschwänze 

1,329,071 

1,799,051 

4,234,027 

t 

verschiedene  Pelze   . 

1,265 

899 

1,780 

i 

Die  Ausfuhr  von  Eichhörnchenfellen  und  Schwänzen  über 
Petersburg,  sowie  von  Hermelin-  und  Dachsfellen  vergrösserte 
sich  in  der  neueren  Zeit  bedeutend,  dagegen  nahm  die  der  Ha- 
senfelle ab,  weil  die  Zufuhr  derselben  nach  den  Leipziger  Messen 
grösstentheils  landwärts  über  Radsiwilow  geschieht,  welches  die- 
selben aus  den  näher  gelegenen  Gegenden  und  von  den  Märkten 
der  Ukraine  bezieht. 

Die  Hasenfelle,  welche  in  den  Handelstabellen  von  dem  übri- 
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gen  PdzmeAe  getrennt  aofgestellc  werden  und  skft 
Zahl  derjenigen  Waaren  beindeo,  die  n  GcnreriMi  vmd  Fabriken 
dienen,  hatten  darchinttlidi  bei  der  Amiuhr  an  Werth  und  Ge- 
wicht wie  folgt: 

1824-1828  11,327  Pud  456,390  R-  SMi. 

1829—1833  9,084    *  227,777  ^    ^ 

1834-^1838  14,917    ^  272,270  ^    ^ 

1839—1843  13,916    ^  271,279  ^    ^ 

1844—1846  16,165    -  277,460  *    ^ 

In  der  allgemeinen  Summe  dea  Absatzes  der  Basenfelle  trat 
keine  Yerminderung  ein,  allein  der  Werth  derselben  fiel  bedeo- 
tend,  wahrscheinlich  io  Folge  der  Ausdehnung  der  Fabrikation  ron 
Seidenhüten  statt  der  Filzhnte',  welche  letztere  aus  Baseabälgen 
gearbeitet  werden.  Die  ausserordentliche  Preisermässigun^  welche 
bei  den  HasenfeUen  eingetreten  ist,  nnteriiäU  jedoch  ihren  Al>satz 
auf  deo  Leipziger  Messen.  Nach  den  bei  der  Ausfuhr  angegeben 
nen  Werthen,  nach  weichen  hier  der  Werth  der  ganzen  Ansfubr 
der  Basenfelle  verzeichnet  ist,  ergiebt  sich,  dass  in  runder  Zahl 
1  Pud  (uoge/ahr  60  Felle)  zu  stehen  kam:  fon  1824— 1&2S 
auf  40  R.,  TOD  1829—1833  auf  25  R.,  von  1834-*1838  auf 
17  Rm  von  1839—1843  auf  19  R.  und  tou  1844—1846  auf 
17  R.  Slb.  Diese  Felle  wurden  bis  1848  beim  Exporte  nber 
Petersburg  der  Rracke  unterworfen,  seit  diesem  Jahre  aber  ist 
es  der  Kaufmannschaft  frei  gestellt,  dieselben  mit  oder  ohne  Bracke 
zu  versenden. 

Nach  den  über  die  Bracke  der  Hasenfelle  festgesetzten  Be- 
stimmungen.  unterscheidet  man  dreierlei  Hasenfelle:  Als  erste 
Sorte  werden  diejenigen  betrachtet,  welche  von  Hasen  kommen, 
die  im  Laufe  des  Winters  vom  November  bis  Mitte  März  gefan- 
gen werden;  diese  FeUe  haben  volles  Haar  und  werden  davon 
750  Stück  zu  einem  Tausend  genommen;  —  zu  der  zweiten 
Sorte  gehören  die  sogenannten  farblosen  Bälge,  welche  im  Octo- 
her  gefangen,  noch  kein  volles  Haar  auf  sich  haben,  zu  dieser 
Sorte  kommen  auch  die  Felle,  welche  von  der  ersten  Sorte  aus- 
geschlossen werden,  und  haben  dieselben  oft  grosse  Stellen  ohne 
Haare;  solcher  Felle  werden  3  für  2  gerechnet  und  zur  Ergän- 
zung des  Tausend  nimmt  man  225  für  150  Stück  der  ersten 
Sorte;  —  die  dritte  Sorte  wird  von  denjenigen  Hasen  gelieferte 
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welche  im  August  und  September  gefangen  wenleB  und  4i  eii 
Mehst  grobes  und  kurzes  Haar  .haben;  solcber  Feile  werlea  im 
Vergleiche  mit  der  ersten  Sorte  2  für  1  gerechnet,  und  zw  Er- 
gänzung des  Tausend  nimmt  man  200  für  100,  folglich  muss  eis 
Tausend  1,175  Stück  enthalten.  '  Weisse  Hasenfelle  zerfallen  io 
zwei  Sorten,  zur  ersten  zählt  man  diejenigen,  welche  ganz  weiss 
sind  und  kommen  750  Stück  auf  das  Tausend,  und  zur  zweiten 
diejenigen,  welche  eine  graue  Farbe  besitzen;  man  rechnet  ?od 
letzteren  1 V2  auf  1,  oder  3  auf  2  der  ersten  Sorte  und  Dimml 
375  Stück  für  250  zur  Ergänzung  des  Tausend,  so  dass  ein 
Tausend  1,125  Stück  ausmacht.  Die  sich  fn  der  Partie  rorfin- 
denden  Felle  mit  verfaulten,  stockigen,  dotch  Motten  oder  Maust 
angefressenen  Stellen  werden  ansgeworfen  und  gelangen  Dtebt 
zum  Exporte,  sondern  werden  unter  der  Benennung  „Hausfefle" 
zurückbehalten. 

Die  Bracke  Hir  Hasenbälge  wurde  nur  in  Petersburg  einge- 
führt, und  wahrscheinlich  liegt  hierin  eine  der  Ursachen,  dass  die 
Ausfuhr  davon  aus  diesem  Hafen  sich  verminderte,  indem  die 
über  die  Landgrenze  und  andere  Plätze  versandten  Pelle  der 
Bracke  nicht  unterlagen  und  folglich  unnöthige  Kosten  ersparten. 
Als  Beweis,  dass  die  Bracke  diesen  Handelszweig  durchaus  nicht 
begünstigte,  sondern  eine  Verminderung  der  Ausfuhr  über  Peters- 
burg herbeiführte,  während  der  Absatz  über  die  Landgrenze  sich 
vergrösserte,  diene  folgende  Znsammenstellung: 

Ausgeführt  wurden: 
Hasenbälge  1829-1833  1834-1838  1839-1843  1844—1846 

nach  Leipzig     für  141,560     181,893     250,398     221,945  R.Slb. 
^  and,  Platzen  ^      86,217       90,377       20,881       55,515  ^    ^ 

im  Ganzen     für  227,777     272,270     271,279     277,460  R.  Sib. 
Davon 

seewärts 

Über  Petersburg  für  45,1 15       64,832       36,193       38,771  R.  Slb. 
^  and. Häfen       ^     13,953       31,657         9J80         5,752  ^    ^^ 

zusammen     für  59,068       96,489       45,973       44,523  R.  Sib. 

landwärts 

Über Radsiwilow  für  120,955     168,656     218,092  .  200,156  R.  Slb. 

p     and.  Plätze  ^     47.754         7,125         7,214       32,781  ^  ^ 

,       zusammen     für  168,709     175,781     225,306     232,937  R.  Sli). 
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Der  dttrchschDittlicbe  Werth  der  Ausfuhr  von  HaMüfeUen  über 
die  Landgrenze  war  von  1844—1846  um  38%  grösser  als  der  tod 
1829^1833,  dagegen  vemmiderte  sich  die  Ausftihr  seewSrts  ge- 
gen 1834—1838  um  53%. 

Auf  den  Messen  zu-  Leipzig  werden  die'  Einkäufe  von  russi- 
schem Pelzwerke  und  Hasenfellen  f&r  D)6utschfand »  Frankreich« 
Niederlande  und  andere  Gegenden  gemacht;  auch  strömen  hier 
die  amerikanischen  und  deutschen  Rauchwaaren'  zusammen,  die 
för  den  Absatz  in  Deutschland,  nach  Russland,  nach  der  Moldau 
ittid  anderen  Gegettdc«  bestimmt  sind.  We  gcwöhaikhe  Zufuhr 
fon  Peftzwerk  jeder  Art  dmAi  den  Leipziger  Messen  betrigt  «b- 
näbenid  folgendes  Qnaaluiii-: 


Pelzwerk 
1)  russisches 

astrachan'sclie  Lämmer- 
felle    .    .    •        circa 
gefärbte  Lämmerfelie 
krimm^sche       ^ 
ukrainische       ^ 
Fuchst  .     .     .    . 
Marderschwänze  . 
Iltisfelle       .     .     . 
Hermeßne   •     .     . 
Zobel     .... 
Dachsfelle  ... 
Eichh5rnchenf«lle 
Eichhörnchenschwänze 
Hasenfelle  .... 


Oster - 


Michaelis  - 


Mesfe 


2)  (leoUches 
Füchse  .     . 
Marderfelle 
Iltisfelle      . 
Katzenfeile 
Dachsfelle  . 
Fischjotler 


•  t 


3).^eHk|iDi«ehes 


'  •  .( 


5—6,000 

1—200,000 

15,000 

400 

1,200 

500 

500 

2—3.000 

2,000 

15,000 

•  800,000 

4—500,000 

500—750,000 

100-180,000 

800—1,200 

1,500 

30,000 

20,000 

5,000 

75,000 
.    .       1,500 


4—6,000  Stück 
150,000    * 
40—80,000    * 

500  Ballen 

Slflck 

400  Zimmer 


3,000  Stflck 
1—2,000    r 
20,000    * 
600,000    '  ■ 
4-^500,000    .' 
3-500,000    #      • 

40,000    « 
800  Zimmer 
600      ^ 
10-15,000  Dtz. 

Stück 

,  5,000    0 

.75,000  Slflck, 
2,200'   > 


i  I 


I  > 
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Pelzurerk 

Oirtcr*.. 

MiduMlia- 

. 

•  •  ■  .    Meßw, 

.       •                              •                 • 

Fischotter  .    .    ..    . 

M9P, 

.  4,000  Stüek 

schwarzer  Bär     .     . 

.     .              4—5,000    :  :  „ 

,     2,000    * 

Schuppenpelze     . 

.    .      150—200,000 

250,000    * 

Bisamratten     •     • 

.     .        80—100,000 

60,000     * 

Luchse       .     .     . 

.     .                    4,000 

;     .8,000     * 

Wölfe    .     ,     ,     . 

.     .                    5,000       .  . 

4,000     * 

<                     t 

Sumpfotler      ♦     . 

600     , 

100  Zimmer 

Diese  annäherod  aufgestellten  Zahlen  köanen  den  Beweis  geben, 
wie  wichtig  der  Handel  mit  Rauchwaaren  auf  der  Leipziger  Hesse 
ist,  und  obgleich  sich  die  Zufuhr  dayon  im  Allgemeinen  sehr  ver- 
ändert, so  lässt  sich  doch  daraus  entnehmen,  wie  viel  das  Quan- 
tum der  hier  vertauschten  Rauchwaaren  jeder  Art  beträgt. 

Das  Pelzwerk,  welches  Russland  dahin  liefert,  gebort  grössten. 
theils  zu  den  billigsten  und  für  den  allgemeinen  Gebrauch  unent- 

•         •         ■ 

behrlichsten  Sorten,  und  nur  das  deutsche  Product  kann  nait  dem- 
selben concurriren,  doch  ist  das  Quantum  von  diesem  yerhältniss- 
mässig  unbedeutend. 

Was  die  amerikanischen  Rauchwaaren  betrifft,  sa  werden 
nach  der  Leipziger  Messe  fast  ausschliesslich  solche  Arten  gelie- 
fert,  welche  Russland  nicht  besitzt,  oder  die  in  Bezug  ihrer  aus- 
gezeichneten  Güte  den  russischen  vorgezogen  werden,  als  Füchse, 
Otter,  Bären-  und  Schuppenfelle,  zu  deren  Einkaufe  die  Russen 
selbst  nach  Leipzig  kommen.  Dieser  Messplatz  versendet  für  be- 
deutende Summen  amerikanisches  Pelzwerk  nach  Russland,  und 
hat  die  Einfuhr  davon  'in  neuerer  Zeit  bedeutend  zugenommen, 
besonders  seit  der  Zeit,  als  die  Regierung  durch  die  Herabsetzung 
des  Einfuhrzolles  auf  diesen  Artikel  die  Zufuhr  erleichterte. 

Nach  dem  für  den  europäischen  Handel  herausgegebenen  Ta- 
rife von  1822  war  die  Einfuhr  nicht  iiur  aller  verarbeiteten 
Pelzwaaren,  sondern  auch  jeder  Rauchwaare  mit  Ausnahme  der 
Baren-,  Schuppen-,  Tiger-,  Panther-,  Löwen-,  Zebra-  und  Leo- 
pardenfelle nach  Russland  verboten.  Die  zur  Einfuhr  zugelasse- 
nen Felle  hatten  einen  hohen  Zoll  zu  entrichten,  und  zv^ar  Bä- 
renfelle 4  R.,  Schuppenfelle  2  R.  und  die  übrigen  Arten  5  R.  Slb. 
das  Pfund;  bei  einem  solchen  Tarife  musste  die  Einfuhr  der 
fremden,  gebräuchlichsten  Rauchwaaren  unbedeutend  bleiben  und 
konnten  dieselben  nur  mittelst  des  Schleichhandels  in  grösserer 
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Anzahl  iifs  Labd  "kommenii    Nach   dein  heutigen  Tarife   i«t  die 
Einfuhr  von  sfihvarzbraunefi  Fuchsen  bei  einem  Zeile  Ton  3  R. 
50  K.  das  Pfund   erlaubt;    der  Zoll    der  früher  zur  Einfuhr  er- 
laubten f^le  ward  ini  Jahre   1836  '  bedeutend   herabgesetzt '  uhd 
beträgt  1  ft^fftr  Sthnppeiifelle,  2  R.  50  K.  für  Bären;  fQr  Wolfs-, 
Luchs-  tihd  Fuchspelze   aber  mit  Ausnahme  cler   besonders*  be- 
nannten Wefden  i  R.  för  da8>ftind  erliobeh.    €egenwät*tig  'Mn- 
nen  ge^eri  'Entrichtung  des  festgesetzten  Zolles  alle  Art^n  Rafiic^^ 
waaröii  ilingeföhrl  werden  mit*  Ausnahme  der  Biber,  Otter,  Felle 
von  ungeborneri  Lämmern,  Zobel,  Seiebären,  Seehunde,  Se^röb^^ 
ben,  sewiö  aller  Arten  verarbeiteter  Pelz^aren.* '  Diö  Pelzwaären 
russischen  Erzeugnisses  und*  auf  rfcrssischen'  Schliffen    eingeführt 
waren  früher' von»  ZoHe   befreit,  'allein  =  iii  ^em'  Äeüererf  Tarife 
wurden  davon' ans^enofmnien  Ottier-  tind  Marderfelle, '  Welche  "nach 
den  Hüfeh  des -Crooverhenient  Archangel  durch  -die  Küistenbew^Yi- 
ner  dti^Urt  -werden,'  um  d^h  Ausfall  fn  der  Zöllbinifidhme  ab- 
zuwenden, der  durch  die  zollfreie  Einfuhr 'söf1ch^^  Felle  von  fHenider 
Abstafnotamrf^  entstand;  der  Einfuhrzoll  flttr  Otter  ^urde'zü  60  K.,  für 
Marder-  üiidF\äcbl(f^lle  zu  '40K.  das  PfuWd  feslgf^setit.    In  dieser  Ab- 
^M^t  ergHffdi^  Regierung  auch  llf  aasregeln  gegen  dleEinfiihir  if^s 
fremdteri  Pielrwe^kes  über  Fitmländ,  ld37  verbot  sie  die  Einftfh'rvön 
Otter-  und  Mäi*derfenen  von  dorther;  und  1841  beschränkte  sie!  die 
Einfuhr  voti  rbfheii  Pu6hspeTzen  von    dorther  •  auf  da^  Oöäntrfin, 
welches  n^ch  den  eingezogenen  Etrjiühdigungen  atis  den  verschie- 
denen fioiwernemeiits  Finnlands  attegefMirt^  werden    kannv  nnd 
welche^  sich  im  Ganzen  auf  10,0<M)  Stück  im  Jähre  b^äuft'iind 
mit  dem  gehürigen  Ausweise- des  dortigen  Ursprunges  Mi  verse- 
hen ist;  fufr  das  Quantum,  welche»  mehr  als  die  für  jedes  Gou- 
vernement festgei^etzte  Anzahl  voii  Fellen  eingeführt  wurde,  wafrd 
festgesetzt,  einen-  Zoll  zu  erheben,  gleich  dem,  der  für  Fuchspelze 
zu  entrichten  ist,  die  nach  den  Häfen  des  Gouv.  ArchangM-  durch 
dessen  Küstenbewohner  gebracht  werden;  zu  gleicher  Zeit  ^ward 
auch  die  Einfuhr  von  schwarzbramien  Fuchspelzen  atis  Finnland 
verboten,  rothe  Felle  'aber  dürfen  mir  über  das  Zollamt 'von  Pe- 
tersburg   eingeführt   werden«    Die  Folge    der  Tarifverordnangen 
binsicfatlicb  der  Pelzwerkeinfuhr  ergiebt  sich  aus   folgender  Auf- 
steilung. 
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Aurdtadinittliche  Einfukrsmae  im  eimopSiBduh  fiandd: 

4b.  d.illit.d.  AkfeMMb.  Iwlwtru  «HS  Ftanl.  im-C«Mtn 
we^s.M^ar.  o.«aA.Rlt 

1,824^28  für      —        3t,393      9,19')    4.179       44,742fi.$lb. 
18a9>>33  X        —      111,282    20.437  10<650-    142,869  *    * 
1834—38  >     20,723  166,0&7    42,288    &.430     257,498.»   « 
1839-43  ^     87,089  332.702  193,694  i4,993     «28,478  *    » 
18^—46  «   166,69«  905,767  262,059  34,638  l,,dl$9,lfi0  »   < 

:Die  Einfuhr  «on  PeUwerk  war  in  Mt  letzten  Periode  wa 
dj^s  Doppelle  grösser,  alft  in  der  vorh^rgebenden,  n^grösserte  sich 
aber  gegen  die  erste  um  das  30fache«  Die  bedeutende  ZuBahne 
dieses  Handelszweiges  gab  sich  seit  dem  Jahre  1837  kimd,  is 
welchem  der  Zoll  fir  Schuppen-  ond  für  BarenIeJIe  herabgesetzt 
ward ,  und  Vergrösserte  sich  die  Einfuhr  mcbt  wir  über  PeCersr 
bürg  und  andere  HäCeo,  sondern  auch  über  die  Lan^grenie,  vto 
welche  vor  dieser  Periode  jour  ein  sehr  kleines  «QutiUua  ^o 
PeUwerk  eingefiUirt  wurden 

Die  Auflafg^,  welche  seit  1835  bei  der  Einfuhr  in  die  Häfei 
des  weissen  Meeres  für  Fuchs-,  Marder-  und  Ot|iierfelle  jui  est- 
rieften  war,.. ohne  Unterschied  des  russischen  oder  norwegisckea 
Fapges,  hemmte  seit  jener  Zeit  die  gesetzmassige  Einfuhr  dieser 
Fellß  nach  den  erwähnten  Olafen,  sowip  Aueh  die  Einfuhr  aus 
Finnland  s^eit  1837  sich,  yermi/iderte,  da  Wer  das  Verbot,  von 
dorther  Otter-  und  Marderfelle^ einzuführen,  bemraeAd  en^gegestral 
..  .i  Paß  fremde  Pelzwevk , .  widches  dunch  die  nissi6«heB  Kauf- 
]ettle  baoptsäc^ch  ..auf  den  ttesaan  zu  Leipzig  eingekauft  wlri 
besjleht  in  Schuppen-,  Bairen«  u.  a.  Pelzen,  die  oadi  BusslaiHl 
thej}s  zu  Lafide  Aber  Preusaen  undOeaterreidi,  tbeik  nach  Pe* 
(ai'^ur^  geliefert  werden^  wohin  audi  die  Zufahren  aus  London 
geschehen;  welches  lein  HaM^sta^^lplatz  ftir  amerikanisches  Peiz- 
werk.  i^t..  OUer-,.  Luchs-  und  BiaaürUtteofeUe  werden  aack  Ton 
den  vefsobiedeneti  Qalen  u^  von  den  GrenzzoUMiMfem  imter  den 
^oiMeiHpel '  nach  Kiaiebll  ;z«ift..ikuetatiscbe  an  die  Chinesen  ge- 
saqdt«  /die  Sichiippeii-  und,  ftaoeiifdle  aber  finden  rorzugsweise 
im  Janeren  d^s  Rmches  A'bsbtzi:  iDie  BtuMir^der  dMogeeanoten 
WaarQUi  nach  .Pe4€Mrsbut*g  iir&rgrösserte  sifSh  seit  der  Hei^absetnisg 
des  Zolles  für  dieselben  um  das  Sfache;  es  wurden  durchadbaitt- 
lieh  davon  eingeführt:  von  1830— 1836  36,667  Stück,  1837-1843 
78,473  und  1844—1846  119,683  Stück. 


11,626 

15i,295  R. 

13,539 

295,400  ' 

6,210 

384.422  * 

9,644 

456,359  * 

9,709 

433,297  * 
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Durch  dm  asiatische«  Handel  erhält  Russland  Limmerfelle, 
Steppenlachse,  Füchse,  Marderfelle,  Wolf-  u.  a.  Felle;  ein  Theil 
derselben  geht  von  den  foennollimtem  der  erenfciirgiscfceR  und 
sibirischeii  Linie  nach  Kiachfa-  lum  Austausche  an  die  Cbinesen. 
Die  Einfahr  fon  asiatischem  Pelzwerke  zeigt  eine  be^eotende 
Zunahme,-  wie  Ibigende  ZaUen-  nSher  darlegen: 

aber  die  oreoborg.     ob.  die  irans^  nach  Hiftn  des    im.  Gaami 
a.  sibir.  Linie       kaokas.  Grenze    casp.  Meeres 

1824— 182^  lÄr  126,093  16,576 

1829—1853    ^  237,026  44,835 

1834-1838    i*  304,372  71,840 

1839—1843    ^  325,324  121,391 

1844—1846    ^  309,613  113,975 

Die  Einfuhr,  wcMie  sich  tet  am  das  Stäche  Tei^rösserte, 
wuchs  besonders  dorch  die  Yennehrnng  des  Absatzes  dieser  Waa* 
ren  im  kmereo  des  rassischen  Reiches,  sowie  auch  durch  den 
sich  verstärkenden  Taaschbanddh  mit  den  Chinesen.  -  Kn  grosser 
Theil  der  Rauchwaaren  wird  über  die  orenburgische  und  sibiri- 
sche Linie  aus  der  Kirgisensteppe«  Boeharei  und  Taschkend  ge- 
liefert; die  durcheebiiittiiche  Summe  Aeser  Zufuhr  beHef  sich  auf 
300—325,000  R.  Slb«  und  yergrösserte  sich  seit  der  ersten  Pe- 
riode in  dBB  Jahreo  1889—1843  fatt  am  158% 

In  den  Handelstabellen  ist  nur  der  Werth  der  Einfuhr  ohne 
besondere  AiffeteDung  der  einzelnen  Artikel  angegeben,  es  lässt 
^ch  auch  demzuMge  nicht  «eine  genaue  IJebersicht  über  den  Ab- 
satz des  rassischen  Pelzwerkes  nach  den  terschiedenen  asiatischen 
Ländern  geben,  übrigens  ist  auch  der  Werth  der  Ausfuhr  nach 
Asten,  imt  Ausschluss  derjenigen  nach  China,  höchst  unbeden- 
Ifend,  rnid  zwar  belief  sich  dieselbe  nach  Asien  ausschliesslich 
China's  d^chschnittlich  von  1824—1828  auf  58,432  R.,  1829  bis 
1833  avf  58,659  R.,  1834—1838  auf  35>598  R.,  1839—1843 
auf  26,698  R.,  1844—1846  auf  31,213  R.  Eine  Hiftup^satz- 
quelle  aber  für  Pelzwaaren  bietet  China,  welches  seit  langer  Zeit 
eine  beständige  Zufuhr  Ton  nerschiedenea  RaachwaareH  ans  Russ- 
laad  eiiillt.  Die  AUBführ  nach  diesem  Reiche -allein  Ab^vte^, 
wie  efteii  hevcakt  wurden  sepr  die  Suütte  der  Gesammtafasfohr 
ao»  Husaland  nach  allen  obtigen  Gegenden^  9iach  dem  Taustdi^ 
wertbe  httli«{  sieh  dte  Summe  der  Aosftihr  aus  Raseland  ^nlM# 
China  wie  folgt: 


414 

Pelzwe;rk 

1824— 1828  durchschnittlich   3,160,702  176,078  R,  Slb. ; 

1829T-ia33.  s  2,969,589  334,27^  ^    ^ 

1834-rl838.  -^  .2,607,895  288,451    ^    ^ 

1839  .    ^  .2,443,^49  296,459  -  f 

1840  #    .  2,419,860  402,790  ^  * 

.        ,  * ,     ,  ■  « 

.  $eit  1841  sind  in  der  Handelsübersicht  die  Stumpen  der 
ausgetauschten  Waaren  nach  den  declarirten  Preisen  angegeben; 
aus  diesen  Abrechnungen  ist  sichtbar,  dass  die  Ausfuhr  Ton 
Pelz,werk  nach  den  von  der  Kaufmannschaft  declarirten  Preisen 
folgenden  wirklichen  Werth  in  sich  schloss: 


■ 

niisisebes 

frändes 

Pelzwerk 

1841 

1,811,267 

264,880  R. 

Slb. 

1842 

1,176,985 

223,696    0 

« 

1843 

1,112,476 

205.213    .• 

9 

1844 

1,298,385 

184,352    * 

» 

1845 

1,656,951 

249,889    » 

ß 

1846 

1,284,930 

236,590.  * 

S 

durcbschnittl. 

1,390,165 

227,436  R. 

Slb. 

Da  die  Tauschwerthe  im  Jahre  1800  eingeführt  wurden,  zu 
welcher  Zeit  der  R.  ßco.  dem  R.  Sib.  gleich  war,  so  müssen  alle 
Summen,  welche  in  der  Handelsdarlegung  mit  J^elzwerk  seit 
1824 — 1840  einschliesslich  aufgestellt  sind,  nicht  nach  Baoco, 
sondern  nach  Silber  gerechnet  werden,  wodurch  einigermaasen 
die  Differenz  zwischen  dem  Tauschwerthe  und  den  declarirten 
Werthen  ausgeglichen  wird.  Nimmt  man  eine  solche  RerechDuag 
zur  Grundlage,  so  ergiebt  sich,  dass  der  Absatz  des  russischen 
Pelzwerkes  nach  China  sich  in  der  neueren  Zeit  bedeutend  ver- 
minderte. 

Zur  näheren  Yergleichung  über  den  Gang  .dieses  Handels- 
zweiges theilen  wir  hier  eine  vergleichende  üebersicht  der  Rauch- 
waarea  mit,  welche  auf  die  dreijährigen  ZusanunensteHungen 
von  1841-1843  und  1817—1819  Bezug  haben;  in  diesen  bei- 
den .Perioden,  welche  durch  einen  Zwischenraum  von  21  Jahren 
gelrennt  sind  ,  wurden  ausgelauscht: 
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Lämmerfelle,  russische    . 
;^  bucharisclie 


Durcbftcbiilllicbe  Menge 

YOB  1841-1843  TOD  1817—181$ 


Eichhörnchen   .    . 
Fischotter,  russische 
f         fremde 


Biber      .    • 
Fuchspfoten 
Hauskatzen 
Steppenkatzen 


Füchse     .     .     . 
Luchse,  niftsiscbe 
s       fremde  . 


2,468,1 3a  Stück 
143,708     # 

2,611,841  Stück. 

5,580,715  0 
38,634  M 
15,088    / 

53,722  Stück. 

30,826     p 

939,645     / 

760,186    / 

6,168     1* 


Seebären  .  •  ;  •  • 
Polarfuchse  .  •  . 
sibir.  Füchse  (Koi^ack),  niss 

'  fremde 


Hermeline  .... 
Biberschwänze  .  .  . 
kirgisische  Steppenfüchse 
Polarfuchspfoten ,  .  , 
Bisamratten,  russische 
>  fremde 


Zobelpfoten 
Iltisfelle  .  • 
Wolfsfellc  . 
Yielfrass  .  « 
Utisscbwänze 
Luchspfoten 
Zobelfelle  .    . 


766,354  Stück. 
57,282  ^ 
7,930  0 
31,652  9 

39,582  Stück. 
28,352  ^ 
162,944  # 
55,006  # 
99,520  s 


#>*• 


154,526  Stück. 
327,640 
3,493 

21,206 
155,896 

41,954 

11,524 


0 
0 
0 


0 


53.478  Stück. 

66,785  * 

20,359  * 

3,319  < 

1,807  * 

26,969  » 

3,245  .  . 

.245  * 


5,806,120  Stück, 


16,208,205 
'.    22,286 


18,975 
1,726,712 


101,737 
6,762 


31,119 
199,131 

80,161 


114,850 


325,465 


0 
0 


Diese  Tabelle  beveist,   dass  der  Au^taHBch  fast  aller  Arten 
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Pelzwerk  sieh  Termiadkrte,  und  dass  der  Absatz  namentlich  von 
EicfUidrncben*  und  LSmmerfellenl  bedeutend  abnahm.  Ungeachtet 
dessen  gehören  diese  Waaren  bfs  heute  zu  den  Hauptartikeln  des 
Kiachtahandels ;  nach  den  angegebenen  Wertfaen  wurden  in  dea 
drei  Jahren  von  1841*^1843  vertaui^cbt: 


Lämmerfelle 
Eichhörnchen 
Otter   .     . 
Biber*.     . 
Fuchspfoten 
Katzen 
Luchse     • 
Füchse     , 
Seebären  . 
Polarfüchse 
sibirische  Föehse 


Wr  1,516,957  R. 

^       655,894    ^ 

s       561,563    ^ 

*       523,405    s 

'^       293,423  •  s 

246,648  -^ 

^       231,579    ;» 

>     .  -213,823  •  ^ 

188,461    0 

^      .175,828  .  * 

^       117,516    * 

74,300    s 


anderes  Pelzwerk  ^ 

im  Gan2en~4,793,397  R. 

oder  1,59.7,799.  RjährK 

Lämmerfelle  werden  im  Verhältnisse  mit  den  anderen  Rauch 
waaren  am  bedeutendsten  ausgetauscht;  die  Chinesen  kaufen  haupt- 
sächlich weisse  ukrainische  und  schwarze  transbaikalische.  Die 
ersteren  finden  wegen  ihrer  Billigkeit  grössere  Nachfrage,  als  die 
weissen  transbaikalischen ,  die  schwarzen  transbaikallschen  Läni- 
raerfelle  aber  werden  hinsichtlich  ihrer  ausgezeichneten  Güte  von 
den  Chinesen  jeder  anderen  Sorte  vorgezogen;  die  ukrainischen 
schwarzen  und  buntfarbigen  werden  inl  Yergteiche  mit  den  weissen 
in  geringer  Zahl  eingeführt  und  billtger  getauscht.  Die  gewür- 
felten Lammerfelle  (grösstentheils  schwarz)  sind  den  sibirischen 
kraushaarigen  ähnlich  und  werden  höher  als  die  gewöhnlichen 
ukrainischen,  aber  billiger  als  die  transbaikalischen  geschätzt; 
es  wird  aber  davon  nur  ein  höch&t  geringes  Quantum  und  in 
manchen  Jahren  gar  nichts  geliefert.  Die  bucharischen  Lämmer- 
felle kommen  weit  weniger  als  die  russischen  in  den  Taoschver- 
kehr;  es  giebt  graue  und  schwarze,  von  denen  die  ersteren  hö- 
her im  Preise  stehen. 

Von    allen  Rauch  waaren    werden  Eichlwrnchcnfelle  von  den 
Chinesen  am  bedeutendsten  eingetauscht;  man  sammelt  dieselben 
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in  den  terschiedenen  Striebcna  Rasslands  md  tteHt  sie  nach  der 
Farbe  des  Haares-  ttt  AUgemeinen  in  dODkle  und  h^üe  anter  Ter- 
sebiedenen  Benennungen,  je  nacb  den  Orten,  wo  sie  gefangen 
werden,  ein.  Das  Eicbbömcben  ist  nm  so  heller«  je  westlicher 
die  Orte  sich  befinden,  wo  es  angetroffen  wird;  das  ton  danke* 
1er  Farbe  bewohnt  den  Osten  Sibiriens,  und  reebnet  man  zu 
dieser  Gattung  das  Ton  Ochotsk,  Arguo,  Nertsbinsk,  Werch- 
neudinsk,  sowie  auch  Tom  Transbaikal,  Jakotsk,  Olokminsk,  Tun- 
kinsk  und  Irkutsk,  die  beHe  Gattung  besteht  aus  -dem  von  der 
Lena,  Angara,  Wilui,  Jenissei,  Krasnojarsk,  Nisehnendinsk,  Tscba- 
lüma,  Kusnetz,  Ob,  Teleutsk,  frtisch,  SawOdsk,  Woiogda  oder 
SQrian.  Jede  Erchbörnchenart  bat  ihre  besondere  Beschaffenheit 
hinsichtiicb  der  Dichtheit  des  Haares  und  der  Grosso  der  Felle, 
jedoch  wird  das  dunkle  im  Allgemeinen  dem  hellen  torgezogen; 
der  Unterschied  in  der  Farbe  des  Haares  ist  so  gross,  dass  das 
Eichhörnchen  des  Ob,  Irtisch  und  ton  Woiogda  gänzlich  terschie- 
den  ist  ton  dem  zu  Ochotsk  und  Nertsbinsk. 

Die  Biber-  und  Seebärenfelle  werden  nach  Kiacbta  durch 
die  russisch-amerikanische  Compagnie  geliefert  und  durch  diese 
tertauscht;  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  geringer  Flussbiber  wird 
auch  durch  andere  Händler  hierher  gebracht.  Die  Biber  von 
Kamtschatka  werden  nach  Kiacbta  zum  Austausche  an  die  ehine- 
sen  gefährt,  nachdem  man  die  besseren  ausgesucht  hat,  welche 
zum  Verkaufe  nach  dem  Inneren  Russlands  kommen.  Die  Biber 
der  sibirischen  Flüsse  u.  a.  sind  im  Vergleiche  mit  denen  von 
Kamtschatka  ton  sehr  geringer  Güte. 

Die  beste  Fischotter  ist  die  von  Ochotsk  und  wird  ebenfalls 
von  der  russisch-amerikanischen  Compagnie,  sowie  auch  etwas 
durch  andere  Händler  geliefert;  die  übrigen  russiscbea  Otterfelle 
sind  bedeutend  geringer,  als  diejenigen  ton  Ochotsk.  Armenische 
Otter  wird  diejenige  genannt,  welche  in  warmen  Gegenden  ge- 
fangen wird,  sie  gehört  zu  der  schlechtesten  Gattung  und  kommt 
grösstentheils  durch  die  Armenier  nacb  den  Messen  zu.Niscbnii 
Nowgorod.  Diejenige  Gattung,  welche  man  aus  dem  Gouverne- 
ment Archangel  erhält,  steht  an  Güte  fast  derjenigen  von  Nor>« 
wegen  gleich,  welche  letztere  über  Archangel  nach  Kiachta  ver- 
sandt wird.  Die  fremde  beste  Otter  findet  deshalb  bei  den  Cbi^ 
nesen  Nachfrage,   weil  sie  als  Pelzwerk  für  das  Staatskleid  im 

Winter  dient. 
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Die  Fächse»  ipit  dienen  ela  grosser  Handel  inKiachta  getrie- 
bei^  wird»  siod  bekannt  unter  der  Benenaimg:  silberscbeinende 
(rothgelb  xnit  einem  weissen.  Stricbe.auf  dem  Rücken)  und  Kara- 
gan. oder, Steppenfuchs  (grau  mit  dunklerem  Haare);  in  geringer 
Zahl  werden  Siwoduschki  getauscht,  welche  den  Bjeloduscbki  (sil- 
berscheinende) ähnlich  sind,  nur  dass  erstere  einen  duokeUn 
oder  hellgrauen  Strich  auf  dem  Rücken  haben,  in  noch  geringe- 
rer Zahl  aber  die  schwarzgrauen,  schwarzbraunen  und  weissen 
(Polarfüchse).  Von  den  Füchsen  sind  hinsichtlich  des  Rauchwer- 
kes, der  Grösse  und  der  Farbe  diejenigen  von  Kamtschatka  und 
voa  der  Kolüma  die  geschätztesten,  darauf  folgen  diejenigen  von 
Jakutsk,  von  der  Lena  und  vom  Transbaikal.  Die  Steppenfüchse, 
welche  eine  hellgelbe  Farbe  haben,  gleichen  den  transbaikalischen, 
es  ist  aber  das  Haar  kürzer  und  geringer  an  Güte.  Die  sibiri- 
schen Füchse  (Kursak)  haben  hinsichtlich  der  Farbe  Aehnlichkeit 
mit  den  kirgisischen  Steppenfüchsen  (Karagan),  nur  ist  das  Fell 
geringer,  das  Haar  schlechter  und  grüber.  Die  letzteren  beiden 
Fuchsarten  werden  bei  den  Kirgisen  an  der  orenburgischen  und 
sibirischen  Linie  eingetauscht  und  von  hier  aus  nach  KiachU 
geliefert. 

Die  Katzen ,  welche  die  Chinesen  eintauschen ,  werden  in 
Haus*  und  Steppenkatzen  eingetheilt.  Von  den  Hauskatzen  wird 
die  schwarze  vorgezogen,  sie  ist  2-~3  Mal  theuerer,  als  die  mehr- 
farbige, und  findet  oft  starke  Nachfrage.  Die  Sleppenkalze, 
welche  grösser  ist,  als  die  Hauskatze,  ist  an  Farbe  dem  Lucbse 
gleich,  allein  das  Haar  ist  kürzer;  sie  findet  nur  in  geringer 
Menge  Absatz  und  wird  hauptsächlich  durch  die  Kirgisen  ge- 
liefert. 

Die  Polarfüchse  zerfallen  in  mehrere  Classen;  zu  der  besten 
Gattung  gehören  die  dunkelblauen,  welche  nach  Kiachta  selten 
und  wenig  gelangen;  von  den  weissen  Polarfuchsen  schätzt  man 
besonders  die  Nedopeszi,  nach  ihnen  die  Siniaki,  Tschajaschniki, 
Krestowiki,  Norniki  und  Kopantzi. 

Von  Luchsen  werden  ausser  russischen  auch  fremde  nach 
Kiachta  verführt,  erstere  haben  aber  den  Vorzug. 

Die  Bisamratte,  welche  man  aus  Amerika  über  Petersburg 
erhält,  gelangt  in  den  Tauschhandel  mit  den  Chinesen  nur  in 
geringer  Zahl;  sie  färben  dieselbe  schwarz  und  benutzen  sie  als 
Gebräme  zu  Pelzmützen  und  zur  Einfassung  von  Kleidungsstücken. 
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.  .  JD^r  Hermelin  /  wir A  aus  yerscbiedeneU  GdgenAlii  Sibirieos 
geliefert,  die  beate  .GaKtiQg  iat  die  karabinakisohe ,  dann  idM|)o- 
Dige  ¥00  Ischim ;  zu.  den  getiogeran  $4n*teii  gehören  diift  Herme^ 
Uw  des  Jeoisaei  und  Ton  Jakutsk, 

Zob4  werden  von  den  Chinesen  ^nur  wenig  gekauft^iJind.  die 
beeeeren  Sorten  davon  finden  fast  gar  keinen  Absatz:  in.  Gbina. 
Ifi  ^m  Tau0chf erkehr  konmen  diejenige  Ten  der  Wilni»  ¥on 
Jakutsji;»  fiargnain»  Tscbikoi  uftd.fiaM^chatka,  nachdem  mm  di« 
^or^fif^ioberen  ausgewiUt  kaU 

Iltisfelle  haben  auch  nur. geringen  Ab$atz  in  China,  dagegen 
finden  die  Schwänze  grössere  NacUrage;  sie  werden  zur.  Fabri- 
kation yon  Pinseln .  benntat,  mit  welchen  die  Chineaen  sicbiPeiben. 

Vielfrasse  tauschen  die  Chinesen  ein,  um  solche  den  Mon- 
golen wieder  zu  vertauschen,  welche  dieselben  zum  Yerbrfimen 
der  Mützen  gebrauchen. 

Fuchspfoteo  finden  in  beträchtlicher  Zahl  Absatz,  am  meisten 
diejenigen  von  den  Bjeloduschki,  weniger  aber  kommen  die  schwar- 
zen, schwarzbraunen  und  andere  dunkle  Sorten,  sowie  auch  die 
der  Siwoduschki,  xum  Tausch,  ün  Allgemeinen  wird  die  Vorder- 
pfote höher  geseUtzt,  als  die  Binierpfote.  Die  sogenannte  Mos* 
kowificha  Waaare,  welche  nänilic^  bei  der  Zubereitung  der  Pelze 
in  Moskwa  .abgßscbnitten  wird,  dient  hauptsächlich  zum  Austau« 
ßcbe,  steht  Jedoch  an  Werlh  der  sibirischen  nach,  weil  maft  sio 
bier  nur  von  besseren  FCtcbsen,  dagegen  in  Moskwa  von  verscbie- 
d^en  Fuchsen  abschneidet.  Die  Pfoten  der  Steppenfuchse  sind 
gröber,  an  Haar  und.  beller  als  die  moisko wischen ,  jedoch  besser» 
«Is  die  polniscfaen  und  ukrafniäcben. 

Ausserdem  findet  auch  nach  China  ein  geringer  Absatz  von 
Pfoten  der  Steinftchse,  Zobel  und  Luchse  ^tatt«  Ueberhaupt  fin^ 
den  im  Tauschhandel  zu.Kiachta  die  Felle  von  kleinen  und  leich- 
ten Thieren  den  besten  und  stärksten  Absatz. 

Pelze  oder  verarbeitetes  Rauch  werk  wird  durch  die  Chinesen 
fast  gar  nicht  eingehandelt,  weil  sie  selbst  in  der  Herstellung  zu 
den  benöthigten  Zwecken  ausserordentlich  erfahren  sind,  und  weil 
ausserdem  das  Rauchwerk  im  verarbeiteten  Zustande  leichter  dem 
Verderben  unterworfen  ist. 

Der  Absatz  von  Rauchwaaren  nach  China  macht  bis  gegen- 
wärtig die  wichtigste  Binnahmequelle  für  die  sibirische  Pelziüdu- 

strie   aus,    obgleich  dieser  Handelszweig  im  Vergleiche  mit  dem 
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früheren  UilMiideA  Zustande  sich  jetait  dem  Yerfalle  Bähert,  was 
be9#iiden  seit  der  Zeit  eintrat,  als  sieb  der  Austausch  toh  rus- 
sischen Tuchen  Terstiirkte.  Auf  solche  Weise  TerdMogt  die  Eot- 
wickeluDg  eines  Handelszweiges  einen  anderen,  mnd  es  llsst  sick 
eher  eine  aUmälige  Abnahme,  als  Zmahaae  des  Thierfonges  in 
Sibirien  erwarten;  der  Handel  mit  Raochwnaren  fAr  diese  Gegen- 
den des  nissiscben  Reiches  dürfte  nach  und  nach  durch  denytfr* 
mehrten  Absatz  von  russischem  Tuche  und  anderen  Waaren  ia 
Kiachta  gänzlich  verdrängt  werden.-  in  welchen  Masse  siift  (Hese 
Umgestaltung  im  russischen  Handel  mit  China  schon  kund  giebt, 
sieht  man  aus  folgender  Aufstellung: 

Nach  dem  Tauschwerthe  wurden  nadi  Kiachta  ausgefcifft: 

1824- 182S  1836—1840 

an  Rauchwaaren,  russische,  für      3,160,702       2,561,454  R. 
s  s  fremde,         ^  176,078  323,283  ^ 

^    Tuch-  u.  ander.  Waaren    0        3,242,815       5,464,683  ^ 


zusammen    6,579,595       8,349,420  R. 


Dies  Resultat  giebt  den  Reweis,  dass  der  Austausch  ven  rus- 
sischen Rauchwaaren  in  Kiachta  sich  fast  um  20^0  verminderte, 
während  derjenige  Ton  fremdem  Erzeugnisse  in  der  letzten  Pe- 
riode um  83^0  grösser  war,  als  in  der  ersten.  Zn  gleicher  Zeit 
nahm  der  Absatz  von  Tuch  und  anderen  Waaren  nm  68^0  ^' 
von  1824—1828  machte  der  Werth  des  ausgeführten  Pelzwerkes 
50°/o,  von  1836—1840  aber  nur  30  >  der  ganzen  Summe  des 
Waarenexportes  im  Kiachtahandel  aus.  Nach  den  declarirten 
Werthen  von  1844—1846  belief  sich  der  Durchschnittswerlh  der 
ausgetauschten  Waaren  auf  10,117,199  R.,  von  denen  nur  1,638,033 
R. ,  d.  i.  16  7o»  auf  russisches  und  fremdes  Pelzwerk  kommen, 
dagegen  84^0  in  Manufactur-  und  anderen  Waaren  bestandea. 
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ROHES  UND  BEARBEITETES  LEDER. 

<  ^  • 

Die  Heralellwig  vom  bearbeileleDi  Leder  geMrt  foel  Oberall 
zu  den  ättasieft  lo^ttsUMiwetgeQ»  weil  dasselbe  ei«  unuaigSecUebee 
Bedürfniss  fAr  ^dle  Völker,  wekhe  ««s  dem  wilden  ZueUade  her« 
eueUrelenv  a)i»neoht>  «nd  weil  das  Material,  aus  welebem  dai 
Leder  hergealellt  wird,  abendl,  wo  yiehztte^  besteht »  erhaltei 
werdeB  kana.  In  ?ieleii  Gegeadea  besdirlQlU  sidi  die  Lederver* 
fertiguog  nur  auf  den  eiodheiniiscbefi  Bedarf,  in  einigen  Atr^ 
z.  B.  in  Greeebritannien,  Frankreich,  in  den  Rhekipraviniien, 
Belgien  ete.»  eriao(ite^  dieselbe  eine  solebe  Ausdehnung  und  Ver- 
Tellkommnung,,  .dass  Leder  und  Lederwaarea  in  bedealender 
Summe  nach  AvawArls  ?erfuhrl  werden.  In  diesen  Staaten  ist 
wegen  der  Ausgedebntheit  der  Lederersengnag  die  Menge  der 
Haute,  welche  man  vjen  dem  dort  geschlachteten  Vieh^  erhllt, 
nicht  hinreicbead,  utt  das  Bedärfniss  der  Gerbereien  an  befk^in« 
digen,  und  es  aaiss  danviufolge  das  Rohmaterial  aus  den  entfern- 
testen Gegenden  herbeigeföhrt  werden.  Auch  in  Russland  ist 
dieser  Fabrikationsiweig  sehr  bedeutend  und  liefert  für  die  Aus- 
fuhr über  1  Mill.  R.  Slhw  jährlich  Leder ;  allein  bei  der  ausge- 
dehnten Viehzucht  in  diesem  Laade  bedarf  man  der  Zufuhr  tron 
rohen  Bauten  fast  gar  nicht,  vielmehr  wird  davon  noch  nach 
fremden  Ländern  jährlich  für  IV«  Mill.  R.  Slb.  expoptirU 

Bis  sum  Beginne  des  gegenwärtigen  Jahrhundert  nabmRuss- 
land  am  Hendel  mit  rohen  Häuten  keinen  Antbeil,  die  Ausfuhr 
war  seit  Feter  dem  Grossen  verboten ,  damit  d>e  einheiiiiiscben 
Gerbereien  das  benöthigte  Material  au  den  biSigsten  Preisen  er- 
langen, könnten.  Nach  der  Besitznahme  der  Häfen  am  schwarzen 
Meere  erlaubte. die  Regierung  im  Jahre  1796,  aus  denselben,  rohe 
Hfiute  auszufi^hriBa,  aliein  in  dem  Tarife  vom  12;.  Oct.  1797  nahm, 
sie  diese  Erlanbttiss  zurück  und  verbot  aucb\hier  die  Ausfuhr.' 
In  der  Folge  wurde  laut  Ukas  vom  4.  MSrz  1800*  eine  Ansnaha^ 
für  die  kuriändischen  Häfen  Libau  und.  Windau  gestattet, 
weil  .die  VicAizucht  in  diesem  Lande  bereits  sehr  stark  war^nd: 
4sich  dort  keine  Lederfabriken  befanden,  sowie  man  auch  damit- 
bezweckte,  die  geheime  Ausfuhr  von  Häuten  nach  Ausiyjirts  au 
nmgehen.  Uiebrigens  war  die  Ausfuhr  aus  diesen  Htfen  nucbei 
iaem  boh^a  Zolle  erlaubt,  und  zwar  für  Qcba<»-  und  Kuhhänft. 
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1  R.  20  K.  und  für  Pferdehäute  60  K.  far  1  Stück.  Die  Bewil- 
ligung der  'Ausfuhr  yod  Hduten  aus  den  Häfen  des  schwarzen 
Meeres  erfolgte  im  Jahre  1801  und  ward  im  Jahre  1803  auf  die 
des  ABoW^Meeres  unter  Erhebnug  von' 25  K.  für  das  Stück  aus- 
gedehnt; endlich  1811  erfolgte  die  Erhubniss,  rohe  Haute  bhüe 
B^cbrknkuAg^  bei  «inem  Zolle  Ten  1  R..  20  K;  iKr' Ochsen-  und 
Kuhhflute  und  60  K.  für  Pferdehäute  auszuführen.  •  Nach  dem 
Tarife  Ton  1816  ward  der  Zoll  nach  dem  Werthe  erheben,  und 
zwar  12*/o;  lSil9  ward  die  Ausfuhr  zolllrei  geg^en^  1821  aber 
wurde  festgesetzt,  bei  der  Ausfuhr  aus  den  Häfondes  schwarzen 
und  Asow-Meeres  1  R.  20  K.  und  «lus  den  übrigen  Häfen  1  R. 
50  K.  für  das  Pud  zu  erheben.  Der  Absatz  der  Häute  nach  Aus- 
wärts konnte  bei  solchen  Zöllen  nicht  zunehmen,  und  Tetttiehrte 
sich  nicht  eher,  als  bis  eine  bedeutende  Herabsetzung  derselben 
eingetreten  war,  dann  erst  hob  sich  die  Ausfuhr  wieder,  in  den 
Häfen  des  schwarzen  und  Asow-Meeres  ward  der  Zoll  1825  auf 
80  K.  und  1826  auf  40  K.  für  das  Pud  herabgesetzt,  in  den  übri- 
gen Zollämtern  aber  roussten  seit  diesem  Jahre  bei  dem  Exporte 
see-  und  landwärts  80  K<  entrichtet  werden;  nur  dem  Hafen  tob 
Libau  ward  eine  Erleichterung  gewährt,  indem  hier  der  Ausfuhr- 
zoll nur  60  K.  für  das  Pud  betrug.  Im  Jahre  1833  würden  die 
Zölle  für  gesalzene  Häute  herabgesetzt,  und  zwar  in  den  südli- 
chen Häfen  auf  25  K.,  in  Libau  auf  45  K.  und  in  den  übri- 
gen Häfen  und  Zollämtern  der  Landgrenze  auf  60  K.  das  Pud. 
Diese  Zölle  für  rohes  Leder,  wie  sie  1826  und  1833  angeordnet 
waren,  blieben  bis  in  die  neueste  Zeit  in  Kraft,  nur  Reval  er- 
langte 1836  die  Erlaubnisse  bei  denselben  ermfissigten  Zöllen  aus- 
zufuhren, wie  sie  in  Libau  bestanden. 

Von  1824 — 1846  exportirte  Russland  an  Häuten  nach  Europa 
durchschnittlich  von  1824—1828  148,344  Pud,  1829—1833 
280,958  Pud,  1834—1838  200,719  Pud,  1839-1843  208,407  Pud, 
1844  —  1846  145,208  Pud.  Nach  Ermässigung  der  Ausgangs- 
zölle vergrösserte  sich  die  Ausfuhr  von  Häuten  von  1829 — 1833 
im  Vergleiche  mit  derjenigen  von  1824—1828  um  89  a/o ,  allein 
in  der  Folge  nahm  dieselbe  wieder  ab  und  betrug  1844 — 1846 
schon  30%  weniger,  als  in  der  vorhergehenden  Periode.  Eine 
solche  Abnahme  in  dem  Absätze  von  rohen  Bauten  lässt  sich  nur 
durch  die  Erhöhung  der  Preise  im  Inneren  des  Reiches  erklären, 
und  ausserdem  nahm  auch  auf  auswärtigen  Märkten  die  Concur* 
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renz' von  robem  Leder,  welches  aus  Amerika,  Ostindied  u.  a 
Gegenden  herbeigeführt  ward,  zu.~  lü  welchiem  Maase  sich  deir 
Preis  dieses  Artikels  im  t-uäsischen  auswärtigen  Handel  erhöhte, 
lasst  sich  aus  der  allgemeinen  Sumäie  des  AtisfuhrWcfrlhes  nach 
dendeclarirten  Werthen  ersehen: 

.    Ansgeralirt  an' Häuten: 
Qaantam  Werlhf 

1824—1828     148,344  Pud      762,396  R.  Slb. 
1829—1833     280,958     :.      1,388,997   ^      ^ 
1834—1838    200,719     s      1,052,344   ^  ''  s- 
1839—1843     208:407     ^      $,418,070'  i'    -^  ■ 
1844—1846     145,208    '^      1,057,034^      i;  ' 

Der  Werth  des  rohen  Leders  "imi  allgemeinen  Beträge  ohne 
Unterschied  der  Sorten  erhöhte  sich  allmätig'  W\  der  Ausführ  so, 
dass  derselbe  in  der  letzten  Periode  schon  am  47%  höher  war 
als  1829-1833,  und  -  fast  in  gleichem  Verhältnisse  verminckrt^ 
sich  aoch  das  Quantum  der  Ausfuhr.    '  -    '    * 

Die  Hauptausfuhr  'in  diesem  Artikel  geschieht  nbei"  Peters- 
burg, wohin  derselbe  aus  den  Gbuv.  Moskwa,  Tula,  Kaliiga,  Kursk; 
Woronesh  u.  a.  geliefert  wird:'  Nach  Riga  korhtnen  die  Häute 
aus  den  Weissrussischen  Gouvernements,  soWie  auch  aus  Lieflahd, 
Kurland  und  Wilna ;  aus  den  beiden  letzten  finden  auch  Abladun- 
gen nach  Libau  statt,  lieber  die  Landgrenze  gelangen  diejenigen 
Häute,  welche  in  den  benachbarten  fiistrrcten  und  in  den  Gouv. 
Wilna,  Grodno,  Wolhynien,  Kiew,  Podolien  und  Be^arabien  auf- 
gekauft werden.  Odessa  bezieht  hauptsächlich  aus  deti  näher  ge- 
legenen Gegenden  der  oben  genannten  Göuv^rnenleiits,  sowie 
auch  aus  Chersoil  und  Jekaterino'slaw ; '  von  d'er  HallSin'sel  Krimm 
werden  Häute  über  Eupaloria,  Feodosia,  K«rtscb  und  Berdiansk 
ausgeführt.  Rostow  am 'Don  bezieht 'diesen  Artikel  aus  dem 
Lande  der  donischen  Kosaken  und  vom  kaukaisrscheil^  Bezirke. 

Die  Ausfuhr  von  rohen  Häuten  betrug:       -       -  ^' 
nach  Europa:  1829—1833  1834-1838  1839-1843 '1844— 1846 

aus  Petersburg  .    .  126,620  89,788  111^291  1 77,058  Pud 

^  and.  nördl.  Häfen  60,933  ^,«76  14,309  <    4,848    ^ 

f  Odessa      .     .     .  37,047  41,523  16,«25  5,923     ^ 

s  and,  südL  Häfen  24,863  21,527  31,(^55  ^8^890    ^ 

über  die  Landgrenze  31,475  18;906  35,127  28,489    ^ 


zusammen    280,958    200,719    208,407    145,208  Pud. 
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1829-1833  1834-1838  1839—1843  1844-1646 

Aber  die  asiatische.        4,M2  994        9,744      13,54t  Päd 

Grenze  J      23,429      28,907      48,841      24,412  Stck. 

im  Ganzen    285,500    201,713    218,151     158,749  Pud. 

23,429      28,907      48,841      24,412StoL 

Fast  die  Hälfte  der  ganzen  Ausfuhr  von  rohem  Leder  ge- 
schieht über  Petersburg,  und  nahm  dieselbe  in  diesem  Hafen 
nicht  so  merklich  ab,  als  in  den  ftbrigen  nördlichen  Häfen  Riga, 
Libau  und  ReyaL 

Asien  erhält  die  Häute  grösstentheils  aus  dem  transkaukasi* 
sehen  Districte,  und  sind  es  besonders  die  asiatische  Türkei  and 
Persien,  welche  als  Hauptabnehmer  auftreten. 

Russland  exporlirt  hauptsächlich  Kuh-  und  Ocfasenhäute  und 
zwar  russische,  tscherkessiscbe  und  littauische ;  auch  Pferdehäute 
und  Kalbfelle  dienen  vorzugsweise  zur  Belebung  dieses  Handels- 
zweiges, dagegen  werden  Hammel-  und  Ziegenfelle  yerhältoiss- 
mässig  nur  wenig  versandt.  Da  die  oCficiellen  Haodelsubersich- 
ten  keine  Darlegung  über  die  Ausfuhr  von  Häuten  den  verscbie- 
denen  Gattungen  nach  geben,  so  lässt  sich  auch  nur  über  das 
Quantum  der  verschiedenen  Häute,  welche  Petersburg  exportirt, 
das  Nähere  anführen,  indem  die  Handelszeitung  die  specielle  Aus- 
fuhr aus  diesem  Hafen  nachweist. 

Ausgeführt  wurden  an  Häuten: 


Ochsen  - 

Kuh- 

Kalb- 

Pferdebiote 

1835 

6,812 

73,670 

21,777 

32,883  Pud 

1836 

2,046 

75,716 

20,713 

14,405  * 

1837 

1,353 

28,501 

1,316 

6,381  > 

1838 

1,015 

54,580 

789 

17,207  s 

1839 

372 

62,101 

9,633 

19,990  * 

1840 

1,129 

104,848 

2,751 

35,174  '- 

1841 

2.167 

83,194 

1,448 

9,443  * 

1842 

2,344 

103,792 

1,341 

11,393  * 

1843 

1,603 

100,440 

448 

7,448  * 

1844 

589 

66,659 

983 

3»561  * 

1845 

889 

72,047 

1,527 

9,372  * 

1846 

2,309 

62,112 

1,521 

8,523  * 

Petersburg  führt  tscherkessiscbe  Ochsenhäute  aus,  von  Kuh- 
häuten tscherkessiscbe,  kasan'sche  und  russische. 

Die  Ochsenhäute  haben  ein  Gewicht  von  22—42  U.  und  wer- 


-  -  _      -        ^  ^ 
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d^n  um  so  mehr  gesdiStzt,  ja  schwerer  sie  sind;  dagegen  jlaiwi 
die  tscherkeaeiscbeo  und  kasan'ßeheo  KukUUite  (von  24r-^15.  ffiC)  ! 

uod  ebenso  die  nissiftchen  (12r-9  A)  um  so  höher  im  Preise,  \ 

je  leicl^fir  sie  sind.  Kalbfelle  (Ton  4^1  V>  ^)  werden  hiUiger 
verkauft 9  we«a  lejdl)ter  am  Crewichte;  kasan'sche  und  russische 
Pferdebtate  wiegen  15-^20  dC    Die  Haute,  welche  iSus  ieß  süd-  j 

Ucben  BUm  versandt  werden,  halben  durcfaschnitUidi  am  Gewichte : 
Ochsenbä^te  von  27^30,  Kuhhäute  von  18—22  und  Kslbfelle 
▼on  Vjr^iüf*  Gesalzene  rohe  Häute  werden  billiger  als  trockene 
geschätzt,  weil  das  Salz  das  Gewicht  Tergr6ssert;  die  Qänto, 
welche  man  nach  der  Schlachtung  des  Viehes  im  Herbste  kauft, 
werden  nämlich,  um  sie  vor  dem  Verderben  zu  schätzen,  iadem 
sie  da  noch  roh  sind«  gesalzen,  gewöhnlich  kommt  man  jedodi 
beim  Kaufe  nach  dem  Gewichte  darin  überein ,  dass  die  Waare 
im  l^rulqahre  geliefert  wird,  damit  die  Häute  Zeit  gewinnen  an 
der  Sonne  aufzutrocknen,  und  dann  werden  sie  gewegen. 

Die  HauptscUacfatung  des  Viehes  in  Russland  beginnt  iq  der 
Hälfte  des  Septembers  und  endet  Mitte  November,  wann  das  Wetr 
ter  zum  Einsalzen  des  Fleisches  günstig  ist,  und  auch  das  Vieh 
nicht  mehr   auf  der  Weide  gehalten  werden  kann.    In  diesem 
kurzen  Zeiträume  schlachtet  man  nicht  weniger  als  V«   der  gan- 
zen Viehmenge,  welche  zu  dem  desfallsigen  Zwecke  währepd  des 
ganzen  Jahres  gemästet  wird.    Die  Händler,  welche  das  Schlacht- 
vieh  zum  Einsalzen  des  Fleisches  und  zum  Talgsieden  in  grossen* 
Partieen  aufkaufen,  yerwenden  durchaus  nicht  die  uöihige  Sorg- 
falt auf  das  behutsame  Abziehen  der  Häute;  man  gebraucht  dazu, 
gewöhnlich  Messer,  welche  die  Häute  verderben,   indem   pie  iq 
dieselben  einschneideu  und  sogar  Löcher  machen.    Die  Arbeiter, 
welche  zum  AtKiieh^n  der  Häute  gebraucht  werden,  erlialt^^p  ihrei 
Bezahlung  für.  daß  Stück  und   sind  daher  natürlich  bemübti   so' 
viel  wie  möglich  in  1  Tage  abzuziehen  und  kümmern  sich  wenig 
darumif  pb  durch  ihre  Arbeit  die  Haut  leidet.    In  dem  rohen  Le^. 
der  kann  man  nur  die  völlig  durchgehenden  Sdinitte  oder  Lö-. 
eher  s^en,  allein,  selbst  tiefe  Einschnitte,   wie  sie  in   Meqge 
geschehen«  sind  schwer  pi  erkennen;   sie. zeigen  sieb  abef  dann, 
beim  verarbeitelien  Leder,  und  wenn,  auch  mittelst  der  Fa]ze  nicht 
sehr  tiefe  Sphi^itte  ausgefalzt  werden  köpneq,   so  Ijil^iben  doch 
dünne  Stellen  naoh,  wodurcb  die  Häute  bei  d^m  Gebrauche  we- 
niger dauerhaft  sind  und   m  Preise  10^30%  verlieren*    Di^^ 
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Oberbeh6fde  4er  Mannfactnren  forderte  scbon  im  Jahre  1829  die 
lodiietrlelten  auf,  eine  bessere  Verfahniogsart  bei  dem  Abziehen 
der  Hkute  anzuwenden  und  zwar  sich  hölzener  Stabcben  zu  be- 
dienen, was,  soriel  bekannt,  durchaus  nicht  mühsam  ist,  aber 
unvergleichiich  tortheilhafler  für  den  Absatz  der  Diole  im  Innern 
des  Reiches  und  nach  Auswärts.  Ungeachtet  der  allgemeinen  Be- 
kanntmachung dieses  Verfahrens  wurde  dasselbe  doch  nur  in  we- 
nigen Gegenden  hier  eingeführt;  als  die  Verwaltung  der  Maou- 
facturen  sah,  dass  die  Anregungen  nicht  die  gewünschte' Wirkung 
hervorbrachten,  wiederholte  sie  dieselben  im  Jahre  1840,  allein 
die  Besitzer  der  Lederfabriken  fahren  fort,  sich  über  die  nach- 
lässige Bereitung  der  HSute,  welche  zum  Verkaufe  kommen,  zu 
beklagen;  unter  10  Stück  wird  selten  1  ohne  Fehler  gefunden, 
wie  Einschnitte,  Löcher  und  dergleichen,  äie  Ton  dem  un- 
geschickten Abziehen  der  Häute  herrühren.  Bei  dem  Einkaufe 
in  grossen  Partieen  für  die  Gerbereien  ist  es  bei  aller  Genauig- 
keit nicht  möglich,  sich  von  der  Güte  und  dem  Aussehen  der 
Waare  hinlänglich  zu  überzeugen,  und  einige  gewissenhafte  Fabri- 
kanten versichern,  dass  in  einer  Partie  von  2,000  Stück  Häuten 
bisweilen  nicht  mehr  als  200  gefunden  werden,  die  zu  einer  gu- 
ten Verarbeitung  tauglich  wären,  und  sie  genöthigt  seien,  die 
übrigen  wieder  zu  den  niedrigsten  Preisen  abzusetzen.  Ausser 
den  angedeuteten  Fehlern,  beOnden  sich  in  den  rohen  Häuten 
noch  andere  Mängel,  z.  B.  dass  die  Häute  gewöhnlich  mit  Schmutz 
und  Blut  verunreinigt  und  fast  niemals  gänzlich  von  Fleisch-  und 
Fetttheilen  befreit  sind;  sobald  eine  solche  Haut  einige  Tage  auf 
dem  Platze  liegt ^  tritt  bei  derselben  fanle  Gährung  ein,  welche 
dem  Halte  sehr  schädlich  ist.  Im  Auslande  beklagt  man  sieb, 
dass  die  russischen  Häute  im  Allgemeinen  an  Grösse  geringer 
und  nicht  so  gieichmässig  sind  als  diejenigen,  welche  aus  Ame- 
rika eingeführt  werden,  wo  das  Vieh  grösser  ist  und  eine  bes- 
sere Nahrung  erhält,  auch  wirft  man  die  schlechte  Zubereitung 
der  Häute  vor,  in  welchen  sich  Löcher,  Einschnitte,  Fleischtheile 
und  dergl.  befinden,  sowie  man  auch  über  das  schlechte  Sortiren 
klagt,  indem  man  die  grossen  Häute  mit  den  kleinen  vermischt, 
und  unter  den  guten  Fellen  verdorbene,  schlecht  abgezogene  oder 
wohl  gar  von  Fäulniss  und  Wurmfrass  beschädigte  antrifft.  In 
Amerika  werden  im  Gegentheile  die  Häute  viel  besser  vom  Viehe 
abgezogen  und  befinden  sich   ohne  die  angedeuteten  Fehler  der 
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Der  Export  von  roboi  Häotea  aDer  Art 
streckt  sich  auf  150— 200,000  Pud  jabiüdiBnd  macfcl  iumm  Arn 
20.  Theil  desjenigen  Quantums  aas,  wdcbes  jäflidi  wdi  Am 
yerschiedenen  Manulactuntaalca  EaropaCs  Tcrfibrt  wirdL  1% 
jährliche  Einfuhr  von  rohem  Leder  nach  des  TcrsdnedcBCB  Staa- 
ten Europa's  lässt  sich  anf  BBgeShr  4  MilL  Vwi  aBidblaffa  Mi 
zwar  nach  GrossbritanBien  aBf  l,6004MO  P«i^ .  sacfc  FraBb- 
reich  auf  1»200,000  Pod,   Bach  dem  ifBlafbiB  ZoHf( 
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5DP,0(M)  Pud,  nach  Qeater^ich  a|if  400,000  Pud,  nach  Belpea 
Wf  (00,000  Pud. 

Es  dürfte  hkit  am  Orte  sein,  das  Veriiältniss  za  zeigen,  in 
welchem  Russtand  bei  dem  finporta  dieses  Artikels  nach  den  tbt- 
schiedenen  Staaten  Europa's  betheiligt  ist,  und  dann  in  ivelehem 
Maase  die  Einfuhr  dorthin  aus  farschiedeaen  anderen  Gegenden 
erfolgt. 

Russbuid  eiportirte  an  rohen  Hialen.  durchschnittlich: 

1829— 1S33  1835-1838^)  1839--1843  1844-1846 

nach  Schweden  und 


Norwegen    .    . 

8,548 

3,642 

5,098 

3.663  Pud 

» 

Preussen     .    . 

21,377 

5,467 

15,187 

14,508    > 

» 

d.  Hansestädten 

24,743 

5,003 

5,155 

3,166   '■ 

9 

HoHand .    .    . 

2,027 

1,284 

260 

16   ' 

* 

Grossbritannien 

119,453 

94,883 

91,336 

52,609    ■' 

t 

Frankreich  .     . 

16,599 

3,568 

6,939 

1,105   * 

* 

Italien    .    .     . 

4,318 

2,433 

4,928 

371    ■' 

f 

der  Türkei  .    . 

40,142 

44,488 

32,963 

18,838   * 

t 

Oesterreich 

30,520 

31,559 

25,777 

22,676   > 

t 

dem  Sunde  t 
and.  Plätzen) 

13,231 

1,947 

20,012 

24,633  .  < 

t 

6,445 

752 

3,623    * 

zusammen 

280.958 

200,719 

208.407 

145,208  Pud. 

Die  bedeutendste  Ausfuhr  ergiebt  sich  hieraus  nach  Ciross- 
britannien  und  beträgt  dieselbe  40^/»  des  allgemeinen  Exportes, 
unbedeutend  ist  aber  das  Quantum,  welches  die  Türkei,  Oester- 
reich und  Preussen  bezieht,  sowie  auch  der  Absatz  nach  ande- 
ren Gegenden  in  der  neuesten  Zeit  sich  grösstentheils  yennin- 
derte.  In  allen  fremden  Staaten  werden  bei  der  Einfuhr  von  un- 
verarbeiteten Häuten  sehr  niedrige  Zölle  erhoben. 

Grossbritannien  erhält  im  Vergleiche  mit  den  übrigen  Hanu- 
facturstaaten  das  grösste  Quantum  Häute,  die  Zufuhr  nach  die- 
sem Reiche  ist  fast  so  gross  als  die  Gesammtzufuhr  nach  allen 
anderen  Staaten;  nach  dreijähriger  Zusammenstellung  von  1S44, 
1845  und  1846  führte  dasselbe  durchschnittlich  ein: 


''')  Es  ist  hier  das  Jahr  1834  ausgeschlossen,    weil   id  demselben  skh  die 
Ausfuhr  ia  Folge  d^r  grossen  Viehseuche  in  Südrussland  ungleich  fcrstftckie. 
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Öeh»en^  Kuh-  n.  I^^deMute 

Bockfelle 

Ziegenisile 


Lamnifelto   . 

Rennthieriitte 

Seebundfclla 


424,962  Stack 


>  I 


364,<>9S 

146,044  ^ 

422,4421  ^ 

1,633,899  * 

541,638  s 

Aus  Russland  werden  bauptsSchlicb  Kalb  -  und  Kuhbäute  ein- 
geführt, dagegen  nimmt  es  an  der  Versorgung  mit  Fellen  anderer 
Arten  fast  keinen  Antbeil.  Bockfelle  bezieht  Grossbritannien  von 
Afrika,  Osltadien,  Deutschland,  Frankreich  etc.,  Ziegen-  und 
Lammfelle  aus  Itdien,  der  TArkei,  Deutschland,  und  Renntbier- 
uod  SeebundfeUe  aus  Nordamerikd.  Die  f^lgendd  lekMe  .zeigt, 
in  welchem  Maase  und  welche  Länder  am  mei^tei  mit  Russlaind 
bei  &»  Emfuhr  roher  Häute  nach  GrMsbritannien  oottcucriren : 

Eingef&hrt  wurden: 

DorchscbniUliches  Qoantnm 
grosse  Hiote  Koh-  und  Kalbfelle 

18S1— 183S      18361-1840  183t--1835  1836^1840 


aus  RusskiMl      .    . 

17,777 

8,879 

34,921 

20,865  CtF. 

o    Dentschlrad 

20,017 

15,144 

11,629 

Il,6d8  f 

«     Afrik»     .    .     . 

21,154 

16,067 

-^  ■ 

i 

a    OstiadieD 

24,744 

47,032 

763 

f,989    :> 

s    Aamrika  .    .    . 

.    187,787 

238j701 

— 

-^       te 

g    anderen  Gegeadt 

IQ    37,009 

54,237 

7,060 

6,506  s 

zusammen 

1    308.488 

880.060 

54.373 

40.9^8  Ctr. 

Grossbritannien,  welches  aus  Russland  Torzugsweise  leichte 
Kuh-  und  Kalbfelle  erhält,  fing  in  neuerer  Zeit  an,  weniger  da- 
von zu  beziehen;  1836 — 1840  yerminderte  sich  die  Einfuhr  im 
Allgemeinen  gegen  1831 — 1835  um  24^1$.  Das  Quantum  Häute, 
welches  aus  Russland  eingeführt  wurde,  macht  in  der  ersten  Pe- 
riode 647«i  in  der  letzten  aber  nur  507«  der  ganzen  Zufuhr  aus ; 
eine  solche  Verminderung  des  Absatzes  Yon  russischen  Häuten 
nach  Grossbritannien  ist  für  den  russischen  Handel  um  so  em- 
pfindlicher, als  der  Haupteiport  davon  bis  jetzt  nadi  diesem 
Reich«  stattfand*  Wie  bedeutend  sich  die  Zufuhr  von  unverar- 
beiteten Bbiten  auB  AnMrika,  Oätindieli  und  Afrika  in  nenerer 
Zeit  verstärkte,  zeigt  folgende  Tabelle,  welche  die  durchschnitt- 
liche Menge  der  eingef&hrten  Ochsen -^  Kuh-,  Kalb-  und  Pferde» 


430 

Mute  xoMinniengenoramen  wou  1841rTl846  im  YergjkiAe  zu  der 
Periode  yon  1836^1840  aufstellt: 

1836^1840  1841— 184S 


ans 

Rassland    .    . . 

29,7.44. 

29,053  Gtr. 

DentMhlaiid    . 

26.782. 

15,060    « 

Afrika   .    .    . 

16,067 

.  26,907    0 

Osündiea    .    . 

49,021 

95,161     « 

Amerika     .    . 

238.701 

407,951     * 

and.  Gegenden 

60.743 

37,131     * 

susammea  421,058  611,263  Cir. 
oder  1,315,806  1,910,197  Pud. 
Fnokreicb,  welches  ein  bedeoteades  QuaDtmii  Ton  fremden 
rohen  Hänten  bedarf,  rersorgt  sieb  mit  diesem  Artikel  fast  gtf 
nicht  ans  Riissland,  sondern  erbilt  die  grossen  Häute  grösstai- 
theils  aus  Amerika,  und  Hammel-,  Lamm-  und  Ziegenfelle  aas 
Deutschland,  der  Schweiz,  Italien  und  Afrika.  Die  durdischnitt- 
liche  Einfuhr  der  verschiedenen  Sorten  roher  Häute  nach  Frank- 
reich erstreckte  sich  Yon  1827—1836  auf  544,754  Pud,  m 
1837 — 1846  aber  auf  1,072.518  Pud  und  vergrösserte  sich  dem- 
nach um  das  Doppelte.  Allein  Russland  liefert  von  diesen  Ar- 
tikel nur  sehr  wenig  nach  Frankreich  und  betrug  die  durch- 
schnitüiche  Ausfuhr  dahin  von  1S44— 1846  nur  1,105  Pod;  die 
Einfuhr  aus  Russland  war  übrigens  niemals  bedeutend  and 
hat  seit  den  verstärkten  Reziehungen  von  amerikanischen  Hauten 
fast  gänzlich  aufgehört.  Um  einen  Regriff  zu  erbalten,  in  wel- 
chem Verhältnisse  die  Concurrenz  Amerika*s  in  diesem  Handels- 
zweige wuchs,  genügen  folgende  wenige  Ziffern.  Frankreich  er- 
hielt an  grossen  Häuten 

aas  Ras^land       aas  Amerika 

1S25  15.650  161,143  Pud. 

1S30  50,629  2S3,153     ^ 

IS40  1.914  435,903     ^ 

1S46  -—  639,728     ^ 

Deutschland  versieht  sich  mit  fremden,  rohen  Häuten  haupt- 
sächlich üher  Hamburg,  sowie  auch  über  Amsterdam.  Die  dorch- 
schnittiiche  Einfuhr  davon  in  Preussen  und  anderen  Ländern  des 
deutschen  Zollvereins  betrui;  von  1S37— 1841  176,147  Ctr.  oder 
52S,44I  Pud:   exporLirl  wurden  23,465  Ctr.,    es  verblieben  also 
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nach  Abzug  diesßs  Quantums  :fiir  den  inneren  B^arf  152,682  Ctr* 
oder  45S,0P0  Piid,  Unzubereitete  Häute  werdeu  au&  Russland 
nach  Preussen  theils  für  die  . einheimischen  Jßerbereien»  tMl9 
zum  Exporte  seewärts  über  preussiscil^e.lläfefi.geliefeft,  u^bjess^g 
Preussen,  von.  diesem  Artikel  aus  Russland  von,  1844^r-18i46 
durchschnittlich  nur  14,500  Pud;  in  derselben, Zeit  yrurden  ^n 
russischem,  rohen  Leder  nach  den  Hansestädten  durchschnittlich 
3,000  Pud  versandt,  während  Hamburg  allein  ungefähr  150,000 
Pud  amerikanische  und  ostindische  Häute  erhält,  welche  haupt- 
sächlich für  die  Lederfabriken  im  Inneren  Deutschlands  bestimmt 
sind.  Demnach  ist  auch  der  Absatz  von  dem  jmssiscben  Pro^ 
ducte  in  Deutschland  höchst  unbedeutend  und  macht  kaum  ^Izo 
der  Gesanimteiofuhr  des  deutschen  Zollvereins  aus. 

Oesterreich  zeigt  in  der  neueren  Zeit  hinsichtlich  def  Ein- 
fuhr yon  rohen  Häuten  eine  Zunahme;  von  1831-*^:184Q  bfi^lipf 
sich  dieselbe  auf  72,945  Ctr.  oder  255,300  Pud,  von  1841-^1943 
auf  91,612  Ctr.,  1844—1846  auf  133,479  Ctr.  oder.  467,l76Pud, 
Die  Hauptbezngsländer  sind  d^e  Türkei,  Nordafrika  und  Amer^kaf 
wogegen  Russland  nur  Vis  des  eingeführten  Quantums  liefert» 

Aus  den  hier  aufgestellten  Thatsachen  ersieht  man,  dass.die 
Concurrenz  Amerika's,  Ostindien's  und  Afrika's  (ür  Russland  bin*^ 
sichtlich  des  Geschäfts  mit  rohem  Leder  fortwährend  im  Steigen 
begriffen  ist  und  zum  Nachtheile  Russlands  ausschlägt.  Um  den 
ferneren  Verfall  dieses  Handelszweiges  ^u  vermeiden ,  ist  es ,  wie 
bereits  bemerkt  wurde,  unumgänglich  nöthig,  dass  bei  der  Zube- 
reitung der  Häute  in  Russland  eine  grössere  Sorgfalt  angewendet 
werde,  denn  nur  durch  bessere  Reschaffenheit  derselben  und 
durch  Ermässigung  der  Preise  lassen  siqh  günstigere  Aufsichten 
für  die  Zukunft  herbeiführen.  Was  die  Billigkeit  der  Waare  be- 
trith,  so  wird  die  Mitbewerbung  namentlich  von  Südamerika  em- 
pGndlich,  weil  hier  die  Häute  in  unzähliger  Menge  von  wildem 
Viebe,  welches  sich  auf  reichen  Weideplätzen  nährt,  geyironnen 
werden,  während  mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  und  der 
Entwickelung  der  einheimischen  Industrie  in  Russland  in  Aussicht 
steht,  dass  die  rohen  Häute  im  Preise  steigen  müssen,  da  das 
Vieh  im  Preise  und  der  Absatz  von  Häuten  an  die  Fabriken  im 
Inneren  des  Reiches  zunimmt.  Es  lässt  sieh  also  nach  den  be- 
stehenden Verhältnissen  eher  erwarten,  dass  die  Ausfuhr  von  die- 
sem Artikel  aus  Russland  einer  weiteren  Abnahme  als  einer  Ver« 
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mebning  entgegengelH ;  daran  seMiedst  sieb  jedocb  di«  Frage, 
ob  niofat  dieser  Aushll  durch  den  Vemehrteii  Eilport  von  zttge- 
ricbtetem  Leder  sieb  decken  lissl?  Diese  Frage  mag  nun' unter- 
sucht und  beantwortet  werden,  indem  wir  den  Grad  der  Bnt- 
Wickelung  der  russischen  Lederfabriken  und  die  Lage  des  ans* 
wftrtigen  Absatzes  darlegen. 


Die  Lederbereitung  macht  schon  seit  langer  Zeit  einen  wich- 
tigen Zweig  der  russischen  Volksiodustrie  aus,  besonders  in  den 
Gouvernements,  welche  sich  nahe  bei  der  alten  Hauptstadt  des 
Reiches  befinden«  Einige  Plätze  zeichnen  sich  besonders  in  ge- 
wissen Arten  Leder  aus,  z.  B.  Arsamas,  Morom,  Ostaschkow  u.  a. 
in  der  Herstellung  von  rothen  Juften,  Wolchow  von  schwarzen, 
Uglitsch  von  weissen  und  Kasan,  Torschok,  Moskwa  durch  ihre 
SaflBane.  Von  allen  Lederarten,  welche  in  Russland  zubereitet 
werden,  verdienen  Juften  als  ein  russisches  Stammfabrikat,  wel- 
ches die  Fremden  schon  lange  sich  bemühen  nachzumachen,  be- 
sondere Aufmerksamkeit.  Ungeachtet  der  Fortschritte  in  der  Le- 
derfabrikation im  Auslande  bezieht  Europa  doch  stets  noch  Juf- 
ten hauptsächlich  aus  Russland,  während  andere  Lederarten  nur 
in  geringen  Quantitäten  bezogen  werden.  Die  jährliche  Erzeu- 
gung von  rothen  Juften  belauft  sich  auf  ungefähr  130,000  Pud, 
weisse  und  schwarze  werden  im  Allgemeinen  weniger  hergestellt; 
von  den  ersteren  liefert  Arsamas  40>000  Pud,  Murom  20,000  Pud, 
Ostaschkow  15,000,  Kungur  15,000,  Süsran  10,000,  Kasimow 
6,000,  Jaroslaw  5,000,  Torschok,  Welikii  Luki  etc.  15,000  Pud. 
Rothes  Juflenleder  gelangt  hauptsächlich  zur  Ausfuhr,  weil  die 
Fremden  dasselbe  den  anderen  Sorten  wegen  der  Dauerhaftigkeit 
im  Vergleiche  mit  dem  weissen  und  schwarzen,  die  weniger  sorg- 
faltig zubereitet  werden,  vorziehen;  es  verdirbt  selbst  in  den 
feuchtesten  Orten  nicht,  wie  solches  bei  anderen  Lederarten  der 
Fall  ist,  und  eignet  sich,  indem  es  nicht  vom  Wasser  durchdrun- 
gen wird,  zu  jeder  Fussbekleidung.  Diese  Eigenschaft  entsteht 
von  dem  Stoffe,  welcher  bei  der  Zubereitung  der  rothen  Juften 
gebraucht  wird.  Nachdem  man  die  Häute  aus  den  Gruben  ge- 
nommen hat,  werden  sie  mit  Birkenöl  beschmiert,  wodurch  das 
Leder  vor  der  schädlichen  Einwirkung  äusserer  Einflüsse  verwahrt 


^vM;  das  »itOei:ei0f^efteii^ibHvifiKl  dam  i»  eine  Auffisoog^ 
▼ob: Alaun  gebhielit,  welcher  ebenAIIs  «ia  vonAgliob'  sdiAtzeadea 
Mittel  itl^  und  endlich  flrkt  aoan  dasselbe  mit  Sändelboli,  wo- 
dnrish  die  Ritzen  desselben  autgegHcheo  iverten  und  es  demkii« 
folge  keine  Feachtigkeit  annimmt.  Mei  der-Zubereitiing  von  weis- 
sen ond  schwanen  Juften  wird  das  Fell  mit  Tisch-  oder  See^- 
htnkhhntt:  eingesohmiert,  welcher  jedoch  das  Birkenst  nicht  er- 
settit,  weil  er  nur  de»  Felle  eine  gresse  Geschmeidigkeit  gieht; 
ffir  weisse  Joften  wird  auch  eine  Mischung  t^n  Birkenti  und 
Fisohthran  gebrancht.  Nach  Auswtrts  geht  grösslentbeils  das  mit 
Fhran  subereitete  weisse  Jnftenleder,  das  mit  Oel  hergesleHte 
kommt  dagegen  sehr  weäig  znr  Ausfuhr,  weil  Weoige  >es  Ver- 
streu,  demselben  eine  schöne  Weisse  20  geben;*  das  getbrante 
Leder  seigt  sich  weiss,  zieraKcb' weich  und  sart^  vertiert  jedoch 
seine  Stirke  nicht  nur  rasch  durch  Wassw  und  -  Feinchti^keit, 
sondern  wird  auch  in  trodiener  Luft  stockig,  was  bei -d^' mit 
BirkenSl  zubereiteten  Leder  niemals  geschieht.  Die  sehwarawn 
Jiiften  werden  bisweilen  auch-  mit  Fisobthran  eisgerieben,  um  sie 
weicher  zu  machen,  jedoch  nimmt  man  wenig  auf  die  Dauerhaf- 
tigkeit Rdcksicht;  sie  werden  mit  in  Wasser  abgekochtem  Blao- 
holze  gefärbt,  wozu,  um  die  Dichtheit  der  Faii>e  zu  befördern, 
bisweilen  noch  Eiseoyitriol  gefügt  wird^  wodurch  *aber  die  Gate 
disr  Waare  leidet,,  indem  solche  Juften  nach  einiger  Zeit  hart  und 
brüchig  werden.  In  Russland  gebraucht  man  zur  Pussbekleidung 
grltestentheils  weisse  und  schwarze  iuften,  obgleich  dieselben  $m 
Dauerhaftigkeit  den  rothen  nachstehen,  und  letztere  gerade  der 
Tortrefllicben  QualilSt  wegen  io*s  Ausland  gehen. 

Im  russischen  HandelsTorkehre  theilt  man  die  Juften  in  4 
Hauptsorten  ein:  reine,  Rosswall,  Haus-  und  Markt4aOfteoi;  ausser- 
dem werden  dieselben  dem  Crewichte  nach  in  leichte  und  schwere 
sortirt  und  in  Ballen  jeder  zu  6  Feilen  gebunden,  ron  der  leich- 
testen Sorte  abier  kommen  t6  Felle  auf  den  Ballen*.  0ie  reine 
und  die  Ros9wallsorte  ist  die  erste  und  zweite  Gattung  der  bes- 
seren Juften,  als  Hansjuften  werden  beim  Bracken  'die|i»nigen 
FeMe  abgelegt,  welche  irgend  einen  jedoch  nicht  beddUlendetf 
Fehler  haben,  und  ist  der  Preis  derselben  gewöhnlich  9-  R.  iSlb^ 
filr  das  Pud  niedriger  als  fftr  reine  und  Rosswalljuften.  ^le 
Marktjuften,   die  mit   wesentlichen  Fehlern    beliaftet  sind,    ge^ 

langen  zum  auswärtigen  Experte  nicht. 
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Das  JoBeoleder,  welches  Site  wirb  über  Petersburg  TerMbrl 
wird,  unterließ  in  diesem  Hüfea  der  Bracke  und  serAUt  nach 
derselben  in  folgende  Sorten:  Das  rothe  risine  Juftenleder  Yön 
der  eiBten  Sorte  miiss  ohne  irgend  einen  Fehler  sein,  d.  i.  gleich- 
missig  an  Farbe  auf  deni  ganzen  F^lle,  auf  der.  Narbenseite  rein, 
auf  der  Aasseite  gut  und  glatt  gefalzt  ohne  Einschnitte  ood  L6- 
cher  und  in  dem  Schilde  aiüke  Feiicbtigkeit ;  rar  zweiten  Sorte 
gebiiren  ähnliche  FeUe,  nur  im  (ianzen  dAnner;  zu  der  dritten 
Gattung  zihlt  man  die  Juften  mit  nicht  grossen  gelben  Flecken 
In  der  Farbe,  mit  2  odi^r  3  nicht  tiefen  Einschnitten,  diie  man 
le^ht  ausschneiden  kann,  ohne  dai^s  die  Haut  die  Seiten  und 
dadurch  ihr  Ansehen  verliert.  Die  Rosswalisorte  besteht  ans 
2  Snrteo;  die  erste  muss  gleichmdssig  rein  gehaart  sein,  ebenso 
wie  die  meinen  Juften;  jedbch  kennen  bei  dieselr  Gattung  Felle 
sich  beftnden,  welche  einige  Löcher  haben,  die  sidi  aber  aus- 
schneiden lasseYi,  mit  kleinen  oder  wenigen  Beschädigungen  auf 
der  Narfoonseil»,  gleichmässig  in  der  Farbe  mit  nur  einigen  gel- 
ben Flecken,  mit  nicht  mehr  als  2  Engerlöchern  und  mit  weni- 
gen Feuchtigkeitsflecken  am  fialse  oder  auf  dem  Schilde,  welche 
leicht  Torbessert  oder  ausgeschnitten  werden  können;  wenn  aber 
alle  diese  Mängel  oder  verschiedene  von  ihnen  zusammen  ange- 
troffen werdenr,  so  wird  das  Fell  nicht  zur  ersten.  Rosswallsorte 
gerechnet;  -^  zur  zweiten  Gattung  werden  die  Häute  gepackt, 
welche  ohne  Narben  sind,  mit  einem  Loche  'in. der  Mitte  oder 
mit  2  oder  3  kleinen  Löcha*n  nicht  weit  von  den  Seiten,  mit 
wenigen  eingerissenen  Stellen  oder  mit  3  —  4  Eogertöchem, 
die  nicht  mehr  als  4  Werschock  im  ilmCange  haben,  oder  mit 
grossen  versengten  oder  feuchtgewordenen  ^llen  in  den  Seiten, 
welche  sich  jedoch  reinigen  oder  ausschneiden  lassen;  im  All- 
gemeinen werden  aber  zu  dieser  zweiten  Gattung  Rosswall  keine 
Felle  genommen,  bei  denen  sich  die  angedeuteten  Fehler  vereint 
oder  mehrer.e  derselben  vorfinden*  Alle  Felle,  welcheihrem  man- 
gelhaften Zustande  nach  weder  den  reinen  Juften  noch  dem  Ross- 
wall  angehören,  werden  als  Hausjuften  abgeworfen.  FeUe  mit 
vielen  Engerlöchern  und  Einschnitten»  nicht  durcfagegerbt,  auf  der 
I^arbenseite  sehr  von  der  Hitze  verdorben,  auf  der  Aasseite  tief 
eiiigeschnitten ,  so  dass  sie  zum  Gebrauche  wenig  tauglich  sind, 
werden  als  Marktjuften  gebrackt,  deren  Ausfuhr  verbaten  ist. 
Die  weissen  und  schwarzen  Juften  werden  auf  gleiche  Weise  wie 
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die  rolben  in  3  Hauptsoften  gebraAt  nach  den  desfalls  rorge- 
sefari^benen  Regeln. 

Die  Bereitung  des  Ledm  von  guter  Beschatfenheit  erfoirderl 
grosse  Gescbicklichkeit,  Aufmerksamkeit  und  Vorsicht  beim  Rei- 
nigen und  Walken,  beim  Gerben,  Färben  und  Zurichten,  damit 
im  Feile  keine  Feuchtigkeit,  Loh  und  fettige  Tbeile  zurückblei- 
ben, damit  dasselbe  gleichmSssig  ist,  stark,  weich  und  rein  aus- 
gefaht,  dauerhaft  in  der  Farbe^und  toU; gutem  Glänze*.  Trobk 
dem  trifft  man.  in  den  Fellen  ifängel  an»  welche  man  nicbt  einer 
schlechten  Zubereitung  zuschreiben  kapn,  z.  B«  Einschnitte,  Lö- 
cher, welche  beim  Abziehen  der  Häute  vom  Viehe  mit  dem  Mes- 
ser entstehen,  Engerlöcher,  welche  in  dem  Felle  des  lebenden 
Viehes  durch  Würmer  yerursacht  werden,  die  sich  durch  schlech- 
tes Futter  erzeugen.  Schwämme  auf  der  oberen  Seite,  vom  Ver- 
sengen beim  Zusammenpacken  feuchter  Felle  u.  dgl.  Aus  diesem 
Grunde  sind  die  Regeln  iür  das  Bracken  der  lüften  besonders 
festgesetzt«  und  es  soll  darauf  gesehen  werden,  dass  die  Felle 
nach  der  Zahl  der  Einschnitte  und  Engeriöcher  sortirt  |uid 
zu  den  schlecbteeten  Sorten  solche  Juften  genommen,  wei^den, 
bei  denen  viele  dergleichen  Uebelstände  vereint  angetroffen 
werden. 

Die  Vorschriften,  welche  für  die  Bracke  in  Petersburg  be- 
standen, wurden  seit  1845  auch  auf  Juften  ausgedehnt,  welche 
Moskwa  nach  dem  Auslände  über  die  Landgrenze  versandte*;  Die 
Lieferung  der  Juften  zur  Bracke  ward  übrigens  bei  der  Moskpwi«- 
sehen  Bracke  der  Kaufmannschaft  nicht  zur  unbedingten  Pflicht 
auferlegt»  sondern  dem  frden  WiUen  anbeim  gestellt  Diese.  Alaaa- 
regel  erfolgte  auf  Wynsch  der  mit  Juften  bandeUiden  Kaufleute, 
welche  die  Einführung  der  Bracke  für  nöthig  erachteten,  um  das 
Vertrauen  zu  der  Waare,  welche -aus  llo3kwa  in  ziemlich  gresser 
Quantität  bach  Oesterreich  und  Italien  verkauft  wird»  aufrefdit 
zu  erhalten. 

Der  auswärtige  Export  von  Juften  vertheilt  sich  durchschnitt-^ 
lieh  folgendermaasen :  . 

iin  europäi$cb<Sn  Handel 

ftb.  Petersburg   Radtiwilow     Tegaarog     and.PlftUe:    nnGaaieK 

1924—1828    26,615       35,940        l<607        5,086    69,248  Pud 

1829-1833    25.859       47,359        1,482        1,478    76,178    ^ 

1834—1838    23,084       32,138       4,862        1,551     61,635    ^ 

28* 
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1839—1843    25,595       33,612        1,854  417    6M78Pod 

1844—1846    26,788       17|367       1421        1^3    41,068   ^ 

im  aaiatia tischen  Bändel 

ob.  dit  ortahurg,  •■»        «v  dw 

Q.  sibirische  Linie  flb.  KiachU  Astrackaa  ftbr.  PUU.        iip  Gauen 
Pod  Stück       Stack        Stock        Stack        Päd         Stock 

1824—28  17,171    53,919  72,729  31,237     108  17,171  157,993 

1829—33  16,519  115,511  77,914  29,679  1,963  16,519  225,067 

1834—38  31,283  103,624  68,092     7,843       37  31,283  179,596 

1839—43  37,799    90,683  60,827     5,458       —  37,799  156,968 

flJ44— 46    ß,922    91,723  43,920     6,717       —  6,922  142,360 

Das  JHftenquantiHD,  welches  Petersburg  ausfflhrt,  belief  sidi 
fast  bestSndig  auf  25,000  Pnd,  und  nor  in  der  letzten  Periode 
ging  dasselbe  bis  anf  20,000  Pnd  herab.  Vergleicht  man  aber 
die  gegenwärtige  Ausfuhr  mit  der  frühem,  so  ergiebt  sich  eine 
bedeutende  Abnahme  dieses  Handelszweiges  in  PeCersbnrg;  es 
versandte  z.  B.  dieser  Ort  1739  137,986  Pud,  1783 — 1787  dnrch- 
schnitüich  114,660  Pud,  1788—1792  102,800  Pud,  1793-1797 
100,960  Pud,  1798—1802  91,320  Pud,  1803—1807  55,781  Pud, 
1812—1816  26,376  Pud,  1817—1821  26,068  Pud.  Die  für  den 
Export  bestimmten  Juften  werden  am  meisten  in  Moskwa  gekauft, 
wohin  diese  Waaren  von  den  Fabriken,  welche  sich  in  Marom, 
Arsamas  u.  a.  Plätzen  befinden,  zusammenströmen.  Die  Aosfokr 
findet  theils  landwärts  über  Radsiwilow,  theils  dber  Petersburg 
nach  verschiedenen  fremden  Ländern  statt.  Von  den  Fabriken 
in  Ostaschkow  geschehen  die  Juftenlieferungen  nach  dem  Auslände 
ebenfalls  über  Radsiwilow  und  Petersburg;  ausserdem  bezieht  die- 
ser Hafen  auch  Juften  ans  Wilikii  Lnki,  Toropetz,  Wokgda,  Tor- 
schok  und  Romanow.  Das  Fabrikat  von  Kungur  geht  zum  Theil 
fiber  Petersburg  und  Taganrog,  mehr  aber  über  die  orenburgischc 
Linie  nach  Mittelasien,  wohin  auch  Jnftenleder  ober  die  sibirische 
Linie  von  den  Fabriken,  welche  sich  in  den  Gonv.  Tobi^sk  und 
Tomsk  befinden,  versandt  wird.  In  Kiachta  verkauft  man  den  Chi- 
nesen grösstentheils  das  Fabrikat  von  Tiumen  nnd  Tomsk.  Astra- 
chan exportirt  hauptsächlich  nach  Persien  und  Chiwa  die  Joftca 
von  verschiedenen  Fabriken,  welche  auf  der  Messe*  zu  NischnS 
Nowgorod  eingekauft  werden. 
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i  Die  Nachfrage  nach  diel^m  Artikel  fn  asaiUolien  Undeni 
wftr.  tiiemds  so  bedeutend  als  in  Europa  und  finy  erat  in:: dar 
neuesten  Zeit  an  abzunehmen ,  während  im  ««ropäiscbeft  Handd 
der  Absatz  sch'on  seit  langer  Zeit  i»  Yeifall  gerieüi.  Mit  der  Ver- 
vollkommnung der  Lederbereitung  nnd  bei  Erhöhung  der  Zölle  für 
bearbeitetes  Leder  in  vielen  fremden  Ländern  traten  an  die  Stelle 
der  russiseben  Juften  fftV  yerscbiedene  Bedürfnisse  die  Erzeug- 
nisse der  eigenen  Fabrikation,  ja  die  Anwendung,  welche  dieser 
Artikel  bei  einigen  Gegenständen- früher  fand,  liöfte  wohl  ganz 
auf,  so  z.  B*  bedurfte  man  im  vorigen  Jahrhunderte  eine  bedeu- 
tende Quantität  von  Juften  in  Italien  zum  Ueberziehen  der  Möbel. 
Von  1767—1769  wurden  nach  Europa  jährlich  155,125  Pud  Juf- 
ten aus  Russland  versandt,  1793 — 1795  verminderte  sich  die  Aus- 
Übt  bis.  auf  138,719  Fnd,.  1814'^18^18  Ua  Mir 70,98»  Pud,  1837 
-**1841  auf.  59,41«  Pnd  iMd  1^42^1846  bia  «af  44,696  Päd; 
4ü  fand  demBacb  eine  Venninderung  um  70*)b  atatt. 

Ausser  flen  obeii  erwähnten  DmMinden  trag  auch  die  afiml- 
ligei  Preiseiliöbung  für  Jiiikan  bei  eioeiii  sich  vefstärkendeo  Var« 
hralidie  dieses  Artikels  im  Inneren  des  Reidies  sw  der  Abnahme 
des  auswärtigen  Absatzes  bei ;  in  wehfteni  Verhfiltniase  die  Preise 
der  Jüftan  sieh  eiMbten,  ersiebt  mian  aus  folgender  AuflO^llung, 
irälohe  naeh  fftnf jährigen  Perioden  bei^choet  ist:    • 

DurchscbnitUicbe  Ausfuhr 


.      *            1* 

Quaatom 

Werth 

Pr«i>  fikr  1  Päd 

1827—1831 

76,855  Pud 

750,875  R. 

'  9  R.  77  K.  Slb. 

1832—1836 

78,935     * 

921,195   « 

11   *   54   *      * 

1837— 1S41 

59,416     f 

759,623   * 

12   *   78   «      > 

1842-1846 

46,596     i 

585,627   * 

13  ,*   13   *■     * 

Bii^  zur  Gegenwart  erhlH  sieh  die  Madrftage  in  «inigen  Oeged^ 
den  Burq^a's  forzugäweifre  für  roOie  JaAen,  weil  alle  BamMraA'^ 
gen  der  ansländischen  Gerbeteren  xur  Herstellung: einer  äbnliclNMi 
VTaare  iani  Mangel  an  Bicbendl  erfölgfes  bliebcki ;  die  ruiBisehe 
Regiefong  bat.iaüci^  dm  IQK^die>«hifaUmi8chml  Fabriken  die 
Bereitung  der  rbtkeh'  JulLeft  au<  piahcmvi  4ie  Ausfiihr  to» 
BMr^nöl  verboten.  Weisse  ufcd  schwarze  JuRen  finden ,  wie  be- 
merkt,' im' -Auslände  weniger  Absatz,-  Weil  diese  Arten  durcli  das 
eigene^  f^abrikat  ersetzt  werdet  und  ieh  röthen  Jofteh  in  Güte 
weit  iiadiatehen.    Wie  unbedeutend  der  Absatz  der  weissen  und 


438 

•ch'wtfrten  Juften  im  Yergleicte  mit  dem'  der  rothen  ist,  ersieht 
man  aus  folgendeo  Zablen,  ^elcihd  die  JofteiiaitefQhr  über  Petera- 
]>iurg  Häher  nachweiaen:    .  •   ' 

Bx^ortirl  Wurden  ^ 


:  -rmp.  . 

w«ma  .  . 

scawam 

w 

* 

]'  a  f  t  e  n 

* 

184Q 

29,985 

572 

20Pucl 

1841, 

98.982 

1.323 

27  * 

1842 

• 

15.812 

753 

6  ' 

1843 

16,595 

778  .. 

57  * 

1844 

11,171 

.  470 

!        t 

1845  . 

22,405 . 

856 

.—    * 

1846 

•  26,5Q1  , 

1,151 

6  *. 

.  .Daa  tothe  Jyftenledcr  der  leichten  Sorte  von  6  bis  4Va  Felle 
auf  1  Pud  geht  haüptsachlidiiiiach  Oesterreich  und  Deutschland^ 
tbeiis  auch  nach  Frankreich;  die  schweren  Sorten  aber  Yon  4 
hjüi  2Vs  Felle  duf  1  Piid  werden  hauptsächlich  nach  Italien,  theils 
seewärts  libet  Petersburg  nach  Livorno,  theils  landwärts  über 
Radsiwilow  und  Brody  nach  Triest  versandt  Die  schweren  iuf- 
lea  gebraucht  man  in  Italien  für  das  Schuhwerk  der  Landleute 
nach  Art  der.  nissischen ,  ledernen  fiauernschuhe ; .  in  das  Innore 
des  Schuhwerks,  wenden  dort  gewöhaiich  rothe  Blumen  genäht, 
die  äussere  Seite' aber  wird  mit  Schweinefett  bestrichen,  uin  sie 
noch  mehr  gegen  die  Feuchtigkeit  zu  schützen.  In  Oesterreich 
werden  die  leichten  Jüften  von  den  Bauern  und  niedern  Ständen 
der  Städtebewohner  zu  Stiefeln  benutzt,  die  dort  besonders  ge- 
schätzt werden.  Auch  andere  leichte  Leder  gehen  nach  Preusseo, 
Sachsen,  Oesterreich  und  in  kleinen  Partieen  nach  England  und 
den  Vereinigten  Staaten;  man  gebraucht  sie  zu  Büchereinbändeo, 
zum  Ausschlagen  von  Futteralen,  Schattdlen  und  deirgi.-  In  dea 
ofBcieUen  Tabellen .  befinden  sich  :keine  Angaben  über  das  Quan- 
tum der  ausgeführten  Juften  jeder!  besendern.  Art,  und  deshalb 
müssen  wir  uns :  hier:  nur  auf  die.  Ausfuhr  dieses  Artikels  im  All* 
gemeinen  nadb  den  verschiedenen. Staaten  beschränken;  die  durch- 
sehnittliche  Ausfolur  im  europäischen  Handel  betrug: 

1827— 1S31  1^2^183€|  ;1837r^l8il     1842-1846 

nach  Preussen  .    .    •    737        6,075        5,485        5^95  Pud 
*»    den  Hansestädten    1,474        1,721        1,876        1,328    0 

Latus     8381        7,796        7,361        6,823  Pu* 
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18t7-^18Si  lM2-18Se  18A7-1M1 
TnospoH    a681    .    7,796      .7,361 
Back  Oesteivelth  .    .  46,907      45,309      31,347 
*    Italien.    .    .    .    7,568      14,889      11,437 
»    der  Tfirkei  und 

184S>1846 
6,823  Pud 
23^86    <' 
lOi.145.  > 

Gri«cbeliIaDd .    .       855 

• 

s.   «ndern  Gegeaden  12,844 

5^»d3 
5,248 

2,879 
6,402 

1,^9    * 
2,613    f 

zusanamen    76,855 

78.935 

59.416 

44,596  Pud. 

Ungeachtet  der  Abnahme  der  Juftenausfabr  wird  von  diesem 
Artikel  nach  Europa  doch  noch  immer  bedeutend  mehr  abgesetzt, 
als  Yon  anderen  russischen  4Lederarten,  und  verminderte  sich  der 
Absatz  Yon  letztern  in  Folge  der  Fortschritte  der  Lederfabrikation 
in  vielen  andern  Staaten  verhältnissmässig  stärker.  Ausser  den 
Juften,  welche  Russland  exporiirie,  versandte  es  an  verschiedenen 
anderen  Lederarten  im  europäischen  Bändel: 

1793—1795  durchschnitüich  für  26330  R- 
1834—1838  ^  ^,  142,070  ^ 

1839-1843  ^  *     67,989   ^ 

1844—1846  ^  *     48,031  V 

Diese  verschiedenen  Lederarien  werden  hauptsichlich  nach 
Oesterreich  and  der  Türkei  versandt ,  kleinere  Particeo  auch 
nach  anderen  Staaten;  in  nachstehenden  Perioden  betrug  die 
durdischnittliche  Ausfuhr  folgende  Summen:    - 

1834-1838  1839—1843  1644—1846 


nach  Preussen  .    .    . 

fOr    4,641 

6,600 

4,372  R.  ^, 

j>    den  Hansestädten 

.      3,656 

2,055 

94  /     ' 

f    Oesterreich     .     . 

.    42,834 

10,734 

10,772  »     '   ■ 

j>    der  Türkei     .    . 

.     64,189 

25,975 

21,144  »     * 

»    Italien  .     .     .     . 

.    24,133 

2,019 

15  *     f 

«    andern  Gegenden 

,      2,617 
für  142,070 

20,606 

11,634  *     - 

zusammen  : 

67,989 

48,031  R.  Slb. 

*               * 

Davon 

, 

•              1 

<lber  Pisteraburg .    .    . 

für  12,826 

13.818 

1 1,546  R.  Slb. 

«    Badaiwilow.    .    . 

.      7,402 

4,704 

7,755  «     * 

j>    iOdessa .    .    .    . 

.    83,885 

22,427 

9,977  »     * 

»  .  andere  PlStze .    . 

.    37,957 

27,040 
67,989 

18,753  *     * 

zusammen 

für  142.070 

48,031  R.  Slb. 
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Die  allg<AMiB6  AbaahiDe  in  der  Ausfuhr  dieses  Artikels  war 
besenders  für  Pelersl^urg  fühlbar,  yöq  t637~1842  fand  fast  gav 
keine  Ausfuhr  sUtt,  in  den  Jahren  1842,  1843,  1845  und  1846 
wnrde  nur  ein  Weniges  yön  den  russiscEen  Lederarten  nach  Eng- 
land versandt. 

Wie  unbegCändig  und  unbedeutend  die  auswftrlige  Nadifrage 
nach  nissischeni  Leder  ist^- zeigt  folgende  Tabelle,  welche  den 
Ex^rl  ton  versobiedenem  Leder  aus  Petersburg  nachweist: 


• 

orjinlres 

fciiMs 

8«lill«4«t 

1 

L«d«r 

1830 

28& 

688 

2^78  Pttd 

1831  ■ 

150 

278 

:  3*346    « 

1832 

5 

un2 

3,366    ' 

1833 

128 

1,320 

.911    » 

1834 

44 

3,261 

878    * 

1835 

502 

8,638 

603    * 

1836 

— 

6,869 

2,900    « 

1842 

4,663 

10 

136    « 

1843 

6,317 

1,832 

—        fi 

1844 

— 

26 

6    « 

1S45 

237 

50 

633    « 

1846 

61 

18 

2,8(^7    * 

Vergleicht  man  Jiieroiit  aber  die  Vergangenheit,  so  tritt  das 
nachtheilige  Verhältniss  für  Russland  noch  stärker  henror;  es 
exportirte  nSmlich  von  1703—1795  allein  an  Sohlleder  25,560 
Pud  zum  Werthe  von  251,000  R.  Slb.,  1844—1846  aber  belief 
sich  die  ganze  Ausfuhr  von  Leder  nach  Europa  mit  Ausnahme 
der  Juften  nur  auf  48,000  R.  Slb. 

Russland  hat  in  diesem  Handelszweige  die  Concurrenz  von 
Seiten  Frai^kreichs,  Grossbritanniens  und  Deutschlands  zu  beste- 
hen^ ausser  Leder  werden  aus  diesen  tiegenden  namentlich  Le- 
derarbeiten  ausgeführt.  Der  bedeutendste  Export  findet  aus 
Frankreich  statt,  und  betrug  derselbe  in  der  neuern  Zeit  150 — 
160,000  Pud  zum  W^rtUe  yon  6  Milh  R.  Slb.,  -  autecbliesslich 
lederner  flemdschuhe,  Ton  welchen  IBr  2,500,000  R»  versahdt;  wer- 
den.  flacii  •  Frankreich  nimmt  Grbssbtitannien  die  erste  Stelle  in 
dieser  Hinsidlt  ein 'u^  yersenidetTfar  ungefähr  2  bis  2  7a  Miil. 
R.  Slb«    Preussen  nnd  andere  deut3Ghe  Länder  seaden  50,000 
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Pud  Leder  uodi  für.  600,000  R.  Slb.  terscUedeile  Lederwa«rMi 
nuA  AuawSrtfl. 

Faat  iDallöi  eitrö|iäiMhcii  Tarifen  ist  Lcder  mit  mekr  eder 
weniger  höhet!  ZAUeft  Megt^  um  ctie  einheimiscke  Fakrikttion 
SU  erleithten^  mir  in  deqeliigen  Gegtaden  besteht  ein  gemlssig- 
tcr  Zell,  wo  die  eigene  LedirfalMrikation  kereita  bedeutende  Ans- 
ddnmng  erlangt  bat.'  Es  lissl  skh  auch  demsnfolge  keine  .grosse 
Zttnahlne  des  AbsMzea  des  fuasibchen  Leders  im  europdiscben 
Handel  erwarten,  um  so  mehr  als  selbst  die  Ausfuhr  ron  lüften, 
in  Wekhen  Russland  bis  gegenwärtig  tiur  eine  böcbM  uuhedeü- 
tnnde  Gencurfent  zu  besteben  hsite,  anßngt  abzunehmen.  Wenn 
sich  mit  der  Verminderung  der  Alisfuhr  dieses  Artikels  in  Huss* 
Innd  die  Verbreiludg  Ton  Anderen  Ledersorten  vergrfoserte,  se 
liesee  sieh  dui^ch  eine  tetstirkte  Ausfuhr  derselben  die  termin« 
derte. Nachfrage  nach  Juften  ersetzen,  allein  auch  die  Ausfiihr 
der  übrigen  LederarCen  naeb  Eurq>t  ial  im  Allgemeinen  in  der 
Abnahme  begriffen,  und  erbiU  sich  der  Absata  nur  nach  Asien 
einigeimaasen  aufrecht«  Im  russisch  asiatischen  Bändel  wurde 
umgesetzt: 

an  laftM  dorchtcliniUliGb  t84t'-lS4S  1844^1846 

nadi  Cbiua fftr  171,404  1&2,486  R.  Slb. 

0    Mittelasien   .    .    .    •    ,    281,8ia  247,486  ^     ^ 

eosamoken  ftir  453,307  309,072  R^  Slb. 

an  anderen  Lederarten 

nach  China      .     .    «    .     .  für  221,206              246,261  R.  Slb. 
^     Mittelasien   ....    .      24,435 82,772  #     # 

zusammen  ffir  245,641  329,033  R.  Sfb. 


i««P*a>^ 


Im  Ganzen  für  698,948  729,005  .R.  Slb. 

Die  Gesammtausfubr  von  Leder  aus  Rnssland  sowohl  in^ 
europli&chen  als  a8i9ti3chen  Handel  .belief  sich  Ton  1844 — 
1846  auf  1,300,714  R«  Slb-  jährlich;  diese  Summe  ist  um  die 
Hälfte,  geringer  als  diejenige»  für  welche  am  Enple  des  vorigen 
Jahrhunderts  Leder  aur  Aiy^fubr  gelangte,  indem  die&elbe  1798 
~179^  durcfischnittlich.  2,865,d<)0  R;  betrug. 

Ilfil  jst  uorichtig,  wenn  man  behauptet,  dass  die  J^ftenau8^ 
fuhr,  ^ich  seit  der  Zeit  zu  yerripgem  anfing,  als  diß  Ausfuhr  von 
rohen  Hjfutep  aus  Russlarfd  gestattet  wurde,  welche  seit  Peto^ 
dem  Grossen  bis  1803  im  Interesse  der  Lederfabriken  verbQtea. 
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war.  Die  Nachfrage  nach  Jaften  fiel  schon  am  Bnde  des  vorigen 
Jahrhunderts,  und  ni^ch  Wiederherstellung  des  allgemeinen  Frie- 
dens in  Europa  nahm  der  aüswirtige  \M>satz  in  dieseü  Artikel 
noch  mehr  ab,  was  wahrscheinlich  seinen  Grund  theils  in  der 
Reducirung  der  Armeen ,  theils  in  der  Entwickdung  der  Leder- 
fabriken in  den  verschiedenen  fremden  Staaten  hatte,  keioeswegs 
aber  Folge  der  zugelassenen  Ausfuhr  von  H&uten  aus  Rusdand 
war.  Nur  dann  Hesse  sich  die  Abnahme  der  Ausfuhr  der  be- 
merkten Maasregel  zuschreiben,  wenn  die  Fremden  angefangen 
hfitten ,  seit  jener  Zeit  Leder  zu  bereiten ,  wo  ihnen  die  Mög- 
lichkeit gegeben  ward,  das  Rohmaterial  aus  Rnssland  zu  hal- 
ten, und  wenn  sie  bis  dahin  keine  andere  Quelle  zur  Erlangung 
des  Rohstoffes  gehabt  hätten;  im  Gegentheil  ist  aber  bekannt, 
dass  Felle,  welche  den  russischen  Juften  gleichen,  bis  bente 
nirgends  hergestellt  werden,  und  dass  England,  Frankreich,  Bel- 
gien und  Deutschland,  wo  die  Lederbearbeitung  einen  bedeuten- 
den Grad  der  Vollkommenheit  erreicht  bat,  sich  mit  rohen  Häa- 
ten  hauptsächlich  aus  Amerika,  Afrika,  Ostindien,  aus  der  Le- 
vante, aber  nicht  aus  Russland  versorgen.  Wenn  auch  in  Rnss- 
land die  Ausfuhr  von  Häuten  noch  gleichwie  in  früherer  Zeit 
verboten  wäre,  so  würde  dies  die  Ausländer  doch  nicht  zwingen, 
russische  Juflen  zu  kaufen,  wenn  sie  im  Stande  wären,  dieselben 
durch  Leder  der  einheimischen  Fabrikation  ersetzen  zu  können, 
und  leicht  würden  sie  sich  mit  dem  ben5thigten  Rohmaterial 
durch  eine  verstärkte  Zufuhr  von  Häuten  aus  Amerika  und  an- 
deren Gegenden  versorgen.  Russland  würde  aber  in  dieseoD  Falle 
diejenigen  Vortheilc  verlieren,  welche  es  gegenwärtig  für  die 
Viehzucht  vermittelst  des  Absatzes  von  Häuten  besitzt,  und  die- 
ser Verlust  Hesse  sich  nicht  durch  einen  vergrösserten  Absatz 
im  Inneren  des  Reiches  ersetzen. 

Die  Regierung,  indem  sie  die  Ausfuhr  von  Häuten  gestaltete, 
erzeugte  dadurch  einen  neuen  Zweig  für  den  auswärtigen  Verkehr, 
während  der  innere  Bedarf  von  diesem  Material  schon  anfing 
sich  durch  die  Abnahme  der  auswärtigen  Nachfrage  nach  Juflen 
zu  vermindera.  Mit  der  Entwickelung  der  Lederfabrikation  m 
den  verschiedenen  Ländern  Europa's  vergrösserte  sich  auch  die 
Ausfuhr  von  Häuten  aus  Russland,  allein  der  Verbrauch  von  rus- 
sischen Juften  verminderte  sich.  In  neuerer  Zeit  ist  auch  der 
Absatz  von  russischen,  rohen  Häuten  in  der  Aboahme  begriffen, 
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woigiigeii  sich  die  Zuftibr  tod  '  diesem  Artikel  Bach  Eoro|»  mm 
anderen  ErdlheHeD  fergrösserte.  Auf  solche  Weise  ist  also  hei 
der  gegeBwftrügen  Sachlage  wenig  Hoffnung  Ar  Russland  vor- 
handen,  Aass  der  Bändel  mit  Lederwaaren  io  der  Folge  beden- 
tend  an  Umfang  zunehmen  werde;  soUte  auch  der  Verkelir  mit 
^len  an  Ausdehnung  gewinnen,  so  yermag  der  dortige  he* 
schrtokte  Bedarf  doch  nimmer  den  Ausfall  m  dedKcn,  der  liidi 
in  dem  Verkehre  mit  Europa  in  diesem  Artikel  zeigt.  '  ' 


t' '  ■  ■     II  ■■  ■  ■  .v/ 


SCHWEINSBORSTEN,  PFERDJESCHWEIFE  UND 

MAEHNEN. 

Schweinsborsten  gehören  zu  der  Zahl  deijenigen  Gegenstände 
des  russischen  Aüsfuhrliandels,  welche  beständig  nach  Auswärts 
▼erlangt  werden  und  dort  keine  Concurrenz  antreffen.  Die  Aus- 
fuhr davon  geschieht  fast  ausschliesslich  aus  Bussland,  ist  nicht 
unbedeutend  und  macht  seit  langer  Zeit  einen  nicht  unwichtigen 
Gegenstand  des  russischen  Exportgeschäftes  aus. 

Im  Laufe  der  25  Jahre  von  1822—1846  wurden  davon  nach 
fünfjähriger  Zusammenstellung  durchschnittlich  versandt: 

1822—1826  57,600  Pud 

1827—1831  71,080    '^ 

1832—1836  61,129    ;*. 

1837—1841  72,027    ^ 

1842-1846  74,103    # 

Femer  gehört  auch  dieser  Artikel  zu  denjenigen  wenigen 
Waaren,  von  denen  die  Ausfuhr  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts l>eständig  wuchs;  dieselbe  belief  sich  nämlich 

von  1766—1769  auf  17,174  Pud 

^    1793-1796    *    21.317    ^ 

^    180Q— 1810    *    42,073    * 

..     M    181lr-18il  .  !•    51,120  ^       . 

Die  Vortrefllichkeit  der  rusüsehen  Borsten  sichert  den  ans» 

Wirligen  AtoaU;  sie  sind  weit  Ufaiger  und  stärker  als  andere 
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jQtUmigaii.  und  detnnack  fir  fielt.  Artiktt  ttneatbdiftich.    Diese 
fiigeiMchidt  rübiV  bmpUaehUch.Tm  der  baeosdeMi  CShtlng  im 
JSchwftiM  bet  «Ad  von  deti  Aubteben  ia<.  hinein  mümr  Klima, 
wo  sie  wMigQr  in  ScbveiM8ttlUn>,  sondert  mehr  wat  BanttU- 
hfk  gebUlMi  Werden,  eowie  aübbdie  Beicheffenbeiti  des  Falten 
nerkUcibeil'Eiiiflusft  hat.,   In  anderen  Staaten  istman  beHühl^dle 
Scbweioe  so  gnl  wie  möglich  m  füttena  itod  zwar  arit  ?trtclB^ 
denen  Wurzebl«  Kartoffelo^  in  einigen  fiegenden  tndi  mit  Eicheln, 
in  Russland  dagegen  wird  in  dieser  Hinsicht  wenig  darauf  Ter- 
wandt,  das  Schwein  wird  schlecht  gefüttert,  besonders  das  junge, 
und  wachsen  deshalb  die  Borsten  härter  und  länger,  während 
das  Vieh ,  welches  gut  gemästet  wird ,  ein  glatteres  Haar  liefert. 
In  einigen  Districten,  z.  B.  in  Kleinrussland  und  in  den  westli- 
chen Gouvernements,  wird  indessen  die  Schweinezucht  sorgfältiger, 
betrieben,  weil  dort  der  Gebrauch  von  Schweinefett  zu  den  Volks- 
gewohnbeiten  gehört,  und  der  Verkauf  der  Schweine  mehr  Tor- 
tbeil gewährt.    Die  Gewinnung  von  Schweinsborsten  ist  beson- 
ders reichlich  in  den  Gouv.  Saratow,  Woronesh,  Tambow,  Kasan, 
Pensa,  Riäsan;   die    treffliche   ukrainische  Schweinsborste  wird 
aus  Jekaterinoslaw,  Poltawa,  Charkow,  Kursk  und  dem  Lande 
der  donischen  Kosaken  geliefert. "  Ein  ziemliches  Quantum  erbäll 
man  auch  aus  den  Gouv.  Mohilew  und  Minsk,  sowie  auch  Penn 
und  Sibirien  eine  vortreffliche  Gattung  in  den  Verkehr  bringen. 
Die  Bürgersleute,  die  Viehhändler,  die  umherziehenden  Kauf- 
leute etc.  kaufen,   indem  sie  in  den  Dörfern,  Flecken  und  Städ- 
ten Handel  treiben,  die  Schweinsborsten  im  rohen  Zustande  im 
Kleinen  auf  und  findet  der  Einkauf  gröstentheils  gegen  Austausch 
verschiedener  Waären  statt;    das   eingesammelte  Quantum  wird 
dann  nach   den  verschiedenen   Sorten   und   der  Qualität  sortiri. 
Auch  erlangen  die  Kaufleute  auf  den  Messen  und-  in  den  Städten 
des  europäischen  Russlands   und  Sibiriens  bisweilen  bedeutende 
Partieen,  die  aber  durcheinander  gemischt  sind;   die  hauptsäch- 
lichsten Borstenkäufe  werden  auf  den  Messen  zu  Korenndja,  Char- 
kow, Kreschensk,  Irbit,  Lebedian,  Michailow  (im  Lande  der  do- 
nischen Kosaken),   Nieschin,    Sum,   Romna  und   andern,  sowie 
auch   in   den   Städten  Kasan,  Woronesh,  Tamhow,  Jeltz,  Spask, 
Kirsanow  und  Berditschew  gemacht.     Die  Kaufleute,  welche  die- 
sen Handelszweig  betreiben,  lassen  die  roheni  Borsten  bei  Hand- 
werkern und  in  Fabriken  zubereiten;  von  letztern  sind  Vorzugs- 
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mm%^  Ukmot^iefMiig^n  i»  Tiiii;  iUIttga ,  WeKkH  Vsliog, 
kiii  Loliiv  9«nii*v  i^er  aueb  in  MaAw«,  Jlffdslaw,  Manm^ 
Bteicbcth  eie.    Aa  die  r^hea  ScbivieiiiftborsiM ,  welcb^^imi  Vei^ 
MÜMeiMv  YerkSofimif  eriMigt  wiirdeiii  a«ih  -eine  grosM  Diffcfmii 
in  dtt*  QoaKat  eeigeD/  m  bedarf^  es  tm  . Seiten  >  dier  BnUafer 
gebUrige.  ^rAthrmig ,  und  4te  ^wrsdiiedeneh  Sorten  beim  Adkaafe 
mMig  unterädMiden  so  Monen;*  jeder  erfalHrelne<  SeUwenfsbör« 
«ienfebrikant  beeiinmt  leidit,  iA4e  nid  ans  den  rohen' Borsten 
ren  <ler  einen  oder  anderen  Sorte  Scbweineboreten  erhalten  mbr^ 
den  können»  nnd  wie  Tiel  Veriuet  bei  dem  Soniren  entistahti,  •  in- 
dem die  Beeobaffenbeit  und  die  Menge  der  Arten  ^  «welche  aüci 
dOB  roben  Sch^iv^inaboreten  gewonilen  werden,  eine  ausaerorden^ 
Heb  mannigfaltige  ist.     Alle  znberdteten  Borsten,  :wsUbO'  zmn 
örülobeb  Bedarfe  kommen,  sowie  auch  diejenigen,  wcdcbe  Ar  die 
Ausfiibr  bestiannt  siod,  werden  durch  die  Kauflente  in  den  Or- 
ten, wo  keine  Bracke  besteht,  nach  den  MHchen  Gewobnhefilen 
oder  Oberhaupt  cur  Erzielimg  eines  höchst  möglichen  YorifaUls 
sertirt.    Nur  in  Petersburg  und  Arobangel  besteht  die  Schweine«* 
borsteilbracke.    Die  Kauflente  des  Innern,   welche  diesen  Artikel 
nach  diesen  Eiden  liefern ,  unterscheiden  zunächst  zwei  Haupt- 
aorfen^  Rtickenhorsten  oder  die  beste  Sort^  und  SeiteriborsleQ 
oder  die  geringere  Sortis ;  beide  Gattungen  zerftllen  jede  wieder 
hl  zwei  tlnterabtheilungen,  die  Räekenborsten  in  Okalka  (Rüdken« 
borsten)  und  erste  Sorte;  die  Seitenborsten  aber*  in  Sucbo^  H^- 
troeknete^  und  zweite  Sorte.    Diese  Eintheilung  dient  als 'Baut>i- 
gmndiage  fftr  das  Fabriksortiment  der  Borsten,  und  sind  dioFa-^ 
brftanten  terpflichtet,   den  Yorschriften- Folge   zu  leisten*  Mid 
aach  zn  beobachten,  dass  die  Borsten,  welche  nnter  fblg^ndeh 
sechs  Benennungen  bekannt  sind,   nicht  den  Bündeln  derjenigen 
Sorten  beigemiscbt*  werden ,  von  denen  sie  der  Inistmctfon  ge- 
mäss auszuscMiessen  sind:    t)  Die  Striga  fgesoboreile)  ist  die- 
jenige Schweittsborstenart,  welche  während   des  Sommers  '^^on 
den    lebenden    Schweinen    geschoren    wird;   "2)   WÄidersehka 
(ausgerissene)  ist  im  Allgemeinen  die  feste  und  ftskie  Borste, 
welche   bei  der  Zubereitung  In  den  Fabriken  mit'iden'fländen 
ausgerissen  wird,  sowohl  ans  den  Bundelchen,  'wie  attdfa  -ans  dem 
Abfallt.  Hinsichtlich  d^r  Güte  und  Reinheit  gehört  ifie' Mir  ^li^«sn 
Sorte,  'iffinn  sie  nicht  mit  Wdrz<ein  vermisciit'  idt/  d.  i.  weiki 
die  Wurzeln  alle  auf  einer  Seite  oder  nach  diner  Richtung  i« 


446 

li^tt;.  wa  ietk  niedrigen  Sorten  ab^r  geb6rt  edion  diej«Bige 
auegerisseDe  Gallung,  welche  ndi  dep  Wnrzeki  ▼enDiecht;  ist 
3)  Sehelka  (BArstenborsCe)  ist  diejenige,  wekbe  für  das  Ans- 
Ummea  des  Flachses  in  Gebrauche  wif  4  webet  bie  gewöhalidi 
▼on  Saaojsnftl  durcbdrungen  wird ;  sie  wird  nur  in  unbedeuleiider 
QuaülitSt  geftonnen.  4)  Otseheska  (Abfall)  ist  di^enige,-  welche 
bei  der  Zubereitung  der  Borsten,  aller  Sorben  diarch  den  Kamm 
und  YOln  Börsten  abfiUlt  und  mit  Wurseln  Temischt  ist^  5)  Stuk- 
katurborste'  wird  dieienige  genannt,  wekhe  durch  die  Stukkaüur* 
arbeiter  bei  ihrer  Arbeit  in  den  SUdten  bei  versehiedened  Ge« 
bAuden  und  aiif  den  Dörfern,  besonders  in  der  Ukraine  Ewn  Be- 
werfen der  DorfhuUen  etc.  mit  Kalk,  gebraucht  wird  und  wegen 
der  Wirkung  des  dabei  benutzten  Kalkes  der  Fäulniss  unterwor- 
fen ist;  das  Quantum  der  Stukkaturborste,  welche  fast  nur  in 
Kleinrusslabd  gewonnen  wird,  ist  höchst  unbedeutend  and  be- 
läuft sich  kaum  auf  100—200,000  Pud  jährlich.  6)  PoluchwosU, 
welche,  obgleich  sie  ausgerissen  und  vom  Rucken  der  Schweine 
abgeschoren  wird  und  ziemlich  lang  ausfallt,  doch  feiner  und 
weicher  als  die  übrige  Ruckeoborste  ist  und  wenig  Stärke  hat 

Der  Käufer  sieht,  bevor  er  den  Handel  schliesst,  die  Sorten 
genau  durch»  und  wenn  er  mit  dem  Verkäuler  im  Preise  einig 
ist,  wird  von  beiden  Seiten  die  Waare  den  Brackern  übergeben, 
welche  darauf  zu  sehen  haben,  dass  die  Sorten  mit  den  Vor- 
schriften der  Instruction  übereinstimmen,  nach  welcher  die 
Schweinsborsten  auf  folgende  Weise  bestimmt  werden:  1)  Okatka 
ist  von  allen  Sorten  die  beste  Borste  und  darf  nur  einzig  aus 
den  mit  der  Wurzel  aus  dem  Rucken  der  Schweine  ausgerauften 
Sorten  bestehen,  aber  nicht  aus  abgeschorenen.  Sie  seichnet 
sich  besonders  durch  vortrefTüche  Beschaffenheit  und  Reinheit  ia 
der  Zubereitung  aus;  es  dürfen  dabei  keine  Beimengungen  von 
geschorenen.  Börsten-,  Abfall-  oder  Stukkaturborsten  sein,  auch 
muss  sie  von  gekräuselten  Haaren  und  jeder  Unreinigkeit  frei 
sein.  Bei  einer  solchen  Beschaffenheit  hält  die  Okatkasorte 
in.  der  Regel  nicht  weniger  als  5V2  engl«  Zoll  in  der  Länge 
(3V2  VYerschock);  dieses  Mass  wird  als  hauptsächlichstes  Unter- 
scheidungszeichen betrachtet;  sie  wird  in  Bündel  von  t  bis  2  iL 
sortirt.  Da  es  nach  der  Beschaffenheit  der  Borste  sehr  schwer 
ist,  selbst  die  Okatkasorte  in  ganz  gleicher  Länge  und  Dicke 
herzusteilen,  so  trifli  man  auch  in  den  Bündeln  dieser  Sorte  oft 
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eiMn  gjBriagdi  Theii  -toiI  'HäareH»  die  %twa$  düdser  und  Urkor 
alft^  v^r&tehend  angegebeü .  Bind. :  Es  ksinn  übrigens  eme  04d6h« 
Betmibcfaukig, .  Mao :  dieselbe  Aor  unbedeutend  ist,  keineswegs  mU 
Betrug  hngeseben .  werdet!,  2)  Die  Schweiusborste  der  .eirsten 
Sbrte  muss  ebenfalls  Rück^nboi^te  sein,  sowobi  ausgeraufte  all 
•iicb  geschorene;  .der  bauptsäcblicbste  Unterschied  dieser  Sorte 
von  der  Suoboy:  uttd  zweiten  Sorte  besteht  darin,  dass  sie  gerade 
ist  und  sich  ohbe.  Trocknung  gleichmjüssig  zusammenl^t,  d,  i. 
weub  man  die.  .Würzein  alle  Aach  einer  Richtung  bringt,  so  trifit* 
fiaar  auf  Haar  gieithmässig  auf ;  sie  muss  gleich  sein,- rein, durch- 
gekämmt,  ohne  gekräuselte  Haare  und  ohne  Bdmeogung  v<m.  Ab- 
fall-^ und  Stukkaturborsten..  Die  ausgerissene  Borste,  welche  bei 
der  Bearbeitung  der  ersten  Sorte  mit  den  Händen  ausgerissen 
wird  und  keine  Vermischung  der  Wurzein  zeigt,  kann  biii^icht«- 
lieh  der  Güte  als  erste  Sorte  gelten.  Geschorene  Borsten  in  be* 
sonderen  Bändeln  und  die  BQrstenborste,  welche  reifi  durchge- 
waschen ist,  können  dieser  Sorte  beigemischt  werden,  wenn  nur 
die  übrigen  erforderlichen  gaten  Eigenschaften  bei  denselben  vor- 
handen sind;  allein  die  Suchoyborste  gehört  nicht  dazu,  ?on 
welcher  liänge  sie  aucK  sei»  Die.  Borste  der  ersten  Sorte  ist 
pur  wenig  kürzer  als  die  Okatkasorte  und  hat  kein  bestimmtes 
Maas,  weil  sie  sich  ohnehin  durch  ihre  Festigkeit  und  durch  dji,e 
übrigen  oben  angeführten  Eigenschaften  auszeichnet;  sie  wird  in 
Bündel  gepackt  von  4—6  &.  an  Gewicht  und  mit  der  besseren 
Borste  dieser  Gattung  umwunden.  Da  man  in  Betreff  ihrer  Be- 
schaffenheit nicht  umhin  kann,  dieselbe  ohne  dünnes  und  kurzes 
Ifaar  herzustellen^  so  wird  auch  ein  kleiner  Theil  einer  solchen 
Beimischung  nicht  für  Betrug  ausgelegt.  3)  Die  Suchoyborste 
ist  die  beste  von  derjenigen  Borste,  welche  von  den  Seiten  der 
Schweine  ausgerauft  und  abgeschoren  wird;  getrocknet  wird  sie 
deshalb  genannt,  weil  man  sie  in  Oefen  trocknet,  wodurch  sie 
gerader  wird,  allein  ungeachtet  dessen  ist  sie  etwas  gebogen 
und  legt  sich  nicht  glatt  zusammen.  Die  geringste  Länge  dieser 
Borste  ist  auf  4  engl.  Zoll  (2^7  Werschock)  festgesetzt,  sie 
1I1US6  gut  durd^ekämmt  sein,;  ohne  gekräuselte  H^are  und  ohne 
B^^imischung  vop  Stukkaturborsten.  Als  getrockqete  Borste  wird 
die  ausgerissene  und  der  Abfall  von  der  ersten  Sorte,  wenn  die'^ 
selbe  Yon  guter  Beschaffenheit  und  reiq  bearbeitet  ist,  betrachijeti 
jedoch  dürfen  davon  nicht  ganze  Bändel  genommen  werden;  diese 
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iinbM  «tt  Gi0iridit  tmr  4^5  €t*  4>  Die  Soinmoibonite,  wddie 
SU  der  iweitMi  Sorte  gehört,  istÜMjemge,  ^welehe  Ten  den  Sei- 
ten -der  Schweine  ausgerauft  und  abges^oMQ  wird,  aber  kfiner 
als  die  Sochoy;  sie  rnusB  guidorchgeUtumt,  ohne  gekrimeile 
Baare  und  Slukkatarborsien  sein.  Der  AbCiH  toii  der  getroek* 
neleu  und  von  der  Borste  der  sweitiBD  Gattofag  kann  aaeh  dieser 
zweiten  Sorte  lieigiM&isebt  werden ,  jedoch  nißhc  ia  ganzen  Bta* 
dein  und  «nter  der  Bedingung,  dass  isie  gut  zubereitet  ist;  eins 
bestimmte  Lfinge  ist  für  dieselbe  nicht  angegeben,  ffir  das  B6n- 
dei  aber  ein  Gewicht  von  3~-4  €/.  irwgesdhrteben.  5)  Die  Stnk- 
katurborste  wird  bei  keiner  Sorte  zugelassen^  ist  sie  aber  in  be- 
sondere Packen  zasammengebunden,  so  kann  sie  gebracki  werden 
und  zur  AusMir  gelangen.  6>  Da  bei  der  Bracke  der  Borsten 
fast  knmer  Bündel  nachbleiben,  welche  in  allen' Theilen  nicht 
den  fftr  die  ersten  drei  Sorten  vorgeschriebenen  Regeln  entspre- 
chen,  an  Güte  aber  besser  als  die  nachifolgenden  Sorten  sind, 
d.  i.  die  zwischen  den  beeren  und  niederen  Sorten  sich  befin- 
den, so  ist  zur  Erleichterung  de^  Verkaufes  solcher  Bdndd  die 
Bracke  bewilligt  und  es  gestattet,  solche  Zwiscbensorte  unter  der 
Benennung  Mittelsorte  derjenigen  Sorte,  aus  welcher  sie  hervor- 
ging, nach  fremden  Gegenden  abzusetzen;  man  hat  dabei  z.  B. 
die  Benennung  Mittelsoite  der  ersten  Sorte  und  der  Sucboy. 

Die  Borsten,  welche  auf  den  Fabriken  bearbeitet  werden, 
werden  bündelweise  in  Fässer  verpackt,  die  14 — 30  Pud  netto 
enthalten,  un^  nach  der  Bracke  wird  die  Waare  auch  in  diesen 
Fässern  nach  Auswärts  versandt.  Bisweilen,  jedoch  seltener,  fin- 
den auch  Abladuagen  in  halben  Fässern  statt,  welche  namentlich 
nach  Amerika  gehen^  Auf  die  Borsten-Bundel ,  die  Fässer  und 
halben  Fässer  setzen  die  Bracker  nicht  den  Stempel,  sondern 
alle  .Sorten  werden  nach  den  Angaben  verzeichnet,  welche  von 
dem  Absender  au  die  Zollämter  übergeben  werden,  und  auswärts 
erfährt  man  die  Sorte  und  die  Qualität'  der  Waare  nur  aus.  den 
Facturen. 

In  den  fremden  Staaten  wird  dfejeMge  .Borste  am  meisten 
gesehätzt,  welche  aus  Petersburg  verladen  wirdi  Dieser  Aafen 
hat  auch  des  bedeutendste  Exportgeschäft  iii  diesem  Artikel  und 
vei^sandte  durchschnittlich: 


!  ■ 

483»'.-1833  18U~.ltt8  !MI»~>1843  184«-1846 

Okatka     . 

3,327 

5v384 

6,208 

7,838  Pud 

1.  Sorte   . 

27,292 

16,315 

1X291 

19,773    » 

2.    »    ; 

15,734 

ll,4d<) 

16,027 

18,067    * 

Suchoy     . 

11,120 

14,068 

15^556 

'17;825    * 

gesdiorene 

575 

1,559 

i,fe89 

972    . 

diverse 

1,697 

4,225 

5,416 

3,356    • 

Von  allen  BoreteDflrorten  werden  haüptäSchlioh  die  erste, 
zweite  und  Suchoysorte  gefordert«  Wfe  die  Hamdelsbewegung  in 
üiesem  Artikel  in  fraheren  Zeiten  war^  legt  folgende  Tabelle  dar> 
weiche  den  Export  aus  Petersburg  ndobweist: 

1783—1787  21,300  Päd  1827-1831  61,480  Pud 

1793—1797  27,840    ^  /      1832— 1836  50,072     # 

1812—1816  38,112    #  1837—1841  61,730     # 

1817—1821  40,415    ^  1842—1846  64,414     ^ 

1822-1826  47,280    ^ 

Dagegen  war  die  Ausfuhr  aus  den  äbrigen  Hlfen  und  land*- 
warte  idi  Vergleiche  mit  Petersburg  immer,  höchst  Mbedemtend; 
in  der  funQihrigen  Periode  von  1842^1846  föhrten  diurch^bnittr 
lieh  im  Jahre  aus: 


Petersburg     .     . ' 

64,414  Pud 

Archangel 

36     , 

Riga    .... 

388     > 

ändere  Häfen 

55     » 

landwärts  gingen 

.  9,210.    * 

im  Ganzen     74,103.  Pud. 

Die  Preise  der  Borsten  sind  je  nach  der  Bracke  verscbiedeD, 
ausser  Ton  der  GOte  hängen  dieselben  auch 'Tön  der  Fafi>e  delr 
Borsten  ab,  so  dass  dadurch  je  nach  der  Nachfrage  eine  Diffe* 
renz  von  10 — 15  %  im  Preise  entsteht.  In  Hinsicht  des  Wertbes 
der  Borsten  mnss  man  im  Allgemeinen  beineiiLen,  dass  die 
Okatkasorte  höher  geschätzt  wird,  als  die  'übrigen  Sorten,  darauf 
folgt  die  erste  Sorte ,  dann  die  Suchoy  üiid  dann  die  zweite 
Sorte;  zn  einer  annähernden  Schätzung,  wie  hoch  sich  dorch- 
scbnittlich  das  Pud  Borsten  der  verschiedenen  Sorten  beim  Ex- 
porte nach  Auswärts  stellte,   möge  folgende  Aufstellung  dienen: 
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DMclMdhaiUlJ  Slimai»  :  -  0«iekadhiiitt«pr«to  f Or  t  Pal 

i  ^  ■    .          f»i  i  '  B.:        : : ; :; 

1827.-:  1#1     71,<)60  W$7486        «a.  16.R.  208, 

lB39rrrl836  .  &Um  t.S|03^59         «    19.  -   70  f 

183Tr-18*l     7M27  l,4«4.ß46  ,       f    20.  *  30  * 

1842 -r  1846    74,103  l,8iO$,332  ,     .  »    24   *.  .40  * 

Die  Schweinsborsten  wurden  mit  einem  Ausfuhrzolle  belegt, 
weicher:  sich  nach  den  Tartfea  iM'  v«rigAD  Jahrhunderts  auf 
4(8'»m66  K.  Slk  für  das  Pud  balief;  1816  ward  er  auf  1  R.  Slb. 
«riiöbt;,  dageg«a  fand  aber.  1819  eine  Herabsetmng  bis  14^/s  K. 
för  das  Pud  bei  der  Ausluhr  seewarta  und  bis  7^4  K.  iandivlrts 
statt.  .Diese  Zölle  blieben  bis  in  die  neueste  Zeit  in  Kraft 
Ausser  der  Quarantainealigabe  von  1%  wird  noch  für  Borsten 
ein  Zuschlagszoll  zum  I^utzen  der  Wasserverbindung  erhoben, 
und  zwar  beim  Exporte  seewärts  IV2  K*  und  landwärts  '/i  K. 
für  das  Pud.  In  den  Häfen  von  Petersburg. und  Archangel  sind 
noch  für  die  Bracke  12  K.  Slb.  für  das  Pud  an  die  Bracker  von 
russischer  und  auswjirtiger  Seite  zu  eotrichLep. 

Grossbritannien,  welches  hauptsSchlioh  aus  Rossland  Borsfen 
bezieht,  erhob  vor  noch  nicht  langer  Zeit  yerscbieden«  Zölle  von 
rohen  und  von  sortirten  Schweinsborsten;  vor  1842  betrug  die 
Abgabe  für  erstere  2  R.  48  K.,  für  letztere  aber  3  R.  50  K.  Slb. 
das  Pud.  Bei  Aenderung  des  Tarifes  im  Jahre  1842  fand  eiiie 
bedeutende  Herabsetzung  statt,  und  zwar  zahlten  rohe  Schweins- 
borsten ungefähr  27  K.  und  sbrtirLe  3  R.  Slb.  das  Pud;  gegen- 
wärtig aber  ist  diese  Waare  von  einer  Zollabgabe  beim  Importe 
gänzlich  beireit.  —  in  Frankreich  erhebt  man  für  rohe  Borsten 
21  K.  und  für  nach  Sorten  ausgesuchte  84  K.  für  das  Pud.  In 
den  übrigen  Staaten  besteben  einfache  Zölle  ohn^  Unt^cliied 
dßr  Sorten,  so  z,  B.  in  Oeslerreiqh  9^2  K.,  in  Peut^chlapd  15  K., 
in  Holland  und  Belgien  ca.  17  K;.  für  1  Pud,  in  den  VereinigteB 
Staaten  1  %  vom  Werlhe;  in  Scliweden  unc)  Norv^egen  1  R.  15  H., 
in  Dänemark  59  K.,  in  Sardinien  62  V2  K.,  in  JNeapel  90  K-,  ia 
Portugal  ^8  K.  für  1  Pud  und  in  Spanien  20%  vom  Weilhe« 
Mach  diesen  Staaten  findet  aber  aus  RussJand  nur  .ein.  geringer 
Absatz  von  Schweinsborsten  s^U;  die  Uurchscli^it^auja/uhr  auj 
Russlaud  verLbeilte  sich  folge^dermaasen : 


•  > 
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1   »il  i      »'      •.\i  *  '     ■,'! 


.:  s\   '/  ;••>  TlB27ntll8»l>:i83[2'-tHMJ(ti4«-^10it0' 
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, ..,  frr.JKriBinMwftflh.;':>    i^:!    .-4,327     . 

^>  SoUwid)  ;    *.  -  V-    :3^34ft: 
^!  dctn-HM^esONlM)!! ..  .    ,1,202;  .. 

.  n    Qe^^vreifib  .   ..    -  ..  f4,492 


Ö.190 

^1.7.08.7/. 

# 

81^58. 

■•  4}F73i. 

'j 

1,349 

•  ,i)23«|, 

^ 

3«823  . 

;.4,ß»a, 

*^ 

3<6B8> 

^^P^T^  ▼^ 

.«t 

3,502: 

i>4i03»^ 

«^ 

3,4801 

'■i€,1f«I 

•#1. 

Der  Ai)theil»  den  England  bei  der  Einfuhr  hat^  betragt  io 
jeder  Periode  nicht  weniger  als  60  7»;  es  versorgt  sich  fast  aus- 
schliesslich mit  russischen  Borsten  grösserehthäi|s  direct  ausRuss- 
laod,  theils  auch  über  preussische  Häfen.  Aus  anderen  Cfegen- 
den  abeir  wird  nur  ein  geringes  Quantum  nach  Elogland  geliefert, 
so  führte,  .es  ^.  B.  ein :  . ,  . 

>  •  •  •        »        .  •  1        I      I  ,11." 

;     dttrc^sobniulklr  ,1831— 18a5   18^6— IS^^K)  1841^7^^.. 

.  aus  IUisslarf4     ....  41,143  40i90&  ,  4^,,6|49  Pw4     . 

^.fre^ssen.  ..    •    .  5,166  5403.:    2,§Äfii.  .,'  ; 

> ,  an^ei^ep:  Gegenden  2.198  .     4,331       .599..  ;^     .. 

:7:usam«»eii  48,507.  ..  50,340    ,49,073!' FuriL 

Anth  Fraiikreich  erbäk  seinjen:  Bddarf  i'grfisseMnthetls-'aiift 
-Rciftitaniii :  UQfd  üeulscfhlainid  ^  die  dulitiisclMrittli'die'  2duhr  iirim 
1841.-*^  1645  betrüg  15,?€i8  Pud;  da?oi^  «i,eü  i^ud  eius  iRusäbn^ 
5,48^iPuiil'  aas  Deotschiaod  uiid  sur  671  Pud  ai»  awler^n  Ge^ 

'  NachrDeiitscMaad  werden  die  vussisöfaen  Bonstan  liaiiptMloh-^ 
lieh  Jahdwäftts  über  die  präufi«iscbMi  und  ItolerNiidiiscten  Gren-^ 
zen  eingeführt,  und  sind  theils.:^u«n  eigen^iv  BetkirfeV  tbiits  «uoi 
Ver8aiiiOe''*niich  den  Leipzigei^  tind  Frankfuriep/Meib«!).;  'i^^  die 
Siofkäufe  füriFr»nkfelehi,  eeigien,  Italien  ktß\  fesidMlbebf^bebtiiBttitk 
Der''¥ei(bpauohMdieBe»>Arlikek<  ist  in  ivielJen 'dettttscbeb-SlUatmi  sei» 
iMkjurt^ndv  NbesonrfieTBl  iji  Wi^n,  Nlkniberg!, '  Brjislaii^l'Haiiburg; 
PrapkMK  aJi«  'Oi/ek^i  £»'  w«rdeiii>'faittr  >aüa^  dke»  BorsteiiMfyicbt 
iHir'iB(lr8l6fi;i>  Kinbl  i^toi  •  (giiiin»elit|  i  'sondeni :  «est!  IMeCfnlimih 
«iriei/isdrgBMnb  i-V^erMitong  :Kur'  .H^retdinvig  'vmd  veridhüidboeii 
iM^nstflndeDiitatt.  - «Wifeir  itmÜ  MArnUrg  lreib«a'd«ni)biKfeutbfid^ 
Üen  Hamdlü/Ialte^8•#Urt<n>iSdb)wembörgtBni  'iiveicbe  'nictt  SpünUn, 
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Portugal,  Frankreich,  Ilalieii  niid  Unr  Schweiz  abgesetzt  werden* 
In  Ruadand  ist  das  Sertiren  der  Schwefnaborstten,  sb  wie  sol- 
ches Auswfrts  gteschieht,  fast  gänzlich  unbekannt,  indem  man 
hier  die  Bersten  nach  gleichem  Haare  auswählt  «nd  besonders 
nach  der  Grösse,  Gleichheit,  Stärke,  Farbe  und  GAte  abtbeilt. 
Sie  werden  durch  Waschen  und  Kämmen  sorgfältig  gereinigt  und 
dann,  wenn  es  nöihig  ist,  auch  in  verschiedenen  Farben  gefärbt. 
Eine  solche  einfache,  aber  genaue  und  vortheilhaft  in'sAuge  fal- 
lende Eintheilung  und  Auswahl  der  russischen  Borsten  in  kleine 
Bundelchen  gewährt  beim  kleinen. Verkaufe  grossen  Nutzen.  Ausser 
der  allgemeinen  Eintheilung  der  Borstensorten  nach  dem  Ge- 
brauche, fQr  welchen  sie  bestimmt  sind,  findet  im  Handel  auch 
eine  nach  der  Verpackung  und  hinsichtlich  der  Orte,  wohin  die- 
selben Terladen  werden,  statt;  so  giebt  es  Kisten-,  Korb-  und 
Schachtelborsten;  die  ersteren  haben  die  grösste  Länge,  werden 
mit  Faden  in  Bündelchen  gebnnden,  von  denen  jedes  eine  be- 
stimmte Anzahl  Haare,  z.  B.  6,  7  und  mehr,  enthält.  Diese  Bün- 
delchen werden  dann  in  lange,  schmale  KästcKen  aus  Tannenholz 
verpackt,  und  findet  der  Verkauf  nach  dem  Bruttogewichte  statt 
Die  Korbborste  ist  etwas  kürzer  und  schwächer,  sie  wird  in  kleine 
Bündel  sortirt,  von  denen  dann  wieder  mehrere  in  ein  grösseres 
Bund  gepackt  werden.  Die  Borste,  welche  zu  Pinseln  gebraucht 
wird,  ist  grau,  roth,  schwarz,  weiss  oder  verschiedenfarbig  und 
wird  in  Schachteln  verpackt  im  Gewichte  von  ^t  AT.  Die  weisse 
Borste  wird  im  Auslande  theuerer  als  jede  andere  vericauft,  weil 
sie  die  bedeutendste  Nachfrage  hat  und  leichter  andere  Farben 
annimmt;  in  einigen  Gegenden  zieht  man  jedoch  die  schwarzen 
Borsten  vor,  indem  sie  gewöhnlich  stärker  und  dauerhafter  als 
die  übrigen  sind;  graue,  rothe  und  braune  Borsten  finden  fast 
immer  zu  gleichem  Preise  Absatz. 

Die  Städte,  welche  an  der  Ostsee  liegen,  besonders  Königs- 
berg, Memel,  Elbing  und  Danzig  treiben  mit  russischen  and  pol- 
nischen Borsten  einen  ziemlich  starken  Handel  nach  dem  westli- 
chen Europa.  Es  wird  aber  die  Waare»  bevor  sie  zum  Exporte 
kommt,  von  den  Mäklern  durchgesehen  und  verpackt.  Die  pol- 
nischen Juden  verkaufen  viele  Borsten  unter  der  Benennung  Gross- 
band und  Kleinband ;  erstere  Sorte  unterscheidet  sich  durch  kleine 
Köpfe  an  der  unteren  Seite  und  besteht  aus  starken  und  genau 
öortirten  Borsten,  welche  grösserentheils  in  Bünden  von  5 — 7  OL 
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fiewklit  naob  Engbnd-  Y^rdMMt^iimfdMi.  Die  Siffle  KlelttbMMl  be- 
steht aus  konen,  WeiiAett  Borsien,  und  enliialten  üe'  Bitade 
davon  'nicht  mehr  als  1  oder  2  H.  Gewicht;  haupteftdükh  findet 
diese  -Gattung  in  Holland  Absatz.  Der  jSlHrliche  Export  aus  Kö- 
nigsberg beUttft  sich  durchschnittlich  auf  ungefilhr  4,000  Pud; 
fast  eb^MOYiel  Tersendet  Danzig;  von  Memel  geht  dieser  Artikel 
grftsstentbeils  nach  England  und  Holland.  Ausserdem  setzen  Po- 
len und  die  angrenzenden  Gegenden  Borsten  nadi  Posen,  Krakau, 
MTien,  Breslau  und  andere  Städte  ab.  Deutschland  erhilt  den 
Hauptbedarf  über  Stettin  und  Frankfurt  an  der  Oder,  sowie  auch 
Aber  Hamburg,  Breslau,  Prag,  Wien  und  Leipzig,  welches  letz- 
tere auch  ein«  bedeutendes  Quantum  aus  Polen,  Ungarn  und  der 
Tuikei  bezieht. 


«  I 

Pferdeschwänze  und  Mähnen  machen  einen  nicht  unwichti- 
gen  Theil  des  russischen  Ausfuhrhandels  aus,  der  jährliche  Ex- 
port von  Pferdehaaren  belauft  sich  auf  300,000  R.  Sib.,  und  wer- 
den diese  Gegenstände  hauptsächlich  in  Tula,  Kaluga^  Wiasma 
und  Petersburg  zum  Verkaufe  zubereitet.  Die  Ausfuhr  l^etrug 
durchschnittlich : 

im  Ganzen        ; 

DanahschnitUpr. 
Ton  Schwinzes  üb.  Petersb.  ttb. «.  Plilze       Qoaotum        Werth         fär  1  Päd 

1 829  - 1 833  8^374  1 ,559  9,933  Pud  1 03,734  R.  1 0  R.  44  K. 

1834—1838  8,475  2,102  10,577    *    112,825  *   10  «  66  * 

1839— 1843  9,427  2.651  12,078    »    159,822/13*23*    ! 

1844— i  846  8,422  1,711  10,133    «    154,120*16*20« 

Mähnen: 

1829—1833  10,362  5,436  15,798    /    84,759^     5/  SK'l-i   ;' 

1834—1838  14,109  8,472  22,58t    ^:  113,520  ^    .5*^  —,^    ; 

J839— 1843  13,066  7,417  20,483  ^,1^5,099;^     ff^  10* 

1844—1846  12,732  9,765  22,497    ^    130,453  /    5  >  80  ^ 

Bei  einem  ferneren  Steigen  der  Preise  für  Pferdehaare  in 
Russland  dürfte  sich  die  Nachfrage  Auswärts  Termindern,  um  so 
mehr,  als  seit  einiger  Zeit  Grossbritannien,  Frankreich  und  an- 
dere Länder  angefangen  haben^  sich  mit  diesen  Artikeln  aus  Süd- 


aiderjJK*(att/ifeMfffgeDi)!ge9eMAi)M8!l^  vim 

vttaiiflclwii  Kf«i!id»aarelD  rnach  J[>«iiUcy«ftd»'HoilfiQ(l  Ute,  «laUi.  ; 
:  IniJPcKeTBliMrg;  welchem  kaiiptaMili<th .  ieo  Bsporl  in.  den 
QUideii.  bat,  .btstehfi  Much  ifflr  Piandet9cbw&dto  .einie  inaidi^,  «Dach 
yfaldian  ^ksolbeii  io:  zwei  GaUiiactäa  dng^dilt  wMiAsn  ^  Ble  träte 
Soirte/  nrasB:  aual  kräfligea  Mid  rei»  <hlreli|g»kaiD»IM  «HaMrl^n  be- 
stehaiii,  wekbt  in  Bündel  too:  2^3  Vi  .tf«  ly.erptMki  ^vierdea«  die 
LäDgO'.des  Haapes  12-^14  Wemohock  uad  oadehr  keiragert,  ebne 
Beimikiliung  «an  PferdemahDen  odßp  KuhachfwäDzea;  die  zweite 
Sorte  besteht  ebeafalis  aus  .den  Seh^ranzbaar^n ,  reift  dufcbge- 
kämmt,  obiie  BeioiifiehUflg  y^m  Hähneb  .iMid  Kühaohwäozcki ,  ein 
Bündel  :1^1V2^.  haltend,  die  Länge  dea  Haanesi  iatiaaf  fr-^12 
Werschock  festgesetzt.  Diejenigen  Haare,  welche  .bei  lier  :Ziifae* 
reitung  der  Schwänze  ausfallen  und  von  unterschiedlicher  Grösse 
sind,  werden  nicht  zu  den  beiden  Sorten  genommen,  sondern 
mit  den  Mähnen  gebrackt  und  abgekämmt  genannt. 

Die  Pferdemähnen  zerfallen  ebenfalls  in  zwei  Sorten,  die  eine 
ist, gedreht  und  in  Strähne  gewickelt,  die,  andere  ab^r 'durchge- 
kämmt,  und  wird  in  Säcke  gepackt;  beide  Sorten  müssen  ohne 
jede  Ünreinigjieit,  Feuchtigkeit  und  Fäulniss  sein  und  dürfen 
keine  Beiipisch|ing anderer  Haare  enthalten,  niit  Ausnahme  etwa 
von  Kuhschwänzen,  welche  man  mit  den  Fferdemähnen  zu- 
sammen verkauft.  Die  sogenannten  Mähnenzöpfe,  d.  i.  die  lan- 
gen Haare  aus  den  Pferdamäbncn,  müssen  alle  Eigenschaften  der 
basten  Wähnen  besitzen  und  eine  Länge  von  6 — 12  Werschock 
haben. 

Die  Iffiupiausfuhr  der  Haare  geschieht  über  Petersburg  grösse- 
rentheils  i>ach  Preussen,  Lübeck  \ind  Holland  und  über  Radsiwi- 
low  p^ch  Qesterreich ;  auch  ei^portiren  Ai  chan^ef  und  Odessa  ein 
kleines  Quantum.  Nach  dem  bestehenden  Tarife  sind  Pferde- 
mähne^  und  Schwäpze  in  Russland  mit  einem  Ausfuhrzölle  aus 
den  häfen  von  75  K.  und  landwärts  50  K.  Slb..  für  .1  Berko- 
wetz  belegt;  Ochsen-  lind  Kuhschwänze  zahlen  eiiien  Ausgangs- 
^oir  von  3  K.  Slb.  das  Berkowelz. 
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Die  Gewinnung  der  t^otasche  dehnte  sich  bei  dem  wachsen- 
den, Exporte  derselben  nach  Auswärts  in  den  waidreichen  Distric- 
fen  Riisslands  merltlich  aus,  und  besonders  in  denjenigen  6egei^ 
den,  welche  eine  leichte  Wassercommunication  nach  den  Hafenr 
plätzep  des  Reiches  besitzen;  in  der  neueren  Zeit  zeigt  jedocti 
die  Ausfuhr  von  diesem  Artikel  eine  AbaahiDe,  welche  theils  durch 
die  vergrösserte  Einfuhr  von  amerikanischer  Polasche,  theils  auch 
durch  die  sich  .vermehrende  Anwendung  der  Soda  bei  deiB  Sei- 
fensieden,  der  Glasfabrikation  u.  a.  Fabrikationszweigen  heiror-, 
gerufen  wird. 

Dfe  Ausfuhr  von  Potasche  ans  Russland  betrug: 

1763— 1767  durchschnitt].      IJ  81  Pud  im  Jahre       T    . 
1793—1797  ^  '  120.617    ^      ^      # 

1800—1810  *  336.782    ^  ,  ^      ^ 

1814—1821  ^  407,444    ^      *      ^ 

.   1822—1826  *  504,521     ^     ^      ^ 

1827— J  831  ^  577,318  \^  ^      * 

1832—1836  ^  430,416    ^     ^      ^ 

1837—1841  ^  413,336    :^     s      s 

1842—1846  *  295,184    *     ^      * 

Die  einzelnen  Jahre  d«r  letzten  Periode  too  1843—1846 
zeigen. folgende  Ausfuhr: 

1842  389,299  Pud 

1843  357*414  ^ 

1844  300.256  ^ 

1845  247,346  # 

1846  181,608  ^ 

In  welchem  Maase  die  Yerminderong  der  Potascft|miife  ^^ 
fluss  auf  den  auswärtigen  Absatz  in  jden  Terschiedenen  Perioden 
ausübte,  ergiebt  sich  aus  folgender  ^Aufstellung:. 

DorcbschoiUl.  Sopune  Dvcb#cli0iU4|»r,  Vn  1  ^rkoweu 

1827—1831  577,31 8  Pud  1,090,802  B-  18  It  90  iL 

1832—1836  430,416    ^  844,382  ^  19  «^   60  ^ 

183^^1841  419,336    ^  882,59t  ^  20  ^    14  # 

1842-^1^46  295,184    ^  611,490  #  20  ^   70  # 
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Mit  der  Preiserhöhuog  Dahm  die  Potascbeausfuhr  in  jeder 
f&nfjflhrigen  Periode  ab,  und  obgleich  die  Preise  nicht  in  beden- 
tendem  Grade  in  die  Höhe  gingen,  so  trat  doch  eine  Venninde- 
rung  der  Ausfuhr  fast  um  50%  ein. 

Die  aus  Russland  ausgeführte  Potasche  ist  zweifacher  Art: 
Waldpolasche  aus  der  Baumasche  und  Pflanzenpotasche;  die  er- 
stere  wird  in  grossen  QuantilSten  in  den  Gouy.  Kasan  und  Oren- 
burg  gewonnen,. von  wo  aus  der  Transport  zu  Wasser  nach  Pe- 
tersburg geschieht;  nach  diesem  Hafen  wird  auch  auf  dem  Was- 
serwege Pflanzenasche  geliefert,  die  im  Handel  unter  der  Benen- 
nung Potschinskii  bekannt  ist,  und*  welche  hauptsächlich  in  den 
Gouv.  Tamhow,  Pensa,  Simbirsk  und  Nischnii-Nowgorod  erzeugt 
wird.  Fast  die  ganze  Ausfuhr  von  Potasche  geschieht  über  Peters- 
burg. In  der  neueren  Zeit  vergrösserte  sich  die  Nachfrage  nach 
Pflanzenasche  (Potschinskii),  und  es  -liegt  im  Interesse  Russlands, 
dass  sich  der  Verbrauch  davon  mehr  und  mehr  ausdehne,  weil  da- 
durch der  Zerstörung  der  Wälder  in  denjenigen  Gouvernements, 
wo  besonders  viel  Holz  zur  Potaschegewinnung  erforderlich  ist, 
vorgebeugt  würde.  Vor  ungefähr  12  Jahren  war  die  Ausfuhr  von 
der  Potschinski-Potasche  im  Vergleiche  mit  der  Ausfuhr  von  der 
Kasan'schen  höchst  unbedeutend.  Im  Jahre  1838  kamen  nämlich 
in  Petersburg  zur  Bracke  nur  20,412  Pud  Po tschinski- Asche,  da- 
gegen von  der  Kasan'schen  358,725  Pud;  allein  in  den  letzten 
Jahren  dehnte  sich  die  Ausfuhr  von  Pflanzenasche  aus,  und  wur- 
den 1842  in  Petersburg  von  derselben  75,734  Pud,  1843  125,512 
Pud  gebrackt,  während  sich  die  von  Kasan*scher  Potasche  ver- 
minderte und  1842  315,259  Pud  und  1843  241,598  Pud  betrag. 
Die  erstere  Gattung  steht  im  Allgemeinen  etwas  niedriger  im 
Preise,  als  die  Kasan'sche,  nur  die  bessere  Sorte  steht  mit  der- 
selben in  gleichem  Preise. 

Die  aligemeine  Ausfuhr  vertheilte  sich  von  1827 — 1846  fol- 
gendermaasen : 

über  Petersburg    über  and.  Plätze 

1827—1831  510,447  66,871  Pud 

1832—1836  375,769  54,647  ^ 

1837—1841  383,721  29,615  ^ 

1842—1846  287,626  7,558  ^ 

Diese  Zahlen  beweisen,  dass  die  Ausfuhr  sich  sowohl  Aber 
Petersburg,  als  über  andere  Plätze  verminderte;  von  den  letzteren 
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ist.  es:  hesond«»  Rijji  vd<  ähiob  iOdteaa,  welche  am  Exporte  in 
diesem  Artikel  tbeilnehraen,  eiA  UDbedeulendes  Quantum  geht 
smch  ans  den  westlichen  Gouvernements  auf  dem  Nifimen  dach 
Memel.  . 

«  «  • 

In  Petersburg  besteht  die  Bracke  för  Potascbe,.  welche  für 
den  Seeexport  bestimmt  ist,  und  findet  hinsicUtlich  der  Art  der 
Herstellung  eine  Eintbeilung  in  Kasan'sche  und  Potschinski*sche 
statt.  Die  Kasan*sche  Potasche,  erste  Sorte,  wird  aus  Baumasche 
bereitet,  muss  auf  gehörige  Weise  durchgebrannt  sein,  ohne  jede 
fremde  Beimiscbung,  an  Farbe  weiss  oder  bläulich;  zur  zweiten 
Sorte  rechnet  man  die  Potasche,. die  nicht  gänzlich  durchgebrannt 
ist,  an  Farbe  grau  oder  trübe,  trocken,  bisweilen  mit  Asche 
untermengt,  aber  ohne  alle  fremden  Theile;  zur  dritten  Sorte  ge- 
hurt die  nicht  durchgebrannte  und  mit  Kohlen  vermischte,  die 
durch  Feuchtigkeit  verloren  hat,  sie  besteht  überhaupt  aus  dem 
Abfalle  der  beiden  ersten  Sorten.  —  Die  Potschinski- Potasche, 
welche  man  aus  Pflanzenasche  in  ebenen,  weissen  Stücken  ge- 
winnt, wird  nach  Art  der  Kasan*schen  auch  in  drei  Sorten  ein- 
getheilt.  —  Die  Potaschbracker  erlialten  von  russischer  und  von 
fremder  Seite  35  K.  für  das  Fass;  da  das  Gewicht  der  Polasche 
im  Fasse  netto  20 — 33  Pud  beträgt,  so  kommt  das  Brackegeld, 
wenn  man  ein  durchschnittliches  Gemcht  von  26  Pud  annimmt, 
von  beiden  Seiten  ungefähr  27  K.  SIb.  für  das  Berkowetz  zu 
stehen. 

Nach  dem  bestehenden  Tarife  werden  bei  der  Ausfuhr  50  K. 

• 

Slb.  für  das  Berkowetz  erhoben,  ferner  l^/o  Quarantaineabgabe 
und  10  %  zum  Nutzen  der  inneren  Schulfahrt,  im  Ganzen  56  K.  Slb. 
für  1  Berkowetz.  In  Petersburg,  von  wo  aus  der  Hauptexport 
stattfindet,,  kommen  zu  dieser  Abgabe  noch  die  Brackekosten,  und 
man  erhält  demnach  80  K.  Slb.  für  1  Berkowetz  ausser  den 
Übrigen  Hafen-  und  Transportspesen.  Im  eigenen  Inter^isse  für. 
Russland  mu$s  es  liegen,  die  Kosten  soviel  wie  möglich  zu  ver- 
mindern, indem  die  auswärtige  Concurreqz  nur  durch  den 
billigen  Einkaufspreis  russischer  Potasche  beseitigt  werden 
kann^ 

Die  Aasftthr  geschiebt  bauptaäcUich  nach  Deutschland  und 
Hollaad,  sbwie:  auch.  Jedoch  in  unbedeutender  Menge,  nach  Frank- 
reich, Gi^eeslurilanaien.  etc. 
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DweiMhiitliicb  wunIM  «odgeftttt:'    . 

.  •■      ,  '  -     1 

Wa-Am-  M32-rl89«  .1837-'184ll 

.IB49:-t846  : 

nach  PretuBen     .   . 

136,851 

\3lMU. 

1%3,&79 

103,322  P«4 

*    den  Hansestadt. 

77,643 

64,070 

71,405 

53,542   > 

t    Holland  .    .    . 

125,478 

.117,278 

121,686 

64,970    * 

*    Frankreich  .    . 

95,578 

39,556 

28,727 

13,400    '. 

»    Grossbritannien 

71,227 

27,621 

12^64 

6,633   :. 

»    Oesterreich  .     . 

16,094 

2,941 

100 

208   ■- 

f    Dänemark          j 

— 

10,726 

13,333 

18,650   '- 

i.  dem    Siind   (an 

> 

\ 

Ordre  gestellt)  | 

1    43,152 

14,377 

24,748 

22,107  * 

*    ander.  Gegenden 

11,295 

■  21,373 

17,094     12,352   ^ 

zusammen  577,318     430,416    413,336  295,184Ptt(l. 


Preussen  und  die  übrigen  deutschen  Länder  beziehen  die 
russische  Potasche  über  Stettin»  Lübeck,  Bremen  und  flaooiburg, 
und  sind  noch  immer  die  Hauptabnehmer  dieses  Arti|{el$^  jedoch 
nahm  der  Consum  davon  bedeutend  ab;  von  1827 — 1831  wurdea 
nach  Deutschland  214,494  Pud,  1842—1846  dnrchschmttlicli 
156,834  Pud,  also  26®/o  weniger,  versandt.  Die  AbJoaluDC  hat 
ihren  Grund  theils  in  der  wachsenden  Zufuhr  amerikanischer  Pot- 
asche, theils  in  der  vermehrten  Anwendung  der  Soda,  in  den  Sei 
fensiedereien ;  von  dem  amerikanischen  Erzeugnisse  .(aus  den  Ver- 
einigten Staaten)  wurden  nach  Bremen  durchschnittlich  von 
1840—1842  1,080  Fass,  1843—1845  aber  3,217  Fass  einge- 
führt, während  in  der  letzten  dreijährigen  Periode  der  durch- 
schnittliche Import  von  Petersburger  Potasche  nur  528  Fass  aus- 
machte. Nach  Hamburg  liefern  die  Vereinigten  Staaten  auch, 
jedoch  ein  geringeres  Quantum,  allein  die  Zufuhr  von  PeterAurg 
ist  noch  geringer.  Tor  einigen  Jahren  imporlirle  Lübeck  nocn 
8—9000  Fass  finnländische  Potasche,  gegenwärtig  aber  beschränlit 
sich  die  ganze  Zufuhr  aus  Finnland  und  aus  Petersburg  zusam- 
men auf  ungefähr  1,500—3,000  Fass.  Stellin  war  in  früheren 
Jahren  ein  wichtiger  Plalz  für  den  Absatz  von  Petersburger  Po^' 
asche,  und  fand  von  1824 — 1834  fast  eine  Verdoppelung  in  der 
Zufuhr  statt,  indem  sich  dieselbe  von  24,000  auf  47,000  Ctm- 
erhöhte.  In  der  Folge  aber  trat  bei  einer  vergrösserten  Zufuhr 
von  Soda  wieder  eine  Verringerung  um  die  Hälfte  ein;  das  darch- 
schnittlich  nach  Stettin  aus  Petersburg  gelieferte  Quantum  beliei 
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«toll'.  ;4Mii4fi8Sr^i8a»  m^  M^^CUkt^l  ^m  ih»Ur-A%A4>^ia 
Slwia^  Cter.  I  l^ikr . !  gg^iW»: Vudl v :  m\  dieiMi^Karioa«»  mikm  timr 
die  Zufuhr   tod    Soda   yod    10,916  bis  55,049. tCliir.  CIA AMO 

Holland  ud(^  Belgien  nehoiep  nach  :Deiits€|)|an.d.  den  eisten 
Platz  biosicbtiich  des  auswärtigen  AbsaUes  russischei:  Potascbo 
ein,  allein  auch  die  Ausfuhr  nach  diesen  X<9ndern  . yarroinderte 
sich  in  Folge  der  verstärkten  Zufuhr  aus  Amerika:  in  welchem 
Maa^e ,  dass.  sich  dort  der  Absatz,  toq  Bota^cha  aus  andejrea  Ge- 
genden  verstärkte ,  ersieht  f^n  ai^  fo|jgjej;i^ei;  Auf^ltell^f^): , 


\  ^^ 


Efog^rdhrt  worden  r  nach  Amsterdam  a.'RoUerifabi'  '     nachADtwerpen 

'  atis  Rdsal.     aus  antt.  Geg«(nl. '-  »trs  DussK'    Käs  ittd,  deg^ai', 
1840         78,^7  Päd   4^618  FtfM  '201720?^  12,061  Pasü* 
M41'        98,45»    *     6^684  ^^      43,4^    *    13,109   -'^ 
118(4»'       «2,634   ^9,575    ii      21,11«    «»  =$5,960    i»  '• 

.1«  FKankrekh  triU  eine  allnälige  lAMMrbme  dMifiaktaueb^ 
der  Potaecb»  nmnentUöh  desbatt)  >eia,:.weM'bei.>ter8ebieAeiieb  Gfs- 
geiAattüden  diA^oda  dier .  einbeifBitotaiii  Fbhrikitioii  mehr^  uint 
saehf  «Q  ^ie'  Stelld  Irilt  und  iMscrdpiri  Mäh  die  CMibui-eiirt'  dät 
awsrikiii*8»he».  uoMi  tosqaiüschen/  Polasfibeidie  2uiiiir  Xäihtai  Ejp*. 
zeufnijSAefl .  atio  flusaaland  besokiänkt»'   Erankrädi  i  iflap^rlf rteti  1 : . 

.1  .  .  .   ■     .'         .      l       .-  •    ■      ij         *•      .  IUI 

IMS  Bassland  ,  taa,  and.,Qegei^,     im  (>«iiz#i| 

1825  596,297/4,40.4,909     5,001,206.  Klij;, 

1826.  ^   '  1,400,5U  .!.5,5Si4,086,    6.954^597,;^,,, 

1830  .  3,791,829    ,^,j4^79.Q,Ü7.  .  8|5§1,94'6,.V 

1833.             *  1,409,1  U.\  5,605^253     7^l4;36!i~^. 

1836  '  "  ,  .  1,054,949  .  .^,991,940 .  6,046,889.  Z;;.^ 
1841— 1843  durchsclui.     683.573       ä.3§q,874;     4,q§4,i47  *if ., 

1844-1846^  '   '..  .'   m879"  .  .^,^14,8pQ  /  3,15^67^.  .ft^i 

'Die  höhen  t6\te,  welche  FrauKreich  %ei  der  Einfuhr  Vopl^ot- 
asche  eingeführt  hat,  sollen  baüptsächfich  zur  Auffhunterungder 
SoidiifebflihMi«!!  ifaa  ^Soebalit  it  Kratokmoh  dUneii;  lund  aeidhnet 
si0h  4ii«rtA./nilliifnl|idi  Mat»($iUd.uad  dk?  umk»ge«tai'^iile.aB8t; 
im  ;Jabce  193H  ymdfok  darf  An  kMsliUolite  Soda  1,125^MQ  Pod^ 
183<7--I841  abeir  d«ifcbieh*itilliGb  siaboft  2,040,00«  Pud  geivoiiH> 
dm;  18  tfeutfvep  Zeit  vensiifhtt^  sich  ^mk  4it  Binfiihr  raa  aalj^e-  > 
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larsaurete  Natron  aus  Chiie^Silpeler,  aus  weldMia  dMentMa  Soda 
gaiwoMMn  wird,  auiserda»  beKieht  Frankreich  auch  ans  Spanien 
natürliche  Soda. 

In  Grossbritannien  trifft  man  ähnliche  Verhältnisse  wie  in 
Frankreich  an,  indem  hier  ebenfalls  Soda  mehr  und  mehr  an  die 
Stelle  der  Potasche  tritt,  die  auch  aus  Seesalz  und  chilesischem 
Salpeter  hergestellt  wird.  Die  Einfuhr  von  letzterem  Salze  und 
von  salpetersaurem  Natron  betrug  nach  Grossbritannien  durch- 
schnittlich von  1831—1835  36,697  Cthr.,  von  1836 -- 1840 
88,655  Ctnr.  und  von  1841— 1845  186,320  Ctnr.  Uebrigens  liegt 
nicht  allein  hierin  der  Grund  der  verminderten  Zufuhr  von  rus- 
sischer Potasche,  sondern  auch  in  dem  hohen  Zolle,  mit  welchem 
das  fremde  Product  im  Interesse  des  Absatzes  der  Potasche  der 
eigenen  Colonien  belegt  ist.  Indem  England  dem  Handel  mit  den 
eigenen  Colonien  allen  möglichen  Vorschub  leistet,  beschloss  es 
auch  die  zollfreie  Zufuhr  von  Potasche  aus  denselben  und  be- 
legte das  fremde  Product  mit  einem  Zolle  von  6  R.  40  K.  Slb. 
für  das  Berkowetz.  Der  Absatz  von  russischer  Potasche  musste 
bei  so  ungunstigen  Verhältnissen  natürlich  in  Verfall  geratben; 
die  durchschnittUche  Zufuhr,  welche  von  1831 — 1835  sich  noch 
auf  12,637  Ctnr.  belief,  betrug  von  1836—1840  nur  3,495  Ctnr. 
und  fiel  1841 — 1845  sogar  auf  1,116  Ctnr.,  während  dem,  dass 
in  der  ersten  Periode  aus  den  britischen  Colonien  in  Nordame- 
rika  144,705  Ctnr.,  in  der  letzten  129,364  Ctnr.  jährlich  impor- 
tirt  wurden.  Indem  der  Verbrauch  von  fremder  Potasche  in  einem 
so  bedeutenden  Maase  beschränkt  wurde,  setzte  England  im  Jahre 
1842  den  Zoll  herab  und  hob  denselben  dann  ganz  auf,  da  die 
Concurrenz  des  fremden  Erzeugnisses  dem  Absätze  der  Colonial- 
asche  schon  nicht  mehr  hindernd  entgegentrat.  Uebrigens  nahm 
auch  der  Verbrauch  im  Allgemeinen  ab,  indem  dagegen  mehr 
künstliche  Soda  in  Anwendung  kam ;  durch  diese  wurde  auch  der 
Bedarf  von  natürlicher  Soda,  welche  man  aus  Spanien  und  Por- 
tugal bisher  einfülifte,  beschränkt. 


Die  Ausfuhr  'der  russischen  Potasche  nach  anderen  euro- 
päischen Staaten  ist  unbedeutend,  indem  dort  nur  wenig  Nach- 
frage  nach  diesem  Producte  ist.  Schweden  und  Norwegen  be- 
dürfen desselben  fast  gar  nicht,  weil  in  diesem  Lande  der  Be- 
darf  durch    das    einheimische   Erzeugniss   hinlänglich   befriedigt 


wird.    Id  frahereo  JahrcB  giag 

striche  Rnsslands  ein.  nealithfti 

diese  AbsatzqaeUe  hftrte  in  neuerer  Zeil  bei 

die  Potaseheiriiriken  inCaüiiw 

ming  gewannen.    Neck  dem 

Potasche  niemals  in  greeser  Qnintilll 

seit  langer  Zeit  die  Soda,  welche  an 

2en  gewMmen  wird,  deren  Steile  fwtrilL 

Bei  der  gegenwiitig»  Lage  des 
bauptsäeUichsten  Absatxpliten 
Mtsr  ded  rassischen  Bneugnisaes  k< 
sldieo;  der  Gdirandi  der  Soda  gewinm  fi 
dehnoDg,  und  die  Concnrreni  der 
der  Aosfnhr  dieses  Piwdndes 
hemmender  in  den  Weg.    Dieae  ist 
Güte,   wie  die  rasttsche,  senden 
hen   and   findet  einen  stets 
den  Gegenden,   welche  sidi  in 
befinden.    Kann  Rassland  sein 
Export  herstellen,   so  dirfte  sich 
mehr   und    mehr  TerUeinen.     Da  rieh  hei 
der  WÜd^  in  Rassland 
Waldpotasche  sich  eiMhen 
dass  sich  die  Bereitung  Ton 
um   so  mehr,  als  sie  hinsidiffich 
Stelle  der  Baumasche  ersetzen  kann. 


...  .  ,  .  . 
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=  i»  Betreff  dvr.igponmi 'Haage  Toii  fiscben^  to&  denäriinan 
diio  SeoBenblase  g^irimal,  di^sC  da»  e84»iselie''Meer  .al»  die  havpt- 
8i^chlick»t6  Q««ile,  w»  livleher  dieii  Prodact  geüiBfitrti  wirli  Der 
Fisch^ng  findet  aa  den^Sceaferh,  «owie  aock  in  den  Fluasnifln* 
düngen  der  Wolga,  des. Ural  Md  fiar  Blatt  i)ie  BavMidilaae 
i¥ir4  ß^fjim  di>rljgw  Fpsdüsreiea  lub^reit^tf- und  reobAet  nun  als 
diß  l)<)si^  4ißjimi0B<  welche  mm  ypa.der  Sewru^a  erbftit,  darauf 
fplgf^4Hi|ei)]g&  d^^lAf?,iwi.|dai)ii  der  Hausen;  geringer  aoGAte 
dU  al)e  ji)i<K^,Svr4tii  .ist;  di^enige  de»  Wab  uad  Ssa&ao  <eine 
Kaipfeaar}}.  ; 

,  .I;^s  ^raßiy^iss,,.  wjelp^a  das  c<i8pi&elie  Meer  liefert,,  wird 
ans  ^traQluin  .grIksßerqQtbeils:  Of^b  3foj»kwa  und  Peterabttr^  Ter- 
sandl,  :ui)d  hier  i«  l>edeiMeaden.OiW»titMen  für  dae  AuALind  aof- 
gfkauXl»  Für  die  '  ;rerafibiedfipmi  xSonten  diasaes  Artüolsf  besieht 
eiqe .  Bracltes  und  v^üstebt  man.  mUer  der  allgemeine«  ßecennung 
Hagse^bl^e  soweUi'^ie  rtm.  ^Or»  ab  auch  vo«i  HaHseq,  SlerUt 
ynd  Sf^rug^.    Dif  ^IptbeMAingist  fqlg^det    . 

.}j  AsülBchaii'sqbQ  |slßine  {faus^bla8,e:($fcobka)i  earate  $erU 
QKfss  j^fij  w^ißs  ojdf^r  bellgelf^,  obp^  >alte  Fleckan  sein,;  idi^f  weite 
§pi:te  ist  g^i^er  jind  .n^itJ^leioen  flpdfiw  ?ersebeft.s,  die  dritte 
Sprte  dunkelg^)^,  dunkel- jiiRfl  Mfitr^tb;  :4io  fauile  und  tpd^9  Hau- 
^eobla^e  wird  als  .gap4ljicb,Hnl^^fKtü)are'Kl^rigk^it.ii|fiflf9llea  Sor- 
ten ausgeworfen;  die  beste /^jusgpsucbtest?  vea  der  e|rsM9  Sorte 
erhält  den  Namen  Patriarchenhausenblase. 

2)  Uralische  grosse  Hausenblase  (Skobka),  erste  Sorte  ist 
rein,  weiss  oder  hellgelb,  doch  bleibt  bei  dieser  Gattung  auch 
diejenige  Hausenblase,  aus  welcher  die  rothen  und  gelben  Stellen 
bei  der  Bracke  ausgehauen  oder  ausg^^sehnitten  werden,  wenn  sie 
dadurch  nicht  zu  klein  wird,  d.  i.  weniger  als  V^  Zoll  enthalt 
Die  ausgehauenen  und  abgeschnittenen  gelben,  dunkelen  und  ro- 
then Tlieile  kommen  zur  zweiten  Sorte,  ebenso  wie  dl«  ganzen 
Blasen  Yon  solcher  Farbe. 

3)  Astrachan'sche  und  persische  Blätterhausenblase  (List), 
erste  Sorte  muss  weiss  oder  bellgelb  und  rein  sein.  Die  rothen 
und  gelben  Stellen  und  die  Enden  roösseii  abgeschnitten  werden, 
und    entsteht   aus  diesen  Abfällen   nebst   den  ganzen  dunkelea. 
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rotben  iiM  ^hM  Rätferti  df^  zWdte  Sem;  die  weissen  Ab- 
schnilielBl^  rflÄfv-  wrtki  «ie  nicht  zu  -klehi  siiidV  konirmett  zur  er- 
sten S6rtei'^^-J      ••'•^•i         .:..'•....      f.. 


4)  A«lracbaa'«che  und  4iralTscbe  Buchhausenblase  (Knischka), 
erste  Soi*te  mu^s  Weiäs  oder  lidlgelb,  dunlel  iind  roth  sein. 

'6)  Dir  persisohe  t]ar>erabeii  und  äweiten  Sortaifird.auf  gleiche 
W«ke  mngeUiäik  nnd  gdoraekt*   ''•".' 

6)  Die' A^rachan'sche  Kuchen-  und  Ki*üfmchen-Hausenblase 
(Lepes(^hka  und  Kfos^hkaf)''\vird  afs  eine  Sorte  gebrackt,  jedocU 
darL  keine  faule  Waare  darunter  sein. 

^)  Di^  sibirischen  Zunj^en-^  j^lasen-  und  Zitzensorten  wer- 
den je  nach  Veriangen  in  eine  oder  auch  in  zwei  Sorten  getbeilt, 
im  letzteren  Falle  muss  die  erste  Sorte  rein  und  durchsichtig,  die 
zweite  träber  sein. 

Alle  i^rwatin^en  Sorten  cebfiren  zu  der.  GaC^un^  der  gänzlich 
löslichen  ßlase;  die  nicht  gSüzlich  lösliche  ati^er  besteht  ai^s  der 
Wels-  und  Ssasanblase,  wißlche  wie  die  List,  KnischKä  und 
Skpbkagattung  ausfallt  und  in  zwei  Sorten  gebrackt  wird;  die  erste 
n^^sr^iO,  wfii^;,)aod:Mlg9U»t  m^  ^e^w^f^^^k^  4^M&e  und 
Dö^lher i»l».4i«*)evMe.Sor(o^  s.      ,  •...;  ;,. 

'  Di^r  Exfök  dei*  'HaiisMblese  gefichieM  h%V  auBschliesfttiiAf 
übi>^  P6th^foui*g,  wöhHIi  dieselbe  ^rd^sientheifs  aäs  Asfraohlan  tintt 
üralsk  Voii  dkti  'ca<qrisdien'FI$eiietvien,-  theUWdse  auch  Ton  den 
IH)Uer' MMseh  gdatfgt:  filin  ^ieht  grosser  Ttietl  dii^s^r  Wkare, 
ti^elche'  aus  defi  genan^t^n  Gegerid^ti  mth  Moskwa*  gdängt,  wihl 
hier  äirtgiBkaitfft,  Ufi^  sieidam  lihi^r  Radsi'#ih)#  natsh  Aa^wUHs  tu 
versenden.  AÜs  den'  ^ödlich^n  HSIen  ferführi  {iisti  tiur  eiiH^  ün'-' 
bed'eufenrfe'  tjha htitälr  vö n  Slöretihaus^n Was*;" wilctie^  maö  bianpt*^ 
säfdilich'  Yöb  *6n  MteithlHgcn'  des  »o«:  erMlIt; '-Dife  Fteehei^efen 
am  'ßnj^pV  ütih'  der  'mkü  ^H^t^rrt  ^^benf^flk  «ivoti.  Die  Häcb^ 
frag^  yt'^tn''s(äfiätf^h''in'iB^)g1'dtKK  F^ril^^^^ 
lar^d.ftc,  und  bis  | gegenwärtig  dient  Russiand  als  Hauptbezugs- 
queile  diese«  Ai'MKflß«  i^MJefn  es  an  denjenigen  Fischen,  welche 
dt^  aiilgezttifchnlltste  Wäüre  .iiereriK,  eini^n  grossen  Ueberfluss  hat^ 

Die  durchschnittliche  Ausfuhr  von  HadsienbfaSie  'aus  Russiand 
Wlierslichr"  '^'•'       '   '^    '••  '     *'•'     '•'-     ' '*'      *'    • 
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von  St(Uren  und  Haiuen  ,  4,021        3,9S|7  ,  3^720  Pud 
*   Welsen     .    •     .    .    1,995        1,083     1,170.^ 

aus  anderen  PUUeo:       ,    5g5  313  ]33      $ 

im  Ganzen    6^601        5,393     5,023  Pu^. 

Die  Nachfrage  nach  dieter  geringen  Seilte. von  Hausefiblase 
verminderte  sich  deshalb,  weil  man  aoswSrta  anfing,  an  deren 
Stelle  andere  Arten  von  HausenUase  zu  benutzen,  die  aus  ande- 
ren tbierischen  Substanzen  gewonnen  wird  und  billiger  zu  stehen 
kommt. 

*  • 

Nach  den  Hand.elstabellen  beläuft  sich  der  Werth  der  aus 
Russland  ausgeführten  Menge  Ton  Hausenblase  '  im  Laufe  von 
20  Jahren  wie  folgt: 

darchschniul.  Qaintam  Werth  Pr^it'filr  1  Pii4 

1827—1831  7,296  Pud  528.870  B.  ca.  72  R.  50  K.  Slb. 

1832—1836  6,601     *  539,910  *      «    81    «  80  /    « 

1837—1841  5,393  .  *  574,431  »       *  106    -  50  *    ' 

1841—1846  5,023     »  612,755*       *  122    *  —  *    * 

Diese  bedeatende  Differenz  in  der  Werthschätsnng  dieses  Ar- 
tikels, welche,  wenn  man  die  beiden  lussersten  Perioden  anter 
einander  vergleicht,  68^/«  betrftgt,  rührt  daher,  dass  in  derer* 
Sien  zehnjährigen  Periode  ibauptsächlich  Hause^blase  Ton  Welsen, 
d.  i.  die  billigste  Gattung,  nach  Auswärla  verlangt  wurde,  dagegen 
in  den  beiden  letzten  Perioden,  in  denen  sich  die  Ausfuhr  da- 
von verminderte,  eine  grössere  Nachfrage  nach,  den  besseren  Sor- 
ten, als  von  Stören  und  Hausen,  eintrat,  welche  nicht  so  leicht, 
wie  es  bei  den  Welsensorten  der  Fall  ist,  durch  andere  Hauseo- 
blasearten  ersetzt  werden  können.  Die  folgende  Tabelle  eotbalt 
die  Preise  fü^  diesen  Artikel,  wie.  sie  in  Petersburg  wäbreodder 
Navigationszeit  von  1836,  1841  und  1846  bestanden,  und  leigt, 
wie  gross  die  DtfferenfE  in  4en  Preisen  j^  nach  der  Gattung  war: 

1836  1841  1846 

ffireint^vd 
R.-    K.        B.      E.  B.     I.       »•    *• 

Hausenblase  von  Stör^ 

Patriarchenhausenblase     147    16     145    71  bis  150  —    147  15 

erste  Sorte    ....    131    43    128  —    ^    128  57    140  ^ 


4» 

1836  1841  1846 

fflr^ain    Pvd 
•'''      Ä.  R.  •      /r.   r''  R.  &.         R.     K. 

zweite    ^   .  .    .    ...    HO   —    AOO   —  bw  102  Sji    130  — 

'Blätterhausenblase  -      .   -    .    •• ...    --     ...       . 

erste  Sorte    .    ;    .' ;  • ,  122  —    l21  50;  i    130  —  131  43 

erste  und  zweite. Sorte    110  ^ —  ,   —  —  i     — r  —  r— .— 

zweite  Sorte      .    !  '  /    74  29'!    54'  29  f    '  65  71  104-  — 

von  .fiaiisen   .    .    ,.'    .    '  —  -r-'  "102  .86  V^IOS  71  '  132  — 

.  uralische  grosse                          .   .  <  . 

erste  Sorte    .   '.  . .'    .     125  71     127  -r-  ./ 128%  '    2.  . 

erste  und  zweite  Sorte    114  29'    102  86  ^^   109  -^  <»  i* 

▼on  Welsen  kleine       .      50  -r-.     —  —  —  —  1*  g 

^     '    ^       in  Blättern    *  28  5^      I8  86  '^     24—  **  | 

W^nn  mui  noch  die  Tabelle  b^rA/cksif^Mgi,  <weip|ie  di|Q  .Auqt 
fuhrh^megung- TOA  Hausepblase .  T^n  1827'— 184.6  darlegt^  sq,  fin- 
del  man,  .dass  in  jeder  fiin||ährig6Q  Peiiode  der  Pr^i?  difß^ 
Waare  stieg,  das  QuaQtAim  aber.,  sich  i^eriuiod^rte  und  endlich  hl 
def  leüton  Periodei  die  Ausfuhr  d^i?  Quantität  qacb  um.  $0^e  ge- 
riogei?  .war,  .dageg0o  .der.Werth  isicb.ium  ISi^/o  erh(bhte  iq^  J^v- 
gleiche  zu  der  ersten  Periode.  Ein:,8QlcbQa.3QHiltat^rgi^t  mk 
aus  den  bereits  dargelegten  Aeuss^uogep,.dass  jaSmlich  die  Au9r 
fuhr  von  Wel6-Hau8<eQblase,   weldl0  die  biUi^tei.  QaUmig  i^ua? 

maeht,  sich  bedeutend  vermiDderte.und.  weh  die  Pf:we,,abn4br 
meo,  dagegen  aber:  die  HausenbJase.dflr.besQ^reQ. Sorte  m  iPrfi#« 
stiegt  jedoch  die  Ausfuhr  9i<^  k^inQswegs  vergr^sserte»  iii4en)i4l0 
Preiserhöhung  das  Ausland  TeraolassVe^.nur  SQvi^l  .^ip^uy^^iCfar^r 
ben,  als  durchaus  inöfthfg  war,  uad.ßq:  d^c  Absat^v  «ine  Gios^b^Qr 
kling,  «rlitt.    .  -ir 
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W  .  A    C .  H    S. 

Die  Wacfisäusfuhr  «us  llusslaod,  welche  bis  '  sur '  neueren 
Seit  hfifiVkniig  ;(unahiD^  fliegt  seit  Kynpm  an,  wegen  der  Preis- 
erhönung  dieses  Artikels  aBzunebmehr  Die  Bienenzucht  nihert 
sich  ip  Russland  eher  dem  Verfalle  als  der  TenroHkommoung, 
und  da^EU  seselit.  sich  nbcli^  dass'  die  Concurrehz  von  änderen 
Seilen  durch  verstärkte  Wäcbslieferungen  nach  Europa  zu  billi- 
geren Preisen  stets  druckender  für  das  russische  Erzeugniss  wird. 
Der  Verfall  dieses  Zweiges  der  Ländwirthschäft  rührt  hauptsüch- 
lich  von  der  Sorglosigkeit  und  schlechten  Wartung  der  Bienen- 
Züchter  her,  indem  jährlich  bei .  der  Einsamml.Mng  der  Honig- 
scheiben  grosse  Quantitäten  von  Bienen  vernichtet  werden;  wenn 
di<0  Eigenthümer  für  die  Aofirechterlialtung  und  Verbesserang  der 
Bienenzucht  sich  nicht  besorgter  zeigen,  w>  dirfte  es  mit  der 
Zeit  dahin  kommen,  dass  ein  kaum  ftir  den  innere«  Bedarf  hio' 
nngliobee  Quantum  Wacb»  gewonnen  wird. 

Die  Nachfrage  nach  diesem  Materiaie  in  RiisslaM  seftst  bat 
wegen  des  hohen  Preises  auch  bereits  merklieb  abgenemmen  wd 
tritt  der  Gebranch  von  Stearinlichtern  mehr  und  mehr  an  die 
Stelle  der  Wachslichter;  im  Auslande  aber  gebraudil  inan  aacli 
statt  derselben  Spermacetiliehter.  Uebrigens  wird  der  grMse 
Gottsum  iHm  Wachst icblern  noch  durch  die  Nachfrage  nach  des- 
selben för  den  Behuf  der  Kirchen  aufrecht  erbahen,  und  ausser- 
dem verwendet  man  auch  ein  ziemlich  grosses  Qsantum  dieses 
Prodnctes  in  den  Apotheken  und  zu  verschiedenen  Gegensühiden, 
bei  denen  Wachs  durch  kein  anderes  Material  ersetzt  werden 
kann.  Mit  der  Abnahme  der  Bienenzucht  im  westlichen  Europa 
musste  sich  auch  die  Nachfrage  nach  Wachs  vergrössern,  und 
Russland  war  lange  der  Hauptbezugsort  für  diesen  Artikel.  Der 
auswärtige  Absatz  hätte  sich  wahrscheinlich  auch  nicht  bis  zu 
dem  gegenwärtigen  Standpunkte  vermindert,  wenn  sich  nicht  neue 
Quellen  für  Wachslieferungen  nach  Europa  eröffnet  hätten;  es 
bezieht  nämlich  dasselbe  in  ziemlich  grosser  Quantität  auch  aus 
der  Levante,  Ostindien  und  Amerika,  und  haben  einige  Staaten, 
um  der  Handelsverbindung  mit  diesen  Gegenden  mehr  Leb- 
haftigkeit zu  verschaffen,  das  von  dorther  importirte  Wachs  mit 
einem  geringeren  Zolle  belegt,  als  wie  für  dasjenige,  welches  aus 
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Russbnd  .gdiefMit  wird»  m  nobridilett  nU  Die  Versendungen 
todi  ruftiiadliein 'Wüte  baten,  sich  ki.-der  neaestiui.Zeii  dec  Art 
veraiiidtfrt,  da^tt:  dies  Ecieugniss  'gegenwärtig  fai^  wuri  nach 
Oeetetvfeich  und  ^n  hier  Meh  etwaa  natich  IlaUM  v«riHlifl»wird. 
Die  Ausfuhr  aus  Russland  betrug:  ;»    :  .    .  ,.-     < 

^     '-         182t— 1826  dnrchschnittiich  52,618  Pud 

1827—1831  ^  50,986    i  '  ' 

'     1832-^1836  *  33,851     ^    '  '  "' 

'^     1837-1841  *  20,316  ''^  ^ 

1842—1846  #      '       26,6»>  ^ 

Die  allmälige  Zunahme  der  Ausfuhr  in  früheren  Zeiten  und 
der  Veriall  in  der  neueren.  I|!eit  geht  sichtlich  ^i^s  folgender  Auf- 
stellung benror:  . 

l7G7»n-n:69  wurden  durdu^iUIjchaiusge^l]!^.   ^^  Pud 
1793—1795      '  *  *  17,16$ 

J800— 1813      *  '       .  V         '21,752' 

1814—1823      *  *  .  i  '       37,348    * 

1824—1833.    *  *  ;        *  56,36d' '* 

1834—1846      *  *         •  »         '2t6^  X 

'       •       •  •    ■  « •         •  •         .        I        •  *     1 1       !  i 

Vert^eipht/  nupt  die  .  dirchsdiiiittlj^hen,  .W^cfi^pretf e . Jn  den, 
Terß(eMe49neQ  Penri4)den.  der  nf^ucireii  Steit,  %n:ßimp>p\  .yiap.  ftidi 
Ui^,  daas  die  Pirei^frh&^biiAng.  ein  .{foM|Ug|rui9fl,  d^t  yerwind^il, 
A^9f^br..  di^f^  Artikels  wwr:  ,.      ^  ,       .  j 

•  IkirchMhitiitliiih«  Ausfuhr'       BuedittVrfiUqmfaBhtDd 

l«aft^l63d  53,237  Pud  Ur  578i,lQ0  R.  :    lOi  flU  8B)IL  :. 

.1834^18381  17,946    «      r.   247^7»  !^  la.^.Mif.  .• 

I839-**1843  23;17&    ^      m    3A3.0a9i  <:  14  ;r    Ml^ 

1844^ l«Mi  '  39J19:   ^      ^.  A^^jm  ^  .li4>i#    4di  i<     . 

Der  duroi^okMdtflich&  Werthr.  erbtiilei-stfib)  il»:der  zweiten 
Periode  um  277<^V^^aj^aber  in  dec  letätefti/aat  115%  grösser  als 
in  der  ersten  Periode,!  und:  i»/eiile»»t^iobea  Yediältnisse  yer- 
minderte  sich-auob  >die  Ausfuhr.;  hieraus  »Baiit^isich  entnehmen, 
bis  zu  welchen  Oriidfc  sich  die  .CoocurrenizüMUrer.  Gegenden  in 
de.]?:  Zufuhr  .yan,^axjh3.{fl?clj..%ppa|^^ 
d^.  P.i^i8;c^.;ür...fli<¥?:  Pfwluctj.in^.Riis^^an^  l^^ffl^fl^f^  x-'V,  ...!l  , 

Ml  W  Wafihf3tt«!MbF.:fUff.I^ps^U?^,  ve^^^^ 
verschiedenen  Gegenden  folgendermaasen :  ...    . 

30* 
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.ltt7-^lttl 

ivn^ttM  tnr— iMi  mx-is«» 

nich.  OeiMrekh 

3«^19ft 

16383 

1M4S 

2iy436  PmI 

^    Praassaa     •    • 

299 

32 

28 

■  M?    ' 

#    d^HaiMBlJUMM. 

2,026 

667 

41 

«S    • 

s    Schweden  und 

• 

♦ 

• 

Norwegen  ,  • 

6 

62, 

_2 

2    * 

s    Holland   und 

Belgien    .    • 

605 

165 

93 

165    » 

^    Frankreich  .    • 

1,923 

426 

1,394 

114    * 

»    Grossbritannien 

3.561 

1,357 

75 

79    * 

^    Italien    •    •    • 

1,290 

813 

855 

279    * 

s    Dänemark  und 

\ 

• 

^ 

dem  Sunde 

1,S45 

480 

— 

81    * 

*    and.  Gegenden 

3.325 

3.466 

2,785 

4.245     » 

Zusammen 

50,986 

33.851 

20,316 

26,630  Pud. 

Auf  Oesterreich  kommen  in  jeder  Periode  nicht  weniger  als 
70 — 80^/0  der  ganzen  Ausfuhr  aus  Russland,  dagegen  ist  der  Ab- 
satz nach  anderen  Gegenden  höchst  unbedeutend.  Ein  klei- 
nes Quantum  von  russischem  Wachse  wird  auch  über  Oester- 
reich  nach  Italien  versandt,  während  die  Ausfuhr  dahin  di- 
rect  aus  Russland  sehr  unbedeutend  ist  Die  Nachfrage  nach 
diesem  Artikel  in  Kleinrussland  und  den  benachbarten  GooYeme- 
ments,  von  wo  die  Versendungen  über  Brody- nach  Oesterreich 
stattfinden,  hat  sich  merklich  vermindert,  dagegen  wndis  aber  die 
Zufuhr  Yon  Wachs  aus  der  Levante  und  Nordafrika  nach  Italien; 
auoh  Grossbritannien  und  Frankreich  beziehen  aus  den  'ijenaiuilen 
Gegenden,    sowie  auch  neuester  Zeit  aus  Ostindien  und  Amerika. 

Die  Wachseinfuhr  nach  den  Hauptstaaten  des  weätHAen  Eu- 
ropa Iflsst  sich  gegenwärtig  wie  folgt  annähernd  besÖiMiteB: 

nach  Grossbritannien  .    .     .  26,000  Aid 

s    Frankreich      ....  24,000    V. 

s    d.  deutschen  Zollvereine  15,000    ^       -    •    i 

*    Belgien 4,000    ^ 

^    Holland 2,500    « 

In  welchem  Grade  die  Concurrenz  anderer  Gegenden  in  dre- 
sen)  Handelszweige  für  Russland  wuchs,  ersieht  man  aus  folgen- 
der Aufstellung  der  Wachseinfuhr  nach  Grossbritannien.  Es  be- 
zog nämlich: 
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4Bn€hsd»iiiUlich       .     .1891-183$     183^-1,840  1841*rl[B^      i      . 

aus  Qussland    .  .  •    .  476        .    90    .  .    27  <3ir.  /. 

^.Afrilca;.     .    .    .  3,370  .5,352  \  5405  ^ 

^.  Osündien  .    .    •  .    640       1,419         782  .  ^     .  .^ 

,      ß    Amerika     .    .;   .  .  720       .  911  .     1,825   /  .;     ' 

f  .  anderen  GegeDden  801.  .      ,428    -.    ,  765    f  . 

..  :  ,.  zas^mmen  w 6,007       8.200      iSkSOA.Ctn     . 

oder    18,771     24,625     26,325  Pud.    , 

In  Fratit[reich  betrüg  die  mittlere  Zufuhr  ▼(«  "WTaisbs  von 
1837-^1846  '381,268  Klg.  (23,829  Pud),  und  fcczieht  man  diesen 
Artikel  gr^stedtheils  aus  Afrika,  Amerika  und  aus  derLeVante^ 
dagegen  findet  eine  Einfuhr  von  Russland  fast  gar  nicht  statt. 

-  Weisis^s  Wachs  versendet  Russland  nur  in  geringer  Quanti* 
yt,  ifveit  dasiselbe  fast  in  allen  fremden  Staaten  mit  einem  hcAen 
ZoHe  belegt  ist. 

•An  Zoll  wird  für  Wachs  beim  Exporte  erhaben:  für  gelbes 
50  K.,  für  weisses  35  K.  für  1  Pud  mit  10%  Anschlag  zum 
Nutzen  der  einheimischen  Schifffahrt. 


T    H    E    E    R. 

Der  Tlieer, '  welcher  aus  Russländ  hst  ausnshliesslkfi'  über 
Archangel  verführt  wird,  gehört  seit  langer  Zeit  zu  den  haäpt* 
sächlichsten  Handelsartikeln  dieses  Hafens;  er  wird  dorthin  ans 
den  Gonr.  Archangel  und  Wologda  geliefert  und   ist   zweifacher 

«  •  •  •  • 

Art:  dflbner  oder  der  eigentliche  Theer  und  aus  demselben  aus- 
gesottener  dicker  Theer  oder  Pech. 

Bei  'der  Ausfuhr  aus  Archangel  unterliegt  diese  Wäai*^  der 
Bracke,  und  entsehen  dabei  folgende  4  Sorten:  1)  der  düntrste 
oder 'einmal  gemarkte,  2)  der  dünne  harzige  oder  zweinial  ge- 
mafrkte,'  3)  dei*  dicke  oder  dreimal  gemarkte' und  4)  der  kernige 
oddr  Nrlermal  genfiarkte.  Die  erste  Sorte  muss  ganz  rein  sein^niaiGh 
Art  d!ei  dünnen  Syruprs  und  beim  Hineinsfechei^  mit  ^iher-Sonlde 
sogleich  wieder  zusammenfliessen ;  die  zweite  Sorte  ist,  wenn 
auch  rein  und  glatt,  doch  zäher  und  dicker.  al9  dieorste,  weil 
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sie  mehr  ^aoinlmrz  eolhltt,  weiAiafb  sie  aach  Intrrig  genannt 
wird;  dhs  dritte  Sorte  ist  rein»  unterscheidet  aidi  Ton  der  har- 
zigen dadurch,  dass  sie  noch  dicker  ist  und  beim  Hineinstechen 
nicht  sogleich  wieder  tuicarmmenüfesst;  die  vierte  Sorte,  die  kör- 
nige, ist  die  tfickste  und  nach  ftit  des  Fischrogens.  Aaf  jedes 
gebrachte  Fa^  mit  Theer  wird  der  Stempel  gesetzt,  und  werden 
ein,  zwei,  drei  und  vier  Marken  eiiigeschBiAen,  je  nach  der  Qua- 
lität der  Wlare. 

Das  Pech  lerfiUi  in  drei  Sorten:  l)  gewöhnliche»,  sniiss  gut 
geronnen  sein,  rein,  fest,  ohne  Beimischmg  von  weissem  Hane 
und  Kolophonium;  die  zweite,  das  italienische  Pech,  hat  dieselbe 
Besehaffenheii,  muss  bedeutend  stirker  eis  das  gewöboUclie  Pech 
geronnen  sein  und  wird  dadurch  so  sprödi^  dass  es  in  dea  Hän- 
den lerbröckell;  3)  das  Spiegelpech,  als  die  beste  Sode^  wund  ans 
dem  reinsten  Harze  geschweelt,  ist  ohne  Beimischong,  fest  «od 
im  Bruche  glänzend,  ohne  die  geringsten  Risse  oder  Lieber. 

Aus  Arcbangel  wurden  coLportirt: 

1829—1833  durcbscbnitüich  63,239  12,944  Fass^) 

1834—1838  ^  81,443  13,185      ^ 

1839—1843  ^  80,182  13,651      ^ 

1844  ^  59,282  15,172      # 

IS45  .'  77,478  11,314      ^ 

1846  ^  85,571  10,183      ^ 

Der  Tbeerabsalz  ist  höchst  unbeständig,  bisweilen  Tergrös- 
sert  sich  die  Ausfnfar  davon  bis  90,000  Fass,  gewöhnlich  eher 
bewegt  sie  sieb  zwischen  50 — 70,000  Fass;  der  Absatz  findet 
haoptsächlich  nach  England  und  floliand  statt,  in  kleinen  Par- 
tieeo  auch  nach  Hamburg,  Bremen  und  nach  den  Häfen  4eB  dmI- 
telländischen  Meeres. 

Die  Nachfrage  nach  Pech  ist  dagegen  beständiger  und  wird 
dasselbe  ebenfalls  nach  England,  mehr  aber  nach  Holland,  Ham- 
burg, Bremen,  LiTorno  und  anderen  südlichen  Haien  'verführL 

Ein  Vergleich  der  gegenwärtigen  Ausfuhr  dieser  Artikel  mit 
der  Ausfuhr  derselben  aus  Archaogel  am  Ende  lies  'vorigen  und 
im  Beginne  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  zeigt  lieine  wesent- 


♦)  Jedes  Fass  enthält  8  Fud. 
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)icke>  yeriadänHlg  in  lie»  Ibsätse  dftid,;  muta  .^air  «iUdi  liifehi 
abniriitti»  to.ftifil:  dMsh  Uefa  ktitie  üierkiieb»  Vergtöss^ui«  ^mu 
ArchaDgel  vemändtar:  .'    i.  ' 


1785 . 

44,30» 

7,450  Fast 

1796 

7t,3»9 

5,7M  > 

1797 

•44,718 

7;96l'  * 

1798 

112,806 

10,662  « 

1799 

116,270 

7,IS6  * 

ISOO 

4$.309 

6^15  P 

1801 

52,268 

13,310  ' 

1802 

86,666 

8,364  < 

1803 

137,585 

11,038  " 

1804 

47,485 

5,333  < 

ll 


Die  starke  Theeraiisfuhr  in  =4en  Jahren  1798,  1799  «»d 
1863  hat  ihren  Clniod  in  der  grossen  Nachfrage  naoh  diesedi 
Materiale  ivährend  der  damals  herrBcbenden  Seeluieg^t  die  den 
Baa  Ydn  KricgsBcfaifien  beiebten.  '      ;. 

Alle  eben  dargelegten  Uebersichten  iber  die  AusMMr  ym 
Theer  pn4  Pech  sind  der  Handelazeito^g  entlehnt,  weil,  in  den 
Han4«lfilabeUen  von  1824^)832  nur  der  Werth  des;  ausgeführten 
Tbeers  ohne  Bezeicbnuag  der  Qmntilät  angegeben  i3i;  de^h^b 
heechräaken  wir  uns  auch  hier  Jiur  auf  einen  Jku8j»i{[  aus  den*» 
selben,  wekdier  das  Qua^tan  und  den  Wßrib  der  g^psei^  \uß^ 
fuhr  von  Theer /fon  1B34 — 1846  iia«hw^is(:  . 

BarcbsdmHtl.SimoM  Qiaolom  Werfk 

1834^1888      7,661  Pud  und  95,695  Fass  fir  176,875  A.  m. 
1839-1848    17,240    ^       ^    84J)7«    #       ^    249,876  ^  .  #. 
1844—1646        ^       ^       p    «2,468    ^       ^204,072  ^.    4 

Bei  der  Theerausfuhr  werden  35  K.  für  das  Fass  Zollabgabe 
eriiobeB. 

Rechnet  man  1  Fass  Tbeer  zu  8  Pud  als  gesetzlidies  Maas, 
so  ergirtit  sich,  dass  von  1S34— 1836  die  4urchs€bnttllieke  Ans» 
fuhr  sieh  auf  775,621  fad,  von  1839^1843  auf  689^48  Pod, 
1844—1846  anf  739,7«4  l^ud  beKef.  Me  v^rmiilderte  Ausfabr 
der  zweiten  Periode  ist  wahrseheinlich  eiM  Felge  der  l^eiser- 
höbnng  Ar  Theer^  Es  kam  beim  Eiporle  naoh  den  deiAalirten 
Preiseä  1  Pud  Theer  yon  1834-^1838  auf  23  K^  yoU  1639-1843 


M  S6  lU,  la  Ar  letiCetf  iforiode  '  idso  ikn  64%  höher  iu  ile^ 
heti^  orii  der  Ermissi^ng  iles  Preiiseft  bist  lauf  27  K.'da8  Pud  ia 
den  Jähren  1844 — 1846  Dahm  jedoch  die  AuUnhr  Jvvieder  zu. 
Die  Preiserhöhung  in  Archangel  wirkte  gfinstig  auf  die  Vermeh- 
rung der  Ausfuhr  T4»n  Theer  aus  Schweden,  und  belief  sich  der 
durchschnittliche  Expöit  '  von  sdiwedischem  Erzeugnisse  tob 
1835—1839  auf  36,500' Fäss,  von  1840— 1844. aber  auf  55,800 
Fass.  '•     ■  -    : 

Das  Quantum,  welches  aus'  den  dbrigen  russischen  Hafen 
mit  Ausnahme  ArchangePs  yerfuhi^t  wird,  ist  höchst  unbedeutend. 

Das  was  Finnland  nach  fremden  Ländern  versandte,  darüber 
liegen  keine  ofBciellen  Daten  vor,  in  den  Handelstabellen  wird 
nur  die  Theereinfubr  aus  Finnland  nach  Russtand  aufgenommen; 
von  1836 — 1846  belief  sich  diese  Zufuhr  aus  Finnland  nach  Pe- 
tersburg lind,  ^nd^rea  baUispb^  Häfen  auf  ungefähr  70 — 8O9OOO 
Pud,  In  einigen  Jahrein. stieg  dieselbe  SQgar  bis  auf  100,000  Pud« 

Die  bedeutendste  Conctirreinz  im  Absätze  dieses  Artikels  für 
Russland  besteht  in  den  Erzeugnissen  von  Schweden  und  Norwe- 
gen, sowie  auch  vor  Nordamerika. 

England  versorgt  sieb  mit  dieser  Waare  vorzugsweise  ans 
Russland  und  bezog  rn  den  Jbhren  1841 — 1845  dorchscfanittlieh 
141,828  Fass,  von  denen  87,696  Fass  Theer  ans  Ar<;hangel  und 
Finnland,  nur  36,024  Fass  aus  Schweden  uiid  'Norwegen  und 
18,108  Fass  ans  den  yerefnigleh  Staaten  waren.  Der  Zoll  für 
Theer  war  stets  sehi*  niedrig,  ungeßhr  84  K.  für  die  Last 
von  12  Fass.  Zur  Ermunterung  der  Einfuhr  aus  den  englisch- 
amerikanischeh  Coionten  bestand  nur  ein  Einfuhrzoll  von  16  K. 
Slb.,  bis  jetzt  aber  ist  die  Zufuhr  von  dorther  nicht  nennens- 
werth.  Im  Jahre  1846  ward  der  Einfuhrzoll  für  diesen  Artikel 
aufgehobefi.  •  ,  -  .  , 

Frankreich  erhält  nicht  unbedeutende  Zusendungen  von  Theer 
aus  FinolSind,  Schweden  und  Fforwegen,  dagegen  ist  die  Zufuhr 
aus  Archangel  höcbsi  anbedeutßnd.  Die  durchschnittliche  Theereia- 
fuhr  nach  Frankreich  b^liet.^ich  von  l$4t*-1844:9uf  196,293  Pud» 
iron  denen  104,760  Pud  lau^Rusßland,  ;  68,765  Pud  aus  Schwe* 
den  und  Norwegen  :un4  der  Rest  aus  d^n  Vjereinigtes  Staaten  etc. 
Der  Zoll  ist;]  Kr  Peqh  30  K:»  CQr  Theer  1%  K,,$|b..  das.  Pud, 

Holland  bedarf  der; Zufuhr  von  Theer  aus  dem   nördUiehen 
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Europa  und  wendet  sich  zur  Erlangung  dieses  Artikels  hauptsSch- 
lieh  nach  Arcbangel  unjji  Fiyniao^.    Amsterdam  führte  ein: 

ans  Rassland    ans  aad.  Gegenden 

'•     ibb        8;(502'     '3,336  Pass    '  ■'■''    '    ' 


I       •., 


1840      f3,4tl        4,905    -  \  • 

Belgien  k'auf]t  das  benöthigle  Quaptum  yorzujsweise  in  S<;hwe- 
den  und  Norwegen ,  und  belauft  sich  .  die  Einfuhr  auf  ungefähr 
85^00  Pud«  wovon  Bussland  ungefähr  den  9/TheiI  hergiebt. 

.Preus6e,n  versorgt  sich  bauptsdchlich  damit  aus  Schweden 
und  Norwegen,  und  beläuft  sich  die  durchschnittliche  Einfuhr 
nach  dem  deutschen  Zollvereine  auf  ungefähr.  480^000  ^ud^ 

In  der.  gegenwärtigen  Zeit. dienen  für  das  westliche .  und  süd- 
liehe  Europa  hauptsächlich  Archangel,  Finnland  und  Schweden 
als  Hauptbezugsquellen  für  Theer;  Nordamerika^  sendet  denselben 
nur  nach .  England  und  Frankreich  und  auch  nur  in  geringer 
Hen^e.  Der  Verbrauch  dieses  Artikels  zum  Schiffsbau,  zur  Tau- 
verarbeilung  etc.  befördert  dessen  Absatz  um  so  mehr,,  alsf  bis 
jetzt  kein  anderes  Erzeugniss  an  dessen  Stelle  treten  konnte, 
allein  die  Gewinnung  desselben  kann  sieh  nur  in  waldreichen 
Gegenden  vergrössern.  Bei  einer  beständigen.  Verminderung  der 
Wälder  selbst  im  nördlichen  Europa,  bei  einer  grossen  Sorglo- 
sigkeit, hinsichtlich  der  Waldwirthschaft  in  denjenigen  Gegendep, 
welche  das  Erzeugniss  bis  jetzt  hinreichend  liefern  konnten,  lässt 
sich  erwarten,  dass  die  Gewinnung  dort  allmälig  mit  grossen  Ko- 
sten  verbunden  sein  und  dass  dann  Europa  sich  wahrschein- 
lieh  nach  Nordamerika  wenden  wird,  wo  die  Bedingungen  zu  einer 
gross^rtigen  Entwickelung  dieses  Industriezweiges  hinreichend  vor^ 
banden  sind. 


/ 
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T    H    ft    k'K-  '■  ■ 

Der  Fischthran  kMiipit  au»  Biissland  ^Jiauptsächlich  über 
Archangel  zur  Ausfuhr  wi  wird  von  defi  S^ethieren  oder  Fi- 
schen eriialten,  die  auf  Spitzbergen,  Nowaja  Semija  und  .ande- 
ren Gegenden  des  weissen  Meeres  erlegt  werden;  zuweilen  und 
in  nicht  grosser  Quantität '  findet  auch  ein  Export  über  Peters- 
burg statt,  wohin  der  Thran  ans  Astrachan  Von  den  caspischen 
Fischereien  geliefert  wird.  Schon  im  vorigen  Jahrhänderte  fahrte 
Russland  den  Fischthran  fast  ausschliesslich  über  Ardiangel  aus, 
und  zwar  1767—1769  durchschnittlich  52,713 Pud,  1793—1795 
aber  43,918  Pud;  allein  seit  jener  Zeit  machte  dieser  Zweig  des 
auswärtigen  Handels  keine  Fortschritte,  und  übersteigt  die  gegen- 
wärtige Ausfuhr  von  Thran  nur  selten  das  damalige  Quantum. 
Das  System  der  Privilegien  und  der  Verpachtungen,  welcbes  in 
früheren  Zeiten  bei  den  Fischereien  namentlich  ausgedehnt  war, 
beförderte  deren  Entwickelung,  indem  dadurch  Capitalisten  her- 
beigezogen wurden,  allein  in  der  Folge,  wo  es  allen  Ständen  frei- 
gegeben wurde,  sich  mit  dieser  Industrie  zu  beschäftigen,  gestat- 
teten die  geringen  Mittel  der  Kustenbewöhner  des  nördlidieo 
Russlands  nicht,  diesem  Industriezweige  eine  grössere  Ausdeh- 
nung zu  verschaffen,  indem  dazu  nicht  unbedeutende  Capitale  er- 
forderlich sind.  Im  Jahre  1803  ward  die  bekannte  Compagnie 
für  den  Fang  der  Seelhiere  und  die  Belebung  der  Fischindustrie 
des  weissen  Meeres  gegründet,  jedoch  durch  das  Zusammentreffen 
verschiedener  ungünstiger  Umstände  geriethen  die  Unternehmungen 
in  Verfall,  und  die  Compagnie  lösste  sich  auf.  Seit  dieser  Zeit 
zogen  diese  Gewerbszweige  keine  unternehmenden  Capitalisten 
herbei  und  blieben  bis  gegenwärtig  in  den  Händen  einiger  wenigen 
Industriellen,  welche  auf  ihren  lecken  Fahrzeugen  nach  Nowaja 
Semija  und  Spitzbergen  gehen.  Das  Quantum  des  Fischthranes, 
welches  von  den  Seethieren,  als  vom  Wallrosse,  Seehunde  etc. 
gewonnen  wird,  ist  in  Betreff  der  Geringfügigkeit  des  Fanges  un- 
bedeutend, mehr  aber  erhält  man  von  dem  Kabeljau«  Die  Aus- 
fuhr aus  Archangel  erreicht  bisweilen  40,000  Pud,  dagegen  ist 
dieselbe  aus  Petersburg  unbedeutend  und  unbeständig.  Der  Thran 
kommt  am  meisten  nach  Hamburg,  Bremen,  Holland  etc. 

Archangel  und  Petersburg  haben  eine  Bracke  für  diesen  Ar- 
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tHte],<'uiid'i>€HMIt  dm^lbeddiiNMi  faidr^i «MM :0iiQi^rttei Sorte 
ifll  iMiB  ii>ier  IwHgdh^,  imbi  :duiHMMiti^;^ohn«  >alle<  ft^mi«  ftii«^ 
UMBiMiitiJST  diff  kweite  Sötte  bat  dioMlbM<Big<Mii^ri^^  hb  «bök- 
Toii  Farbie  Mth  iMifl  die  'drüte  CmC  toq  KleMier'(MM,  iM  -mir 
duoider«    Arn  IHsdiifanin  >imrdeQ  tertiiiMk't    .  <•' 

i«io*--i/^8  umi-^tfeM  tfiSflN-taia  •  > 

atis  Irchamgel      .    .    .    .'  ..    iOpil      %A£ß8    .  36,4141  Pud 
*   Ptdoreburg  u»  awL  Plätgeo      6,fl64      JftlfiB       4,(Mi4  1»#>. 

zägaminen    16,8^5      95^61      40^469  'PuA. 
lu  defi  daraiifroIgMden  ^rei  fahren 'ftiibiii  derÜtporf  aa  oüt 
hetnif  dereeibe:  :«...-.    i  l"'  -1 

aus  Afcbaogel      .    ....    .    36,885      115^4.     54393  Pni 

^    Petersburg MMO     4S,0>2        l^dS»  ;«/! 

^    afldeffen  PläUaa      .    ..   ,.     3,961.       2AiAl  i   :il,8«a;»^.; 

2i»saninieQ  74,1(56  €16,^90  .  »7,724  ^tt^T. 
.  Ja  ideü  Aihrou  1844--1S45  vergrftsserie  didb  die  'fiÜ<Mk«aige 
nach  ABtrMbaa'sdheiii  Tbrane  wegen  d^ir  ttügeiiOgeiideii  ZiiAlbr 
dieäes  AiltiMe  naeh  •  den  Häf^n  der  Oat-  lind  Nerdsee  vMi'Seltea 
der  nördlich  wohnenden  Industriellen,  und*'>wair  die  Auafidir  «aua 
Petmibur^  ih  (Rolge  tiessen  •aogewöbnlicli'grosls';  «die  AMadfangen 
fandoB  baupItSchüch  nadi  Stellm,  eoMnie  imfh>  «nach  flainb^rg 
Bremen,  .Läbecfc,  Datiztg,  Kopenhagen  eic.  sMtv    '  '    • 

Ber  AuaCafarzoU  beMgt  ^er  «die  ZdMnütef  an  idtir  ficfegrenze 
8  K.  und  landwftrts  ^  K.  iQr  dos  ^d: 

Der  Absatz  toq  ruaeiadieiii  PiBohtiiNMiei'Wird  •hauptsächlich 
in  netterer  Seit  thails  durch  >die  Taiifirenutlnafiigen  m  dea|enigeQ 
SUateA  gehemml,  wo  «die  eigenen  Seefisdhereien  beeontfers  %eM 
gänaiigt  -werden ,  z.  B.  in  Gros Arilainrien  und  >Frafikrel<}h ,  iheKs 
aber  auch  dureh  die  bedeutende  Atiarubr  <li<eees  Enseugnisaea  äw 
den  Vereinigien  Staaten  und  Not«wegen  'na<9i  d^i^enigen  Gegen- 
•den,  iwa  die  Zvfuhr  «inier  einem  «ntäsBigen  Solle  gestaltet  iat. 

•Gaoasbriftannien  eiMlt  jfihrfi<5fa  iS — M^009  Tonnen  (iinge>Mhf 
94&,00O^i;26O,0M  Pud)  Vimn  WH  den  'nordamerihanilsdien  und 
australischen  Colouien,  sowie  auch  von  den  Wallfischningern,  da* 
gegen  wird  das  fremde  Erzeugniss  fast  gar  nicht  eingeführt,  weil 
es  mit  einem  hohen  Zolle  tou  63  K.  für  das  Pud  belegt  ist, 
während  der  Fischthran  yon  den  eigenen  Fischereien  yom  ZoUe 
befreit  ist 
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..  .  >Ffaiikr«ieh:.venM>rgt.Bi«Ii  jehcnblls  «iitsehlieBdkh.  von.  den 
4igeiM«i  Wallflack-  undi:  K4teyaufiaehfirQieti  nvd  mbiel«t/  4ie 
EiHfubt  ?m  fmn4em  .Fiscblhsifie:  gtndich;  TOn  1837—1842  be- 
ttng  die  ;e«fiibr  durdtfcbniiüich.  7^5(M)00'^9«350;0e0  Klg.  (civea 
453—584,000  Pud),  ??Mon.das  Quaiitmii  des  fituiden  Erseag* 
nimaa:  «inen  nicht  neflnenawerthen  Theil  ausmachte. 
! . '!  Yön  den  ührigen'  euiiöfSischea  Ländern  gebraucht  Deutsch* 
land  ÜB«  beträchtiiöbste  QöäBlum  "voti  Thran  und  versorgt  sich 
Aainit.biiuptsächliohikber  Hambiurgi  Lübeck,  Bremen  und  Stettin 
jßßß  d«n,  Vereinigten  SUfatsB^  Norwegen  und  Bussland;  yon  1837 
bis  1841  wurden  nach  dem  deutschen  Zollvereine,  dnrchschnitüich 
259,92S  Ctr.  (ungnflhr  780;000  Pud)  eingeführt  Der  Zoll  be- 
irag 19  ]L  Slb.  fAr  das  Päd  und. deshalb  war  Deutschland  der 
Hauptiibnehmer  Jilr  das  amerikanische,  norwegische  und  rassische 
Prodilct  Hierdurch-  aber  entsteht  eine  starke  Concurrenz  för 
JKllsßland  V^  den  dentscheo  Häfeni,  und  belauft  sich  die  ganze  ge- 
g^wirttge  Einfuhr  nacb  den  deutschen  BUfen  aus  Ardhangel,  Pe- 
icnrshurg;  etc.  nur  auf  20— t3Q,O0O  Pud,  alsQ  ungefihr  '/is  des 
ganzen  Quantums,  welches  jährlich  nach  dem  deutsichen  Zoll- 
vereine. gtdieCert  wird.     I    .    .     : 

;:  *    HoUand  erhjilt  aus  Rusaland  nur  10--ri5,000  Pud,    welche 
nacb  Amstßrdam  TcrscUSl  werdin,   dagegen  ist  die  Zufulur  aus 
anderen  Gegenden  nach  diesem  Hafen  -25 — 60,000  Faas. 
.,x     Oeslei^reicb,.  welches  jäbdich  20,000  Cir.. (70,000 Pud)  Fisch- 
thran  bezieht,  fährt  jedoch  von  Russlund/.fast  nichts  ein. 

;  Es  i^t  also  bei  der  gegenw^tigen:  Ha^delslage  för  den  ver- 
ilftebrien  Absatz  des  rusßischen  Thransnwenig  Aussicht  vorhan- 
de9,.  4ia  sich  einerseits  .nicht  erwarten  .Usst^  dasa  England  uod 
FtrapkrAicb  das  feemde  Erzengma^  ml  dem  eigenen  hinsichtlich 
dis^  Zolles  gleicbmissig.  sfielieo.'  werden,  andererseits  aber  weil 
die  .Cnnpurrenf  von  Plgrwegen  4ind  dea  Vereinigten  Staaten  durch 
die  .wi(clisende  Einfuhr  von  Fisohtbran  nach  Eui^opa  auadem  süd- 
lAchea  Eismeere,!  wo  bauptsSphtiob  die  Noidamerikanier  den  WaD- 
fia^reng.-betceibcii.,  stets  empfindliciber  för.  die  russische  Waare 
3vird,.  . 


« ( 


M  '  '  >  i    '  > 

•  •  I 

•  •  •  • 

,  I  ■  '  .  •  ,  . >  <  .    .'..tl.^  •■''> 

r  »       » •  '  •  '  . 


•j  :     \    t  }  •/     , 


47«7 


'  • ,  ;      «  '  i '     •'--.-.,?'.:'      I     ^  •    !••.».    ~ .  ., 


••  (■:"." /'^  rj-'"..;'.:  r.'.;.h')  Ti:»!-.':  ,  .  x  --.[.n  ^ 
^  Dm  JSaamöiiwird  iDi.fielr«ff  d«» :  bedeutendei^.Verbn^ches 
desselbes  l»ei  yettcbiedenett:  Etfbrikseitifiiignissen  io'ideii  Haiidels- 
tabellef)^ ^W  ^ Wapf^iv  l)seigqzfJ)I(;  «^dic^. Jnir  JSewprbe  ujp^  Fabriken 
dienen;  obgleich  dasselbe  auch , zu  den  L^bensmiUeln  gehört,  so 
vergrösserte  sich  der  Absatz  davon  in!  Riisslapd  in ,  der  heaeren 
Zeit  doch  hauptsächlich  nur  we^en'd,es'  grösseren  Terbräuches  ,i^ 
den  Fabriken  und  zur  Beleuchtung/  wogegen  das '  eing^efilhrte 
Quantum  der  besseren  Sorte  des  Olivenöls,  welche^  zu*S(peisen 
benutzt  wird ,  /  verbaltnissmassrg  sehr  unbedeutend  ist.  Sliei  Zu- 
fuhr  gestaltete  sich  von  1822 — 1846  aacti  füiifiährigen  Perioden 
durchschnittlich  wie  folgt:  «      '    • 

1822— 182.6J  162,573>u4   .    .'.  . 

1827—1831,  229,&()&'    '^" 

1832-^1836  271,614    f 

I837-r-1841  32ß,7l^7'    *. 

1842—1846  454,771     * 
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^  ..Iq.  WeifJbfQiin  Ma8)s«..si<^h.d^r;y^rbirtiMc|t,¥aii.BattniA)  in.,R^S8r( 
lapd :  seit  4ei»  S^U«4ße  ,  des  vprÄgip  Jj^bi^t^wdert^  .ypf:s^mv^ 
^igiQn  n^lQbMeib^Qdcl  ZahleA:         ;       ,  ;. !  .,  .; ; .     ;  ,  ;;//  j  i  . 

•  ■  ^    '•^-   ''  ••'    •    ' 'DorchsclHiiuTiich'e=  EinruhT    '•  "    ''  *'  "-'■«'•»  l 

•  '•=»'    •  ■'  ^'  •■'!79S  •   •  -j  •  •  •42,289- *Pad'    •*•''    '»  •••  ''■ '■  "•■" 

■^.i:,    .  r=...'  ,  i8(K)«-^iöi3'-  ••54,082:  '^'•-  •*■ ;'  '  ^  •  •'"'■''  '^*'"' 

^•m;-:    t     .••!   48ii4— 1821  ■'•••87;'i^30'' ^'^ '''*'•'•'■  •■'•''•"'•'^'»  *»••' 

.,  |Rupslan4  bezieht  ^dies^n  Artikjel  haiuj^t^äehlich  direo^ 

«»^'•^^JR?^  SM  W*  ^.taJ'^Wt  Sp«fpie|i,,Gfie^9b:i?fds^     1^^.  fü^Hfii^.so^jfi. 
»wpb  a)erJlr9s^^ita^^^^9fl.l^n4;^.s^^^^^  f,,*., 

^'EtibgHliJ^t'WtitfMti  '  l«lf7^1Bil<  i8»^l83»il)sa9u:i&lt  1842*^846'  ' 

aus  Italien    .    .    .      86,102  ";8.7;,49&i>li6ft,M)a    266^282  Fhi& 

^-:S{NiiiMa'K  •i:>:iy-  ^%i;345!.M"7;l37  i.;Sft,«78 '• '.«M^Su  ;^ 

«    Grie^htailkiMl u;i  <    ''  <.-->'. <.r.-,   rl,;    ii>i,    *,l'  [./,    ,\rit.\    uA  ui 

dei  Tar]»i     y    02,0» t  li04,01B'i    9»iei4.^  /7M06l^iiMS 

^  -atnd,l>Gege»den>:  S»,828.>i  lf2^OT0 ::  »l^Oq»      67,174   t»^»?i> 

&ö'fertiafen    22!&i565^  2fJl,*14''l3i8,>rf7  Hi54j7*yi  ^üöi 
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tSST—lSSl  1891— 183«  1897—1841  1842-184« 

Davon 

ab«r  Petersburg    .  ^7444  ;  133,|112.  ia«.294  280^83  Pud 

»    OdesM      .    .  32,637      61,459'  57,168  88.536    * 

■*■■   lwisnkQ%      .  49,3M      e»,912  911,924  «8,7661  ' 

'    «^e^PM*»»  <>«394       7,821  9^^8t  ilS.8M^ 

'  ttMaHaea  2^,505    271,614  928;717  454,771  M. 

'  Die  fiipfubr  des  Baiiin5ls  theilt  sich  zwiscbea  Petersburg« 
Odessa  un«)  '^aganrog  und  wird  aus  diesen  B&fen  .hiauptsäch- 
lieb  oacb  Moskwa  und  nach  der  Messe  zu  Nischnii -Nowgorod 
yersanol. 

.  Hinsichtlich  des  Verbrauches  von  diesem  Producte  steht 
Russland  gegenwärtig,  nur  wenig  den  hauptsachlichsten  europai- 
sehen  Staaten  nach;  der  jährlfche  Consum.  beträgt  aiuiäherod: 

in  Frankreich     .     .  2,000,000  Pud 

^  Oesteh-eich    .     .  850,000    ;?  ' 

ß  Grossbritannien  .  640,000  '  ^ 

#  Russland    ....  450,000    ^ 

im  deutschen  2o1]v.  3S0,0O0     ^ 

Das  Uebergewicht,  welches  Frankreich  in  Betreff  des  Ver- 
brauches dieses  Gegenstandes  bat,  rührt  erstens  dafMi  hter,  dass 
kl  den  fibrigen  Staaten  das  DaamM  durch  andere  Milerialieo  e^ 
setzt  wird,  besonders  bei  der  Seifensiederei,  bei  wcSehaf-  man  i« 
Frankreich  eine  bedeutende  Quantität  verbraucht,  und  zweiteos, 
dass  sowohl  in  Frankreich  ab  auch  in  Oesterreich  der  Gebraach 
von  Baumöl  zu  Speisen  bet  Befoiigung  der  Fasl^n,  welche  durch 
die  römisch-katholische  Kirche  festgesetzt  sifid«,  bedeutend  aus- 
gedehnter ist,  als  in  Grossbritannien  und  im  deutschen  Zoll- 
vereine. In  Russland  wrrd  der  Absatz  des  BaumÖU  zu  Pasteo- 
speisen  durch  dert  Gebrauch  von  Hanf-,  Mohn-,  Sonnenbhraieo- 
und  Nussöl,  welche  billiger  zu  stehen  kommen,  beschränkt;  der 
bedeutendate^  Tlieil  tritt  hier,  sowie  in  Grosatiriiannien  und  Beiitscb- 
landf  in  den  Gekrattch  der  Fiabriken.  ... 

Das  Olivenöl  gewährt  eine  nicht  unbedeutende  Zoüimihm 
in  Russland,  welche  sich  bis  800,000  R.  SIbi  teaUvckt.  Nach 
den  Tarifen,  von  1816;  1810  uod  1822  erhob,  mäftt  ffir  Baumöl 
einen  gteichmässigen .  Zoll  \m  1  R.  25  K.  für  daftPud;.  1831 
wurde    derselbe    auf  1  R.  50  H.  mit  12*/f%  Zuschlag  erhöht, 
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dana  aber  ün  Jahre  1841  ein  Zoll  von  1  R.  85  K.  Slb.  für  das 
Pud  Qel  in  ^isa^  nnd  4  R«  Slb.  (Or  dag  Bud  Oß\  in  GeiSssen 
festgesetzt.  '  Ungeachtet  einer  solchen  Erii5hung  der  iSölIe  nahm 
4iei.2aliliiri,i  wie -wir  hareitt  fMeheb  hab^,  nichU  abv  wM  die 
Rrieiae  dieacft  Pcodilclas  •  in  Heilerer  Zeit  dcb  nitMger  stellte»^ 
Biuigl  man.  den  auDehacteittUclkei^  Werth  in  RttshlMiligp  nach  wdU 
ehern  die  Einfuhr  des  BfelltnU^  in  den  HaiiMstebelUd  ahiBBeehilBl 
ist,  so  erbUt  maa-folgiinde  Resultate: 


• 

'  ÜnrchscbtiillMomma  ° 

Frei«  fltr  1  Pnd 

Qhtbdlii  '    <           Werthr 

(«d.  Zoll) 

1827—1831 

229,Md  fud      1,190.61»  R. 

:MI.  19E. 

1832—1836 

271,614    »         1,566,652/ 

6  *  76  * 

1837—1841 

328,717    .         1,760,«48  * 

5  «  35  ' 

1842—1846 

454,771    /   '     2,3*7,874  * 

5  «  14  ' 

.  In  der  ersten  Periode  betrug  der  durcbschnittllche  Preis  ein- 
schliesslich des  uSohes  von  1  R.  ^5  K.,  —  6  R.  44  &*  für  das  Pud ; 
in  den  beiden  folgenden  Penöden  bei  einem  Zolle  von  1  R.  6d  K. 
von  iÖ3i-:1836  —  1  R.  44  K.,  von  1837— 1841  —  7  R.,  und* 
endlich  von  1842—1846  bei  einem  Zolle  von  1  R.  85  K.  — 7  R., 
folglich  war  der  Preis  gegen  1832 — 1836  um  6%  niedriger,  ge- 
gen 1827 — 183*1  aber  ilm  S^/e  höher;  es*  bat  aber  bei  den  er- 
mSssigieii  Tfeiiien  die.2oIlerh6hiing  den'  vermehrten  Gebrauch 
nicht  gehindert^  unit  der  Fiscus  eriangfte  auch  dSe  Möglichkeit, 
ohne  grosse  Beschwerden  für  dicf  Gbnsomenten,  die  Abgabe  um 
48%  ge([en  den  Tarif  von  1822  2u  erhöhen,  so  diiss  sie  gegen- 
wärtig nicbt  Wehiger  als  247*  des  P<^ises  der  Waare  ausnracht. 
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,  FÄRBiEN  UND  DROGükftlEWAABElH. 

Mit  der  Entwickelubg  der  MaDafacta^iiidostrie  in  Rusdaii 
vergröMerte  eich  der  Bedarf  vo»  Farben  i  ub<  Drogtieriewaarea'  im 
AllgeaieineB  beA^itebdl  bacb  der'  dreijikrigen  ZuaammfliistdIoDg 
▼on  1844-^1&46  'ivunfen  dabin  eingbrafart: 

von  Farben  dwehBcMulieä«  SiMinnfe  ' 

Indigo  ...     für    2>673,4|^3  R.  Slb. 
Farbehölzer   .       f        77t,U9  ^     * 
..:  .  .  JKrapp  •    ..    .     .^       .724itOt  f     ^   j;    : 
.  .    Cochenille      .       -y,        374,446  f  -  ^   ; 


Diferae     •    .      .^        617,4^ 
Drogueriewiiari^q    ^      1,079,Q99 


1 1 
\  I 


zusammen  für  6,240,311  R.  Slb. 
Das  Prohibltivsyslem ,  welches  im  Jahre  ^1822  eingeführt 
wurde,  beförderte  freilich  au^  Kosten  anderer  Verbätlnisse  die 
Binfuhr  dieser  Artikel  und  besonders  der.  Farben,  deren  Zufuhr 
sich  in  bedeutendem  Grade  vergrösserte,  wie  nachfolgende  Tabelle 
näher  darlegt: 


Eiagef.  wurden  darchsclio. 

iodigo    Coebenilla 

,  Kr«PP 

FtrbebäUer 

1822—1826 

13,385 

1,744 

45,755 

.  127,387  Pud 

1827—1831 

21,772 

3,830 

57,412 

366,368    ' 

1832—1836 

28,711 

3,860 

79,683 

424,790    ' 

1837—1841 

36,740 

5,192 

133,563 

410,916    ' 

1842-1846 

42,844 

5,iß7 

101,292 

514,564    ' 

Indigo  wird  in  Russland  fast  ausschliesslich  ostindischer  ge- 
gebraucht,  den  man  grösstentheils  über  Grossbritannien  bezieht, 
in  neuerer  Zeit  verstärkte  sich  aber  auch  der  Absatz  von  Java- 
Indigo,  der  in  Holland  eingekauft  wird;  die  durchschnittliche  Zu- 
fuhr von  diesem  Artikel  betrug: 

1827—1831  1832-1836  1837—1841    1842-1846 

aus  Grossbritannien       18,351       24,667       29,734       26,373  Pu4 


Holland   .     .     . 

131 

708 

2,120 

11,278   ' 

d.  Hansestädten 

504 

857 

1,390 

1,370    * 

Amerika  .     .     . 

1,996 

1,401 

567 

535    ' 

and.  Gegenden 

790 

1,078 

2,929 

3,288    ' 

zusammen    21,772      28,711       36,740      42,844  Pud. 
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Mit  Cocbenille  versorgt  sieh  Rulssland  baiqptsichUeh  aber 
Grossbritannien  und  wurden  davon  eingeführt: 

1827—1831   1832-1836  1837:^1841  1842—1846 

aus  Grossbritannien       2,187        2,305        4,100        3,730  Pud 
*    and.  Gegenden     .    1,643        1,555        1,092        1,437    s 

zusammen    3,830        3,860        5,192        5,167  Pud. 

Dagegen  wurden  von  1810 — 1814  durchschnittlich  nur  589 
Fad,  von  1815—1821    1,320  Pud  importirt. 

Der  Absatz  von  Krapp  oder  Färberröthe  wuchs  bestandig, 
Verminderte  sich  jedoch  in  der  neueren  Zeit  durch  die  vermehrte 
Zufuhr  von  kaukasischem  Krapp,  welcher  in  grossen  Quantitäten 
und  namentlich  in  Daghestan  angebaut  wird;  besonders  ist  die 
Färberröthe  von  Derbend  ihrer  vortrefflichen  Qualität  wegen  von 
den  Fabrikanten  sehr  geschätzt,  das  in  der  Umgebung  von  Der- 
bend gewonnene  Krappquantum  erstreckt  sich  jährlich  über 
50,000  Pud.  Von  Auswärts  bezieht  Russland  hauptsächlich  Krapp 
von  Holland,  Breslau,  Avignon,  von  der  Levante,  sowie  auch  seit 
Kurzem  Cbiwa  bei  der  Einfuhr  dieses  Artikels  betheiligt  ist  Die 
durchschnittliche  Zufuhr  betrug: 

1827—1831  1832—1836  1837—1841  1842—1846 

aus  Holland   .    .    .    33,646  50,525  73,621  51,907  Pud 

7,580  3,185  3,708  756    * 

13,113  17,202  42,986  38,176    ^^ 

1,133  6,484  6,735  840    ^ 

—  120  672  6,380    ^ 


i  Preussen 

^  Frankreich 

9  der  Türkei 

V  Mittelasien 


and.  Gegenden        1,940        2,167        5,841         3,233 


zusammen    57,412      79,683     133,563    101,292  Pud. 

Im  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  und  zwar  von 
1800—1814  überstieg  die  Krappeinfuhr  nicht  26,500  Pud,  er- 
höhte sich  aber  dann  bis  1821  auf  40,000  Pud  und  nahm  seit 
der  Zeit  fortwährend  zu.  Auf  den  russischen  Fabriken  wird 
hauptsächlich  holländischer  Krapp  gehraucht,  dagegen  .findet  das 
Product  von  Breslau  und  der  Levante  wenig  Verarbeitung. 

Von  Farbehöizern  bezog  Russland  im  Beginne  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  von  1800— 18ia  durchschnittlich  94,569 
Pud,  von  1810—1821   202,622  Pud,  seit  dieser  Zeit  aber  in  den 

folgenden  25  Jahren  das  Doppelte;   bisher  wurde   hauptsächlich 

31 
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dieser  Artikel  iber  Grosebritannien  bexogen,  aSaD  in  neuerer 
Zeit  Terstärkte  sich  auch  die  directe  Einfuhr  ms  Amerika.  Die 
allgemeine  Zufuhr  betrug: 


zusammen  366,368    424,790    410,946    514,&64  Pud. 

Wenn  man  die  Zufuhr  der  wichtigsten  Farbematerialien  in 
Russland  mit  derjenigen  anderer  Hauptmanufacturstaaten  ver- 
gleicht, so  muss  man  den  Schluss  ziehen,  dass  die  Fabrikation 
derjenigen  Waaren,  welche  diese  Farbeartikel  in  Anspruch  neh- 
men, in  Russland  eine  bedeutende  Ausdehnung  erlangt  hat.  Eine 
annähernde  Zusammenstellung  des  Consumo  von  Farbewaaren 
enthält  folgende  Tabelle: 


Indigo 

Farbebfilzer 

Cocbenille 

Krapp 

in  Grossbritannien  c* 

75,000 

1,500,000 

10.000 

600,000  Pud 

^  Frankreich     .     . 

70,000 

1,000,000 

S,000 

— —                  ^ 

^   dem  deutsch.ZoU- 

vereine      .     .     . 

65,000 

630,000 

— 

—                  ^ 

s  Oesterreich     .     . 

30,000 

400.000 

3,500 

^ 

*  Russland    .     .     . 

40,000 

500.000 

5,000 

150,000    ^ 

Die  Hauptzufuhr  von  Farben  und  Drogueriewaaren  nach  Russ- 
land wird  über  Petersburg  gericbtet,  von  wo  aus  diese  Artikel 
grösstentheils  nach  Moskwa  und  dessen  Manufacturkreis,  nach 
den  Messen  von  Rostow  und  Nischnii  Nowgorod  gelangen;  der 
Import  über  Riga,  Odessa  etc.  ist  geringfügig;  von  1842 — 1846 
bezog  man  in  Russland  an  Farben  und  anderen  Drogueriewaaren 
wie  folgt: 

Durchschnittliche  Summe 

1)  Indigo  Quanlnrn  Werth 

Über  Petersburg     .       38,147  Pud  für  2,321,149  R. 
-^    andere  Plätze        4,697     s      ^      307,857   s 

zusammen    42,844  Pud  für  2,629,006  R. 


darchscbnitllich 

1827—1881 

1832-1836  1837-1841 

18n— 1846 

aus  Grossbritannien 

214,998 

206,497 

184,117 

209,754  Pud 

*    Amerika      •    » 

67,106 

112,417 

84,905 

104.506    » 

i    d.  Hansestftdien 

35,052 

20,387 

27,109 

49,392     , 

s    Holland  .     .     . 

7,912 

* 

17,158 

8,785 

15,616     * 

s    ander.Gegenden 

41,300 

68,331 

106,030 

135,296     « 
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2)  C;o<lrt6me 

über  Petersburg     .        4,094  Pud  für     257,297  R. 
*.  andere  PliUe        1,075     ^      ^        .76,153  t 


zusammen      5,169  Pud  für  333',450  R. 

3)  Farbebölzer 

über  Petersburg     .    455,432  Pud  für  700,367  R. 

f    andere  Plätze      59,132     ^      ^  93,709  # 

zusammen  514,564  Pud  für  794,076  R. 

■4)  Krapp 

Über  Peter&bmrg     .      79,235  Pud  für  553,683  R. 

p    andere  Plätze      22,057     ^      V  133,884  ^ 

zusammen  101,292  Pud  für  687^567  R. 

5)  I^iverse  Farben 

Über  Petersburg für  468,634  R. 

^    andere  Plätze ^  22L064  ^ 


zusammen     ....  für  6!89,698  R. 

6)  Drogneriewaaren 

Über  Petersburg für  801,868  R. 

ß    andere  Plätze ^  1^5449  ^ 


zusammen 
im  Ganzen 


DofOQ  über  Petersburg 


für     997,017  R, 


für  6,130,814  R. 
für  5,102,998  R. 


Es  beträgt  demnach  die  alleinige  Zufuhr  über  Petersburg  im 
Verhältnisse  zur  ganzen  Vs* 

In  den  Handelstabellen  ^urde  vor  1846  nur  die  Einfuhr  der 
hauptsächlichsten  Farben,  als  Indigo,  Krapp,  Farbebölzer  und  €o« 
chenille  angegeben,  die  übrigen  Farbearlikel  werden,  sowie  auch 
die  Drogneriewaaren  nicht  benannt,  we^alb  auch  das*  eingeführte 
Quantum  der  letzteren  nicht  bekannt  ist.  Da  jedoch  Petersburg 
grösserntheils  dieselben  importirt  und  an  die  russischen  Fabriken 
absetzt,  so  entlehnen  wir  der  Handelszeilung  einige  Daten,  die 
die  allgemeine  Handelsbewegang  in  diesen  Gegenständen  nachwei- 
sen. Das  Quantum  der  nach  Petersbuig  eingeführten  Fsirben  und 
Drogueriewaaren ,  weiche  in  den  ofScielleii  Bandelsti^llea  nicht 

nfther  verzeichnet  sind,  betrug  felgeftd; 

ai* 
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F«rb«wa«reo : 

1829—1833  1834-1838 

183)^1843 

1844-1846 

Bleiweu8a.Schie- 

• 

ferweiss      .    . 

899 

1,513 

1,417 

1,249  Pud 

Bergblau    .    .    . 

931 

885 

404 

252 

* 

Gummi  Gutta  .    . 

81 

130 

242 

29t 

0 

Quercitron     .    . 

32,233 

20,116 

31,041 

20,550 

^ 

Zinnober   .    .    . 

83 

80 

97 

200 

S 

Kobaltfarbe    .    . 

360 

506 

592 

543 

S 

Persio  (rother  In- 

digo)     ,    ,    . 

370 

401 

301 

851 

0 

Curcuma    .    .    . 

7,490 

7,748 

8,520 

10,625 

f 

Orlean  .... 

2,011 

1,342 

2,849 

2,844 

^ 

Orseille     .    .    . 

94 

28  t 

,     247 

1,632 

; 

Ocker  .... 

5,333 

9,762 

11,917 

26,957 

^ 

SafQor  .... 

1,977 

2,779 

2,745 

2,055 

0 

Sumach      .     .    . 

12,980 

14,667 

7,816 

28,957 

0 

Mennige     .     .     . 

749 

418 

588 

623 

0 

Rotber  Ocker 

4,756 

7,587 

8,363 

14,258 

s 

Scbüttgelb      .     . 

1,706 

597 

89 

93 

^ 

Grünspan,  krystal- 

lis.  u.  gewöhnl. 

4,350 

4,000 

4,188 

3,829 

^ 

Drogneriewairen : 

Borax   .... 

1,089 

1,431 

1,386 

1,969 

s 

Weinstein  .    .     . 

3,626 

1,997 

6,466 

3,395 

0 

Kautschuk      .     . 

6,040 

11,006 

34,667 

61 ,640  Pfund 

Gummi      .     .    . 

10,533 

10,258 

12,716 

.  8,627  1 

Pud 

Alaun    .... 

47,230 

46,226 

39,437 

37,139 

fi 

Weinstein,  geblät- 

terter    .     .     . 

4,058 

3,619 

7,351 

5,520 

S 

Braunstein      .    . 

25,952 

23,297 

27,086 

36,216 

f 

Arsenik      .    .     . 

3,310 

4,137 

4,954 

3,653 

0 

Schmergel   -  .     . 

2,335 

2,637 

2,750 

3,441 

0 

Salmiak     .    .     . 

3,599 

3,533 

6,664 

5,766 

m 

Bimsstein  .     .     . 

5,851 

7,568 

7,104 

8,468 

^ 

Schwefel    .    .     . 

54,824 

106,591 

135,026 

172,605 

* 

Schelllack  .     .     . 

3,095 

3,735 

6,923 

2,921 

^ 

Die  Zufuhr  fast  aller  dieser  Gegenstände  yergrösserte  sich, 
und  nur  bei  einigen  ist  eine  Abnahme  bemerkbar,  jedoch  ent- 
stand dieselbe  nicht  in  Folge  eines  verminderten  Bedarfes  der* 
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selben,  sondern  sie  mirden  zum  Theil  darch  einheimische  Er- 
zeugnisse ersetzt;  zu  der  Zahl  dieser  Artikel  gehören  besonders 
Bleiweiss,  Mennige  und  Schüttgelb,  welche  gegenwärtig  in  be- 
deutender Menge  in  Russland  hergesteUt  werden;  die  verstärkte 
Prodaction  TOn  Lasurblau  beschränkte  die  Zufuhr  von  dem  Berg- 
blau, und  f&r  Sumach  trat  ein  vermehrter  Verbrauch  von  Safflor 
ein,  welcher  aus  dem  transkaukasischen  Districte  herbeigefährt 
wird.  Von  den  Drogueriewaaren,  als  Vitriolöl,  Bleizucker  und 
Terpentin  findet  gegenwärtig  eine  geringere  Zufuhr  von  Auswärts 
stiitt,  weil  die  Fabrikation  davon  auf  den  einheimischen  Fabriken 
bedeutend  an  Umfang  gewonnen  hat.  Als  Beweis  der  bedeuten- 
den Eutwickelung  der  Fabrikation  von  chemischen  Producten  in 
Russland  dient  die  ausserordentliche  Vermehrung  des  Absatzes 
von  Schwefel  zur  Herstellung  von  Schwefelsäure^  die  bei  vielen 
chemischen  Fabrikaten  unumgänglich  nölhig  ist.  Die  Schwefelsäure 
wird  in  Russland  aus  dem  eingeführten  Schwefel  bereitet,  wel* 
eher  übrigens  zum  Theil  durch  den  Schwefel  des  einheimischen 
Erzeugnisses  ersetzt  werden  könnte,  den  man  aus  dem  Eisenkies 
gewinnt,  welcher  sich  in  vielen  Gegenden  der  südlich  von  Mos- 
kwa sich  befindenden  und  anderer  Gouvernements  im  Ueberflusse 
vorfindet;  in  solchem  Falle  würde  auch  der  Schwefel  den  russi- 
schen Fabrikanten  billiger  zu  stehen  kommen  und  eine  Ermässi- 
gung des  Preises  für  Schwefelsäure  herbeiführen.  Die  ungenü- 
gende Gewinnung  und  der  zu  hohe  Preis  des  gewöhnlichen  Sal- 
peters in  Russland  veranlasste  die  Inhaber  chemischer  Fabriken, 
sich  des  chilesischen  Salpeters  oder  salpetersauren  Natrons  zu 
bedienen;  dieser  Artikel  kann  den  gewöhnlichen  Salpeter  zur 
Herstellung  von  Pulver  nicht  ersetzen,  allein  mit  grossem  Vor- 
theile  kann  er  zur  Fabrikation  von  Schwefelsäure  und  Salpeter- 
säure benutzt  werden«  Die  verstärkte  Herstellung  von  Alaun  in 
den  chemischen  Fabriken  Russlands  schränkt  ebenfalls  die  Nach- 
frage nach  dem  ausländischen  Producte  ein,  übrigens  kommt  der 
künstliche  Alaun  nicht  niedriger  im  Preise  zu  stehen,  wenn  nicht 
eine  Ermässigung  des  Preises  für  Schwefelsäure,  die  zur  Fabri- 
kation des  Alauns  unumgänglich  nöthig  ist,  eintritt.  Deshalb 
wäre  es  für  Russland  besonders  vortheilhaft,  wenn  die  Gewin- 
nung von  Alaun  aus  Producten  des  Mineralreichs  eingeführt 
würde,  um  eine  Preiserniedrigung  für  diesen  Artikel  zu  erlangen, 
indem  dessen  hoher  Preis  Ursache  ist,    dass   die  billigen  russi- 


486 

Bcten  fiewcM  niciit  dauerhafte  «od  Icnoht  Terscliieasende  Farben 
haben. 

Die  Farben  und  Drogueriewaar^,  welche  för  Fabriken  dnreh« 
aus  erfarderlicb  sind,  werden  in  Russland  mit  einem  FinanzaoUe 
belegt,  und  nur  bei  einigen  Artikeln  findet  eine  Zollskala  statt, 
welche  rar  Entwickdnng  der  eigenen  chemischen  und  Farbefabri- 
ken  dienen  soll.  Die  bedeutendste  ZoUeinnahrae  gewibren  die* 
jenigen  Eraeogoisse  dieser  Gattung,  die  in  Rassland  nicht  oder 
aar  in  unzareicfaender  Menge  hergestellt  werden  können,  uad  ¥oa 
denen  deshalb  der  Bedarr  mit  der  Entwickelung  der  Mannfactar« 
Industrie  beständig  steigt.  Diese  Materialien  waren  in  früherer 
Zeit  in  Russland  nicht  mit  einem  so  hohen  Zolle  belegt,  als  wie 
nach  den  neuesten  Tarifen.  Vom  Jahre  1816  an  waren  im  Laufe 
von  15  Jahren  die  Eingangsz&lle  für  die  genannten  Gegenstande 
unverändert,  1831  aber  wurde  der  Zoll  durch  einen  Zuschlag 
v)on  12V>^/e  noch  erh&ht,  es  zahlten  beim  Eingange: 

für  1  Päd 

Indigo     .     .    .     .    2  R.  50  K.  bis    4  R.  —  K. 


Krapp,  ungemahlen  — >-  # 

30  ^   ^ 

— 

»  50 

gemahlen   .  — ^  ^ 

50  ^     ^ 

— 

.  80 

Farbehölzer      .    .     f   -r 

—      S           9 

2 

jr     

Gocbenille   .     .     .     7  # 

50  *     « 

to 

f     

Quercitron  .     .    .  —  > 

50  *     * 

— 

.  75 

Curcuma      ...  —  # 

25  »     » 

— 

«  40 

Orlean  und  Safflor  —  ^ 

50  »     * 

1 

s    — 

Ungeachtet  der  Erhöhung  Terminderte  sich  der  Absatz 
nicht  und  wuchs  die  Einfuhr,  indem  diese  durch  die  Zoller- 
höhung keineswegs  litt,  1)  weil  die  Gontrebande  Ton  dergleichen 
Artikeln  schwierig  ist  und  2)  weil  die  Ermässigung  der  auswär- 
tigen Preise  für  diese  Erzeugnisse  die  Wirkung  der  erhöhten 
ZöUe  schwächte*  Um  dieses  Factum  näher  zu  erklären,  steUea 
wir  hier  eine  Preistabelle  der  Petersburger  Börse  für  die  haupt- 
sächlichsten Farbewaaren  unter  Beifügung  der  Zölle  auf: 

för  1  Päd-  1828—1880  1892—1841  1842-1845 

IiMlJgo  (liNit  Tarif V.  1822)    (Isiit  Tarif  v.  1831)    (laDtTapilT.IS4U 

IHarobsebnitUpreis    82  R.  3»  K»      72  R.  —  K«      62  R.  40  K. 
2oll  .....      2^50^         4i>5»^  5i>80i> 

S4  R.  80  K.      76  R.  50  M.      «g  R.  2«  K. 
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.     CUM^enille                (laut  TirifT.  1822)  (Uotnrifv.  18^1)  hat  Tarif  v.l841> 

fär  1  Päd                   1828—1830  1832—1841  1^42—1845 

Durchschnittspreis  126  R.  30  K.  79  R.  75  K.  57  R«  —  K. 

Zoll 7  ^   50  ^  11   ^    25   ^  13  ^    50  ^ 


• 

133  B. 

80  K. 

91  R. 

—  K. 

70  R. 

50  K. 

Krapp 

, 

• 

DurcbschniUspreis 

5  R. 

14  K. 

6  R. 

75  K. 

6  R. 

64  K. 

ZoU 

—  » 

50  » 

— —      0 

90  < 

1    « 

—     0. 

5  R. 

64  K. 

7  R- 

65  K. 

7  R. 

64  K. 

Sandelbolz 

fit  1  Berkowetz 

Durchschnittspreis 

12  R. 

50  K. 

15  R. 

94  K. 

15  R. 

44  K. 

ZoU 

1   -> 

—  f 

1   « 

68  » 

2  0 

0 

13  R.  50  K.       17  R.  62  K.       17  R.  44  K. 

Von  den  Artikeln,  welche  hier  aufgeführt  sind,  Terringerte 
sich  der  Preis  für  Indigo  und  Cochenille  bedeutend,  so  dass  ua- 
geachtet  der  Zollerhöhung  dieselben  in  den  Jahren  1842—1845 
bedeutend  billiger  zu  stehen  kamen  als  1828^-1830,  obgleich 
damals  fast  nur  die  Hälfte  des  Zolles  zu  entrichten  war.  Aus 
gleichem  Grunde  hatte  auch  die  Zollsteigerung  für  Krapp  und 
Sandelholz  laut  Tarif  von  1841  fast  gar  keinen  Einfluss  auf  die 
Herstellungspreise,  jedoch  im  Vergleiche  mit  den  Jahren  1828 — 
1830  kamen  sie  theurer  zu  stehen,  weil  die  Preise  im  Auslande 
hoher  waren. 

Die  hohen  Zölle  für  Fabrikbedürfnisse,  welche  aus  financiel- 
len  Rücksichten  eingeführt  wurden,  riefen,  indem  sie  den  Preis 
der  einheimischen  Fabrikate  vermehrten,  auch  das  Festhalten  bo- 
ber Zölle  für  fremde  Fabrikate  im  Interesse  dw  inneren  Fabri- 
kation hervor,  und  auf  solche  Weise  ward  der  Prohibitivtarif  un- 
umgänglich nöthig.  Unter  dem  Einflüsse  desselben  dehnte  sich 
die  Hanufacturindustrie  in  Russland  bedeutend  aus,  welches  un- 
ter anderem  durch  die  vermehrte  Einfuhr  der  für  dieselbe  nöthi- 
gen  Materialien  bewiesen  wird;  allein  die  hohen  Zölle  hindern 
eine  billige  Herstellung  der  russischen  Fabrikwaaren  im  Verhältnisse 
mit  def  Preisermfissigung  für  das  ausländische  Material,  deshalb' 
haben  die  Consumenten  einerseits  einen  Verlust,  indem  sie  die 
Möglichkeit  verlieren,  einheimische  Fabrikate  zu  den  billigsten 
Preisen  zu  erhalten,  und  anderseits  stellte  sich  die  Nolhwendigkeit 
ein,  die  Prohibitivzölle  für  die  einheimische  Fabrikation  aufrecht 
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sa  erhalten,  während  bei  der  gegenwärtigen  Entwickelting  dersel- 
ben die  Erleichterung  der  Zufuhr  von  fremden  Fabrikaten  den 
ferneren  Fortschritten  günstig  wäre  und  zum  Vortheil  der  einhei- 
mischen Consumtion,  des  auswärtigen  Handels  und  der  Zollein- 
nahme  ausfallen  würde. 

Die  russische  Regierung,  indem  sie  hiervon  überzeugt  ist, 
schritt  auch  in  der  neueren  Zeit  zur  Umgestaltung  des  Tarifsy- 
stems  und  setzte  bereits  den  1/13  Juni  1846  die  Zölle  für  die 
wichtigsten  Farbewaaren  bedeutend  herunter,  wie  man  aus  fol- 
gender Zusammenstellung  mit  dem  Tarife  von  1841  ersieht: 

Zölle 

▼.  1.  Jani  1846         28.  November  1841 

Farbeholz  in  Scheiten 
und  Blöcken      .    .  -  R.  80  K.       {  J  R-  40  K.  für  1  Pud 

Farbebolz,  geraspelt  .3^    50^         l^'T!' 

Indigo 3*50;^  5^80#      s    ^    s 

Karmin %  ^    —   p  2   ^    90  *    für  1  Pfund 

Quercitron  .     .     •     .  —  #    25   *  1   #    —  :?    für  1  Pud 

Kermesskörner      ..4*    —  f  9#—   *      s    $    » 

Cochenille   ....8*    —  *  13*    50«      ^    ^     * 

Persio 3*50*  5*80#      **^ 

Ungeachtet,  dass  in  Russland  die  Zölle  für  einige  Farben  im 
Jahre  1846  merklich  herabgesetzt  sind,  so  bleiben  dieselben  im 
Allgemeinen  doch  weit  höher  als  die  anderer  Staaten.  Dass  eine 
Erleichterung  fernerhin  nöthig  sei,  hat  sich  auch  in  Russlaod 
durch  die  neue  Zollermässigung,  die  mit  dem  1/13  Januar  1851 
in's  Leben  trat,  kund  gegeben,  und  man  ist  nun  zur  Einsicht  ge- 
langt, dass  es  im  Interesse  des  Producenten  und  der  Consumen- 
ten  liege,  die  Fabrikate  so  billig  wie  möglich  herstellen  und  er- 
langen zu  können,  um  so  mehr  als  es  ausserdem  so  manche 
Hindernisse  giebt,  die  nicht  zu  besiegen  sind  und  noch  lange 
die  Güte  der  russischen  Fabrikate  im  Vergleiche  mit  den  auslän- 
dischen untergeordnet  erscheinen  lassen  werden. 


III.    FABRIKATE. 


BAUMWOLLENE  WAAREN. 

Die  feste  Grundlage  zur  Entwickelung  der  Baumwollenin- 
dustrie  ward  in  Rassland  durch  den  Tarif  von  1822  gelegt,  und 
seit  dieser  Zeit  überflügelte  dieser  Industriezweig  in  Folge  d^s 
steigenden  Absatzes  baumwollener  Waaren  im  Innern  des  Reiches 
alle  übrigen  Zweige  der  russischen  Manufacturindustrie.  Der  Ver- 
brauch Ton  baumwoUenen  Zeugen  fing  sowohl  in  Russland  als  in 
anderen  Staaten  Europa's  besonders  seit  dem  Beginne  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  an  sich  auszudehnen;  zu  jener  Zeit  war 
die  Einfuhr  Ton  baumwollenen  Waaren  aller  Art  nach  Russland 
nur  bei  einem  Zolle  Ton  30  und  40  %  vom  Werthe .  gestattet, 
allein  bei  dem  Mangel  an  Capitalien  und  geschickten  Werfcführern 
konnte  die  Fabrikation  dieser  Gegenstände  nicht  grosse  Fort- 
schritte machen.  Die  Regierung  lenkte  die  Aufmerksamkeit  auf 
diesen  Gegenstand  und  verbot  nach  dem  Tarife  von  1816  die 
Einfuhr  von  geßrbten  und  gedruckten  baumwoUenen  Waaren, 
weisse  aber  wurden  bei  einem  Zolle  von  25*/o  vom  Werthe  zu- 
gelassen, Auf  solche  Weise  wurde  in  Russland  von  den  drei 
Hauptabtheilungen  der  Baumwollenindustrie,  als  Spinnen,  Weben 
und  Drucken,  mit  dem  letzten  der  Anfang  gemacht.  Allein  der 
Schutz,  welcher  für  die  gedruckten  Zeuge  durch  den  Tarif  be- 
stand, dauerte  nicht  lange,  denn  1819  ward  die  Zufuhr  aller 
baumwollenen  Waaren  aufs  Neue  unter  massigen  Zöllen  freige- 
geben, und  zwar  für  undurchsichtige  weisse  Zeuge  37  Vs  K.,  fiir 
gedruckte  1  R.  40  K.,  für  durchbrochene  weisse  1  R.  80  K. 
und  für  gedruckte  3  R.  60  K.  das  Pfund.  Der  1822  eingeführte 
Schutzzoll  setzte  einen  Zoll  für  weisse  baumwollene  Gewebe  von 


490 

70  K.  Slb.  das  Prund  Test;  balbbrocbirte  und  darchbrochene  Ge- 
webe zablten  nach  demselben  2  R.  20  K.,  Shawis  und  baumwol- 
lene Tücher,  nach  Art  der  türkischen,  8  R.  für  das  Pfund,  und 
die  Zufuhr  von  geßrbten  und  gedruckten  Waaren  ward  aufs  Neue 
verboten.  In  der  Folge  liess  man  jedoch  die  Einfuhr  der  letzte- 
ren wieder  bei  einem  Zolle  von  4 — 6  R.  für  das  Pfund  zu;  nach 
dem  Tarife  aber,  der  1842  in  Kraft  trat,  schloss  man  voai  Im- 
porte nur  die  gedruckten  Fabrikate  aus,  für  die  übrigen  baum- 
wollenen Waaren  aber  wurden  je  nach  der  Gattung  und  Güte  ver- 
schiedene Zölle  festgesetzt:  dichte  weisse  Gewebe,  Decken  und 
Strümpfe  zahlten  83  K.,  Tücher,  sowohl  gefärbte  mit  eingewirk- 
ten Mustern,  als  auch  einfarbige  Gewebe  1  R.  85  R«,  Tischtücher 
und  Servietten,  bunte  Gewebe  mit  farbigen  Mustern  2  R.  50  K., 
Tücher  aus  solchen  Geweben  3  R.,  Shawis  und  baumwollene  Tü- 
cher nach  türkischer  Art  9  R.  45  K.  das  Pfund. 

Unter  diesem  schätzenden  Tarife  überflügelte  die  Fabrikation 
baumwollener  Gewebe  andere  Zweige  der  Weberei  nicht  nur  durch 
die  umfangreiche  Herstellung  der  Fabrikate,  sondern  anch  durch 
die  Vervollkommnung  derselben,  indem  sie  vor  anderen  ähnlichen 
Fabrikationszweigen  einen  besonderen  Vortbeil  genoss,  nämlieb 
den  Gebrauch  des  Materials  von  ausgezeichneter  Gute,  mit  wel- 
chem die  Manufacturen  Grossbritanniens  anfingen,  Russland  zu 
versorgen.  Die  Fortschritte  der  russischen  Weberei  hatten  die 
beständige  Vermehrung  der  Zufuhr  von  englischem  Twiste  zir 
Folge;  das  durchschnittliche  Quantum  davon  belief  sich  von  1822 
—1826  auf  240,000  Pud,  von  1827—1831  auf  418,000  P«d 
und  von  1842—1846  auf  547,000  Pud;  darauf  aber  trat  eine 
Verminderung  der  Nachfrage  nach  englischem  Gespinnste  ern,  imd 
verminderte  sich  die  Zufuhr  auf  400—350,000  Pud,  indem  die 
Baumwollenspinnerei  in  Russland  eine  bedeutende  Ausdehnung 
erlangte  und  gegenwärtig  schon  über  500,000  Pud  Garn  liefert, 
ein  Quantum,  das  ausschliesslich  für  den  Absatz  an  die  einhei- 
mischen Baumwollwebereien  bestimmt  ist. 

In  Betreff  des  grossen  Verbrauches  von  baumwollenen  Waa- 
ren ordinärer  und  mittlerer  Gattung  erhielt  die  Fabrikation  der- 
selben besonderen  Aufschwung  in  Moskwa  und  dessen  Gouverne- 
ment, in  der  Stadt  Schuja  und  dessen  Kreise,  sowie  auch  in  den 
Kreisen  Susdal  und  Alexandrow  im  Wladimir'schen  Gouvernement 
und  im  Kreise  Kineschma  im  Gouv.  Kostroma.    Die  Fabrikation 
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baumütolIeBcr  Waaren  aUer  Art  l^ettüfl  ^iish:  iv  Moskwa  und  dea- 
seil  GomrenciDeat  nach  aiiDäheraden  Sohälzangen  auf  12  Vi  Mtll. 
i.  Stt.v  tüf  eine  gleiche  Summe  werde«  baumwollene  Waaren  in 
den  oben  gfenamiten  Städten  der  Gouv.  Wladimir  and  Kostroüia 
rerfertigt,  wem  man  nach  der  Quantität  des  dort  yerbraucbten 
baumwollenen  Garns  urtheilt  Nach  diesen  GouTcrnements  folgen 
Uasiditlich  der  Fabrikation  baumwollener  Gewebe  diejenigen  von 
Kasan,  Jaroslaw,  ein  Tbeil  too  Riasatt  und  Kähiga.  und  St  Pe- 
tefsbnrgy  welches  letxtere  sich  besonders  durch  seine  Zeugdrucke« 
reien  auszeichnet.  Nächst  Moskwa  besitat  nicht  eine  yon  den 
rassischen  Städten  eine  so  ausgedehnte  Fabrik|tion  baumwollener 
Waaren  als  Schtqa;  hier  befinden  sidi  ungeflihr  12,000  Stühle 
in  Thätigkdt,  auf  welchen  jährlich  bis  300,000  Stück  ordinäre 
Mickale  im  Werthe  von  1,500,000  R.  Slb.,  130,000  Stück  Zitze 
von  Hand-  und  Maschinengarn  an  Werth  900^000  R.  Slb.  Ter- 
fertigt  werden.  Uebrigens  dürfte  sich  hier  die  Meinung  kund 
gehen,  dass  ein  gr^ysseres  Quantum  yon  Geweben  yermittdst  der 
bemerktMi  Anaahl  to»  ToiiiandeBett  Stühlen  hergestellt  werden 
könnte,  allein  es  ist  zu  berücksichtigen,  das»  die  Bauern,  welche 
sich  mit  der  Landwirthscbaft  bescbaftigeo,  vom  Mai  bis  October 
niöht  in  den  Fabtfiken  beschäftigt  sind.  Die  Fabrikanten  von 
Schuja  terkaofen  ihre  Fabrikate  nach  Moskwa,  auf  den  Messen 
zu  rUschnti  Nowgorod  und  Irbit,  sowie  auch  in  Schuja  selb^ 
Hid  in  de»  benachbarten  Dorfs  Choluisk,  wo  vier  Mal  im  Jabre 
grosse  Einkäufe  gemacht  werden. 

Dta  Dorf  Iwanowa,  30  Werst  von  Schuja  entfernt,  hat  mit 
den  aastosaenden  Dörfern  (Slobodien)  das  Ausseben  einer  grossen 
MaBufacturstadf,  in  welcher  die  Zitz&brikatioo  den  Hauptindu- 
strieaweig  de»  Bewohner  ausmacht;  ea  giebt  üa  diesem  Dorfe  20 
grosse,  40  mittlere,.  70  kleinere,  im  Ganzen  130  Zitzfabriken» 
in  mlcheA  jäfarUch  1  Mill.  Stück  ZiUe  und  Tücher  hergestellt 
werden;  von  diesen  g^dren  60  Fabriken  Bauern,  die  bessern 
aber  sind  das  Eigen thum  von  Kaufleuten,  welche  früher  Bauern 
des  Grafen  Sdneremetiew,  dem  Besitzer  des  Kirchdorfes  Iwanowa, 
waren;  einige  von  ihnen  producirea  50^70,000  u«  aa«  Stück 
Zitze«  Dfia  Fabrikanlagen  befinden  sich  hi  Iwanowa  seihst  oder 
in  der  Umgebung  auf  den  Besitznagen  der  Eigenthümer  und  in 
den  nahe  gelegenen  Sloboden  auf  durch  Kaufleute  angekauften 
Ländereien.    Diese  Sloboden  sind  als  Vorstädte  des  Dorfes  Iwa* 


492 

nowa  itt  betrachten  und  bilden,  indem  sie  Ton  diesem  nicht  wei- 
ter als  V'  ^^^  1  Werst  entfernt  siod,  eine  ununterbrodiene  Reihe 
von  Fabrilcgebftuden ;  nach  massigen  Schätzungen  der  Fabrikanten 
werden  hier  für  8  MilL  R.  Slb.  Waaren  Terfertigt  Mit  der  Mit- 
kai-Weberei beschäftigt  man  sich  in  Iwanowa  indessen  nur  sehr 
wenig;  zu  ihrer  Herstellung  werden  die  baumwollenen  Game  auf 
die  Dörfer  in  den  Kreisen  Schuja,  Wiasnikow,  Kowrow,  Siiedal 
und  Jurgew  im  GouTernement  Wladimir  und  auf  die  Kreise  Pere- 
chotsk,  Klneschma  und  Jurjewetz  im  Gouvernement  Kostroma  ver- 
theilt.  Mehr  als  50,000  MenSchen  der  umliegenden  Bevölkerung 
erlangen  durch  diQ  Fabriken  Iwanowa's  Arbeit;  die  Fabrikate  wer- 
den auf  alle  grossen  Messen  verführt  und  verkauft,  besonders 
auf  diejenigen  zu  Nischnii-Nowgorod  und  Irbit,  sowie  auch  in 
Moskwa.  Ausserdem  findet  auch  im  Dorfe  Iwanowa  selbst  ein 
starker  Verkauf  auf  dem  dasigen  Jahrmarkte  und  den  Wochen- 
märkten statt.  Das  baumwollene  Garn  und  andere  benöthigte 
Materialien,  welche  zur  Herstellung  der  Zitze  erforderlich  sind, 
beziehen  die  dortigen  Fabrikanten  aus  Moskwa  und  Petersburg* 
Die  Waaren,  welche  aus  Petersburg  nach  Iwanowa  geliefert  wer- 
den, gehen  auf  der  Wolga  bis  zum  Dorfe  Sidorow,  wo  dieselben 
ausgeladen  und  landwärts  weiter  verführt  werden.  Dieser  Wolok 
(Raum  zwischen  zwei  schiffbaren  Flüssen)  hat  eine  Länge  von 
45  Werst  und  ist  in  Russland  für  den  Handel  fast  eben  so  wich- 
tig, als  der  Wolok  zwischen  der  Wolga  und  dem  Don  von  Du- 
bowka  nach  Katschalinsk. 

Von  den  baumwollenen  Waaren,  welche  in  Russland  fabri- 
cirt  werden,  gehören  einige  der  Gattung  der  ordinären  Gewebe 
an,  als  Mitkai,  Nankin,  Kilaika,  Gingang  und  im  Allgemeinen 
gewöhnliche,  baumwollene,  glatte  Gewebe;  zur  anderen  Gattung 
gehören  Musline ,  einfache  und  gemusterte ,  feine  und  gemusterte 
glatte  Tücher,  Plüsche  und  endlich  alle  dem  neuen  Geschmacks 
angemessene  Artikel,  welche  hauptsächlich  aus  Wolle  und  Seide 
mit  Baumwolle  vermischt  gefertigt  werden.  Nur  die  Gewebe  der 
letzteren  Gattung  werden  in  besonders  errichteten  Fabriken  in 
den  Städten  gearbeitet,  dagegen  gehört  die  Herstellung  von  ordi- 
nären baumwollenen  Waaren  der  Handarbeit  an  und  wird  durch 
die  Landleute  verrichtet,  die  hauptsächlich  in  den  Gouv.  Moskwa, 
Wladimir,  Kaluga,  Kostroma  und  Jaroslaw  wohnen.  Diese 
Bauern  beschäftigen   sich   mit   der  Weberei  in   der  freien  Zeit, 
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welche  ihnen  die  Land^irthschaft  lässt,  und  da  die  für  die  Ai^ 
beit  erhaltene  Zahlung  für  sie  eine  Neheneinnahme  ausmacht,'  so 
können  sie  sich  auch  mit  einer  höchst  massigen  Entschädigung 
begnügen,  Wodurch  sich  auch  die  ausserordentliche  Billigkeit  der 
gewebten  f  baumwollenen  Zeuge  erklärt  Dieser  Zweig  der  land- 
wirthscbaftlichen  Handindustrie  erlangte  eine  grosse  Ausdehnung 
durch  die  Unterstützung,  welche  demselben  ^von  vielen  Capitali- 
sten  gewährt  wird,  indem  diese  das  baumwollene  Gespiunst  kau- 
fen ,  es  in  ihren  Schlichtanstalten  sdieeren  und  dann  direct  den 
Webern  überlassen,  oder  auch  das  nicht  geschome  Garn  solchen 
Meistern  abgeben,  welche,  indem  sie  sich  ausschliesslich  mit  dem 
Anscheeren  und  Verkaufe  des  Garnes  beschäftigen,  als  Vermittler 
zwischen  dem  Capitalisten  und  dem  Weber  dienen.  Zu  der  Zahl 
dieser  Fabrikanten,  \velche  zugleich  das  kaufmännische  Geschäft 
betreiben,  gehören  viele,  für  deren  Rechnung  auf  solche  Weise 
jährlich  100—200,000  Stück  Mitkaie  gefertigt  werden;  diese  un 
gebleichten  Gewebe  kommen  für  Rechnung  derselben  Fabrikanten 
dann  nach  den  Zitzfabriken,  wo  sie  gebleicht  und  gedruckt 
werden* 

Dieses  System  der  BaumwoUen-Weberei,  das  so  yortheilbaft 
für  die  ländliche,  starke  Bevölkerung  im  Centrum  Russlands  ist, 
zeugt  von  dem  üeberflusse  an  arbeitsßbigen  Händen,  die  während 
des  Winters  frei  sind,  und  lädst  sich  daher  nicht  erwarten,  dass 
in  Russland  die  Maschinenweberei  sich  rasch  ausbreite  und  eine 
Stufe  erlange,  wie  sie  die  übrigen  Manufacturstaaten  Europa's 
bereits  erreicht  haben.  In  Russland  stösst  man  ausserdem  noch 
auf  Hindemisse  von  Seiten  der  kaufmännischen  Speculation:  Die 
BaumwoUenweberei  ist  mehr  als  ii^end  ein  anderer  Zweig  der 
Manufacturindustrie  zu  Zeiten  der  Krisis  unterworfen,  die  den 
Absatz  der  Waaren  drückt;  Missemten,  schlechte  Wege  im 
Herbste,  epidemische  Krankheiten  und  andere  Ereignisse  üben 
sogleich  ihren  Einfluss  auf  diesen  Fabrikationszweig  aus;  bei  dem 
gegenwärtigen  Systeme  können  die  Capitalisten,  indem  sie  sich 
nach  den  eintretenden  Umstanden  richten,  ihre  Production  ver- 
mindem  oder,  verstärken  und  entgehen  dadurch  bedeutenden  Ver- 
lusten; es  ist  nur  nöthig,  die  Vertheilung  der  Kette  an  die  We* 
ber  einzustellen,  um  die  Fabrikation  abzuschneiden  und  die  An- 
häufung von  Waaren  zu  vermeiden;  allein  die  Fabrik,  weldie  für 
das  Masdiinenweben  eingerichtet  ist,  muss  sich  ungeaditet  der 
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«ifigetretenen  TLmin  in  voller  ThfiUgkeit  befinden,  iveil  je4e  Un- 
terbrechung dem  Eigenthümer  bedeutenden  Veriost  bringt. 

Von  den  einfäcben  baumwoiienen  Geweben,  welche  in  Riies- 
Itnd  bbricirt  werden,  nehmen  die  gewöhnlicben  Hitkale  die  erete 
Stelle  ein;  man  kann  dieselben  in  drei  Ablbeilungen  bringen: 
1)  geringe  Mitkaie  aus  Nr*  30  Einschlag  und  Nr*  28  KeCtengam, 
hauptsächlich  russischen  Gespinnstes;  2)  mittlere  Hitkale  von 
Nr.  34-36  Kette  und  Nr.  38-40  Einschlag  (hier  ist  der  Ein- 
schlag nur  russisches  Erzeugniss),  und  3)  beste  Gattung  Hiikale 
von  Nr.  44 — 48  Einschlag  und  38 — 42  Kette,  bisweilen  a«ch 
böher,  aus  fremdem  Gespinnste  gearbeitet. 

Gingang,  welcher  fast  gänzlich  an  die  Stelle  der  leintmen 
Waaren  dieser  Gattung  trat,  wird  in  Russland  gut  und  billig  fa- 
bricirt;  dasselbe  lässt  sich  auch  von  baumwollenen,  einfäcben, 
gestreiften  Zeugen,  von  ordinären  Tüchern  und  dergl«  Artikeln 
sagen,  welche  grösstentheils  die  Anforderungen  der  Käuf^  be- 
friedigen. 

Die  Herstellung  von  Nankin  und  Kitaika  nahm  in  Russland 
in  neuerer  Zeit  wegen  der  verminderten  Nachfrage  nach  diesen 
Geweben  ab,  die  gegenwärtige  Fabrikation  von  Nankin  erreicht 
kaum  30,000  Stück;  Kitaika  wird  bei  weitem  weniger  verarbei- 
tet. Guter  Nankin  wird  aus  Gespinnst  von  Nr.  30  Kette  und 
Nr.  32  Einschlag  in  besonderen  Etablissements  gewebt,  wml  die 
Herstellung  dieses  geköperten  Stoffes  schwieriger  ist,  als  dieje- 
nige des  glatten  Kitaika.  Die  Nankin-  und  Kitaikafabriken  be- 
finden sich  grösserentheils  in  Moskwa  und  dessen  Gouvernement, 
ausserdem  auch  in  Kasan  und  dessen  Kreise,  in  welcbena  jährlich 
30,000  Packen  Kitaika  producirt  werden.  Diese  Waare  wird  nadi 
Packen  verkauft,  in  welchen  10  Stuckchen  enthalten  sind,  jedes 
zu  9  Arschinen  Länge.  Der  Kitaika  ist  von  verschiedenen  Far- 
ben, der  Zettel  davon  besteht  aus  englischem  Gespinnste,  der 
Einschlag  aber  aus  bucharischem.  Die  sogenannte  Gattung  Daba 
ist  eine  Kitaikaart  von  blauer  Farbe  und  wird  auch  in  Packen 
verkauft  zu  15  Stückchen  von  16  Arschinen  Länge.  Die  Daba- 
Sorte  geht  nach  Irkutsk  und  Jakutsk  und  findet  bei  den  fremden 
Stämmen  Sibiriens  Absatz,  welche  dieses  BaumwoUenerzengnisszu 
Kleidern  benutzen. 

Der  Kumatsch,  ein  ordinäres,  russisches,  baumwollenes  Ge- 
webe wird  ebenfalls  vorzugsweise  im  Gouvernement  Kasan  durch 
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die  auswirtigen  Tatareo  Teiftrtigt.  Die  KiimalselifaUrikeii  €on- 
i^niriren  Biek  in  5  tatariseben  Dörfern  in  den  beiden  M  einan* 
der  grenzenden  Krdsen  von  Kasan  und  Zarewokokfichai ;  dieser 
Stoff  beaieirt  nur  in  zwei  Farben,  roth  und  weiss,  wird  auf  fthn- 
liehe  Weise  wie  der  NaiAin  gewebt  ans  den  Nrn.  12  und  17  und 
in  Stöcken  von  8  Arschinen  LSnge  und  7  Werschock  Breite  ver- 
kauft; der  rothei  Kumatsch  wird  an  meisten  in  Moskwa  und  auf 
<leo  Messen  za  Rostow  abgesetzt,  der  weisse  aber  auf  den  Mes* 
sen  au  Nischnii-Nowgorod  und  Irbit,  von  wo  aus  der  weitere 
Veraand  nach  Sibirien  und  der  Bucharei  erfolgt.  Die  Fabrika- 
tion dieses  Artikels  bat  in  der  neueren  Zeit  gegen  früher  abge- 
nonmen,  so  dass  gegenwärtig  nicht  mehr  als  50,000  Stück  zum 
Verkaufe  kommen. 

Bei  der  Fabrikation  von  baumwollenen  Geweben  besserer 
üallmig,  *  welche  in  besonderen  Fabriken  und  in  den  Städten  statt- 
findet zeichnet  sich  Moskwa  durch  die  grösste  Zahl  von  Muster- 
anstauen  aus,  wo  die  Waaren  in  guter  Qualität,  schönem  Ausse^ 
htm  und  Mannigfaltigkeit  zu  ziemlich  billigen  Preisen  hergestellt 
werden.  Von  den  dünnen,  baumwollenen  Stoffen  muss  man  je- 
doch bemerken,  dass  sie  noch  immer  den  ausländischen  von  gli- 
chen Arten  in  Güte  und  in  den  Mustern,  sowie  auch  besonders 
hinsichtlich  der  Preise,  bedeutend  nachstehen. 

Zu  den  wichttgsten  Erzeugnissen  der  Baumwollenweberei  in 
Russland  gehören  in  gißgenwärtiger  Zeit  Ualbsammet  und  Plüsch. 
Die  Fabrikation  des  ersteren  ist  höchst  einfach,  und  wird  derselbe 
demnach  in  Russland  recht  gut  hergesteill,  dagegen  ist  die  Fa- 
brikation des  Plüsch  weit  schwieriger,  und  wird  für  das  Weben 
desselben  bedeutend  höherer  Arbeitslohn  bezahlt  Dieser  Umstand 
veranlasste  schon  einige  russische  Fabrikanten,  das  Weben  dier 
Plüsche  auf  Maschinenwebstühlen  einzuführen,  um  so  mehr,  als 
der  Absatz  namentlidi  nach  China  bedeutend  zunahm,  wel- 
ches in  früheren  Zeilen  diesen  Stoff  nur  aus  England  bezog; 
der  Handel  mit  diesem  Artikel  ist  in  kurzer  Zeit  im  chinesi« 
sehen  Tausch  verkehre  höchst  wichtig  gewerden,  so  dass  sich  der 
Absatz  nach  Kiachta  bereits  bis  auf  3  Mill.  Arschinen  hob,  wäh- 
rend '  das  gsnze  gegenwärtig  in  Russland  hergestellte  Quantum 
von  Plüsch  sich  auf  4 — 5  Hill.  Arschinen  1>eläuflt 

Was  die  letzte  Bearbeitung  bei  der  Fabrikatien  von  banm- 
vröilenen  Waaren,   als  das  Bleichen,  Färben,  Arucken  und  die 
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Appretur  derselben  betrifft,  so  findet  sieb  in  Rossland  diese  Ope- 
ration bereits  in  besonderen,  selbstständigen  Anstalten  concentrirt, 
und  bat  die  Zahl  derselben  im  Laufe  der  letsten  24  Jahre  bedeu- 
tend zugenommen;  einige  von  diesen  Fabriken  zeigen  einen  ge- 
wissen Grad  von  Vollkommenheit,  und  namentlich  sind  die  Fort- 
schritte in  der  Production  der  Zitze  sichtbar. 

Die  Fabrikation  der  Zitze  ist  gegenwärtig  im  Moskowischen 
Gouvernement,  in  Petersburg,  im  Kreise  Schuja  und  im  Gouver- 
nement Wladimir  einheimisch.  Die  Waaren,  welche  aus  diesen 
verschiedenen  Gegenden  geliefert  werden,  tragen  ihren  eigenthüm- 
liehen  Charakter;  die  Petersburgischen  Fabriken  arbeiten  haupt- 
sächlich für  die  Consumenten  der  höheren  Klasse,  der  Kreis 
Schuja,  wo  billigere  und  ordinärere  Waare  geliefert  wird,  versorgt 
damit  die  niederen  Klassen,  tbeils  auch  den  Mittelstand,  und 
nähert  sich  in  letzterer  Hinsicht  Moskwa  und  dessen  Gouverne- 
ment, welches  Waaren  von  allen  besseren,  mittleren  und  niede- 
ren Sorten  liefert. 

Auf  allen  Zeugdruckereien,  welche  ungefähr  3  Mill.  Stück 
von  verschiedenen  gedruckten  Stoffen  liefern,  wird  fast  ausschliess- 
lich das  Gewebe  der  einheimischen  Arbeit  verbraucht;  von  den 
ausländischen  Muslinen  und  Mitkaien  aber  kommt  nur  ein  sehr 
kleiner  Theil  zum  Behufe  auserwählter  Muster,  und  zwar  nur  auf 
2  oder  3  Fabriken  von  Petersburg  zum  Bedrucken,  Die  Zitzfa- 
brikanten drucken  die  Gewebe  entweder  im  Auftrage  für  fremde 
Rechnung  oder  verarbeiten  ihre  eigene  Waare,  indem  sie  das 
Gespinnst  kaufen  und  es  an  verschiedene  Orte  zum  Weben  geben« 
Gegenwärtig  giebt  es  noch  sehr  wenige  solche  Fabrikanten,  welche 
zugleich  das  Spinnen,  Weben  und  den  Druck  bewerkstelligen. 
Die  Petersburgischen  und  Moskowischen  Zeugdruckereien,  welche 
Waare  besserer  Gattung  verfertigen,  zeichnen  sich  durch  die 
Qualität  ihrer  Stoffe  und  durch  ihre  besonderen  Einrichtungen 
aus,  welche  fast  den  besten  französischen  und  deutschen  Fabri- 
ken gleichkommen;  es  giebt  nicht  eine  einzige  neue  Verbesserung 
in  diesem  Industriezweige,  welche  nicht  sogleich  in  den  russi- 
schen Zitzfabriken  erster  Classe  eingeführt  wurde. 

Dagegen  sind  die  Anlagen,  welche  das  Bedürfniss  der  nie- 
deren Classen  befriedigen,  hinsichtlich  der  bedruckten  Zeuge  io 
Russland  noch  auf  einer  sehr  niederen  Stufe,  mit  Ausnahme  eini- 
ger Fabriken,    welche   in  Betreff  ihrer  bedeutenden  Production 
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mehr  oder  wenige^  von  den  neueren  YervoUkommniingen  annefa- 
men;  die  übrigen  aber  haben  nicht  hinUngliehe  Mittel,  -  um  eine 
gnte-Waare  herstellen  zu  können  ,*  ausserdem  strelien  sie  auch 
mehr  nach  Billigkeit  der  herzusteflenden  Fabrikate,  und  ist  es 
demnach  leicht  erklärlich,  däss.die  Farben  nicht  immer  dauer- 
haft sind,  dass  der  Druck  unvollkommen  erscheint  und  dass 
4ie  Appretur  ungenügend  ausfSUt.  Sobald  als  auch  diese  klei- 
neren Anstalten  im  Stande  sein  .werden,  billige  und  gute  Ha- 
schinen zu  erlangen,  mehr  erfahrene  und  weniger  theuere  Zeich- 
ner und  Coloristen  zu  besitzen,  wird  sich  auch  von  diesen  Pro- 
ducenten  eine  grössere  Accuratesee  in  der  Verfertigung  der  Waa  • 
ren  fordern  lassen. 

Dieser  kurze  Abciss  der  rwBsischen  Baumwollenweberei  xeigt, 
dass  bei  der  Einführung  des  Prohibitivsystems  im  Jahre  1822 
die  Fabrikation  der  baumwollenen  Waaren  viele  Capitalisie«  und 
eine  bedeutende  Anzahl  von  HAnden  an  sich  zog;  ohne  diesen 
schutzenden  Tarif  bätle  diese  Fabrikation  sich  nicht  in  einen  Kampf 
mit  der  fremden  einlassen  können,  allein  eine  allroälige  Ermässi- 
gung der  Einfuhrzölle  dürfte  nunmehr  doch  eintreten,  damit  die  Pror 
ducenten  durch  eine  mögliche  Concurrenz  von  Seiten  des  auslän- 
dischen Fabrikats  angespornt  werden,  noch  grössere  Sorgfalt 
hinsichtlich  der  herzustellenden  Qualität  der  baumwollenen , Waa- 
ren an  den  Tag  zu  legen. 

Die  Ausfuhr  der  baumwollenen  Waaren  aus  Russland  he- 
schränkt  sich  nur  auf  den  Absatz  nach  den  benachbarten  asiati- 
schen Ländern  und  beträgt  nicht,  über  2  Mill.  R.  Slb.,  und  dass 
die  russischen  Fabriken  es  noch  nicht  dahin  gebracht  haben, 
allen  Anforderungen  der  inländischen  Con3umenten  zu  entspre- 
chen, geht  daraus  hervor,  dass  trotz  der  hohen  Zölle  doch  noch 
ein  nicht  unbedeutender  Absatz  von  fremden,  baumwollenen  Waa- 
ren* in  Russland  slattGndet. 

Die  durchschnittliche  Einfuhi^  dei^selben  im  europäischen  und 
asiatischen  Handel  gestaltete  sich-  folgendermaasen : 

im  eoropäischen  Handel :    1829- 1833  i834r~1838  1839-1843   1844—1846 

aus  Grossbritan- 

niea  .    .    ..für  1,010,440  .851.239  577,229  381,084R.Slb. 

0  Lübeck        .    ;^       173,660  200,809  251,986  104,229  0   ^ 

^Prewse«     .  '^  .      45,270  31,293     98,079  1I2<378  f    ^ 

Latus  1,229,3701,083,341   927,294  597,691  R.Sib. 
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im  «vop*  HMdfl:      1820rrl93a  1934^*1898  18a»-l8U  t8l4-^t34&. 

,    .Tüaiiwort  1,229.370 1,083.341     927Ä94  M!7,691  R-SJb. 

ÄiwOeaUjrreichfür    172»84l     189,076     193,467  161,9(»«.SAb. 

.,  üDd.  Gegend,  >»       16,748       16,841     122,498  86419  ^    ^ 

susammen  »r  1,418,958  1,290,158  1,243,259  845,713  IL  Slk 

IM  atiat.  HMidel: 

370«2d6     354,029  560,71 4  EL  Slk 

1,254,276  1,713,037  1,516,906  p   * 

r            42,784       71427  76,780  ^    ^ 


aoi.  der  Türkei  für 


0 


CPQ 


249,070 
19,926 

155,531 
41,881 

4,401 


399,427 
26,613 

278,047 
39,885 


305,338  # 
29,517  ' 

257,011  f 
35,905  ^ 


fi 
ß 


Persien  . 
Cfaiwa 
Buchara  . 
Kokand  • 
Taschkend 
China 
ander.  Ge- 
genden 

zusammen  fOr  1,593,626  2,138,166  2,891,832  2,797,575  RSfe. 
im  Ganzen  für  3,012,585  3,428,324  4,135,091  3,643,288  R.SIb, 

Davon 

900,628 

16.801 

308,426 


9,667       1 5.404  s    ^ 


überPelersbg.    ^   1,083,533 

^        34,438 
^       183,593 


Riga  .     .    ^ 
Odessa  .    ^ 
d.  westl. 
Landgr.      ^ 
die  Häfen 
des  casp. 
Meeres  .    * 
Transkau- 
kasien    .    f 
die  oren- 
burg.und 
sib.  Linie    ^ 
Kiachta  .    ^f 
a.  Plätze    ^ 


752,732 

16,151 

276,912 


433,91 8  R.Slb. 

8,268^    ^ 
334,242^    ^ 


142,851     153,197     248,804     195,014^    ^ 


293,380     305,145     405,038 
694,884  1,146,202  1,478,089 


1,840,942  .' 


370,346     467,268     791,355 

71,550       17,052         5,321 

138,010     113,605     160,689 


665,242  ^ 

23,466  ^ 

142,196 


ß    ^ 


zusammen  für  3,012,585  3,428,324  4,135,091  3,643,288  R, Sib. 

Von  europäischen,  baumwollenen  Waaren  werden  solche  ein- 
geführt, die  eine  volikommnere  Bearbeitung  erfordern,  und  welche 
in  Russland  in  nicht  hinreichender  Menge  verfertigt  werden;  die 
Zufuhr    davon  nimmt   in  Folge   der  Entwickelung  der  einheimi^ 
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;lchdO  FabKkatioii .  jMstflodig  ab^  tm4  wuotdeii' w  Mr^  iel,zl6nf  P^ 
itiod«  40 ^/o  ..Ureniger  eingefulm, .  aki  Ir  der  eratet.  WfeiHaii^ 
aufifthr  findi^t  McMrlBMiiacb:  Peiersbtirg  aus  Gfrotabrkamiieii;  statt, 
sowie  aocb  über  Lübeck  ju)4  Stettin,  landwlrtf  erblll  ms|D  sit 
grOastentbeäs  y»a  deiii  Leipziger  Messen. 

Di^  fiiilfubi^  vdn  Asien  ist  bedeutend  stärlcer,.  allo  die  mH 
JEnropay  und'  währenil  der  Abaatz  der  europäischen,  :bfaUD»wQllenea 
WaMifen  aboimoiti,  steigt  derjenige  der  asiatasabea  Sl'zciigBiMe. 
PersNPQKy  die  Tätkei  i  BiMThafa  und  andrere  asialüscbe  Linder  Ue^ 
fern  ordinäre  und  billige  Gewebe,  welche  hauptsächlich  an  die 
Asiaten  abgesfftM  ¥(erdeii,  die  das  südliche  und  südöstliche  Buss- 
land bewohnen.  Der  Einfufarzoll  für  die  aus  Hittelasien  einge- 
führten Stoffe  ist  unbedeutend  und  beträgt  nur  10 — 15%  vom 
Werthe,  für  persische  Fabrikate  5  %,  und  für  türkische  wird  ein 
Zoll  nach  dem  Gewichte  und  nach  deai»  Maase  erhoben,  der  eben- 
falls unbedeutend  isl^  Die  persischen ,  baumwollenen  Waaren 
gehen  über  den  transkaukasischen  Bezirk  und  über,  die  Häfen  am 
caspischen  Meere.  Die  Krimm  versorgt  sich  mit  türkischen  Fa- 
brikaten, welche  auch  nach  Transkaukasien  gefj^hrt  werden.  Der 
Eintausch  von  chinesisjchen^  baumwoUeoen  Waaren  in  Kiachta  ist 
gegenwärtig  sehr  unbedeutend,  war  aber  in  früherer  Zeit  ziem- 
lich stark;  so  bestand  ?.B.  1815  der  Eintausch  in  103,292  Packen 
Kilaika,  J817  iii  96,967  und  1823  in  35,116  Packen.  Seit  der 
Einführung  der.  Kitaikafabrikalion  in  Russländ  und  seit  dVtm  ver- 
mehrten Yerbräuche  von  anderen  baumwollenen  Waai^en  ward 
der  Einlausch  derselben  in  Kiachta  beschränkter.  Dies  ßsst  sich 
auch  erwarten  von  den  übrigen  asiatischen,  baumwollenen  Gewe- 

*         *  *  . 

ben ,  allein  in  der  gegenwärtigen  Zeit  kann  das  russische  Fabri- 
kat hinsichtlich  des  billigen  Preises  nicht  mit  ihnen  cöncurriren, 
weil  die  Production  dieser  Waaren  in  denjenigen  asiatischen  Län- 
dern, aus  welchen*  sie  bezogen  werden,  zur  häuslichen  Beschäf- 
tigung gehört  und  der  erforderliche  Rohstoff  das  eigene  Pro- 
«luct  ist. 

Der  gegenwärtige  Verbrauch  von  fremden,  baumwollenen 
Waaren  erstreckt  sich  in  Russlantf  jährlich  auf  3  V^  Mill.  R.  Slb., 
wogegen  die  eigene  Fabrikation  auf  40  Mill.  R.  Slb.  geschätzt 
wird.  Bei  den  hohen  Zöllen  kannte  übrigens  die  Gontrebande  an 
4er  Landgrenze   niobt  vermiedea  werde«,    und  steUi  si«b  nach 

d6a  HandelsCabelleii  berdus,  dasa  ditf  oonfieoirteft,  baumMoUenea 
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Wiar0D,  welche  ¥on  1840 — ^1843  verkauft  wurden,  einen  Werth 
vm  342,250  Rm  von  1844--1847  von  404,314  R.  SIb.  hatten. 
Da  Hasslanil  nicht  im  Stande  ist,  baumwolleiie  Waareo  nach 
Europa  1  und  Amerika  abzusetzen,  so  strebt  es  darnach,  den  Harkt 
in  verschiedenen  asiatischen  Ländern  zu  erhalte«',  und  vergrös- 
serte  .  sich  auch  in  neuerer  Zeit  namentlich  di%  Ausfuhr  nach 
China,  welche  mehr  als  die  Hälfte  des  ganzen  Exportes  von  bäum- 
woileneD  Waaren  im  asiatischen  Handel  einnimmt;  es  wurden  in 
Kiachta  an  die  Chinesen  baumwollene  Waaren  ausgetauscht: 

rassische         fremde 

1830  für       84,523      295,867  R.  Slb. 

1831  ^  242,117  337,011  ^  -^ 

1832  *  244,844  564,367  ^  * 

1833  ^  272,307  250,659  ^  * 

1834  *  445,664  289,234  s  , 

1835  ^  750,250  244,907  ^^  ^ 

1836  ^  811,920  397,300  ^  ^ 

1837  ^  758,986  239,167  *  ^ 

1838  ^  432,381  179,519  >  * 

1839  ^  805,232  149,803  ^  s 

1840  ^  920,881  44,558  ^  s 

Diese  Zahlen  liefern  den  Beweis,  dass  der  Austausch  von 
fremden,  baumwollenen  Waaren  von  Jahr  zu  Jahr  fiel,  dafür  aber 
der  Absatz  des  russischen  Fabrikates,  welches  hauptsachlich  in 
Velverets  oder  Plüsch  besteht,  zunahm.  Auch  in  neuerer  Zeit 
vermehrte  sich  die  Ausfuhr  derselben  ungeachtet  einer  verstärk- 
ten Zufuhr  der  europäischen  Waaren  nach  China;  nach  den  de- 
clarirten  Werthen  betrug  dieselbe  beim  Austausche  ia  Kiachta: 


russische 

fremde 

1841 

für       975,119 

5,116  R..Slb. 

1842 

*       972,113 

4,313    *      » 

1843 

895,685 

2,119    '     * 

1844 

>     1,033,056 

49    »     * 

1845 

^     1,059,234 

17    *      » 

1846 

»     1,498,191 

*           ^ 

1847 

*     1,193,217 

fi           $■ 

Um   den  Verkehr  mit  China 

ZU  Gunsten  des  Absatzes  von 

russischen,  baumwollenen  Waaren 

zu  beleben,  gewährte  die  Re- 
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gierong  eine  AasfahrprSniie,  uiid  zwar  seit  dem  1.  Janaar  1846 
für  in  Kiachta  ausgetauschte  Veherets  oder  Plüsch  5  R.^  für  2itte 
und  andere  baumwollene  Waaren  6  R.  f&r  das  Pud.  iMese  Pri- 
mie  wurde  auf  3  lahre  ertheilt  und  nach  dem  Ukas  vom'lf.  No* 
vember  1848  auf  emen  gleichen  Zeitraum  verlängert, '  mit  der 
Anordnung,  die  Prämie  für  1849  noch  nach  dem-  früheren  Maas- 
stabe zu  ertheilen,  für  die  folgenden  zwei  Jahre  aber  für  alle 
baumwollene  Waaren  gleichmässig  zu  stellen ;  dieselbe  ist  für 
1850  4  R.  und  für  1851  3  R.  35  K.  für  das  Pud  angeseUt, 
welches  die  Hälfte  des  Einfuhrzolles  für  fremdes,  baumwollenes 
Gespinnst  nach  Russland  ausmacht. 

Bei  der  steigenden  Concurrenz  der  Fremden  bezüglich  des 
Absatzes  baumwollener  Waaren  auf  den  asiatischen  Märkten  kön- 
nen die  russischen  Fabrikanten  nicht  mit  ihnen  gleichen  Schritt 
halten,  indem  sie  für  baumwollenes  Gespinnst  einen  hohen  Ein- 
gangszoll entrichten,  und  das  russische  Fabrikat,  welches  unter 
dem  Schutztarife  nicht  billiger  als  fremdes  Garn  verkauft  wird, 
theuer  bezahlen  müssen.  Diese  Mitbewerbung  ist  besonders  im 
nördlichen  Persien,  welches  mit  europäischen  Hanufacturwaaren 
über  Tarabison  versehen  wird,  fühlbar.  Die  Regierung,  indem  sie 
im  Jahre  1847  die  Zufuhr  derselben  nach  dem  transkaukasischen 
Districte  bei  einem  massigen  Zolle  zuliess,  erachtete  es  für  nö- 
thig,  die  russischen  Erzeugnisse  gegen  die  fremde  Concurrenz 
zu  schützen  und  setzte  demzufolge  auf  5  Jahre  eine  Ausfuhrprä- 
mie von  3  R.  25  K.  das  Pud  für  baumwollene  Waaren  russischer 
Fabrikation  nach  Redut-Kale  und  Suchum-Kale  und  nach  Baku 
und  Tiflis  aus  Moskwa  und  Astrachan  für  den  transkaukasischen 
District  und  für  die  Ausfuhr  nach  Persien  fest.  Diese  Maasregel 
kann  den  Absatz  russischer  Waaren  nach  jenem  Districte  unter- 
stützen, aber  schwerlich  dürfte  sich  der  Verbrauch  derselben  im 
nördlichen  Persien  ausdehnen,  wo  sie  fast  gänzlich  durch  euro- 
päisches Fabrikat  verdrängt  sind.  Im  Jahre  1844  wurden  nach 
Tauris  und  Tarabison  fremde  Zitze,  Mitkaie, ^Tücher  und  andere 
baumwollene  Waaren  für  3  Mill.  R.  SIb.,  von  russischen  aber 
nur  für  10,000  R.  SIb.  eingeführt;  im  Jahre  1846  fand  von  letz- 
teren gar  keine  Ausfuhr  dahin  statt.  Der  ganze  Export  von  baum- 
wollenen Waaren  aus  Russland  nach  den  verschiedenen  asiatischen 
Ländern  mit  Ausnahme  China's  erreicht  nach  den  angegebenen  Wer- 
eben  noch  nicht  1 M.  R.  SIb. ;  es  wurden  dahin  durchschnittl.  gesandt: 
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:l834-fWa8    ia3l^-t8«3  W44--184§ 

Stell  4er  A9ia«i86h.  T«rlu)t^  ,      -^         X^MJ  6i302RvSIb. 

.  ^'Pmiien.     .   -.    .    }  26^561.     ö8,7U  14,27^:^     * 

#   4^,Kifgi8en»tßppe  .  506,312    471J90«  573,301,  ^^     ^ 

•s  iGhiwa  •    ;    .    .    .  9,025      ^4|4$2  8».fi87   ^     ^ 

.  #  .««dhara     .    *    .    .  82^042    126iQ2S  97,993  -*     < 

und  anderen  Pltoflo       193487    286,078    t34>384  ^     ^ 
im  Ganzen     1,052427  '938,222    915,193  R*  Stb. 

In  früheren  Jahren  wurden  nach  P^rsien  für  200 — 250,000 
R.  SIb.  russiache,  baumwollene  Waaren  ausgeführt,  allein  xnit  der 
Zunahme  des  Handels  von  Trabesun  nahm  der  Absatz  yon  Jahr 
zii  JaUr  ab,  das  ganze  nördliche  Persien  wird  gegenwärtig  mit 
engUschen,  französischen,  ileutschen  und  jscbweizeriscben,  baum- 
wollenen. Stoffen  versehen,  von  welchen  die  ersteren  hauptsäch- 
lich über  Constantinopel  gehen;  sogar  aus' Persien  gehen  seit 
einiger,  Zeit  über  Mesched  nach  Buchara  erigTische  Kattune  von 
ziemlich  guter  Qualität,  mit  denen  ähnliche  russische  Waaren 
dort  weder  im  Preise,  noch  in  der  Güte,  die  Concurrepz  aushal- 
ten  können.  Was  den  Export  von  baumwollenen  Waarea  nach 
der  Kirgisensteppe  betrifft,  so  befinden  sich  unter  denselben 
ausser  russischen  auch  bucharische  und  chiwa'sche  Stoffe,  die  in 
bjßdeutenden  Summen  den  Kirgisen  nach  der  orenburgischen  und 
sibirischen  Linie  geliefert  werden. 

Für  die  Entwickelung  der  russischen  Baumwollenindustrie 
ist  jedoch  der  einheimische  Markt  viel  wichtiger,  als  die  auswär- 
tigen Absatzquellen,  und  es  ist  hier  nicht  zu  verkennen,  dass  der 
Verbrauch  von  russischen,  baumwollenen  Waaren, im  Inneren  des 
Reiches  beständig  mit  der  natürlichen  Ausdehnung  der  Bevölke- 
rüng  upd  dea  Wohlstandes  wächst.  Dies  sollten  die  russischen 
Fabrikaaten  auch  stets  im  Auge  haben  und  dahin  streben,  dass 
der,  eigene  Markt,  dessen  Kreis  sich  allrnäjig  immer  mehr  und 
me^r  erweitert,  der  Ort  ist,  für  d^^n  sie  keine  Anstrengung 
scheuen  müssen,  um  durch  gute  Beschaffenheit  der  Waare  und 
massige  Preise  den  Consumenten  die  Fabrikate  zur  Zufriedenheit 
zu  liefern. 
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yoT  d^in  Erlassen  des  Tarifs  vm  183S  war  di^  russische 
W^Ufibriklition  nicht  hinllMiglieli  darcb  die  ZoIlvenNrdtiim^  gegen 
die  Irende  Miibewerbung  im  iimern  des  Reiches  gescHfitetv'  in- 
dem  am  SeMosse  des  Torigen  und  im  Anfange  4es  gegenwärtigen 
Jahrhunderts  die  Einfufai^  ordinärer  und  Soldatentaöhe  tn  Unern 
2oJIe  yon  17  und  21  K.  und  fdr  di«  ührigeo  woUienen  Waarieni4ii 
30  bis  42  K.  iur  die  Arschin  gestatfcei  war.  Durch  die  Zonvarände^ 
rangen  ^n  1816  ward  die  Einfuhr  von  leichtem,  sohwarsen  und  ran 
schwerem  Tuche  jeder  anderen  Art,  sowie  auch  von  Boy  veli>o-r 
ten;  andere  wollene  Waaren  durftett  bei  einem  Zolle  von  1  Ri 
25' K.  für  die  Arschin  eingeführt  werden^  Kaum  waren  aber 'drei 
Jahre  verflossen,  so  wurde  nach  dem  Tarife  von  1819  aufs  Nen^ 
der  Import  aller  Tucharten  bei.  Erhebung  eines  ZoITes  von;  M- 
und  60  K.  Slb«  für  das  Pfund  und  laut  einer  Uebereinkunft  wit 
l^reussen  der  Transit  von  preusttischen  Tuchen  nach  Asien  ge-« 
stattet.  Nachdem  diese  Verordnung <  kurae  ZeH  in  Kraft  gewieseii 
war,  vergr&sserie  sich  die  Tucheinfnhr  bis  25  Mill.  R%  Bcoi,  und 
preussische  Tuche  gingen  für  4Vi  Miü.  R.  Bco.  transtto  nach> 
Asien.  Die  allgemeine  Besorgniss,  dies  die  Tuchfabrfkan  .  bei 
einem  so  geringen  Schutze  zu  €runde  gehen  müssten,  und  dass 
man  der  ausländischen  Concnrliienz  unterliegen  werde,  riief:  im! 
Jahre  1822  das  hohe  Schutziollsystem  in's  Leben,  das  zu  glei- 
cher Zeit  von  manchen  Artifcehi,  namentlich  von  Tuchwaaren,  als. 
dr«|)  de  dames  und  Tricot,  schwarzen,  blauschwarzen,  dunkel* 
grAnen,  weissen  und  heilbiauen,  Caschemir,  von  Tüchern  «nd 
Decken  die  Einfuhr  gänzlich  verbot;  die  übrigen  ferbigea  Statfe 
dieser  Gattung  wurden  zu  einem'  Zolle  von  1  R.  50  K.  Slb.  idasi 
Pfand  zugelassen.  Zu  diesem  Tai*ife  kamen  1832  noch  l2Vs%' 
Zuschlag,  dann  ward  1837  das  f  erbot  der  Einfuhr  obiger  Aitikel 
aufgehoben  und  für  dieselben  ein  Zeil  von  3  R.  bis  3  R.  50  K.' 
nebst  12^2%  festgestellt;  seil,  1841  fand  eine  Zotlerhebiing  von 
3  R.  ^0  K.  bis  4  R.  für  da6  Pfund  Eingang,  und  eindüth  laut 
Verordnung  vom  li^Jüni  1846  Wiurde  schwarzes  und  grüweBTuch,. 
drap  4b  damei,  Caschemir^  Trioot  >anf  2  R.  80  K.  imd  ähnliche 
Stoffe  von.  anderen  Farben  zu  L  R.  80  K.  hie  2  R^  20  K.  dat 
Pfund   herabgesetzt.    Bei  BokbcD  Eitagangsibgab^n  könbeo  von 
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fremdem  Tuche  nur  die  höheren  Sorten,  welche  in  Russland  noch 
nicht  hinreichend  und  genügend  hergestellt  werden,  Absatz  fin- 
den, dagegen  sind  die  Zölle  für  mittlere  und  niedere  Tuche  für 
die  russischen  Fahrikat^  hinlänglich  schützend  und  gewähren 
ihnen  den  beabsichtigten  Zweck  —  den  inneren  Markt  fast  aus- 
schlieslich  mit  einheimischem  Fabrikate  versehen  zu  können. 

:  Ungeachtet  der  gegenwärtige  SehutszoU  seit  1822  besteht, 
so  gab  sich  dessen  Wirkung  in  Betreff  der  Fortschritte  der  Woll- 
librikation  in  Russland  hur  erst  seit  15  Jahren  kund,  weil  vor 
'  dieser  Zeit  das  Tarifsystem  noch  nicht  die  vollständige  Entwicke- 
lung  erlangt  hatte.  Die  dem  kaukasischen  Districte  im  Jahre 
1821  verliehenen  Handelsbegonstigungen  auf  einen  Zeitraum  von 
10  Jahren  eröffneten  dort  dem  fremden  Tuche  bei  einem  Zolle 
Ton  57«  ^om  Wertbe  einen  ungehinderten  Absatz,  weshalb  auch  die 
Zufuhr  desselben  rasch  wuchs;  nach  Ablauf  der  gewährten  Frist 
fflhrte  die  Regierung  den  allgemeiden  Tarif  auch  in  jenem  Di- 
stricte ein.  Eine  noch  wesentlichere  Begünstigung  erhielten  die 
inländischen  Tuchfabrikanten  durch  die  im  Jahre  1831  erfolgte 
Beschränkung  der  Zufuhr  von  polnischem  Tuche,  welches  liisher 
nach  Rassland  bei  einem  Zolle  von  3  K.  das  Pfund  geliefert  wer- 
den konnte.  Die  polnisdie  Waare  hatte  mehr  und  mehr  Ein- 
gang in  Russland  gefunden  und  trat  auch  seit  dem  Aufhören  des 
Transits  preussischer  Tuche  nach  Kiachta  an  die  Stelle  dersel- 
ben; die  wachsende  Zufuhr  aus  Polen  trat  der  russischen  Woll- 
fabrikation besonders  von  mittlerem  Tuche  um  so  mehr  hemmend 
in  den  Weg,  als  wie  unter  der  Angabe  von  polnischer  Waare 
leicht  preussisches  Tuch  eingeführt  ward,  welches  dann  nur  den 
geringen  Zoll  zu  entrichten  hatte.  Nach  der  polnischen  Revolu- 
tion von  1831  erachtete  es  die  Regierung  demnach  für  nöthig, 
in  dem  neuen  Tarife  für  den  Handel  zwischen  Russland  und  Po- 
len die  Ungleichheit  in  den  beiderseitigen  Zollsystemen  auszu- 
gleichen, und  die  polnischen  Tuchwaaren  wurden  mit  einem  ZolJe 
von  15%  vom  Wertbe  belegt;  es  ergab  sich  darnach  eine  Ab- 
gabe von  40  K.  Slb.  für  das  Pfund,  welche  indessen  1845  auf 
35  K.  herabgesetzt  ward.  Der  Austausch  von  polnischem  Tuche 
nach  Kiachta,  welcher  1832  auf  3  Jahre  bei  dem  massigen  Zolle 
gestattet  ward,  unterlag  dann  gänzlich  dem  Verbote.  Der  durch 
diese. verschiedenen  Zollsealen  geäosserte  Einfluss  auf  die  Zufuhr 
von  Tuch  ergiebt  sich  aus  folgender  Tabelle: 
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B.  TMhrafahr  '  f ren4M 

polnbdn* 

- 

1824 

718,919 

919,949;  R.  Slb. 

1&2& 

1416^45 

:  1,445,084  *, 

4 

1826 

755,615 

1,695,018  • 

If 

1837 

1,099,887 

2,062,284  « 

■  ^•. 

1828 

1,052,537 

2,062,009  * 

'  ^ 

182d 

805.169 

2,691,130  *■ 

fi 

1830 

895.595 

2.014,508  ' 

i$ 

1831    . 

1,109,374 

keiee  Einf. 

, 

1832 

1,389,237 

942,888  ' 

^ 

1833 

840,129 

624,360  * 

# 

1834 

618,887 

585,580  ' 

S     ' 

1835 

555,750 

265,041   ' 

P 

1836 

632,380 

275,009  » 

s 

1837 

630,580 

392,957  » 

^ 

1838 

500.565 

335,988  « 

s 

1839 

574.676 

349,414  » 

fi 

1840 

539,466 

366,340  ' 

• 

•  s 

1841 

538,292 

347,646  * 

fi 

1842 

437,163 

336,870  « 

fi 

1843 

631.055 

309,835  » 

5 

1844 

552,697 

306,889  < 

^ 

1845 

382,578 

255,604  « 

« 

1846 

593,348 

290,780  » 

fi 

1847 

634,113 

338,345  * 

s 

Was  die  Wollfabrikation  in  Polen  in  der  gegenwärtigen  Zeit 
betrifft,  so  hat  sie  unbestritten  einen  Vorrang  vor  der  russischen, 
was  besonders  aus  dem  in  Polen  mehr  geregelten  Zustande  des 
Wollhandels  herrührt.  Die  Fabrikanten  erlangen  dort  das  benö- 
tbigte  Rohmaterial  sowohl  an  Ausseben  als  in  der  Qualität,  wie 
es  der  Fabrikation  entspricht,  und  sind  niemals  der  Gefahr  un- 
terworfen, bedeutende  Verluste  durch  Betrug  und  schlecht  ge- 
mischte Wollen  zu  erfahren,  welches  letztere  so  oft  dem  russi- 
schen Fabrikanten  den  sichersten  Anschlag  in  seiner  Berechnung 
und  die  Hoffnung  auf  Gewinn  för  sein  Fabrikat  vernichtet.  Die 
Ordnung,  welche  im  Wollhandel  herrscht,  erregt  einen  vorlheil- 
haften  Wetteifer  unter  den  Schafzöchtern ;  sie  streben  nach  Ver- 
besserung der  Art,  naeh  einer  sorgsamen  Unterhaltung  der  Schafe 
und    suchen    die   Fabrikanten    und   Kaufleute   durch    eine    gute 
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Wäsche,  Sortining  und  Verpackung- 4er  Woiie  sMriedea  «u  stei- 
len« Wie  weit  ito  diesen  Beziihuifjgfeii  die  Schafzüchter  in 
Russland  noch  zarflchsteheb,  ist  bereits-  ka  andere^  Stelle  mitge- 
Iheill  worden.  ".T  •      . 

In  neuerer  Zeit  haben  sich  jedoeh  aiich  in  Rassland  Fort- 
schritte namentlich  in  der  Fabrikation  delr  Wolhva^ren  bemerk- 
bar gemacht,  sowohl  was  die  Qualität  des  Tuche»,  Ms  die  Her- 
stellung zu  einem  niedrigen  Preise  betriflt.  Schon  lange  bedarf 
das  Keich  nicht  mehr  der  Zufuhr  Ton  ft^edidem  Tuclie  zur  Mon- 
tirung  des  Militärs,  denii  die  eigenen  FaMken  liefeiti  das  ganze 
benöthigte  Quantum  Soldatentuch,  weldb^s  auch'  gegenwärtig  in 
weit  besserer  Güte  als  vor  20  Jahren  hergestellt  wird;  die  Fabri- 
kation der  mittleren  Tuche  vermehrte  md  verbesserte  sich  und 
auch  die  der  feineren  Sorten  schreitet  allmälig  T<)fwärts.  Der 
Absatz  des  russischen  Fabrikats  nach  Asien  ist  im  Zunehmen  be- 
griffen, und  im  Tuchhandel  mit  den  Chinesen  trat  dasselbe  be- 
reits gänzlich  an  die  Stelle  des  fremden,  dagegen  ist  aber  die 
Herstellung  von  anderen  wollenen  Waareti  noch  nicht  sehr  be- 
deutend und  besonders  die  von  glatten  Geweben  entspricht  dem 
einheimischen  Bedürfnisse  nicht,  wovon  die  grd^se  Zufuhr  sol* 
eher  ausländischer  Stoffe  den  Beweis  liefert;  in  den  letzten  Jah- 
ren bemühte  man  sich  jedoch,  auch  solche  Gattungen  im  Inlande 
im  ausgedehnten  Maase  herzustellen  und  bezog  das  für  dieselben 
nöthige  wollene  Garn  von  Auswärts.  Die  durchschnittliche  Zu- 
fuhr belief  sich: 


von  verschfedenen  wollenen 

im  europäischen 

asiatischen 

im  Ganzen 

Waaren(excl.Tnch) 

H  a  n  ( 

1  e  1 

1824—1828 

856,511 

118.444 

974,955  R.  SIb. 

1829—1833 

1,066,331 

133  081 

1,199,412  * 

fi 

1834—1838 

1,473,151 

78,702 

1,551,853  ^ 

fi. 

1839—1843 

2,077,627 

94,860 

2,172,487  * 

fi 

1844—1846 

1,533,465 

202,462 

1,735,927  * 

^ 

von  Shawls,  Tüchern  u. 

• 

Leibbinden 

1824—1828 

331,591 

237,790 

569.381  ^ 

S 

1829—1833 

342,629 

110.146 

462,775  * 

f 

1834-1838 

146.519 

28,774 

175,298  » 

» 

1839—1843 

210,472 

61,763 

272,235  * 

9 

1844—1846 

216,144 

11,149 

227,293  ;• 

9 
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n6  ZüUht  v<m'  ullefi^  ({edhioÜteh,  ifroHenen  Waaren  ist  seit 
1822  verboten,  ungeachtet  dessen  verstärkte  sich  die^PifbHMfllili 
Yoii  kanödot,  Merino  trßd^diBr{|K  Worteiieii  ÖeWebW  nuir  et^Ueit 
Kurzem,  wie  die  steigende  Einfuhr  von  wollenem  Gari^ei  frewi^i^; 
die  terraebrte  FabrfkätkHi  voM^^fgl.  Stoffen  liatte  ein^  ^tihAlIige 
Yermiiklerung  der  Eihfiihr  u^fseAen  in  den  letzterh  Jahnen' zur 
Folge;' es  wurden*  davon  nSM^  impoitirtt  - 

"    1840  fül^  1456,438  to.  feto.     ^ 

'    1841'    ^•'•1858^,47*  ^'  •/  •.•.-• 

1842    s    3,060,318  *    ^  •'• 

•'-•      '•^1843    ^'  -f, 039,477 •^'  i-  •'"••••    '  ^' 

1844  ^     1,660,148  ^    ^  .   .      n:  . 

1845  ^'  'i,^t95,23l  J  >  '    ■     ' 
l848..-:^'.'il,M5;017">'  •>  •  '  '•  *  ■    • '  ^ 
1847    ^     1,336,460  ^    ^ 

Im  rusBiftt^ben  asialtedienHMidd  ist  die  Einfuhrzoll  %iitte^ 
Den  Waaren  unbedeutend  und  fand  nur  in  der  neueren  Z4sii 
transkaukasischen  Districte  eine  Vergrösserung  statt,  iBdem 
die  6iBftiftr  von  1839 — 184)  äbär  die  üranskaukasischen  Zolläm- 
ter auf  65,609  «..jährlich,  iim' 1844— 1846  aber  auf  150,507  R. 
belief,  w&hrend  Aet  durchschiültliche  Import  an  der  oreiibiirgi- 
sehen  und  6tbiris(;hen  Lipie  niiid^iipfch  Astrachan  voa;.lS397T^l$43 
nur  den  NVerth  von. 39.251  4ia4  von  1844—1846  von  5 1,955,. 9. 
ausmachte. 

Russland  bezieht  Shawlä  und  Tücher  von  Europa  und  Asie|n; 
die  Zufuhr  des  asiatischen  Fal)rikats  hörte  fast  gänzlich  auf,  und 
obgleich  Europa  auch  ferner  davon  sendet,  so  vermihilerte  sich 
doch  der  Absatz,  welches  deni  Einflüsse  der  Mode  zuzuschreiben 
ist,  indem  man  Tucher  und  3hawls  durch  andere  Artikel  ersetzt; 
dies  übt  auch  auf  die  innere  !t'at)rikati6n  der  Shawls  besserer 
Gattung,  welche  aus  Ziegen'flaum  verfertigt  werden,  einen  Einflußs 
aus,  während  die  Fabrikation  von  gewöhnlichen  Tuchero  un(t 
Shawls  aus  anderen  Stofl'en  als  Wolle,  Baum woUie,  Seide  sich  in 
dem  Moskowischen  Gouvernement  aufrecht  erhält,  wo  man  im 
Allgemeinen  nur  Waaren  der  geringsten  Gattung  herstellt. 

Die  Einfuhr  der  verschiedenen  Wollfabrikate  geschieht  aus 
allfeA  Maoubeturstaatün  »ehr  <od«r;.ive&iger,  hauptsachiiGh  :  aber 
findet  diesel^  ^us  Grossbritan«ien  iitait ;  eingefufai  t  wurde  tlinrdi«' 
sehoitUich: 


508 


im  ear^^ftiach.  Habd. 

1$29--1833  1884^1836  1839-1843  1844-1848 

HusGrosfibri- 

• 

taimien    lOr  1,363,764  1,448,123  1,865,003 

763,117R.Slb. 

.  #  d«  Hanse- 

stidten       # 

487,715     334,307 

528,019 

465,744  »    * 

^  Frankreich  ^ 

15,805       22,114 

254,462 

336,204  *    t 

^  Belgien        # 

49,015       86,232 

51,075 

28.299  *    * 

^  Preussen     ^ 

134,748       49,970 

145,507 

213,522  «    * 

#  Oesterreich» 

214,309     237,334 

324,188 

322,933  f    » 

9  d.  europäi- 

schen Türk.  * 

23,667       24,720 

43,178 

124,715  <    » 

*  anderen  Ge- 

genden       f 

36J02         4,413 

20,136 

4,398  «    * 

zusammen  für  2,325,725  2,207,213  3,231,568  2,258,932  R.SIb- 
Davon 
überPetersb.  für  1,806,267  1,769,928  2,613,125  l,313,347R.SIb. 

• 

im  asiatisch.  Handel 


aus  der  asiat.  j 

* 

Türkei      l  fehlen  An- 

9,466 

9,324 

8,716R.SIb. 

*  Persien      |      gaben 

62,909 

67,844 

124,056  <    ' 

t  Mittelasien' 

35,405 

63,758 

38,599  «    < 

zusammen  fflr      236,342 

107,780 

140,926 

171,371  R.Slb. 

im  Ganzen  für  2,562,067  2,314,993  3,372,494  2,430,303 R.Slb. 

Die  englischen,  deutschen  und  französischen  WoUwaaren 
kommen  grösserntheils  nach  Petersburg,  und  betrug  die  Zufuhr 
davon  nach  diesem  Hafen  in  den  drei  ersten  Perioden  nicht  we- 
niger als  V^  und  in  der  letzten  ^\^  der  ganzen  Zufuhr. 

Die  gesetzliche  Einfuhr  von  WoUwaaren  würde  übrigens  noch 
bedeutender  sein,  wenn  nicht  in  Betreff  des  hohen  Zolles  die 
Aufmunterung  zur  Contrebande  gegeben  wäre;  aus  den  Handels- 
tabellen ersieht  man,  dass  von  1840 — 1843  an  confiscirten  wol- 
lenen Waaren  für  99,307  R.,  von  1844—1847  aber  für  256,277  R- 
verkauft  worden  sind. 


Der  russische  Tarif  steht  einem  vermehrten  Absätze  derje« 
nigen  wollenen  Waaren,  welche  noch  nicht  durch  die  einheimi- 
schen Fabriken   in  hinreichender  Menge  und  Gute  wie   im  Aus- 
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lande  hergesteUl- werden »-entgeglui^ifofttlSSiO-^lSftl,  zb^wdclH» 
Zeit  in  AusBland  ein  hocket  massiger  BtngangesoUi  fün^/wpUene 
Wäaren  ibestand ,  war  diei  Eiftfiihpi  deraelbea  um  das>  DreißieU 
stärker  als  gegenwärtig,  -dag«gen  i  beliel :  eich  '.  der  Export  iiwa 
rassischem  Tuche  nach  Asien  tiurauf  60,000  R.  und'  der  dee  firem^ 
den  Fabrikats  auf  1,200,000  R.  81b.;  nachdem  aber  dasPröhibiiiv^ 
System  eingeführt  worden  war,  emstanden-  Tuchfabriken,  .ver-r 
mehrte  sich  der  Absatz  von'  Wolle  und  nahm  die  Scbafoucht  so- 
wohl an  Umfang  als  an  Güte  de»  durch  diesdbe  erbekenen  Wolle 
zu,  und  die  Fortschritte  der  WolUabrikaiion  in  Russland  vermin- 
derten in  bedeutendem  Verhflttiieee  die  Nachfrage  nach  fremdem 
Tuche. 

Der  ganze  Absata  von  ansltedischem  und  polnischem  Tuche 
besserer  Gattung  belrigt  gegenwärtig  nicht  mehr  ale  350,000  Ar- 
schinen, während  die  Fabriken  des  Landes  9  Mill.  Arschinen^davon 
fabriciren,  wevon  7^  naoh  Asien  gelangt,  und  «die  übrigen  ^/s  im- Inne- 
ren de»  Reiches  abges^zt  werden»  Die  Zahl  der  Consumenten  vom 
Fabriktucfae  (ausschliesslich  .  des  Soldatentuehes)  durfte  sich  auf 
1V<  MiU.  belaufen  und  besteht  aus'  den  Gutsbesitzern,  Militär- 
und  Civilbeamten,  Kauflenlen,  aus^  dem  geistlichen  Stande,  aus  Ana- 
Jäadem  und  einem  kleinen  Theile. des  Bürgerstandes,  hauptsächlich 
in  den  beiden  Hauptstädten  und  den  grösseren  Städten  des  .Rei- 
ches (die  ganze  städtische  Devülkerong  mämlichen  Geschlechts 
des  fieiches  übersteigt  nicht  2,800,000  Seelen).  Auf  jeden  Kopf 
kann  man  kaum  5  Arschinen  Tuch  rechnen,  folglich  würde  die 
Quantität  des  Tuches,  welche». von  l7s  MiU.  Menschen  yerbrancht 
wird,  sich  auf  7  Vs  Mill.  Arschinen  belaufen,  von  denen  für  ^/ae/a 
ausländisches  und  polniscliee  Fabrikat  sind.  Von  russischem 
Tuche  findet  hauptsächlich  dasjenige  im  Preise  von  80  R.  bis 
2  R.  50  K.  Slb.  für  die  Arschine  Absatz;  nur  wenige  Fabriken* 
ten  liefern  eine  Waare,  die  über  4  R.  Slb.  zu  stehen  kommt. 
Die  Zahl  der  Etablissements,  $welche  das  Tuch  für  die  Armee 
und  für  die  Flutte  liefern,  erstreckt  sidi  ungefähr  auf  100,  welche 
4  MilL  Arschinen  im  Gewichte  von  2<Va  bis  2^/4  &.  und  Eüm 
Preise  von  70  K.  bis  1  Ru  l&.K«  Slb«  hersteilc^n;  auch  werden 
in  ihnen  120,000  Arschieen*  Tuch-  för  die  Garde^  im. Gewichte 
von  2  &  und  zu  Preisen  von  1  R.  30  K.  bis  1  R.  40  K.  Slb. 
die  Arschine  geliefert.. 

Ausserdem  wird  in  ganz  Russlfnd  Bauemluch —  Erzeugniss 
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d«t  liiusücbfen  Arbeil  -  det  Li^ltralt.«r-.  ioi«  grosser  Mwigi  ebge- 
tcül; '.Ton  dieaea  Arteü.  mvir^iM  ig^üd  (Hasaik):  5:  Werecliek 
btieit  8»  6  K.  81b.  4«e  Anudiin  .vetkiuft:;  die -schwarte  Rieadiifli«^ 
«aare  wird  iuii>  das  Doppelte!  höher  gescbfitat^ /wnil  sie- Seinec  ist; 
dtesei  6aUui4'  erhielt  ihren  Namea  dareiiy  weil  sie  aitt  WelUei  ¥eai 
gchafiah  geaiacht  wird ,  welche  bauptsfleklieh .  im  Dot fe:  Rieflichim 
im  Rojnaüow'acben  Kreise  des  Gour«.  Jaroslaw  geaftehtef  werdban; 
sie  gehören  mr  ordinilreii.  Gattung,  anlerscbeiden  sich  aber  von 
den  ikbrigea  dadurch,  daes  sie  ein  «twa»  feinesea  und  schwarzM 
Fliesa  liefern.  In  denjenigen  Dörfern/  wo  die  Anfertigung  die- 
ser Tuche  im  vergrössertenMaaselabe  betrieben  wird,  verlheilen 
die  wohlhabenden  Bauern  die  Wolle  an  andere  Bauern  zum.  Spin- 
nen iind  versorgen  diese  auch  mit  Gam  zur  Tuchverfiertigahg. 

In  Ruasland  giebt  es  nicht  eine  besondere  Klasse  der  We» 
her,  welche  in  ihren  Häusern. das»  Tuch  hersteilen,  wie  in  Pefen» 
Schlesien,  Mähren,  Böhmen  etc;;;  dkl  Arbeitstheilung,.  welci«  änr 
billigen  Herstellung  der  WaareaiiansserordentUch  fördeididi'  ist, 
ist.  in  Russland  nur  theilweise  eingeführt,  z.  B^  in  Bleekwi^  wo 
man.  besondere  Wollspianereiett  und  Werkstätten  für  das  FSrbea 
imd  dieA{>pretur  für  fremde  Rechnung  errichtet  hat.  Dtais.  Weben 
des  Tuches  mittlerer  Geltung  wird.  züth.Theil  in  den  Dörfern  des 
Mfiskwaischen  Gouvernement  lieirieben,  jedoch  ziehen  die  Fabri* 
kanti^n  es  im  Aligemeioea  vor,  soliches  Tuch  in  den  stadlisdien 
Etablissements  zu  weben;  mit  der  Zeit  durfte  sich  auch  inSussr 
laod  ein  gesendeter  Arbeiterstand,.  fär  welchen  die  Tudiweberei 
eine  häusliche  Beschäftigung  ausmacht,  bilden  und  die  Fabrikan- 
ten sich  auf  das  Spinnen  der  Wolle,  das  Färben  und  die  Appre- 
tur des  Tuches  in  für  jede  Operatien  getrennten  Fabrifcaa  be- 
schräjiken.  Diese  Arbeitßtheilung  ist.  eine  der  Hauptursaeben, 
dass  die  polnischen  Tuche  ungleich  billiger  geliefert  werdnn  kia* 
nen,  aLs  die  russischen. 

Seiiilem  das  Transitgeschäfl  in  preussischem  und  polnischem 
Tuche  nach  Kiachta  aufhörte,  nahm  die  Fabrikation  der  für  den 
chinesischen  Handel  bestimmten  Tuclie  in  Russiand  bedeutend 
zu;  mun  fabricirt  dieselben  nach  Art  der  preussischen  und  pol- 
nischen und  verkauft  sie  auch  unier  den  frülieren  BenennungeD; 
die  bekanntesten  Gattungen  sind  diejenigen  unter  der  Benennung 
Meseriiz  und  Maslow,  nach  den. beiden  Orten,  wo  anßnglicll  das 
Tuch  für  Kiachta  gefertigt   wurde  (Heseritz.  im  preussAschen  Re 
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gieraog^beiiFk»  Pose«  und  Ifaslew  im  preussteoheai  Regierangs- 
Iteirke  Breslau) ;  eretere  Sorte  hat  eine  Länge  Vbii  25  Ansöbi- 
flen,  die  35  bis  36  €1  wiegen,  tetztere  40  Arsöhineh  und  50  A 
1q  früheiier  Zeit  hatte  das  Meseritztuekeine  Hreite  Ton  1  A^^d». 
10  Weröeh.,  das  von^  Maslow  von  12-^17  Wersichi,  gegenwärtig 
maeht  ma«  sie  2  Arsch.  6  Wersch.  bis-  2  Arsch«  8  Werscb.  breit 
und  auch  in  weit  besserer  Qualität.  Alle  dieie>  Veränderungea 
traten  ein  trotz  der  Preisermässigung  des  Heseritztucbes  von 
175  auf  135  R.  für  das  Stück,  in  weichem  aHein  für  50  R.  WöHe 
enthalten  ist.  Das  Maslowtuch  war  anfänglich  besser  als  di»  fife- 
serilzsorte,  gegenwärtige  ist  letzteres  so  vervollkommnet^  dass  mdn 
nur  wenig  von  erstere«  fabricirt.  Das  ordinärste  Tudh,  welches 
nach  Kiaehta  geliefert  wird,  heisst  Tridzattowoje  (da»  dreissigste); 
es  ist  hauptsächlich  für  die  Mongolen  bestimmt.  SeiC  nicht- ktfi- 
ger  Zeit  fängt  man  auch  an,  Halbtuch  und  dfop  de  dameM  für 
Kiaehta,  ähnlich  der  Waare,  welche  durch  die  EngISnder  naek 
Canton  geschickt  wird,  zu  fabricicen. 

In  dem  russisch-asiatischen  Handel  dient  China  als  Häiipt^ 
absatzqueile  für  russisches  Tuch;  mteressant  isi  es^den  gegen«- 
^äjtigan  Abjsat^  BfMt  .der  Außfulu*  in  früh/^reA  Jahrenr.iq  weichen 
PQlnischß»,  preus^sische.  ukmI  andere  fremde  Tuche  ii)  Kiaehta 
vfitTlaii&cht:  wufdein«  ui  vergJeichen. 

.Die  ljucb<^&t9fuhr  nach  China  bestand  in:  i         . 


russisches 

polnisches 

preussisches 

8nd«nn:MMUaA 

1815  , 

l&8,4ß5 

— 

— 

375,462  Arsch. 

1816 

174,246 

— 

— 

123,584      * 

1817 

327,253 

— 

— 

66,139      * 

1818     • 

318,064 

— 

446.924 

41,637      * 

1819 

90,423 

* 

833,597 

5,374      * 

1820     ■ 

06.640' 

'       ' 

835.053 

8,463     '■* 

1821     '■ 

:: . !  _  :• 

^■^M  1 

855.875 

'^      *  ' 

1822 

'.'              *    • 

• 

305,620 

3,791      »>  ■■ 

1823 

10,711 

■M^H»     • 

479.280 

7,668     V' 

1 824 

'  917.398^ 



186,900 

-  —        V  ■'' 

1825 

2,438' 

3,516 

292,31t 

2,659      * 

1826 

92.329 

155.603 

224.364 

8.646     ■'■ 

1827 

134,706 

334.021 

9,155 

1,417      i 

1826' 

22M18 

475s30l 

4,83T 

1.673:     .* 

182» 

29.7.743. 

515,32» 

574 

I.li24      ■»■ 

5» 


i  niMbebM 

polaiscbM 

prtBMiickM ' 

'  Meeres  avtllnd. 

1830.. 

.    144,441 

466,879 

.735 

385 

Acsdi. 

1831. 

138,742 

637,835 

—  ■ 

-^ 

f 

1832 

493,720 

144,493 

— 

148 

f 

1833 

447,176 

325.040 

— 

45 

# 

1834 

555,876 

247,256 

— 

— 

9 

1835 

719,221 

206,301 

— 

102 

s 

1836 

923,036 

181.519 

—    . 

28 

s 

1837 

789,853 

26,625 

— 

18 

s 

1838 

965,193 

738 

— 

18 

^ 

1839 

1,218,574 

615 

— 

— 

s 

1840 

1.241,133 

— 

— 

— 

* 

1841 

1,550,477 

— 

— . 

— 

9 

1842 

1,553,103 

50 

— 

— 

# 

1843 

928.321 

2,141 

— 

— 

s 

1844 

1,324,176 

— 

— 

— 

9 

1845 

1,503,439 

75 

— 

— 

S 

1846 

1,481,019 

— 

*^^» 

^■■•*  * 

S 

1847 

1,446,330 

— 

.— 

— 

S 

Die  Ausfuhr  von  anderen  wollenen  Waaren  ans  Russland 
nach  China  ist  im  Vergleiche  mit  dem  Austausche  von  Tuch  un- 
bedeutend, und  bis  jetzt  ist  das  Uebergewicht  auf  Sehen  des  Aus- 
landes, namentlich  was  Kamelot  anbetriffl.  Versendet  wurden 
nach  China: 

Tacb  andere  wollene  Waarea 

rassisches        transito  rassische .      traosilo 

1830  für       364,056       1,076,029         3,559  68J92  R.  Slb. 

1831  *  368,425  1,385,340  5,789  131,203  ^  s 

1832  s  1,198,967  363,132  5,546  120,175  ^  s 

1833  ^  1,195,271  801,703  3,619  145.780  s  ^ 

1834  s  1,409,379  567,653  3,907  117,294  *  ^ 

1835  ^  1,787,592  467,205  7,382  135,946  ^  ^ 

1836  ^  2,278,369  372,924  3,490.  158,449  ^  ^^ 

1837  ^  2,116,805  56,267  2,364  1^4,426  ^  ^ 

1838  ^  2,805,239  1,377  25,059  93.693  ^  ^ 

1839  -^  3,444,709  1,009  5,596  199,876  ^  s 

1840  ^  3,445,410  —  4,420  180,051  ^  ^^ 

Seit  1841  wird  in  den  Handelstakellen  der  Waarenwertfa, 
welcher  im  Kiachtahandel   umgesetzt  wird,    nach  den  declarirten 
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Preisen  in  Silber  au^estellt,  vor  jener  Zeit  aber  wurden  die 
Tauschwerthe  angegeben;,  nach. dieser  neuen  Schätzung  erstreckt 
sich  die  Ausruhr,  von  wollenen  Waaren  nach  China  über  Kiachta 
auf  folgende  Summen: 


Toch 

anckre  wollene  Waaren 

rnssiscbes         transito 

rassische          .   transito 

1841 

für 

3,282,401           — 

55,163        185,140  R. 

SIb. 

1842 

t 

3,206,277            86 

117,484          73,235  » 

^ 

1843 

t 

1,830,812        2,756 

150,292          55,288  » 

^ 

1844 

s 

2,600,500           — 

5,195          34.403  » 

^ 

1845 

* 

2,880,514           150 

7,175          72,512  » 

# 

1846 

t 

2,934,226           — 

2,598        .  34,866  » 

9 

1847 

f 

2,912,721           — 

3,135          57,970  * 

^ 

Der  Absatz  von  russischem  Tuche,  welches  für  Cliioa  fabri- 
cirt  wird,  vergrösserte  sich  namentlich  in  dem  nördlichen  Theile 
dieses  Reiches,  ausserdem  finden  auch  Tuch-VerkSafe  nach  dem 
Süden  in  Canton  statt,  und  können  dieselben  ziemlich  yortheilhaft 
die  Concurrenz  mit  dem  englischen  und  deutschen  in  andere  chi- 
nesische Häfen  eingeführten  Tuche  aushalten;  im  Norden  als  in 
Schanghai,  Su-tschu,  Tien-Sing  sind  die  russischen  Tuche  im  all- 
gemeinen Gebrauche  und  werden  den  ausländischen  sogar  vorge- 
zogen. Die  commercielle  Abtbeilung  der  französischen  Gesandt- 
schaft in  China,  welche  sich  mit  der  Erforschung  der  Handels- 
verhältnisse in  den  Jahren  1844 -- 1845  beschäftigte,  lenkte  eine 
besondere  Aufmerksamkeit  auf  den  Absatz  russischer  Tuche  nach 
den  chinesischen  Häfen.  Das  Meseritztuch  wurde  damals  in  Can- 
ton zu  folgenden  Preisen  verkauft:  blaues  und  dunkelblaues  un- 
gefähr 2  R.  66  K. ,  schwarzes  und  grQoes  2  R.  40  K.  SIb.  fär 
die  Arschine.  In  Schanghai  konnte  man  blaues  Tuch  zu  2  ft. 
70  K.  bis  2  R.  80  K.  und  schwarzes  zu  2  R.  14  K.  kaufen,  in 
Ning-po  wird  das  russische  Tuch  gewöhnlich  in  besonderen 
Stücken  verkauft,  welche  den  verschiedenen  Kleidungsstücken  an- 
passend sind,  auf  der  Messe  zu  Su-tschu  kam  dasselbe  ungefähr 
4t  R.  50  K.  SIb.  fQr  das  Stück  zu  stehen,  im  RIeinverkaufe  aber 
zahlten  die  Hitglieder  der  französischen  Gesandlschaft  2  R.  8  K. 
für  die  Arschine.  Indem  sie  die  Qualität  dieses  Tuches  mit  den 
Mustern  verglichen,  welche  sie  direct  aus  Moskwa  erhalten  hat- 
ten und  wobei  sie  eine  völlige  Uebereinstimmung  fanden,  mach^ 
ten  aie  folgenden  Ueberschlag: 
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Tudi  kfistet  in  Moskwa  2  It  Ar  dk  Ar- 

oder  rar  das  Stfick     ......      M  IL  —  K. 

Procht  tmd  Spesen  fon  Moskwa  Us  Peking    .       6  ^  75  ^ 

folglich  in  Peking    &6  R.  75  L 

in  Su-t8cbu  aber,  1,050  Werst  von  Petersburg, 

wird  das  Sluck  verkauft  zu 41  «   50  ' 

d.  i.  um  15  IL  25  K.  SIb.  oder  32%  billiger  für  ein  SlücL 

Dies  Resultat  beweisl,  zu  welchen  billigen  Preisen  den  Chi- 
nesen das  russische  Tuch  beim  Austausche  gegen  Tbee  geliefert 
wird. 

Deber  den  Verbrauch  des  russischen  Tuches  im  östlicheo 
und  sädiichen  Theile  China's  wird  in  dem  Berichte  der  fraoiö- 
sischen  Gesandlschaft  gesagt,  „dass  die  Zufuhr  davon  nach 
Canton  aus  Sutschu  sich  früher  jährlich  auf  120,000  Stück  be- 
lief, dass  man  aber  300,000  Stuck  und  mehr  absetzen  köoote, 
indem  das  russische  Tuch  vor  anderem  in  Ansehen  stehe,  b 
Ning-|>a  und  Schanghai  sei  die  Hitbewerbung  dos  russischen  Fa- 
brikat4*s  noch  fulilbarer,  weil  dasselbe  schon  nach  Tsche-kiaog, 
Kiangsu,  Tschi-cbi  und  anderen  Plätzen  abgesetzt  werde.  Das 
Aussehen  sei  freilich  hinsichtlich  der  Qualität  and  der  Farben 
mangelhaft,  allein  die  Chinesen  zögen  es  im  Tragen  vor;  dar 
billige  Preis,  die  bequeme  Anordnung  der  Sortimente,  eine  volle 
Breite  und  sogar  das  buntfarbige  der  Borten  gefalle  den  Cbioe- 
sen,  und  demnach  könne  man  den  französischen  Fabrikanten  oiebi 
anralhen,  Tuch  nach  China  zu  senden;  man  könne  zwar  in  Frank- 
reich ähnliche  Tuche  von  gleicher  Breite  und  sogar  besserer  Qua- 
lität zu  gleichen  Preisen  mit  den  Hoskowiscben  herstellen,  doch 
wären  sie  auch  bedeutend  besser,  so  sei  dort  keine  Hoffauog 
vorhanden,  mit  dem  russischen  Fabrikate  zu  concurriren,  welches 
hinsichtlich  der  eigenen  Verhältnisse  des  chinesischen  Tausch- 
verkehrs den  Chinesen  um  20%  billiger  geliefert  werde,  als  di^ 
Herstellungskosten  desselben  zu  stehen  kämen/*  Besonders  ist 
der  Verbrauch  von  russischem  Tuche  in  Tien-Sing,  dem  wich« 
tigsten  Handelspiinkte  im  nordöstlichen  Theile  Cbina's,  stark,  es 
wird  dasselbe  hier  noch  in  bedeutenderem  Umfange  abgesetzt  als 
in  Schanghai  und  Su-tscliu,  da  der  dortige  anhaltende  und  raube 
Winter  Tucbbekleidung  vorzugsweise  erfordert 

Seit  jener  Zeit,    als  Kiachta  anfing,    den  Chinesen  starke, 


mwMeA%  fiewdia  billiger  zu  Kefern  als  die  EÄglteder«  und  Cantmi 
Bicbt  mehr  den  frMienui  yortbeil  dabei  halie,  mit  diesea  Waa« 
ren  Se  ndrdlidien  Prafimm  Cbina's  zi  venorge«,  bez«g  man 
hauplfiäcbiidi  nar  leichte  Tücher,  die  dem  Bedarfe  der  südlichen 
Provinsed  eotsprecbeo. 

Die  Asafuhr  tos  mssiaciTett)  Tudie  und  anderen  waiMnen 
Waaren  nach  Terscbi^deten  Gegenden  Asiens  ist  im  Vei^Ieiehe 
mis  deijenigen  ««di  China  iinbedevtend»  wie  folgende  Tabelle 
■filier  nachweist 

Durcbschnittswertb  der  Ausfuhr 

Tuch  1834—1838  1839—1843    1844-1846 

nach  der  Türkei 
p       *    europäischen  für      19,107        9,780        4,912  R.Slb. 
^        ^    fistattschen       ^  3,093        3,244  94  ^     :^ 


'■  >  ■' 


zusammen  für       22,800      13,024        5,006  R.  Slb. 

^    Perslen 17,019      12,985      14,852  ^     ^ 

^    Millelasien    .    ,    ,     .      97,788     149,077    186,646  ^     ^ 

im  Ganzen     137,607     175,086    206,504  R.  Slb. 
Diverse  wollene  Waaren     .      29,732      38,506      33,756  R.  SIb. 

Der  Export  veo  russischem  Tuebe  nach  der  Türkei  über- 
haupt yerminderte  sich  merklich,  denn  man  bat  hier  die  CoB- 
currenz  des  deutschen,  belgischen,  englischen  und  franzteiacb^n 
Fabrikats  sa  beksmpfeA,  wekbes  s€$ewarts  nach  Conslantinopel, 
SpBfrna  und  den  DoMubäfen,  kndwärls  aber  von  der  Leipziger 
Messe  bao^isädiUcll  nach  der  Meldau  und  Waiiaebei  geiieferi  wird. 
Das  dentacb«  «nd  beJIgiscbe  TiAcb  wird  zur  Bekleidung  des  Mili* 
Idrs  gekauft,  wozu  übrigens  aber  auoh  in  zienilich  beCtdcbtUcheo 
Ifen^sB  Tuch  einbeinüischer  Arbeit,  welches  unter  dem  Namen 
Ab«  bekannt  ist,  verwendet  wird,  welches  bauptsiehlicb  nach  Sa- 
iDiiichi  gelangt  Das  lurhiache  Tuch  ist  indessen  bedeutend  ge- 
rifigier  als  das  tHASsisebe  S#Idatentucfa ,  welches  in  Betreff  der 
Gflie  sogar  vo$  wobibebend«»  Leuten  und  nicht  selten  von  der 
t»rk«seben  Regierung  zur  Me^iiTung  der  Garderegimefit^r  g^kimft 
wind.  Das  ruieisolie  Tueb  vm  einigen. Fabriken  im  I^reise  von 
1  R.  40!  K.  bis  2  tk.  die  Arscbiae  künnte  mit  ftbnlichor  deut- 
sdicr  und  belgischer  Waare«:  vdiche  in  Constanti^opet,  3inrrna 
und  anderen  Plätzen  starken  Absatz  6ndet,  concurrireo,  ajlleM 
wem  aindk  das  ruseisebe  Fabrikat  an  GMe  und  soger  im  Preise 
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dem  aHftländischen  nicht  nadisteht,  so  gewinnt  dieses  doch  den 
Yorrang  durch  ein  schönes  Aussehen.,  mit  welchem  sich  eine 
treffliche  Bearbeitung  und  Appretur  yereinigt.  Die  sogenannten 
leichten  Seraiituche,  die  einen  wichtigen  Platz  im  levantischen 
Handel  einnehmen,  zeichnen  sich  nicht  nur  durch  Billigkeit, 
sondern  auch  durch  schönes  Ansehen  aus;  nirgend  werden 
diese  so  ausgezeichnet  gewebt  als  in  Eupen,  von  wo  aus  für 
tVs  bis  2  Hill.  R.  Slb.  nach  der  Türkei  gehen.  Wenn  die 
ussischen  Fabrikanten  sich  mehr  mit  der  Fabrikation  von  Tuch 
für  die 'Levante  beschäftigen  werden,  so  ist  es  zur  Sicherung 
des  Absatzes  nöthig,  dass  diese  Waaren  nicht  nur  den  ausUndi«* 
sehen  an  Billigkeit  und  gutem  Aussehen  gleichstehen,  sondern 
auch,  dass  das  Maas,  die  Verpackung  und  der  Stempel  gänzlich 
den  eigenthümlichen  Erfordernissen  in  den  Levante  mit  aller  Ge- 
nauigkeit angepasst  werden. 

Der  Absatz  nach  Persien  fallt  ebenfalls,  indem  hier  russisches 
Tuch  die  Concurrenz  des  englischen  und  des  deutschen,   welche 

•         »         *         < 

über  Tarabison  nach  Tauris  und  von  hier  aus  in  das  Innere  des 
Reiches  abgesetzt  werden,  zu  bestehen  hat.  Die  russischen  mitt- 
leren Tuche  kommen  für  die  dasigen  Konsumenten  zu  hoch  im 
Preise,  die  ordinären  billigen  Sorten  aber  sind  zu  schlecht  gear- 
beitet, haben  kein  gutes  Aussehen  und  sind  die  Farben  selten 
rein  und  hell. 

In  Hittelasien  wächst  der  Verbrauch  des  russischen  Fabri- 
kats und  war .  auch  der  Export  dahin  immer  stärker  als  nach 
Persien  und  der  Türkei.  Der  Absatz  findet  hauptsächlich  nach 
der  Kirgisensteppe,  Chiwa,  Buchara,  Kokand,  Taschkend  und  so* 
gar  nach  Kabul  statt*  Vor  nicht  langer  Zeit  drangen  englische 
Tuche  über  Kabul  nach  Buchara  ein,  allein  die  grosse  Entfer- 
nung und  die  Schwierigkeit  des  Transportes  der  Waare  aus  Ost- 
indien dürfte  gegenwärtig  die  Sache  nur  als  Versuch  erscheinen 
lassen.  Mittelasien,  wo  vor  allen  mittlere  und  selbst  ordinäre 
Tuchsorten  verlangt  werden  zum  Preise  von  1  R.  40  K.  bis  1  R. 
70  K.  Slb.  die  Arschine,  bietet  keine  Absatzquelle  für  bessere 
IVaaren  dar  mit  Ausnahme  einiger  wenigen  Partieen,  welche  für 
die  Chane  und  die  reichen  Hofleute  bestimmt  sind  und  auf 
4 — 6  R.  Slb.  zu  stehen  kommen;  besonders  si^ätzt  man  hier 
Tudi  von  grellen  Farben. 

Da  nun  Asien  deijenige  Erdtheil  ist,  wo  die  russisdien  WoU« 


617 

fabrikanten  den  Markt  für  den  Absatz  ihrer  Waaren  in  Zukunft 
zu  sucben  haben,  indem  derjenige  Europa's  und  Amerika's  für 
sie  verschlossen  bleiben  dürfte,  so  haben  sie  auch  mit  aller  An- 
strengung danach  zu  streben,  eine  Waare  zu  liefern,  die  an  in- 
nerer und  äusserer  Beschaffenheit  den  Anforderungen  der  Asiaten 
entspricht,  wodurch  es  ihnen  dann  auch  gelingen  wird,  die  Con- 
currenz  namentlich  Englands  und  anderer  Manufactivstaaten  des 
europäischen  Gontinents  fern  zu  halten. 


SEIDENE  WAAREN. 

Nicht  ein  Zweig  der  Manufacturindustrie  genoss*  in  Russland 
80  lange  einen  schützenden  Tarif  als  die  Fabrikation  einiger  sei- 
denen Waaren.    Zu  jener  Zeit,  wo  die  Zufuhr  der  verschiedenen 
anderen  ausländischen  Waaren  unter  einem  mehr   oder   weniger 
massigen  Zolle  gestattet  war,  bestand  nur  eine  Ausnahme  für  die 
mit  Gold  und  Silber  durchwirkten  seidenen  Waaren;    nach    den 
Tarifen  von  1766,  1775,  1782,  1796  und  1797  war  die  Einfuhr 
untersagt  und  nur   nach    den  Zollverordnungen   von    1816  und 
1819  konnten  sie  eingeführt  werden.    Der  Tarif  von  1822  dehnte 
das  Verbot  auf  alle  undurchsichtige,  seidene  Waaren,  bunte,  aus- 
genähete,  gedruckte,  mit  farbigen  Mustern,  mit  Gold  und  Silber 
durchwirkte,    sowie   auch    auf   geflochtene    und    gestrickte    aus 
mit  Ausnahme  von  Bändern  und  Strümpfen,  welche  bei  einer  Ab* 
gäbe  von  4  R.  das  Pfund  zugelassen  wurden;  für  seidene  Stoffe, 
einfarbige,   undurchsichtige,  wurden  4  R.,   für  halbdurchsichtige 
und  durchsichtige  8  R.  und  für  dergleichen  mit  farbigem  Muster, 
Gold  und  Silber  durchwirkt  12  R.  erhoben.    In   der  Folge  liess 
man  seidene  und  halbseidene  Shawls,    Tücher   und  Decken  bei 
einer  Abgabe  von  8  R.  zu,    mit    einem    gleichen  Zolle  wurden 
durchsichtige  und  halbdurchsichtige  Bänder   belegt  und  statt  des 
Verbotes  vnirde  ein  Zoll  für  geflochtene  und   gestrickte  Waaren 
zu   12  R.,  ffir  ausgenähete,  farbige  und  bunte  aber  zu  14  R.  für  das 
Pfund  bestimmt«    Seit  1837  gestattete  man  die  Einfuhr  Ton  un- 
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AirchifehtigeD  SCöffeB  uiid  Tikdienr/ biMkleo,  CaibigeD,  aaBgnUie- 
Ma,  ibii  Gold  und  Silber  durehwirkUo ,  je  nach  der  GaUung  der 
Waare  zu  6,  8  und  10  R.  das  Pfand.  Z«  allen  diesen  Z6llea 
trat  noch  im  Jahre  1831  ein  Zuschlag  von  12  •/«•/•;  im  Tarife 
Tett  1841  ^urde  dieser  jedoch  xu  dem  ZoUsatze  mit  einiger  Er- 
b6kttng  desselben  sugeschlagen  und  eiM  Zrils^la  eingeführt,  för 
BodurcbaiGhiige  Stofie  von  5— *7  %  dergl.  Töcber  von  10  R.  20  K* 
bis  12  R.  50  K.,  durchsichtige  und  halbdurehnebtigs  Stolfe  von 
15—20  R.,  dergl.  Tücher  von  22*/«— 25  R.,  für  Shawls  und 
Tucher  nach  Art  der  türkischen  und  der  caschemirschen  von 
10'/»  R-;  Bänder  undurchsichtige  von  5  R.  bis  10  R.  20  K.,  durch- 
sichtige und  halbdurchsichtige  von  15  R.  für  1  Pfund.  Endlich 
nach  der  Verordnung  von  1845  wurde  das  Verbot  der  Einfuhr 
von  gedruckten  seidenen  und  halbseidenen  Waaren  aufgehoben 
und  bestimmt,  für  sie  eioen  Zoll  zu  erheben,  wie  derselbe  liir 
bunte  Waaren  jener  Gattung,  zu  welcher  sie  ihrer  Beschafifenheit 
nach  gehören,  bestand. 

Bei  solchen  hohen  Zöllen  musste  sich  die  Einfuhr  von  sei- 
denen Waaren  nur  auf  Luxusartikel  beschränken,  die  innere 
Fabrikation  dehnte  sich  unter  dem  Schutze  des  Tarifes  allmälig 
aus  und  versorgte  einen  grossen  Theil  der  Consumenten  mit  den 
benölhigten  Artikeln.  Die  durchschnittliche  Zufuhr  betrug  von 
1820—1821  2,807,450  R.,  von  1822—1823  nach  Erhöhung  des 
hohen  Schutzzolles  verminderte  sich  dieselbe  auf  1,471,881  R-, 
n^hm  aber  in  Folge  ungeachtet  der  hohen  Zölle  allmälig  wieder 
zu.  Die  Durchschnittssumme  der  im  europäischen  Handel  nach 
Russland  geführten  Waaren  belief  sich  von  1824 — 1828  auf 
1,989,546,  von  1829—1833  auf  1,963,521  R.,  von  1834—1838 
auf  2,715,958  R.,  von  1839-1843  auf  3,371,381  R. 

Die  Einfuhr  vertheilte  sich  auf  folgende  Länder: 

Durchschnittlicher  Einfuhrwerth. 

1829—1833  1834r-t838  18de--184d  lS44**184e 

BUB  Frankreich         7,622       30,979  772,715  697,214  R-  Slb, 

s    Lübeck        1,181,289  1,706,810  1,125,798  759,434   ^     :» 

s^    Preussen         405,234      559,728  901,000  856,459    ^     * 

*     Oesterreich     266,484      384,506  450,147  520,801    *     ^ 

^     and.  Gegend.   102,892        33,935  121,811  82,330   ^     ^ 

im  Ganzen  1,963,521  2,715,958  8,371,381  2,916,238  R.  Slb. 
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18)0— 1633  1834^t«38  1819-1843  U44^I846 
über  Petersburg  1497^62  1,735,006  2,131,975  1,675^54  R.SIb. 
^   aod.  Hdfen     126,737     186,710     224,355     343,139  #    s 
*   die  Land-  .     . 

greiise      .     639,222     794>242  l,015»05l     897,345  ^    s 

Die  französischen  Seidenwaaren  werden  theils  direct,  theils 
über  Lübeck  und  Ton  den  Leipziger  Messen  über  Preussen  und 
Oesterreich  importirt.  In  den  beiden  letzlen  Perioden  gewann 
der  Verl^ebr  in  diesem  Artikel  besonders  durch  die  Errichtung 
der  DamprschiOTahrt  zwischen  Petersburg  und  Havre.  Ueber  Lü- 
beck werden  auch  ausser  französischen  noch  schweizer  und 
deutsche  seidene  Waaren  und  fast  ausschliesslich  durch  die 
DaropfschiüTahrt  nach  Petersburg  gebracht,  allein  die  DampfschilT- 
fafartsverbindung  von  Petersburg  mit  Havre  und  Stettin  bewirkte 
eine  Abnahme  der  Einfuhr  über  Lübeck. 

Ein  grosser  Theil  des  fremden  Fabrikats  ist  nach  Petersburg 
zum  örtlichen  Bedarfs  und  zum  Verladen  nach  Moskwa  bestimiBl« 
in  den  ersten  ix<\  Perioden  kamen  von  der  ganzen  Einfuhr 
nicht  weniger  als  '/s  und  in  der  letzten  über  die  Hime 
Bach  Petersburg.  Uebrigens  ist  auch  dn  auf  geheimen  Wege 
eingeführte  Quantum  von  seidenen  Stoffen  nicht  unhedeirtend» 
indem  nach  den  Handelstabellen  voa  1840  —  1844  jjitirlich 
an  confiscirten  seidenen  Waaren  für  22,837  R.,  1845  für 
18,348  R.,  1846  fdr  9,666  und  1847  für  9*395  R.  Slk  verkauft 
wurden. 

Vermittelst  des  asiatischen  Handels  bezieht  Hussland  seidene 
Waaren  aus  China,  Persien,  der  asiatischen  Türkei,  Buchara,  Tasch- 
kend  und  Eokand  und  setzt  diese  vorzugsweise  an  die  Asiaten, 
welche  im  südöstlichen  Russland  wohnen,  ab,  sowie  auch  ein 
Verkauf  derselben  auf  den  bedeutendsten  Hessen  des  Innern  nnd 
in  den  beiden  Hauptstädten  stattfindet. 

Die  persische  Waare,  welche  mit  einem  Wertbaolle  von  .6  % 
belegt  ist,  gongte  in  neuerer  Zeit  io  grosserer  Quanlilic  mc)^ 
Russland.  Die  Ausfuhr  aus  Aaiea  ia  AUgemeiMB  beUug  durch- 
sdttitUicb: 
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1834—1838  1839—1843 1844-1846 

au8  der  asiatischeil  Türkei  ffir    35,099  34,597  36,225  R.  Slb. 

s  Persieo 202,558  375,858  501,199  1*    # 

M  Mittelasien 15,053  29,069  15,789  ^    s 

s   China 234,221  172,902  116,293  *    ^ 

zusammen  für  486,931     612,426    669,506  R.  Slb. 

Im  Vergleiche  mit  der  Einfuhr  von  seidenen  Waaren  ist  die 
Ausruhr  dieses  Artikels  aus  Russland  nach  Asien  höchst  unbe- 
deutend. In  allen  benachbarten  asiatischen  Ländern  wird  aus 
eigener  Seide  ein  starkes  und  billiges  Gewebe  hergestellt,  welches 
dort  in  allgemeinem  Gebrauche  ist,  während  russische,  seidene 
Waaren  den  Asiaten  viel  zu  hoch  im  Preise  zu  stehen  kommen 
und  von  ihnen  als  Luxusgegenstände  betrachtet  werden.  Die 
durchschnittliche  Ausfuhr  aus  Russland  nach  Asien  hat  einen 
Werth  in  den  Jahren  1824—1828  von  73,161  R.,  1829-1833 
von  71,313,  1834—1838  von  51,866,  1839—1843  von  70,352, 
1844—1846  von  64,175  R.  Slb.  Bei  der  gegenwärtigen  Lage 
der  russischen  Seidefabrikation  lässt  sich  ein  Fortschritt  in  dem 
auswärtigen  Absätze  nicht  erwarten,  welcher  überhaupt  nur  nach 
Asien  möglich  wäre,  indem  die  Fabrikanten  nicht  im  Stande  sind 
als  Milbewerber  gegen  das  ausländische  Fabrikat  in  den  verschie- 
denen Ländern  Europa's,  der  Levante  und  Amerika's  aufzutreten. 
Uebrigens  bietet  Russland  selbst  das  weiteste  Feld  für  den  Ab- 
satz der  eigenen  Seidenwaaren  dar,  deren  Fabrikation,  obleich 
sie  schon  ziemlich  an  Ausdehnung  gewonnen  hat,  noch  nicht 
den  einheimischen  Bedarf  befriedigt.  Nach  annäherpden  Schätzun- 
gen ist  der  jährliche  Absatz  von  seidenen  Stoffen  in  Russland 
auf  12  Mill.  R.  Slb.  anzuschlagen,  von  denen  Y«  auf  die  auslän- 
dische und  7s  duf  die  einheimische  Fabrikation  kommen. 

Die  Herstellung  seidener  Gewebe  concentrirt  sich  vorzugs- 
weise in  Moskwa  und  im  Kreise  Bogorodsk  im  Moskwaischen  Gou- 
vernement und  hat  in  neuerer  Zeit  auch  in  den  Gouv.  Jaroslaw 
und  St.  Petersburg  Eingang  gefunden.  Im  Jahre  1843  gab  es  in 
Moskwa  108  Fabriken  mit  12,570  Stuhlen  und  ungefähr  16,000 
Arbeitern ;  das  ganze  Erzeugniss  dieser  Fabriken  wird  auf 
5,800,000  R.  Slb.  geschätzt,  da  es  aber  im  Kreise  Bogorodsk 
eine  grosse  Anzahl  Weber  giebt,  welche  in  ihren  Häusern  arbei- 
ten, und  es  nicht  möglich  ist,  genaue  Uebersichten  über  diese 
Hausfabrikation  zu  sammeln,  so  lässt  sich,  wenn  man  die  Quan- 
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titit  und  den  Werth  der  in  Moskwa  verkauften  Seide  Ton  Italien, 
linisaa»  Peraien,  vom  Kaukasus  in  Betracht  zieht,  mit  einiger  Zu* 
Tersicht  annehmen,  dass  der  Werth  der  seidenen  und  halbseide* 
nen  Waaren,  i?elehe  im  Ifoskwaischen  Gouvernement  jährlich 
fabricirt  werden,  aich  auf  nicht  weniger  als  8  Mili.  R.  Slb.  beläuft. 

Die  bedeutendsten  Fortschritte  in  diesem  Fabrikationszweige 
erlangte  die  HersteUung  von  mit  Gold  und  Silber  durchwirkten, 
-  ?on  Möbel  und  gemusterten  Stoffen  mit  Wolle  oder  Baumwolle 
Termischt.    Die  Anwendung  des  Jacquard-Stuhls  zur  Herstellung 
von  seidenem  Damast  dehnt  sich  mehr  und  mehr  aus,  die  russi* 
sehen  Arbeiter  eigneten   sich  diese  Erfindung  mit  ihrer  natürli- 
chen Geschicklichkeit  leicht  an,  so  dass  auf  den  hauptsächlich- 
sten Fabriken  schon  keine  ausländischen  Werkführer  zur  Aufsicht 
über  das  Weben  und  zum  Anfertigen  der  Gartens  angestellt  sind. 
Durch   die  Errichtung  von  besonderen  Färberei-  und  Appretur- 
Anstalten  wurde  der  kleineren  Fabrikation  der  unbedeutenderen 
Fabrikanten  und  Landweber  von  seidenen  und  halbseidenen  Ge- 
weben die  Möglichkeit  in  die  Hände  gegeben,  die  allmäligen  Ver- 
besserungen derselben  in  allen  ihren  Theilen  einzuführen,  unab« 
hängig  Tön  den  Unternehmungen  der  selbstständigen  Fabrikanten, 
welche   in  ihren  Anstalten  alle   einzelnen,  zur  Seidenfabrikation 
nöthigen  Operationen  vereinigen.    Die  geblümten,  seidenen  Ge- 
webe einiger  russischen  Fabrikanten  stehen  den  französischen  an 
Accuratesse  in  der  Arbeit,  an  Vollkommenheit  im  Gewebe  und 
an  Schönheit  in  der  Farbe  nicht  nach,  allein  ein  grosser  Unter- 
schied ^ist  in  dem  Preise,  denn  die  russischen  Waaren  dieser 
Gattung  sind  wenigstens  30  ^/t  theurer  als  ähnliche  französische 
und  deatsche  Gewebe.    Eine  bedeutende  Differenz  besteht  in  dem 
Preise  der  russischen  Seidenwaaren,  je  nachdem  der  Rohstoff  ist, 
die  nur  aus  italienischer  Seide  fabricirten  sind  bedeutend  theue- 
rer  als   diejenigen , .  bei  welchen  der  Einschlag  aus  der  kaukasi«» 
sehen,  Kaschan-  oder  Brussa-Seide  besteht 

Die  Vervollkommnung  in  der  Seidenfabrikation  hat  sich  in 
Russlaitd  jedoch  noch  nicht  bis  auf  die  Herstellung  von  glatten 
Geweben  erstreckt;  die  russischen  Waaren  dieser  Gattung  besitzen 
weder  Weichheit  noch  Accuratesse  und  oft  auch  nicht  einmal 
Reinheit  der  Farbe;  diese  Uebelstände  muss  man  hauptsächlich 
dem  schlechten  Systeme  der  Handabhaspelung  der  Seide  zusehrei- 
ben,  wodurch  sie  ungleichiönnig  abgewickelt  wird,  theils  auch 
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der  UigesohicUicbkeit  der  Weber.  Nach  der  Aussage  eines  der 
erhhrenslen  Moskwaischen  Fabrikanteo  kann  er  auf  seiner  Fa« 
brik  aus  100  Webern  kauas  einen  finden,  der  es  versüinde,  dnen 
glatten  Stoff  ordentlich  zu  weben,  in  weicbeni  sich  der  Mangel 
des  Webens  nicht  im  Muster  zeigte,  und  diese  Klage  h6rt  man 
im  Allgemeinen  in  Russland. 

Was  die  Herstellung  der  verschiedenea  anderen  Seidenarten 
betrifft,  so  iässt  sich  erwarten,  dass  sie  allmfiiig  sich  Yerbessern 
werden,  besonders  wenn  die  kaukasische  Seide,  weiche  Jiun  mehr 
und  mehr  in  den  russischen  Fabriken  verbraucht  wird,  aorgßlti* 
ger  und  mit  mehr  Fleiss  bei  der  ersten  Bearbeitung  hergestellt  wird. 


LEINENE  UND  HÄNFENE  WAAREN. 

Russland,  welches  jährlich  für  15  Mill.R.  Slb.  Flachs  und  Hanf 
an's  Ausland  abgiebt,  steht  in  Hinsicht  des  Handels  mit  leitteoea 
und  hänfenen  Waaren  der  besseren  Gattungen,  anderen  Manufactur* 
Staaten  bedeutend  nach,  und  wenn  ein  Absatz  nach  Auswärts  statt- 
findet, so  besieht  derselbe  nur  in  ordinären  Geweben  zu  einem 
Werlhe  von  ungefähr  2  Mill.  R.  Slb.  Dagegen  nimmt  Russiand 
hinsichtlich  des  Exportes  von  hänfenen  Stricken  und  Tauwerk 
unter  den  europäischen  Staaten  den  ersten  Platz  ein  und  versen- 
det davon  jährlich  ungefähr  300,000  Pud.  Der  Handel  mit  die- 
sen  Gegenständen  wird  durch  die  billige  Herstellung  derselben 
aufrecht  erhalten  und  erlangt  besonders  in  den  Jahren,  wo  der 
Schiffsbau  auf  den  ausländischen  Werften  stärker  betrieben  wird, 
eine  ansehnlichere  Ausdehnung.  Die  grösste  Ausfuhr  Ton  Tau- 
werk und  Stricken  war  von  1831—1834,  1839—1840  und  1845 
— 1846,  wie  folgende  Zahlen  näher  darlegen. 
Ausgeführt  wurde  an  Tauwerk  und  Seilen: 

1824—1828  durchschnittlich  276,732  Pud 
1829—1833  .  s  360,844    ^ 

1834—1838  ^^  247,949    s 

1839-1843  s  272,368    ^ 

1S44-1846  ^  331,158    ^ 

Im  Vergleiche   mit   der  Vergangenheit  hat  sich   für  diesen 
Geschäftszweig  mit  der  Zeit  ein  günstigeres  Resultat  herausge- 
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stellt,  TOil  1787*^1769  betrug  ifi«  dctrcbschnittliche  Ausfuhr  nur 
45,3f5.  ^.1798--1T95  14$,«<»5,  vori  180(>- 180*  288,494  Pud, 
dann  aber  in  Folge  der  Seekriege  und  des  Conlinentalsysienrs 
von  1803—1810  141,037  Pud.  Nach  der  Schätzung,  welch«  in 
den  tfaodeistabetlen  atagenommeti  ist,  hetrng  der  Wertb  und  der 
Preis  der  exportirten  Taue  und  Seile  folgende  Sumnllren: 

OoBfimm  Werlh  Darch^cbiliUüprefdrifr  IPad 

1824—1833    318,787  Pud     735,157  R.  2  R.  —  K. 

1834—1843    2*0,  i58    ^       577,906  *  •  2-  ^    30  * 

1844—1846    881,158    *      853,874  »  2  ;r    57  r 

Die  Preiserhöhang  in  den  letztbemerkten  drei  Jahren  hat 
ihren  Grund  in  der  gunstigen  Zeit  für  die  Getreidefrachten,  wo- 
durch der  SchilTsbau  lebhafter  betrieben  wurde  und  demzufolge 
die  Nachfrage  nach  Tauwerk  sich  vermehrte;  die  Ausfuhr  ist 
zollfrei  gestattet  und  findet  hauptsächlich  über  Petersburg,  Odessa 
und  Taganrog  statt.    Versendet  wurden  durchschnittlich: 

1824-1828  1829-1833  1834-1838  1839     1643  1844-1 84« 


äb.Petersb..   99,968 

146,378 

137,291 

153.191 

210,730  Pud 

t  Odessa    .   47,810 

69,601 

29,435 

31,356 

48,026    » 

#  Taganrog   16,578 

62,775 

20,327 

21,278 

12,000    » 

»  Arcbaiig., 

Rigaelc.  112,376 

92.090 

60,896 

66,543 

60.402    * 

lusamiDen  276,732    360,844    247,949    272,368    331458PiMi. 

Das  Tauwerk  wird  hauptsächüch  in  den  Faliriken  zu  Peters- 
borg verfertigt,  von  wo  aus  dasselbe  grösstentheils  nach  Amerika, 
sowie  auch  nach  verschiedenen  Häfen  der  Ost-  und  der  Nordsee 
versJiQ^t  wird.  Archangel  setst  diesen  Artikel  nach  Norwegen  ab, 
Riga  nach  vertchiedeftea  deutschen  Häfen  und  (Messe  und  Ta- 
giMfirog  fast  aussebtiesslicb  nach  der  Türkei  und  Griechenland. 
Fügende  Länder  beaoyen  Ti^uwerk  und  Seile  ven  Russland; 

1880-iS3»  1894-1831*)  l«4(K-l«4a    1^4-1846 

Amerika    .    .    .      27420       49367       37«199       89,949  Pud 
CroesbrUanoien  .      95^629       76,539       43,364       59,215    ^ 

Latns  122,649      125,906       80,47»     149,164  Pud. 


*\  Id  dieser  Tabelle  sind  die.  Jahre  1838  und  1839  nicht  aufgenommen, 
^eil  in  den  orficieÜen  Berichten  das  nach  Amerika  ond  Grossbritannien  verführte 
QoanCam  nicht  angegeben  ist. 
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1830—1833 

1634-1837 

1840-1843 

1844-184S 

Transport  122,649 

125.906 

80,473 

149,164  Päd 

Hansestidte    .    . 

23,913 

14,808 

29,780 

35,947   * 

Preussen   .    .    . 

5,327 

4,563 

5,610 

6,927  -. 

DSnemark  .    .    . 

15,327 

6,407 

12,674 

10,466   * 

Schweden  u.  Nor- 

wegen   .    .    . 

3,214 

3,918 

12,918 

14,379   » 

Türkei  und  Grie- 

V 

chenland     .    . 

151,332 

50,856 

55,490 

69,573   > 

andere  Linder    . 

58,840 

36,041 

63,117 

44,702  > 

zusammen  380,602      242,499      260,062      331,158  Pud. 

Der  verminderte  Absatz  nach  Grossbritannien,  nacb  der  Tür- 
kei und  Griechenland  wird  nicht  durch  eine  vermehrte  Ausfuhr 
nach  anderen  Gegenden  ersetzt,  weil  die  Taufabrikation  sich 
überall  mehr  und  mehr  ausdehnte  und  das  russische  Fabrikat 
nur  wegen  der  Billigkeit  für  die  Handelsmarine  noch  gekauft 
wird;  was  die  Kriegsflotte  betrifft,  so  versorgen  alle  Seemächte 
ihre  Schiffe  mit  Tauwerk  aus  den  eigenen  Werkstätten,  und  so- 
gar in  der  Türkei  werden  gegenwärtig  für  die  ganze  Kriegsma- 
rine Taue  von  der  Fabrik  geliefert,  welche  die  Regierung  iu 
Constantinopel  errichtete.  Auch .  verminderte  sich  die  Nachfrage 
nach  russischen  Tauen  in  (trossbritannien,  weil  in  diesem  Lande 
allmälig  das  ausländische  Fabrikat  durch  das  einheimische  ersetzt 
wird  und  ausserdem  die  Anwendung  eiserner  Ketten  statt  der 
Taue  auf  den  Schiffen  und  den  Dampfschiffen  mehr  in  Aufnahme 
kommt. 

Leinene  und  hänfene  Gewebe  als  Segeltuch,  flämisch  Leinen, 
Ravenstuch,  Serviettenleinwand,  gewöhnliche  Leinwand  etc.  sind 
seit  langer  Zeit  ein  wichtiger  Handelsartikel  für  Russland,  allein 
die  auswärtige  Nachfrage  nach  denselben  hat  eine  starke  Concur- 
renz  in  dem  fremden  Fabrikate,  wodurch  die  Vergrösserung  die- 
ses Fabrikationszweiges  gehindert  wird.  Nur  die  billigen  russi- 
schen Waaren  bei  guter  Beschaffenheit  finden  im  Auslande  noch 
Käufer,  wenn  die  Einfuhr  nicht  durch  zu  hohe  Zölle  beschwert 
ist,  und  die  eigene  Fabrikation  den  inneren  Bedarf  nicht 
hinlänglich  befriedigt;  folgende  Tabelle  zeigt,  in  welchem  Ver- 
hältnisse die  Ausfuhr  russischer  leinener  und  hänfener  Waaren 
abnahm : 
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Exportirt  wurden  dorchscbliittlich : 

1824—1833     1834^1843     1844—1846 

Segeltuch  .    .    .    fttr  1,015,378  839,893  440)669  R.  SIb. 

Raveustuch      .    .     ^  474,054  463,112  318,427  *    #. 

flämisch  Leinen   .     #  691,955  565,395  262,072  ^    # 
andere  leinene  und 

hänfene  Gewebe    ^  604,045  870,924  962,657  *    m 

zusammen  für  2,785,432    2,739,324    1,983,825  R.  SIb. 
Segeltuch,  flämisch  Leinen  und  Ravenstuch  gehörten  schon 
im  vorigen  Jahrhunderte  zu  d^  Hauptausfuhrartikeln  Russlands 
und  wurden  davon  versandt :  .  ' 


1758—1762 

darcbschnittlich 

77,374  Stfick 

1763—1777 

f 

129,516      « 

1793—1795 

f 

251,371      > 

1800-1813 

g- 

211,807      > 

1814—1823 

203,053      « 

1824—1833 

196,078      > 

1834—1843 

194,894      « 

1844-1846 

^ 

121,461      * 

Man  bemerkt  nicht  allein  im  Laufe  der  Zeit  eine  Abnahme 
in  der  Ausfuhr,  sondern  es  verminderten  sich  auch  namentlich 
in  der  neueren  Zeit  die  Preise;  diese  betrugen  durchschnittlich 
flür  1  Pud: 

1824—1833  1834—1843  1844-1846 

Segeltuch     .     .     16  R.  54  K.     13  R.  30  K.     12  R.  30  K. 
Ravenstuch  .    .      7   ^    20  ^       6  #    54  ^    '   5  ^    90  ^ 
flämisch  Leinen     10  ^    10^       9  ^    27  ^        8  ^    30  ^ 
Petersburg  war  stets  der  Hauptexporthafen  für  leinene  und 
hänfene   Gewebe,  welches  dieselben .  von  den  Fabriken  bezieht, 
die  sich  id  Kaluga,  Koselsk  und  Serpuchow  befinden,  von  denen 
man  Segeltuch  erhält;  flämisch  Leinen  und  Ravenstuch  verarbei- 
ten Wiasem,  Murom,  Perejaslaw,  Kostroma,  Jaroslaw;   Serviet- 
tenleinwand und  Kalmank  Jaroslaw,. Wiasnikow  und  KosCroma; 
gewöhnliche  Leinwand  wird  in  den  .Gouv.  Jaroslaw,  Kostroma, 
Wiatka,  "Wologda,  Twer,  Nowgorod  . ete*  hergestellt,   ausserdem 
exportiri  auch  die  kaiserliche  Alexandrow-Manufactur  Leinwand 
von  besserer  Sorte.  ' 

An  Terschiedenen  leinenen  und  hänfenen  Geweben  worden 
über  Petersburg  versandt: 
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1834- tsai 

18Sa->lMI 

1444-184» 

Segeltuch    .    .    . 

57,441 

48,507 

27,210  Stfick 

Rafentueb .     .    . 

69,064 

5«.913 

48,967.    « 

flimisch  Leine*    . 

65.597 

H)38 

31,045     * 

Ser?ietten)einea 

■ 

schmales 

283,492 

466,318 

146,27«  AnchiMD 

breites  . 

2,061,876 

1362,302 

790,837       » 

Leinwand,  weisse, 

schmale 

67,805 

4,065 

—          « 

breite   . 

11,507 

54 

6,476       * 

Sacicleinwand  .    . 

1,768,250 

2,183,174 

3,278,279       / 

Kalmank      .    .     . 

177,089 

108,899 

59,448       « 

Die  Ausfuhr  dieser  Gegenstände  zeigt  in  der  letzten  Periode 
eine  Yenninderung  mit  Ausnahme  der  Sackleinwand«  weiche  in 
Amerika  grösstenlbeils  zu  Kaffeesäcken  etc.  gebraucht  wird. 

Von  den  leinenen  und  hänfenen  Geweben  ais  Segeltuch,  Ra- 
Yenstuch  und  flämisch  Leinen  findet  auch  eine  Ausfuhr  über  Ar- 
changel, Riga,  Odessa,  Taganrog  u.  a.  Plätze  statt,  jedoch  ist 
dieselbe  im  Vergleiche  mit  der  von  Petersburg  unbedeutend: 

Aiisgefiihrt  worden:  Segelliicb     Ravenslnch  flämisch  Leinen 


1834-1838 68,930 

Dn^on  Ober  sämmtliche  andere 

Plätze  mit  Ausschluss  Petersb.  1 1,489 

1839—1843 57,285 

Davon  filier  andere  Plätze    .  ^  8,778 

1844—1848 35,846 

Davon  über  andere  Plätze    .  8,636 


76,190      66,72»  Stack 


7.036 
65,487 

6,574 
54,039 

5,072 


1,126 
55,259 

915 
«1,578 
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Die  Abladungen  fanden  nach  folgenden  Gegenden  statt: 


Segeltuch : 

nach  Amerika 


1834-t837  1840-1843  1044-1846 


f    Grossbritamiien   .     . 

^     dem  Sund       •     .     . 

*    den  Hansestädten     . 

f    Holland  und  Belgien 

^     Preussen    .... 

^     Dänemark  .     .     •     . 

^     Schweden  u.  Norwegen 
der  Tui  kei  u.  Griechenl 
anderen  Gegendea    . 


fi 


39,066 

2,569 
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6.163 
2,849 
2.747 
3,006 
3,709 
4.587 
3.902 


27315 
2.675 
3,825 
6,106 
1,43» 
3.850. 
2,616 
2,765 
2.783 
3.»M 


zusammen  69,137     :  66,196       35,846  tfläck. 
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BiNMtadi: 

nach  AaMrik«     .... 
<   firwebritannieD   .    . 
f   den  Sirad      .    . 
f   im  Hansestidten 
t  Holland  und  Bel^n 
t   Preussea    .... 
'    Oinemark  .... 
*   Sdiwcden  u.  Norwegen 
«   der  TArkei   und  Grie« 

cben(and     ... 
«   andefttB  Gegenden  . 


1IM-18S1 
39,257 
3,004 
903 
9.758 
2,273 
1.39t 
3.297 
9.292 

1,707 
a.393 


18«<>1843  1844-1846 
24,923    .  21.007  Stflck 
1,404      »    ' 


1,637 
2,080 

12,293 
1,664 
1.302 
3,768 

11,209 

518 
2.991 


4,783 

7,943 

772 

924 

3.736 

10,072 

1,385 
2,013 


zusammen  74,275      61,665      54,039  StOck. 


flimisch  Leinen: 

nach  Amerika  .... 
«  Grossbritannien  . .  . 
'  dem  Sund  .  .  . 
f  den  HaQseslädlen  . 
'  Holland  und  Belgien 
«  Prcussen  .... 
<  DAnenark  .... 
*  Schweden  u.  Norwegen 
'  der  Türkei  und  Grie« 
chenland  .... 
'    fUMieren  Gegieoden   .    . 

zusammen 


49,873 

3,050 

578 

10,062 

971 

269 

344 

1,257 

639 
1.490 


14.902 

1,922 

3,693 

30.160 

256 

520 

727 

345 

200 
1.514 


5,170  Stack 
201      * 

3.707 

15,548 

214 

171 

i,298 

4,696 

383 
188 


68,533      54,239      31,576  Stück. 


Bis  'jetzt  findet  die  AusAihr  der  russischen  Waaren  nach 
Amerika  fast  awacMiesslicIi  nach  den  Vereinigten  Staaten  und 
doreh  deren  VcrmittehiHg  statt;  seit  der  Verminderung  des  M^''' 
salaes  von  russischer  Leinwand  naeh  diesen  Gegenden  miIms  die. 
directe  Ausfuhr  aus  Petersburg  nach  Amsriha  ab  und  kam  infinit 
andere  Richtung,  namentlich,  nach  Hamburg  uinl  Bremen  r  zum 
Eiporte  nach  Westindien,  Brasilien  und  anderen  Gegenden. 

Der  auswCri^  Abseta  von  anderen  iciAenen  und  Imafitneit' 
Waaven  aus  Hiissland,  als  Tiscbleinnand,  onünlre  LrinwanA  undi 
Kahnank  findet  nach  in  deren  billigen  Pveisen  eine  SiAtze,  zeigti 
aber  in  neuerer  Zeit  nur  eine  sehr  geringe  Zunahme;  es  wurde* 
ddron  nach  Europa  und  Amerika  n»  Allfpinwinenf  versendet:        l 
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gewöhnliche  LtiBwani  Tischltinwaiid 

QoaDUm  .    Wert|i    .    n.  andere  Gewebe 

1829-1833  .......    fOr.  98,989  R.  598,673  R.  Slb. 

1834— 1838  1,941,253  Arschinen   #  .170,441  .#  740,673^    ^ 

1839—1843  2,272,536        s  ^  348,484  ^  482,247^    s 

1844—1846  3,458,574        s  s    487,208  #  475,449  *    ^ 

Amerika  ist  die  Hauptabsalzquelle  fQr  diese  Artikel,  welche 
entweder  direct  aas  Petersburg  oder  über  Grossbrilannien  dahin 
versandt  werden.  Da  in  den  Handelstabellen  nur  seit  1846  die 
Uebersicht  über  die  Quantilät  der  Ausfuhr  von  diesen  Artikeln 
nach  den  verschiedenen  Gegenden  enthalten  ist,  so  beschränken 
wir  uns  hier  auf  die  darin  enthaltenen  Angaben  bezüglich  der 
Jahre  1846  und  1847:    • 

Leinwand  Tischleinen 

1846  1847  1846  1847 

nach  Amerika      .  1,834,291  2,401,639     870,200  402,511  Arsch. 
^   Grossbritann.  1,627,877  1,155,167      146,082     59,766    s 
#   and.  Gegend.     371,533      193,239       73,702      4,915     ^ 

zusammen  3,833,701  3,750,045  1,089,984  467,192  Arsch. 

Die  Ausfuhr  von  leinenen  und  hänfenen  Geweben  aus  Russ- 
land nach  Asien  ist  im  Vergleiche  mit  derjenigen  nach  Amerika 
und  Europa  höchst  unbedeutend;  es  wurden  dahin  nach  dreijäh- 
riger Zusammenstellung  durchschnittlich  verführt: 

1841—1843     1844—1846 

im  europäischen  Handel    2,288,431     1,751,897  R.  Slb. 
s    asiatischen  ^^  199,898       231,928   ^     ^ 

zusammen  2,488,329     1,983,825  R.  Slb. 

Vermittelst  des  asiatischen  Handels  werden  diese  Waaren 
hauptsächlich  nach  China  gesandt,  und  kamen  von  vorstehender 
Summe  in  den  Jahren  1841—1843  168,116  R.  und  von  1844— 
1846  213,484  R.  auf  den  Export  dahin. 

Einer  bedeutenden  Ausdehnung  des  Absatzes  von  leinenen 
und  hänfenen  Geweben  nach  Asien  steht  der  allgemeine  Gebrauch 
der  baumwollenen  Waaren  entgegen;  dessen  ungeachtet  könnten 
die  russischen  Fabrikate  dort  mehr  in  Aufnahme  kommen,  wenn 
man  auf  reelle  Waare  und  billige  Stellung  des  Preises  bedacht 
sein  wurde,  wofür  die  steigende  Ausfuhr  dieser  Artikel  nach 
Persien  als  Beweis  dienen  kann. 
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.AU«in  Hiebt  Aaiea,  soodero  .Amerika  ist  der  bedeutendste 
Goo^ument  von  leinenen  Waaren,  welche  dort  aus  England, 
DeqtsoUand,  Frankreich  und  Russland  zusarmmen^Uc^men ;  in  den 
letzteo  Jahren  erhielt  jener  Erdlheil  aus  Grossbritannien  für  20 
Hill.,  aus  Deutschland  für  7  Mill.,  aus  Frankreich  für  4  Hill,  und 
aus  Russland  für  2  Hill.  R.  Slb.  leinene  Fabrikate,  während  die 
allgemeine  Ausfuhr  derselben  aus  dea  verschiedenen  Gegenden 
Europa's  sich  wenigstens  auf  70  Hill.  R.  Slb.  belauft. 

Russland,  welches  in  der  Fabrikation  von  leinenen  und  hän- 
fenen Waaren  gegen  die  bedeutenderen  europäischen  Hanufactur- 
staaten  noch  sehr  zurück  ist,  behauptet  in  Amerika  nur  den 
Harkt  iür  sein  Segeltuch,  flämisch  Leinen  und  Ravenstuch,  welche 
an  Güte  dem  ausländischen  Fabrikate  nicht  nachstehen;  da  aber 
der  russische  Handel  mit  Amerika  fast  ausschliesslicb  durch  Ver- 
mittelung  des  Auslandes  erfolgt,  so  werden  die  Fremden  die- 
SieB  Handelszweig  nur  so  lange  betreiben,  als  er  ihnen  Nutzen 
bringt;  audi  muss  einerseits  die  bedeutende  Entwickelung  der 
Leinwandfabrikation  in  Grossbritannien  derjenigen  Russlands  all- 
mäiig  empfindlichen  Nachlheil  zufügen,  andererseits  wächst  die 
Coneurrenz  der  Vereinigten  Staaten,  wo  man  bereits  angefangen 
hat,  für  die  russische  Leinwand  den  Zoll  zu  erhöhen,  um  die 
eigenen  Fabriken  zur  Herstellung  ähnlicher  Waaren,  wie  man 
bisher  aus  diesem  Reiche  bezog,  zu  ermuntern,  und  ohne  Zwei- 
fel wird  Amerika  bald  dahin  gelangen,  das  erforderliche  Quantum 
durch  selbstverfertigte  Waare  zu  ersetzen.  Von  dem  Unterneh- 
rouDgsgeiste  des  russischen  Handelsstandes  wird  es  demnach  ab- 
hängen, die  Leinwandausfuhr  durch  die  Ausdehnung  des  activen 
Handels  mit  Amerika  zu  unterslützen,  und  ist  dies  um  so  mehr 
wichtig,  als  es  ausser  leinenen  und  hänfenen  Waaren  sehr  wenig 
Artikel  giebt,  von  welchen  man  eine  Zunahme  des  Abs^t^es  in 
Amerika . erwarten  könnte,  indem  dieses  fast  gar  nicht  der. russi- 
schen Rohproduete  bedarf,  mit  diesen  aber  aus  dem  westlichep 
Europa  und  theils  auch  aus  den  Vereinigten  Staaten  verborgt  wird. 
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Vft»  nira  ferner  den  Abests  der  feineren  fiettnngen  nm  Lein- 
wand betrifft,  eo  kann  man  in  Ruaaland  bei  der  gegenwärtigen 
Saehhige  an  ehie  Conennrens  mit  dem  Auslände  hinaicbtiicb  der- 
seihen  nlebt  denken,  im  Gegentheil  xeigt  die  steigende  Einfahr 
▼on  Iremden,  leinenen  Waaren  nach  Russland  angeacbtet  des 
hoben  Zolles,  wie  weil  man  hier  noch  in  der  Fabrikation  inrück 
ist.    Es  wurden  daron  eingeführt: 

1793—1795  durchschnittlich  für  188,800  R.  Slb. 


1800-1813 

f 

*   158,400  *     ■' 

1814-1823 

0 

*  184.586  »    » 

1824-1833 

t 

»  209,270  *    * 

1834—1843 

» 

»  356,368  »    » 

1844—1847 

0 

*  372,277  *    » 

Nach  diesen  Summen  lässt  sich  übrigens  nicht  genau  die 
Einfuhr  bestimmen,  indem  ausser  dem  Scbmuggelhandel,  welcher 
bei  dem  hohen  Zolle  unvermeidiich  ist,  auch  noch  ein  grosses 
Qüantnm  von  Leinwand  ohne  Zoll  als  Passagiergut  im  verarbei- 
teten Zustande  eingeführt  wird.  Die  Summe  der  confiscirten  und 
verkauften  leinenen  Waaren  betrug  von  1840--1843  40,077  R^ 
von  1844—1847  49,646  R. 

Der  im  Jahre  1842  ermässigte  Tarif  für  die  Einfuhr  von 
leinenen  Waaren  landwärts  beförderte  deren  Zunahme,  dieselbe 
betrug : 

seewirts        landwärts     im  Ganzen 

1839—1841  durchschnittlich  299,359      74,145    373,504  R, 
1842—1844  s  126,486    223.692     350,178    ^ 

1845—1847  ^  146,517    237,642     384,159    ^ 

Bei  dem  gegenwärtigen  Zolle  ist  es  am  vorlheilhartesten, 
nur  die  feinste  Leinwand  von  Auswärts  zu  beziehen;  die  Fabri- 
kation derselben  kommt  in  Russland  theuerer  zu  stehen  als  aus- 
wärts, in  Betreff  der  Differenz  im  Arbeitslohne.  Diese  feine  Lein- 
wand wird  unter  dem  Namen  holländische  verkauft  und  ist 
grösserntheiis  deutsche,  bieiefelder  und  schlesi.«che  Waare;  der 
Faden  ist  bei  derselben  runder  und  gleicbmässiger  als  im  russi- 
schen Fabrikate,  weshalb  auch  die  sogenannte  holländische  Lein- 
wand, je  mehr  man  sie  wäscht,  um  so  mehr  dem  Batiste  ähn- 
lich wird.     Ein  Stück  der  billigsten  bieiefelder  Leinwand  von  48 
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A?8cMtiMi  Länge  und  12  4K  «ti  (ktwteh  kMtot  am  EMwiihi 

phn» s    .    .    .    1»  11.  ^  «.  iSlb* 

2d11,'1  R.  20  k.  ttr  1  ¥tmi    .    .  .    U   ^  ^  ^    ^ 

FtiMM«,  GMniftisrioDs«-  Md  «niere  SpeMii    .      1   ir  /50  »     ^ 

ttt^attifneki  2d  R.  M  k.  SIb. 

Man  verkauft  dieselbe  zu  35  11.  und  bat  demnacb  5  %.  \0  &. 
Cewinh. 

Die  feinste  Leinwand  wie^  10  ^.  das  Sluök  und  kostet  älti 

Watze 70  R.  —  S.  Stb. 

Zoll 12  #    —  ^     ^ 

Fracbt-,  Commissions-  und  andere  Spesen  2   ^    50   ^     ^ 


w  ■■■  «  ■         .  .  I       I       I    I   I   I     ■    I  I    M 


zusammen  84  R.  50  K.  SIb« 

Man  Yerkauft  diese  in  Petersburg  zu  ungeßhr  100  Rw  und 
erbäit  also  15  R.  50  K.  Slb.  Gewina. 

Sie  Fehler«  weluhe  mtMi  an  dem  mssiBticn  Ltinen  tvahr« 
niafiDt»  aibd  beaonderb  Dbglisichkeit  «lid  Mangel  in  SichUMit  mA 
Featigbeit  des  Gefwebea  und  haben  thren  Grutid  in  dem  Hiartgel- 
misaigea  SptiM«  und  dal*  ikchlefchian  Auswahl  disa  fiarnaii^  sa#ia 
alab  ii  dem  unrorskiitigan  Md  o^rflichtkhen  Webeh  lind  Ider 
UnfoUkantmelkbeit  der  W<ebalihle  und  Gerfitfaa^hafteii  im  AAga- 
metoeii;  auaserdten  €Mki  die  ruaische  L^iniirand  der  fraanden  io 
der  Bleiche  und  Appretur  nach,  und  zu  alten  diesen  wieabfilttfclien 
Mängeln  kommt  noch,  dass  sie  nicht  ein  gleichmässig  bestimmtes 
Maas  hat.  Die  feine  Leinwand  wird  in  Russland  nur  auf  den 
herrschaftlichen  Gütern  gearbeitet  und  ist  unter  dem  Namen 
^.herrschaftliche"  bekannt.  Die  Herstellung  von  ordinärer  Tisch- 
leinwand, sowie  das  Weben  von  glatten  Leinen  ist  in  Russland 
ein  bäuerliches  Gewerbe,  und  nur  Damastleinen  besserer  Sorte 
stellt  man  fabrikmässig  dar,  allein  auch  sie  stehen  an  Güte  und 
im  Preiae  dein  mtslIndiiKibali  Fabrikale  nach. 

DttM*  dt^r  DeuaktAUtig  Leiniir^ndfaMken  *veMalit  man  nw 
dk^mljth  Btahliaaemanta,  in  deben  lämiitih  L«in0ni  RatisnalMh, 
ZwiMiefa^  Kaltnantt,  bawig^sireihe  Leinv^audv  Gaikieltaa  herglsfttellt 
irerden.  Vi«h  ^tnn  dleaeb  Fabriken  fr^ebrättkiisii  ihre  PNdm^en 
oder  hörten  woM  gai^  ^u^  lA  Fofge  der  Preiseranfesf^tttif  und 
de»  varmiddeitetfi  Abaa  uea  toil  timiäeh  LeineA^  Raveitaiaata  etc* 
nach  dem  Auslände,  wo  man  in  neuerer  2ett  dibae  lefMnen  Ge- 
webe in  verschiedener  Gestalt  und  billiger  hersfallte  dls  die  nia^- 

34* 


532 

siscben,  und  indem  andererseits  der  Absatz  von  Zwillich,  ge- 
atreifler  Leinwand  etc.  im  Innern  Russlaads  sich  .Yenninderte 
und  die  Preise  wegen  der  Herstellang  Shnlicber  balbbaamwolle- 
ner  und  wollener  Waaren  sieb  erniedrigten;  es  durften  demzu- 
folge diese  Fabriken  bei  der  gegenwärtigen  Sachlage  schwerlich 
den  Kreis  ihrer  Wirksamkeit  ausdehnen. 

Wenn  nun  gleich  in  der  Leinwandfabrikation  im  Laufe  der 
Zeit  wichtige  Veränderungen  und  Verbesserungen  im  Auslände 
eintraten,  so  lässt  sich  von  einer  Einführung  vervollkommneter 
Verfahrungsarten  hinsichtlich  dieses  Fabrikationszweiges  in  Russ- 
land nichts  Günstiges  berichten;  alle  technischen  Mittel  blieben 
dieselben  wie  sie  vor  120  Jahren  bereits  existirten,  d.  i.  zu 
jener  Zeit,  als  die  Leinwandfabrikation  in  Russland  unter  Peter 
dem  Grossen  ihren  Grund  legte.  Die  Fabrikanten  wissen  nicht 
einmal,  welche  Gattungen  von  Geweben  die  Engländer,  Belgier 
und  Deutschen  allmälig  in  den  Verkehr  brachten,  und  geben 
überhaupt  eine  Gleichgültigkeit  für  die  Verbesserung  dieses  dar- 
niederliegenden Fabrikszweiges  kund,  wodurch  nicht  nur  sie 
selbst  den  empfindlichsten  Nachtheii  leiden,  sondern  wodurch 
auch  auf  denjenigen  Stand,  der  sich  mit  der  Flachs-  und  Hanf- 
production  beschäftigt,  eine  Wirkung  hervorgebracht  wird,  die 
keineswegs  erfreuliche  Folgen  auf  die  industriellen  Verhältnisse 
des  Reiches  ausüben  kann. 


METALLWAAREN. 

Der  steigende  Absatz  der  verschiedenen  Metallwaaren  und 
die  Vermehrung  ihrer  Fabrikation  in  Russland  zeugt  von  dem 
Fortschritte  der  Industrie,  von  der  Entwickelung  des  Wohlstan- 
des und  selbst  des  Luxus.  Mit  dem  vermehrten  inneren  Ver- 
brauche der  wichtigen  unedlen  Metalle  Eisen  und  Kupfer  nahm 
die  Ausfuhr  derselben  aus  Russland  ab,  und  während  die  fremde 
Concurrenz  diese  Metalle  mehr  und  mehr  von  den  auswärtigen 
Märkten  verdrängte,  verstärkte  sich  der  Bedarf  derselben  im  In- 
neren des  Reiches. 
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Die  Fabrikation  einiger  Metailwäaren  hat  auch  bereits  in 
Rassland  bedeutend  an  Umfang  gewonnen,  und  ist  dabei  nicht  zu 
verkennen,  dass  auch  in  der  billigen  Herstellung  der  Waaren,  be- 
sonders der  mittleren  und  niederen  Gattungen,  Fortschritte  ge- 
macht worden  sind,  jedoch  diejenigen  Artikel,  welche  eine  ge- 
schickte und  sorgfältige  Behandlung  bei  der  Herstellung  in 
Anspruch  nehmen  und  wozu  yervollkommnete  Maschinen  und 
Werkzeuge  erforderlich  sind,  werden  freilich  noch  mangelhaft 
genug  und  in  nicht  hinreichender  Menge  geliefert,  sowie  sie 
auch  ausserdem  tbeuer  zu  stehen  kommen.  Als  Beweis  dient  die 
wachsende  Einfuhr  Ton  fremden  Waaren  dieser  Gattung  trotz  der 
hohen  ZMle,  mit  welchen  dieselben  belegt  sind. 

Die  Herstellung  der  Metallwaaren  zerfällt  in  Russland  in  Fa- 
brik- und  Handarbeit;  die  grossen  Stücke  fabricirt  man  aus- 
schliesslich in  den  grössern  Krön-  und  Privatfabriken,  von  denen 
einige  auch  kleinere  Artikel,  als  Messer,  Instrumente  u.  dergl. 
herstellen.  Die  einfache  Gewerbindustrie  concentrirt  sich  in  Pe- 
tersburg, Moskwa,  Tula,  Pawlow  und  Worms;  die  Gesammtfabri- 
katian  der  in  diesen  Städten  sich  befindenden  Werkstätten  be- 
läuft sich  auf  eine  bedeutende  Summe.  Sie  arbeiten  im  Allge- 
meinen auf  eine  nicht  sehr  vervollkommnete  Weise,  allein  man 
hat  eine  gewisse  Fertigkeit  in  der  Handarbeit  erlangt;  die  meisten 
besitzen  nicht  die  Mittel,  um  ihrem  Gewerbe  die  gehörige  Ent- 
wickelung  zu  verschaffen  und  treiben  ihr  Handwerk,  ohne  sich 
um  neue  Verbesserungen,  welche  die  Zeit  bringt,  zu  kümmern 
und  dieselben  einzuführen,  denken  vielmehr  nur  daran,  einen 
schnellen  Erlös  für  ihre  Waare  zu  erlangen.  Ihre  Arbeiten  wer- 
den im  Allgemeinen  wohl  billig  verkauft,  stehen  aber  hinsichtlich 
der  Beschaffenheit  des  Materials,  der  Dauerhaftigkeit  und  Accura- 
tesse  in  der  Bearbeitung  weit  dem  fremden  Fabrikate  nach. 

Nach  Russland  bringt  man  vom  Auslande  Sensen  und  Siehein, 
Messer  und  verschiedene  andere  Metallwaaren,  sowie  auch  Ma- 
schinen, Handwerkszeuge,  Uhren  und  Uhrentheile.  Die  Nachfrage 
nach  diesen  Gegenständen  wächst  beständig,  und  erstreckt  sieh 
die  gegenwärtige  Einfuhr  davon  bereits  auf  3  Mill.  R.  Slb.  ' 

Durchschnittlich  wurden  importirt: 

Sensen  a.  Sicheln  Messer       div.  Artikel    im  Ganzen 

1829--1833    568.727    74,785      98,973     742,485  R.  Slb. 
1834-1838    658,473    67,583    214,789    940,845    ^     # 


634 

StDHnv.Sicbfila  IfttMr     div*  Artikel     SmG»!!««» 
1839-1843    567,124    69»909    367,9&4    1,004,957  R.  Slb. 
1844-1846    677,234    56,711     387,458    1,121,403  ^    * 

iDBtrniDenle 
fftrHandwerkecbir.  0.  phys.  Mascbinea  Ubrealb^ile    Ubren 

1829—1833  239,138  26,586  73,763  10,176  156,027R^b. 

1834-1838  373,000  45,006  409,455  20,504  203,810  s    ^ 

1839—1843  375,474  51,007  384,685  25,938  303,119*    ^ 

1844—1846  458,329  54,090  1,164,402  22,853  416,363  ^  .  s 

Besonders  zeigt  sich  eine  Vermehrung  ia  der  Zufuhr  y^a 
Handwerkszeug  und  Maschinen,  und  dieser  vermebifte  Bedarf  d»- 
von  für  die  Werkstätten  und  Fabriken  liefert  den  Beweis,  dass 
die  FabrikalioB  in  Russland  bedeutend  zunahna,  und  dass  die  Her- 
stellung dieser  nothwendigen  Geräthscbafleo  in  Rttsalaod  noch 
sebr  unvollkommen  und  unzureicbend  ist« 

In  England  und  theils  aucb  in  anderen  Manufaclurstaaten 
werden  diese  Gegenstände  in  grossen  Etablissements  fabrikmissig 
hergestellt,  ihre  Fabrikation  ist  mit  Hilfe  bedeutender  Gapitale 
und  unter  der  Hitwirkung  von  geschickten  und  einsichtsvollen 
Technikern  in  den  verschiedenen  Theilen  und  vermittelfit  der 
Arbeitslheilung  bereits  bis  zu  einer  Vollkommenheit  geführt^ 
welche  vorzugsweise  in  den  englischen  Fabriken  unübertroffen 
dasteht;  in  Russland  beGndet  sich  aber  im  Gegentheil  aus  Man- 
gel aller  dieser  Bedingungen  die  Herstellung  der  flandwerksge- 
räthschaften  und  Maschinen  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe,  wo- 
durch dann  auch  viele  Zweige  der  Manufacturindustrie,  besonders 
welche  Maschinen  in  Anspruch  nehmen,  aufgehalten  werden. 
Freilich  kann  man  von  Auswärts  Maschinen  beziehen,  allein  da- 
bei hat  man  nicht  nur  den  Lebelstand,  dass  man  nicht  selbst 
bei  der  Auswahl  der  Maschinen  gegenwärtig  und  dasa  deren 
Transport  mit  grossen  Kosten  verknüpft  ist,  sondern  der  Fabri- 
kant muss  für  den  Fall,  dass  Reparaturen  an  der  Maschine  vA- 
thig  werden,  bei  seiner  Fabrik  einen  besonderen  Techniker  hal- 
ten, wodurch  die  Zdhl  der  unnölhigen  Kosten  noch  vergri^ssert 
wird.  Leider  besitzt  seihst  das  Centrum  der  russischen  Manu- 
faciurindustrie,  Moskwa  und  dessen  Umgebung,  nicht  eine  einzige 
Maschinenbauwerkstatt  in  ausgedehntem  Umfange,  von  welcher 
die  Fabriken  die  nöthigen  Geräthschaften  und  erfahrene  Arbeiter 
erhalten  können. 
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HaadwerksgerSthscbafteD  alltr  Art  werden  nur  in  Tula  zum 
Verkaufe  gearbeitet*  und  auch  sie  sind  von  untergeordneter 
Bescfaaffenbeit.;  der  flaaptmangel  derselben  besieht  in  de«  seUech* 
ten  Materiale,  weshalb  sie  audi  gewöhnlich  wenig  dauerhaft  sind» 
In  geringer  Anzahl  findet  auch  die  Fabrikation  von  InstrunienfteB 
auf  den  KronwerkstSitea  zu  Slatonstowsk  statt,  in  anderen  Orten 
beschränkt  man  sich  auf  die  Berstellnng  von  Beilen,  Bainmern, 
Zangen  n.  dergL  einfachen  Werkzeugen;  will* man  aber  einiger- 
maasen  gute  haben»  so  ist  man  genöthigt»  sich  nach  England  zu 
wenden. 

Sensen  und  Sicheln  werden  auch  in  einigen  Privatfabriken 
und  in  denen  zu  Slatoustowsk,  sowie  audi  in  Oslaschkow  in 
kleineren  Fabriken  verfertigt,  allein  die  eigene  Fabrikation  be- 
friedigt nicht  den  inneren  Bedarf  und  mus$  demzufolge  Russland 
noch  für  600)000  R«  SIb.  vom  Auslande  verschreiben ;  sie  wer- 
den fast  ausschliesslich  aus  Oesterreich  und  ndmentlich  steier- 
märkische  bezogen  und  finden  in  den  westlichen  Gouvernements, 
in  Kleinrussland  und  im  neurussischen  Districfe  den  Hauptab^atz, 

Von  den  schneidenden  Waaren  ist  die  Zufuhr  der  Rasirmeg* 
ser,  Scheeren,  Federmesser  u.  dgl.  gestattet,  dagegen  aber  von 
Tischmessern  und  Gabeln  seit .  der  Herausgabe  des  Tafrifes  von 
1823  verboten.  Man  verfertigt  dieselben  id  bedeutender  Menge 
in  kleinen  Fabriken  zu  Tula,  sowie  auch  in  den  Dörfern.  Pawlow 
und  Worms  (im  Kreise  Govbätontr  des  Gouvernement  Nischnii- 
Nowgorod),  und  von  hier  aus  findet  der  Absatz  nach  ganz  Rusa- 
land  .  statu  Ungeachtet  der  ausgedehnten  Fabrikation  deraeHken 
verminderte  sieh  die  Einruhr  der  verschiedenen  Scbneidewaantn 
nicht,  jedoch  hält  sich  deren  Absati  ziemlich  gleicbmassig,  weil 
von  Auswärts  nur  solche  Artikel  eingeführt  werden,  die  eineit 
hohen  Zoll  tragen  können. 

Ausser  den  erwähnten  Gegenständen  werden  aueh  jährUeb 
für  bedeutende  Suromen  verschiedene  andere  Metatlwaalren,.  deren 
Absatz  beständig  wächst^  naeh  Russlaad  geliefert,  besondteta  ist 
es  der  Fall  mit  Uhren;  sie  wTiren  lange  mit  einem  hohen^  ZoUe 
belegt,,  und  zwar  zahlten  goldene  Taschenuhren  10  R«  und  sil- 
berne 3  B.  Slb.  das  Stück  Eingangsabll ;  1841  Wurde  derselbe 
im  die  Hälfte  vermindert,  weshalb  ^ich  auch  bald  damaoh  die 
Einfuhr  von  Uhren  verdoppelte.  Die  Uhrenfabrikation  ist  iii 
Rusaland  nodi  sehr  unbedeuteftd,   grössere  Fabriken  nalcfc  Art 
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der  ausÜndJscben  giebt  es  zur  Herstellung  derselben  und  der  ein- 
zelnen Uhrentheile  nicbt,  denn  solche  kleine  Anstalten,  wie  sie 
Petersburg,  Moskwa  und  einige  andere  Städte  besitzen,  in  denen 
man  sich  hauptsächlich  mit  dem  Ausbessern  der  Uhren  beschäf- 
tigt, kann  man  keine  Fabriken  nennen,  indem  fast  alle  einzelnen 
Theile,  die  zur  Zusammensetzung  der  Uhren  erforderlich  sind, 
?om  Auslande  verschrieben  werden. 

Die  Fabrikatimi  der  Broncewaaren  fand  nnter  dem  Schutze 
des  Biofuhrverbotes  fremder  Bronce  in  Russland  Eingang.  Dies 
Terbot  bestand  seit  der  Herausgabe  desTarifes  von  1821  bis  1841, 
wo  man  sich  entschloss,  die  Einfuhr  von  Broncestücken  im  un- 
verarbeiteten Zustande  zu  gestatten,  wozu  1845  noch  die  Erlaub- 
niss  kam,  alle  Broncewaaren  hei  einem  Zolle,  der  die  einheimi- 
schen Producenten  hinlänglich  beschötzte,  einföhren  zu  können. 
Die  Fabrikation  derselben  befindet  sich  in  den  Händen  der  Frem- 
den, welche  in  Petersburg  und  Moskwa  Etablissements  gründeten, 
in  denen  Broncewaaren  aller  möglidien  Gattungen  hergestellt  wer- 
den, und  ist  hier  die  Nachahmung  der  französischen  Fabrikate 
die  Hauptaufgabe.  Es  lässt  sich  auch  nicht  läugnen,  dass  diese 
Artikel  in  den  genannten  Städten  bereits  höchst  sorgfältig  und 
geschmackvoll  gearbeitet  werden,  allein  sie  kommen  sehr  hoch 
zu  stehen  und  sind  demnach  nur  der  wohlhabenden  Classe  zu- 
gänglich. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Grad  der  Entwickelung  hinsichtlich 
der  Herstellung  der  verschiedenen  Metallwaaren  in  Russland  noch 
weit  von  dem  entfernt,  was  der  Consument  veriangt*  Der  innere 
Absatz  der  Metall-  und  besonders  der  Eisenwaaren  würde  sich 
auch  bedeutend  vermehren,  wenn  das  Robmaterial  nicht  zu  hoch 
zu  stehen  käme. 

Beleuchtet  man  nun  ferner  die  einzelnen  Factoren,  welche 
unumgänglich  in  gleicher  Kraft  und  Güte  zur  Herstellung  einer 
Waare,  die  mit  der  ausländischen  in  Concurrenz  treten  könnte, 
mitwirken  müssen,  so  stösst  man  im  Allgemeinen  stets  auf  jene 
Hindernisse,  die  bei  allen  Industriezweigen  in  Russland  im  Vor- 
dergrunde stehen,  als  schlechte  Beschaffenheit  der  Wege,  Man- 
gel an  geschickten  Werkführern  und  beschränkter  Markt  für  den 
Absatz  aller  der  Gegenstände,  die  man  gegenwärtig  noch  in  dem 
Lande  als  Luxusartikel  betrachten  muss. 

Die  Ausfuhr  von  Metallwaaren  ist  im  Verhältnisse  zur  Einfuhr 
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unbedeutend,  übrigens  vergrösserte  sich  jene  in  neuerer  Zeit 
ziemlich  stark;  so  wurden  tob  tSUH — 1833  durchschnittlich  für 
400,548  R.,  1834— 1838  für  475,607,  1839—1843  für  506,747, 
1844—1846  für  571,036  R.  SIb.  exportirt. 

Nach  welchen  Plätzen  der  Absatz  stattfindet  und  in  welchem 
Maase,  und  wohin  namentlich  er  steigt  oder  abnimmt,  zeigt  fol- 
gende Tabelle: 

An  verschiedenen  Metallwaaren,  ausschliesslich  Grold*  und 
Silberfabrikate,  wurden  durchschnittlich  ausgeführt: 


Im  eorop.  Handel : 

1829-1833 

1834- 1S38 

1839-1843 

1844-1846 

nach  der  Moldau, 

Brody    und 

and.    Platz. 

landwärts   • 

31,823 

58,813 

48,671 

43,310  R.Slb. 

^    der   Türkei 

seewärts     . 

66,336 

83,847 

108,367 

131,501    .    * 

fi    ander.  Geg. 

7,268 

15,290 

3,881 

23,837  *    > 

105,427 

157,950 

160,919 

198,648  B.  Slb. 

im  asiat.  Handel: 

nach  d.  asiatisch. 

Türkei  •     . 

\« 

8,245 

7,765 

9,146  '    ' 

0    Persien 

1  o> 

1 A 

40,739 

38,694 

44,721  .    * 

M    d.  Kirgisen- 

f 2. 

/  51 

steppe  •     . 

1  5* 

42,062 

35,232 

54,127  »    s 

#    Chiwa    .     . 

• 

1  *'* 

f  ■< 

12,203 

12,501 

13,394  s    s 

M    d.  Bucharei 

12,455 

21,177 

8,087  *    * 

M    Taschkend 

1    (9Q 
1    CD 

und  Kokand 

1  ^ 

8,047 

24,403 

30,892  s    f 

jf    China    .     . 

1  A 

IP 

86,030 

81,803 

75,287  »    *  ' 

^    and.  Gegd. 

fl     w 

5,140 

640 

135  <    » 

zusammen    166,933     214,921     222,215    235,789  R.  Slb. 

Nach  Asien  yersendet  Russland  gusseiserne  Kessel,  Hänge- 
gchlösser,  Nähnadeln,  Draht,  Messer,  Nägel,  Untersetzer,  Thee- 
kessel  u.  dgl.  Der  Gebrauch  von  Metallwaaren  ist  in  den  asiati- 
schen Ländern,  und  namentlich  in  Hittelasien,  höchst  beschränkt, 
«o  sind  z.  B.  viele  Gegenstände,  die  in  Rnssland  aus  Eisen  ver- 
fertigt werden,  in  der  Buchat*ei  gänzlidi  unbekannt,  oder  wer- 
den  durch  Holz   ersetzt,   statt   der  Schlösser  hat  man  hölzern« 
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Riegel,  «Utt  der  eisernati  oder  kopfenieo  Angel  an  ThAren  mbA 
Fenslero  bedient  man  aicb  bAfaBeraer  Riegel  u,  dgl. 

Nach  der  Bucharei  liefert  maa  io  grosHer  Menge  eiuine 
Kessel,  andere  eiserne  Waaren,  welche  dort  gebraucht  werden, 
bereiten  die  Bucbaren  selbst  durch  das  Umscbmelten  von  eiser- 
nen Stangen  in  besonderen  Oefen  auf  höchst  unvollkommene  und 
kostspielige  Weise.  Von  den  eisernen  Waaren  setzt  mau  nament* 
lieh  Schlösser  und  yon  den  Stahl  waaren  Nadeln  dahin  ab,  auch 
einige  Tischler-  und  Zimmermannswerkzeuge,  Federmesser  nieder 
rer  Gattung  und  grosse  Schneiderscheeren  sendet  man  dahin; 
kleinere  Scheeren  werden  jedoch  nicht  aus  Russland  eingeführt, 
weil  man  eine  besondere  Gattung  derselben  von  eigenthüralicher 
Form  gebraucht,  die  in  Kaschemir  verfertigt  werden.  Die  Bucha- 
ren selbst  machen  aus  trefflichem  Stangeneisen  einige  Artikel,  die 
aber  hoch  im  Preise  kommen. 

Da  nun  dieser  asiatische  Landstrich  noch  so  manche  Metall- 
waaren  braucht,  welche  gegenwärtig  theils  von  den  einheimischen 
Fabriken  in  schlechter  Beschaffenheit  und  theuer  geliefert,  theils 
auch  aus  Kaschemir  bezogen  werden,  so  könnte  sich  der  Absatz 
des  russischen  Fabrikates,  welches  bedeutend  billiger  ist,  noch 
sehr  an  Umfang  ausdehnen. 

Dies  ist  auch  der  Fall  hinsichtlich  der  andei^en  Gegenden 
Mittelasiens,  wo  die  Consumenten  mehr  auf  die  Billigkeit  das 
Augenmerk  richten,  als  auf  die  Qualität  der  Waare,  während  in 
der  Türkei  und  besonders  in  Persien  der  Käufer  schon  bei  wei- 
tem grössere  Ansprüche  macht  und  in  den  Stand  gesetzt  ist, 
europäische  Waaren,  welche  sich  durch  ihre  vortreffliche  Arbeit 
auszeichnen,  zu  beziehen.  Verschiedene  ordinäre  eiserne  Waa- 
ren, als  Schlösser,  Nägel  etc.  bezieht  die  Türkei  aus  Russland 
und  Oesterreich,  gusseiserne  Waaren  aus  Belgien  und  Stahlwaa- 
ren  aus  England.  Letztere  gelangten  auch  über  Tarabison  nach 
Persien,  jedoch  können  dort  nur  werthvolle  Waaren  mit  den  ähn- 
lichen russischen  concurriren.  Nach  Tauris  liefert  Russland 
Schlösser,  Theekessel,   Untersetzer,   Messer,   Nägel,  Knöpfe  etc. 

Die  Gold-  und  Silberwaaren  werden  fast  ausschliesslich  nach 
Persien,  sowie  auch  nach  der  Moldau  und  Griechenland  verfuhrt; 
letalere  Lander  versorgen  sich  aus  Russland  hauplsächiirh  mit 
Kirchengerälbschaften.  Der  Export  von  Gold-  und  Silberwaaren 
betrug  durchschnittlich: 
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im  eorop.  Handel:      1829—1833  1834-1838  1839—1843  1844-1846 

landwärts  .     .     .       12,049  14,688  34,731  74,972  R.Slb. 

aus  den  södl.  Häfen           765  9,300  7,517        2,379  s    s 

^  ander.  Plätzen        8,973  11,703  12,551  13,715  ^    s 

21,787  35,691  54,799  91,066  R.Slb. 

8,519  12,283  19y598  ,23,249  B.Slb. 

4,11«  863  569           665  s    ^ 


im  asiat  Handel: 

nacfa  Persien   '    .. 
s    and.  Gegend. 


w » ■  I  »■  ■ 


■  * 


12,631       13,146      20,167      23,914  B.Slb. 

Gold-  und  Silberßden  wurden  in  früheren  Jahren  für  bedeu- 
tende Summen  nach  der  Türkei  yersandt,  allein  in  der  neueren 
Zeit  hat  sich  die  Ausfuhr  sehr  vermindert;  es  gingen  davon : . 

1829^1833  1334-1838  1839-1843  1844-1846 

nach  d.  Türkei  für      53,572      36,346      31,661         7,546  R.  Slb. 
#     ^Moldau    ^        26,775      27,241       15^99        5,517^    ^ 
^    asial.  Land.  *        13,430        2,238        1,087        8,626^^ 

93,777      65,825      48,647      21,689  R.  Slh. 

Die  Verminderung  des  Absatzes  in  der  Türkei  und  der  Mol- 
dau batte  ihren  Gruiid  darin,  dass  die  Zufuhr  von  Gold-  und 
Silberßden  aus  Oeslerreich  sich  in  der  neueren  Zeit  verstärkte, 
sowie  auch  in  der  Errichtung  einer  Goldspimierei  von  der  Regier 
.rang  in  ConstaaCinopel. 


I  ■  ■  ■ ' 


IV.    ALLGEMEEVER  CEBERBUCK  DES 
AUSWAERTIGEN  HA]!n)ELS. 


Indem  wir  in  den  drei  Torfaergehenden  Ablheilaiigen  die  Hao* 
delsbewegung  der  hauptsächlichsten  Aosfuhr-  und  Einfuhnrtikel 
bebaodelt  haben,  beschranken  wir  uns  hier  darauf,  einige  allge- 
meine Resultate  über  den  Gang  des  russischen,  auswärtigen  Han- 
dels darzulegen.  Diese  Resultate  zeigen  die  EntwidKelangsstnfe 
der  bedeutendsten  Zweige  desselben,  die  for  die  einheimische 
Industrie  bezugliche  Wichtigkeit,  die  Handelswege,  mittelst  wel- 
cher der  Export  und  Import  an  der  See-  und  Landgrenze  des 
Reiches  stattfindet,  den  Antheil  der  auswärtigen  Staaten  bä  dem 
eommerciellen  Verkehre  Russlands,  welchen  Platz  dieses  Reich  un- 
ter den  Hauptstaaten  im  auswärtigen  Handel  einnimmt,  nnd  endlich 
die  Zolleinnahme  desselben,   sowie  anderer  europäischen  Länder. 

In  dieser  allgemeinen  Uebersicht  schliessen  die  Zahlen  die 
fünfjährige  Periode  von  1S42— IS46  in  sich: 

Durchschnittliche  Ausfuhr  und  Einfuhr  von  1842— 1S46. 

\.     Waareo,  welche  zu  den  Lebeosmittelo  gehören: 

Aosfobr  Einfahr 

Getreide für  16,968,524  236,627  R.  Slb. 

Reis ^  —  236,836  ^    ^ 

Getränke : 

Wein —  5,035,755  ^    ^ 

Spiritus ,  8,126  —        *    ^ 

Branntwein s  3,510  —        *    ' 

Franzbranntwein  und  Rum      .     ^  —  277,588  ^    * 

Porter ,  —  298,244  *    ^ 

Gewürze ,  90,118  368,269  f    ^ 

Salz ^  3,862  2,212,550  ^    * 

Latus  17,074,140  8,665,869  R.  Slb. 
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- 

Aotfabr 

Einfabr 

Transport 

17,074,140 

8,665,869  R.  Slb. 

Cayiar    ....... 

.    fflv 

228.82ß 

47,447  *    * 

Fische •    . 

.           0 

.61,271 

1,829358  »  .« 

Austern  ....*«. 

0 

•                 •                                    « 

23,455  «    ß 

Fleisch  ....... 

.            " 

.     47,130 

^     .  * 

Butter -    . 

0 

.  128,433 

— :         0    ¥   . 

Käse 

•        0 

. — . 

.   186,017  «    » 

Honig  und  Syrup     .    .    . 

.        0 

.     2U964 

— :           ^      * 

0 

•                 ft                 ■                 • 

.  4.095  *    * 

Verschiedene  Säfte  .    ,    . 

•         0 

A 

'      23,284  *    • 

0 

.51.265 

634,750«    • 

Fr&chte      .    .    ...    •    • 

•        0 

3,374 

2,486,915  «    > 

0 

•                   •                   *                   • 

1,146,211  «    >  : 

Theo 

0 

.  1,555 

6,372,572  *    » 

jkaKao    •••!•■• 

0 

*                 *                « 

35,797  »    - 

Tabak    

0 

.     .59,723 

2,001,632  *    * 

0- 

.    199,509 

929.616  >    * 

Div.  Lebensmittel     .    .    . 

0 

tuen 

.   519,092 

394.436  y  .s 

zusami 

18,396,282  24,781,954  R.  Slb. 

U.    Waareo,  für  Gewerbe  und  Febri 

9 

ken  dh 

snend. 

•           •           •           • 

* 

Flachs  und  Flachsheede  .    • 

für 

9,732.434 

—        R,  Slb. 

^* 

.  tl6»930 

"T-   .        .00 

Hanf  und  Hanfheede    •    ... 

^ 

.6,576.402 

T—    .        .00 

Hanfgarn 

0  • 

.     18,380 

—                     0        0 

Schafwolle 

0       • 

6,3.86.536 

60,167  »    « 

Div.  Wolle      ...... 

^           \ 

.    .84,355 

—                   ^       0 

Ziegenhaare 

:    .155,282 

13,113  «    « 

Wollenes  Garn 

.     r-.     . 

.1,036,601  »    » 

Baumwolle 

.    .68,796 

3,137,940*    - 

J'WlSl     ••.••••. 

.     .  4.667 

.8,390.791  .   .- 

Rohseide 

*  - 

.   183,932 

.    534,204  *   's 

•                 *                 *                 • 

2,641.446  *    * 

Rohzucker 

* 

7,999,008  «    « 

Licht-  und  Seifentalg  .    .    . 

11,499.317 

—               0       0 

Fischihran 

.    132,315 

—             0       » 

.7,730,914 

0        S 

Latus  42,690,260  23,813,270  R.Sib. 
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Tr«iKt»orl 

HanfsBDUM      ..••«.  fttr 

Di?.  Saf&M fi 

Hanf-  und  Leinöl    ....  * 

BauiD^l % 

Holz ^ 

Potasehe » 

Kupfer s 

Eisen s 

DiT.  MeUllo    ....... 

Go^d-  imd  SiAerßdBii  .    .    .  ^ 

Scfaw(*in8bor8tiii       .     .     .     .  j« 

Pferdemdbneii s 

PrerdeschwSDEe % 

Hausenblase # 

Verschiedene  Leimstoffe    .     .  » 

Juften fi 

Di?.  Leder # 

Hlute ^ 

Hasenfelle ^ 

Farben , 

Dfoguerien      ......  ^ 

Theer ,, 

Wachs »  ■ 

Federn  und  Fiaumen     ...» 

Hörner  und  Hufe     .     .     .     .  ^ 

Di?.  Knochen s 

ScfaildkröCplatten,  Elphenbein  u. 

Fischbein s 

Korkholz  ünverarbeilel  .     .     .  ^ 

Di?.  H0I2 f 

Steinkohlen ^ 

Kreide   ........  ^ 

MuJil-  und  Schleifsteine     .     .  s 

Kardendistei ^ 

Spiegelfolie ;: 

Bernslein  und  Perlmutter       .  s- 

LatttS 


Anffohr 

42,6»6,260 
661,5«7 
165,175 
279,844 


Einfiilir 

23,813,270  R.  Slb. 


—  2,337,874  ^ 


2,938,604 

611,490 

894>393 

962,766 

47446 

29,519 

•  1,806,332 

131,301 

178,960 

603,755 

6,356 

978,248 

349,970| 

1^5,0021 

236,809 

75,195 

57,473 

197^631 

385f555 

362,274 

45,824 

114412 


s 


1,«79,868 


56,724  ir 
309,143  ^ 
646,568  * 

16,«16  u 

24,821  » 

145,0»7  ^ 

6,685  ^ 

13,996  ^ 


p 

IT 


19.088  « 

216,827  «  0 

5,053,038  ^  # 

l4B7,a06  ^  ^ 

—       I*  # 

»  IE 

—                   ^  .^ 


K 
^ 
* 
^ 
» 
# 


15,966,561  34,959, 1 32  R.  Slb. 


Mi^ 


Aasfahr  Einfahr 

Transport  55,966,561  34,959,132  R.Slb. 

GlascoraBen für         —  42,218  s^    * 

ülirenihelle *           -^  24,068  s    s 

Maschin«!! ^           —  403,876  s    * 

Dif.  Gegenstände   .   •   .  *     -^  868,281  *    ^ 

3»4,599  214,126  ^    s 

zusammen  für  56,271,160  36,511,701  R.Sib. 


$ 

ß 


Ilf.  •  Fabrikate. 

Baumwollene  Waaren       •      .  för 

transito 

Wollene  %     .      .      . 

transito 

Seidene-  «     . 

Lein-  und  Hanfwaaren 

Seile  und  Taue  . 

Hetallwaaren 

Gold-  und  Silberwaaren  . 

Lederwaaren 

Blonden,  Spitzen  und  Tüll 

Damenputz  .... 

Kleider  und  Wäsche 

Schreib-  u.  Zeichnenpapier  etc 

Musikalische  Instrumente 

Malhem.,  phys.  u.  Chirurg.  In 
strümente 

Seife     .... 

Talglichte    . 

Wachsliehte 

Faiencegefasse    . 

Dir.  Gefasse 

Spiegel        .       . 

Koffef  und  ReisekäAeheii 

Holzwaaren  .       .       .       , 

Bleistifte       .... 

Wropfea  und  Spunde 

Saiten    «      •       .      •      . 


s 

s 
s 


2,108,371 

1,299 

2,990,813 

54,642 

71,171 

2,109,161 

726,914 

500,692. 

108,126f 

11,339 


36,911 

27,111 

"2,055 


3,762,098  R.  SIb. 

^,848,156  «  ' 

— —  s  s 

3,659,169«  » 

339,216  «  « 

1,123,112  s  s 

•   154,146  ^  * 

374,347  s  . 

98,809  s  * 

*  s 

12S,fö2  «  s 

■     70,013  *  ' 


13,857 
65,516 
M,3S3 
32,900 

25,854 
32,894 
19,017 


53,299 
41,254 


f        fi 


fi 


41,118  « 
38,709  < 


0' 


53,272:  0 

8d,2ai  * 

9409)»* 


s 

r 

9 


Latus    8,894,055  12,877,271  R.  SIb. 


5M 


imUAr 

TiaupMt  8,S»4,055 

ChreB Ar  — 

Strohböle ^  — 

Wolilriecbeodes  Wasser  •      .    >  — 

Di?.  Waarea       .      .      •      .  19,475 

ziiBaBfldeii  for  8,9i3J»30 

transito    s  55,941 

IT.     Verscbiedeoe  Gegeosliode. 

Vieh für  941,502 

Pferde ^  222,557 

Kameele ^  10,173 

Pelzwerk #  2,23U0S4 

transito    s  240,633 

Korallen  und  Korallenscboöre.    f  5,0S0 

transilo     ^  54,S61 

Perlen -:  63,627 

Glasperlen ^  2,806 

Edelsteine ^  90,762 

Div.  Steine ^  13,187 

Mauer-  und  Dachziegel     .       .     ^  — 

Scliwämme #  — 

Bücher  und  Landkarten    •            ^  32.537 

Gemälde  und  Kupferstiche       .     f  18-796 

Schreibfedern       .       •       .       .     ^  215,265 

Lebende  Vögel      .       .       .       .     #  — 

Equipagen ^  3,165 

Matteo  und  Maltensäcke   .       .    #  186,228 

Di?.  Waaren        ....:.  138  819 

lusammen  für  4,175.588 

transito     ^  295.494 


12,877,271  R.  SIb. 

432.490^    s 

185,430  s    ' 

43,842  s    ^ 

51,294  s    0 


13,590,327  R.  Slb. 


s    s 


1,019,140  R.  Slb. 
73,903  s    s 


1,501,069  s 

"—        s 

135,722  s 

230,831  * 

1,212,152  s 

139,654  s 

38,369  ^ 

16,468  s 

399,680  ^ 

88,680  :^ 

10,395  ^ 


s 
s 


9         ^ 

103,935  ^     '^ 


4,969.998  R.  Slb. 


im  Ganzen  für  87,680,823  79,853,979  R.  Slb. 

transito     #           351,435 

—             s       * 

88,032,258 

—       R.  Slb. 

Davon  kommen: 

I.    im  earopai>cbeo  Haodel 

1»  aof  d»s  weiss«  liccr : 

über  Archaugel      .     .       .       .für     3,699,676 

343,833  R.  Sib. 

s     andere  Häfen     ...     *            72.501 

44,006  s    > 

3,772,177 

387,839  R.  Slb. 

&4& 


Ansfiihc 


JSiofahK 


2)  auf  die  Ostsee 
über  Petersburg  • 

0    Riga 

*    andere  Häfen 


.  für  30,638,801  43,077,986  R.  Sib. 
.    ^    1S,909,576    4,194,190  ^    ^ 
.    s.     2,680,136    5,789,169  ^    ^ 


46,228,513  53,061,345  R.  Sib. 
3)  auf  das  schwarze  und  Asow-Meer 


über  Odessa 
-?    Taganrog 
*    andere  Häfen 

4)  über  die  Landgrenze 


für  14,027,686  5,007,581  R.  Sib. 

;:      2,406,985  1,420,014  *    ^ 
^     5,602,131        324,537  ^    s 

22,036,802  6,752,132  R.  Sib. 

*      6,218,879  6,366,529  *    y 


im  Ganzen  für  78,256,371  66,567,845  R.  Sib. 


II.   Im  asiatischen  Handel 

1)  aufs  caspische  Heer 

•ber  Astrachan 
fi    andere  Htfen 


fftr       38S,760       451,207  R.  Sib. 
186,297       642,440  s    ^ 


2)  aufs  schwarze  Meer 

über  transkaukasische  Häfen  .  für 

3)  über  die  transkaukasische 
Landgrenze  .      .      .      .    » 

4)  über  die  orenburgische  u» 
sibirische  Linie  .       .       .    ^ 

5)  über  Kiachta      ,      •      .    » 


575,057  1,093,647  R.  Sib. 


191,087   313,540  R.  Sib; 


483,584  2,784,829  .    ;= 


2,305,280  2,823,239 
6,270,879  6,270;879  ^ 


S  f 


astsanunen  fiir    9i,775,887  13,286,1i34R.8ibu 

I  * 

Die  Ei&theilujig  des  auswärtigen,  russischen  Handele  in  einen 
europäischen  und  aaialischen  nuss  man  übrigens  nicht  als  eine 
geographische  Bestimnung  (betrachten,  sondern  es  wird  dadurch 
vielmebr  der  Unterschied  der  Handelsbeziehung  Russlanda  zum 
Westea  und  Osten  angegeben,  ein  Unterschied,  der  durch  den 
Zustand  der  einheimiscben  Industrie  bestimmt  ist.  Die  folgenden 
ZaUen  erklären  die  gegenseitigen  Contrasie  zwischen  dem  ru&* 
»iseb-europäMchen  und  dem  rUAsischrasiatiscben  Handel: 
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Die  darebsehoiulidie  Ausrabr  ron  1842 — 1846  bestand  aas: 

ia  earofiisdm      in  atiatisdiei- 
H  a  ■  4  •  I 

I.  Lebeasmittel       .      *      .    ffir  17,793,827  602,4S5  IL  SIb. 
II.  Waaren,  ffir  Gewerbe  und  Fa- 
briken dienend    ....    54,703,566  1,567,594  ^    ^ 

III.  Fabrikate 3,112,007  5,801,524  ^    ^ 

IV.  Verschiedene  Gegensüinde     .      2,646,971  1,804,314  ^    ^ 

zusammen     78,256,37 1     9,775,887  R.  Slb. 

Durchschnitti.  Einfuhr  fon  1842—1846: 
I.  Lebensmittel  för      .      .      .     17,708,198  7,073,755  R.  Slb. 
II.  Waaren,  für  Gewerbe  und  Fa- 
briken dienend    ....    35,438,252  1,073,449  ^    ^ 

III.  Fabrikate 10,080,460  3,509,867  ^    ^ 

IV.  Verschiedene  Gegenstände  3,340,935  1,629,063  ^    ^ 

zusammen    66,567,845  13,286,134  R.  Slb. 

Der  Antheil  der  Ausfuhr  von  Getreide,  verschiedenen  rohen 
Producten  und  Halbfabrikaten  beträgt  im  europäischen  Handel 
96%,  dagegen  kommen  auf  Fabrikate  nur  4%,  während  im 
asiatischen  Handel  die  Fabrikate  fast  '/s  oder  60%  der  gaozea 
Exportsumme  ausmachen. 

Und  so  erscheint  bei  dem  auswärtigen  Absätze  Russland  in 
Bezug  auf  den  Westen  als  Landwirlhschaft  treibender  Staat,  in 
Bezug  auf  den  Osten  als  Manufaclurstaat.  Allein  der  Vorzug  des 
russisch-europäischen  Handels  über  den  asiatischen  beweist,  wel- 
ches grosse  Uebergewicht  die  landwirthschafLliche  Industrie  in 
lUissland  Ober  die  Mannfaclurindustrie  besitzt.  Die  Ausfuhr  nach 
dem  Osten,  welcher  hauptsächlich  Fabrikate  bezieht,  beläuft  sich 
nur  auf  V^o,  dagegen  die  nach  dem  Westen,  welche  hauptsäch- 
lich den  Absatz  von  Getreide  und  verschiedenen  rohen  Producten 
befördert,  umfasst  %o  des  ganzen  Ausfuhrhandels.  Als  Gegen- 
satz für  diese  Waaren  erhält  Russland  Producte,  die  seinem  Klima 
und  Boden  nicht  angehören,  nebst  verschiedenen  Fabrikaten  der 
europäischen  Industrie,  von  welcher  es  einen  Theil  der  versandten 
Siofle  als  Waaren,  die  in  den  ausländischen  Fabriken  verarbeitet 
wurden,  zurück  erhalt.  Die  Hälfte  dieser  Einfuhr  jedoch  besteht 
aus  Gegensländen,  die  für  die  russischen  Werkstätten  und  Fabri- 
ken  bestimmt  sind,   woraus  dann  hauptsächlich  Waaren  für  den 
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inneren  Absatz  fabricirt  werden,  Waaren,  die  gegen  die  aasiSn- 
dische  Concurrenz  doreU  lern  .  hohes  .  Zollsystem  geschützt  sind. 
Die  inneren  Märkte  fUien^sich  mehr  und  mehr  mit  den  vateriän- 
dischen  Erzeugnissen  an;  welche  die  Bedürfnisse  einer  bedeuten- 
den Classe  Ton  ConSumenCen  befriedigen  und  auch  in  einem  nicht 
geringen  Grade  zur  Belebung  des.  Handels  nach  dem  Osten  die- 
nen. Von  den  europäischen  Mannfacturwiiaren  können  bei  den 
hohen  Zöllen,  mit  welchen  dieselben  belegt  sind,  nach  Russland 
nur  Luxusartikel  oder  solche  Waaren  geliefert  werden ,  die  eine 
grosse  Geschicklichkeit  bei  ihrer  Herstellung  in  Anspruch  neh- 
men und  in  Russland  in  der  gewünschten  Vollkommenheit  nicht 
hergestellt  werden  können.  Was  die  asiatischen  Gewebe  betrifft^ 
so  gelangt  deren  bedeutende  Einfuhr  nach  Russland  fast  gänzlich 
zum  Gebrauche  für  die  Asiaten,  welche  den  südöstlichen  Theil 
des  Reiches  bewohnen,  und  last  sich  demzufolge  von  ihnen  nicht 
sagen,  dass  sie  in  den  allgemeinen  Kreis  des  Binnenhandels  mit 
fremden  Waaren  treten.  Von  der  ganzen  Einfuhrsurome  betragen 
die    für   Gewerbe    und  Fabriken    dienenden  Artikel   45%,    Le- 

•  •  •  •  ' 

bensmittel    31  ^•y    europäische    Fabrikate    12  7<^   und   asiatische 
4  >. 

In    den   jährlichen  Berichten  über  den  auswärtigen  Handel 

werden    alle  Ausfuhr-    und  Einfuhrartikel    in  vier  Abtheilungen 

gebracht:  I.  Lebensmittel;  II.  Waaren,  für  Gewerbe  und  Fabriken 

dienend;  III.  Fabrikate  und  IV.  div.  Waaren.     Bei  einer  solchen 

Eintheilung  ist  aber  nicht  sichtbar,   in  welchem  Verhältnisse  die 

verschiedenen  Zweige   der  russischen  Industrie  am  auswärtigen 

Handel  betheiligt  sind;  folgende  Zahlen  zeigen  die  Summen  der 

mittleren  Ausfuhr  der  hauptsächlichsten  Waaren  Ton  1842  —  1846 

bei    der  Eintheilung   derselben  nach  den  industriellen  Zweigen^ 

zu  welchen  sie  gehören: 

I.    Producte. 

•  « 

1)  landwirthschaftliche: 

Getreide  .      .      .       .für  16,968,521  R.  Sib. 
Flachs,  Hanf,  Samen  u. 

Oel  davon        .      .      ^    24,872,161  *  ^ 

verschiedene  .      .      •      »        387,386  ^  « 

zusammen  für  42,228,068  R.  SIb. 
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^wmäer  VtAatM  crfal 

Talf 

fv 

11.4M^317  A. 

Sb. 

Wolle      .... 

s 

6^16,173   < 

s 

Biiüm   .... 

9 

1.M6J»   < 

* 

Haole      .... 

s 

14C»iMA   « 

' 

Jitk        .... 

* 

iaM.oäa  > 

» 

Fkbcfa.  Betlcr,  Pf crie- 

haare,  Vtdewu  endFlas- 

mcft,  Koociiea  etc. 

s 

l,229Lfö»    « 

s 

zosamaMfl  for  23,490.538  ft.  Slb. 

3)  der  ForstwirthschafI : 

Bolz,  PoUschen.Theer 

for 

3.747.725  I». 

so». 

4)  de«  Thicrfange«     . 

^ 

2,467,293    - 

s 

5)  der  Fischerei  . 

^ 

t,©26,167    « 

^ 

6)  der  Bieneozacht: 

• 

Wachs  and  Honig 

i 

407,519    - 

f 

7)  der  Seidenzachl: 

Seide       .... 

^ 
^ 

183,932    - 

£■ 

8;  der  Salzgewinnung 

f 

3,869    ^ 

^ 

IIj  Erzeugnisse  der  Gewerbe  und  Fabriken: 

Halbrerarbeitete  Stoffe 

für 

3.214,896    > 

t 

Ganzfabrikate 

# 

9,099,759    » 

9 

zusammen 

für 

12,314,655  R. 

Slb. 

ilj  Verschiedene  Gegenstände 

fi 

1,811,058    » 

^ 

im  Ganzen  für    87,6S0,S23  R.  Slb. 

Es  betragen  hiernach  die  Erzeugnisse  der  Landwirthschaft, 
der  Viehzucht  und  anderer  Industriezweige  86"/o,  dagegen  aber  dieje- 
nigen der  Gewerbe  und  Fabriken  14®/o;  auf  leinene  und  hänfene 
Producte  kommen  allein  28%,  einen  gleichen  Antheil  schliessen 
die  verschiedenen  Producte  der  Viehzucht  in  sich,  Ton  welchen 
besonders  Talg  13^0  und  Wolle  T^/o  betragen. 

Wegen  der  unbeständigen  Nachfrage  nach  Getreide  und  weil 
es  nicht  möglich  ist,  mit  Hilfe  der  Handelstabelle  den  wirklichen 
Absatz  desselben  nach  den  verschiedenen  Gegenden  Europa's  zu 
bestimmen,  indem  viele  Staaten  das  russische  Getreide  mittelbar 
über  andere  Häfen  beziehen,  so  stellen  wir  das  Getreide  in  der 
olgenden  Liste  besonders  auf,  welche  die  durchschnittliche  Aus- 
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fute  von  1842— 18M  naksh  vM-sdiiMeimi  Gegeiftdea  im  eUrefkiif 

sehen  Handel  naehweisi: 

. 

• 

• 

A|i*g«rülirt  wordtE: 

Getreitfe 

•adane  Waarea 

iol  G«D2Ml. 

• 

nach  Grosabriiannieii 

1    2,196334 

29,&22,S44 

31J19,678  K.  Slb. 

«   Frankreich .    « 

2,999>6t3 

9,988.875 

6,928,488  ^ 

f 

^    Holland  und 

,                    # ' 

Belgien     .    . 

.    2,076,500. 

4,228,493 

6,304,993  s 

» 

*    d.  Hansestädten 

.  192,679 

2,170.&40 

.  2,363,219  > 

^ 
r 

*    Schweden  nnd 

Norwegen 

172^49 

1,127,166 

1,300,015  ' 

9 

^    Dänemark   .    . 

113,746 

1,423,920 

1,537,666  ' 

fi 

^    dem  Sunde 

284,816 

6,623,085 

6,907,401  < 

S 

p    Preussen     .    . 

885.038 

3,902,459 

4,787,497  * 

f 

f    Oesterreich 

781>726 

3,234,850 

4,016,576  " 

» 

^    der  Türkei  und 

r 

Griechenland 

3,009,267 

1,627,735 

4,637,002  f 

f 

M    Italien    .    .    , 

4,133,261 

569,694 

4,702,955  * 

W 

#    Spanien  «•  Por- 

i 

tugal    .    .    • 

114 

555,002 

555,116  '■ 

^ 

^    Amerika      .    . 

7,964 

1,888,128 

1,896,092  * 

^ 

^    and.  Gegenden 

174,614 

425.059 

599,673  * 

^ 

zusammen  16,968>521  61,287,850  78,256,371  R.  Slb. 
Die  Ausfuhr  der  rohen  Materialien  und  anderer  Waaren  mit 
Ausnahme  Ton  Getreide  nach  Grossbritannien  ergiebt  laut  der 
Torstehenden  Tabelle  48^0  der  ganzen  Ausfuhr;  allein  das  Ver- 
hältniss  wird  ein  ungleich  grösseres,  wenn  man  in  Betracht  zieht, 
dass  ein  bedeutender  Theil  <lerjenigeo  Waaren,  welche  aus  Russ- 
land nach  den  preussisehen  Häfen  gelangen,  eben^Us  naeh  Gross- 
britannien über  Hemel,  KönigsbM'g  und  Danzig  Tersandt  wird, 
sowie  auch  fal»t  alle  Waaren  dorthin  gelangen,  die  bei  dem  Ex- 
porte nach  dem  Sunde  an  Ordre  gestellt  sind,  «nd  därfle  dem- 
zufolge die  wärkUche  Waarenausfufar  nach  Grossbrüannien,  aus- 
schliesslich Getreide^  eiüen  Werthvon  wenigstens  35  Hill.  R*  Slb. 
haben.  In  Betreff  der  ausserorden^chen  Produciion  der  eng- 
lischen Fabriken  bedarf  man  in  England  der  russischen  Rohpro- 
ducte  mehr  als  in  allen  anderen  europäischen  Staaten,  so  dass 
die  Gesammtausftthr  nach  letzteren  weniger  als  die  Hllfte  der 
ganzen  Ausfuhr  ausmacht  FraAkrekb ,  Holland  und  Belgien  be- 
zogen für  8,200,000  R.  Slb.    Noch  schwächer  ist   die  Ausfuhr 


550 

nadi  Deulichland,  welches  eelbsl  iholicbe  Prodocte  wieBosshnd 
erzeugt;  obgleich  aus  der  Tabelle  hervorgeht,  dass  nadi  Preassen, 
Oesterreieb  aod  nach  den  Hansestädten  f&r  9,300,000  R.  SIb.  ver- 
schiedene Waaren  exporlirt  wurden,  so  ist  doch  zu  beröcksicfatigen, 
dass  ein  grosser  Theil  derselben  wieder  nach*  anderen  Gegenden 
verfuhrt  wird,  z.  B.  Holz  über  preussische  Häfen  nach  Crossbri- 
tannien,  Prankreich,  Holland  etc.,  Wolle,  welche  nach  dem  Bres- 
lauer Markte  geliefert  wird,  wird  hier  nicht  nur  flir  deutsche, 
sondern  auch  für  englische,  französische  und  belgische  Fabriken 
angekauft;  fast  das  ganze  Quantum  Pelzwerk,  welches  landwärts 
über  die  österreichische  Grenze  nach  Brody  und  seewärts  nach 
Lübeck  und  Stettin  geht,  trifft  auf  den  Leipziger  Hessen  zusam- 
men und  wird  hier  für  die  verschiedenen  Länder  Enropa's  ein- 
gekauft; von  Juflen  und  Wachs  über  die  österreichische  Grenze 
wird  ein  Theil  nach  Italien  versandt  und  msstsche  Leinwand 
kommt  über  die  Hansestädte  zum  Exporte  nach  Amerika,  folglich 
beläuft  sich  der  wirkliche  Absatz  russischer  Waaren  für  den  ein- 
heimischen Bedarf  in  Deutschland  kaum  auf  die  ffälllte  derjeni- 
gen Summe,  welche  in  obiger  Tabelle  verzeichnet  ist. 

So  bedeutend  wie  die  Handelsbeziehung  mit  England  hin- 
sichtlich der  Ausfuhr  für  Russland  ist,  ebenso  wichtig  ist  auch 
die  Einfuhr  von  dort  nach  diesem  Reiche,  welche  Vs  der  ganzen 
Einfuhr  ausmacht;  dieselbe  betrug  durchschnittlich  von  1842 
bis  1846  wie  folgt: 

Aus  Grossbritannien 22,007,790  R.  Slb. 

*  Frankreich 8,446,475  ^  s 

^  den  Hansestädten      ....  7,575,158  >  ' 

^     Amerika 6,119,609  *  s 

^    Preussen 5,660,474  -  -» 

*  Oeslerreich 3,232,552  ^  s 

i.  der  Türkei   und   Griechenland  3,566,726  *  # 

.'     Italien 2,771,665  ^  -^ 

^  Spanien  und  Portugal   .     .     .  2,363,251  «  ^ 

^  Schweden  und  Norwegen   .     .  1,409,028  *  ^ 

^     Dänemark 349,116  ^  ^ 

^  anderen  Gegenden    ....  3,066,002  *  ^ 

im  Ganzen     66,567,846  R.  Slb. 
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DaTon 
J)  Producte  Amerika's  und  Astindiciis: 

Zucker für  6,654,066  R.  SIb. 

Indigo,  Farbehölzer  u.  Cocheniile  #  3,756,532  *  * 

Baumwolle ^  2,868,647  ^  ^ 

Tabak .<  1,840,134  ^  ^ 

Kaffee s  1,343,359  ^  ^ 

GewOrze #  365,581  *  ^ 

DiTerse  Gegenstilnde      .     .    .    ^  2,660,782  ^  ^  . 

zusammen  för    19,489,101  R.  SIb. 

II)  Europäische  Waaren: 

1)  Lebensmittel 13,929,185  R.  SIb. 

2)  Waaren  für  Gewerbe  und  Fabri- 

ken dienend: 

Rohproducle 7,812,748  ^  * 

Halbfabrikate 13,007,812  ^  ^ 

3)  Ganzfabrikale 11,418,903  ^  * 

4)  Diverse  Waaren 910,097  ^  ^ 

zusammen  für    47,078,745  R.  SIb. 

Beleuchtet  man  diese  Summen  näher,  so  muss  es  auffallen, 
dass  ein  grosser  Theil  der  durch  Russland  bezogenen  fremden 
Waaren  nicht  direct  aus  deren  Erzeugnngsländern  eingeführt  wird; 
ausser  Früchten,  Baumöl,  Salz  etc.,  welche  direct  aus  dem  süd- 
lichen Europa  nach  Russland  geliefert  werden,  bezieht  es  fast 
alle  anderen  Erzeugnisse  über  andere  Gegenden,  z.  B.  spanische 
und  p(H*tugiesische  Weine  werden  aus  Grossbritannien,  italienische 
Seide  über  Preussen  und  Lübe(;k  eingeführt;  alte  englischen, 
französischen,  schweizer  und  anderen  Manufacturwaaren,  welche 
inan  auf  den  Leipziger  Messen  für  Russland  kauft,  gelangen  theils 
durdi  die  Dampfschifffahrt  über  Lübeck  und  Stettin,  theiis  auch 
tiber  die  Landgrenze  dahin.  Und  so  findet  auch  hier  ein  Ter«- 
haltniss  statt,  das  sich  nicht  getreu  aus  den  Zahlen^-Angaben  in 
der  Torstehenden  Tabelle  entnehmen  lässt.  Besonders  ist  der 
Handel  mit  transatlantischen  Gegenden  unbedeutend,  weil  Amerika, 
und  Ostindien  fast  gar  nicht  der  russischen  Waaren  benöthigt 
sind,  und  diejenigen,  welche  früher  noch  einigen  Absatz  dahin 
hatten,  als  Leinwand,  Tauwerk  etc.  in  der  Gegenwart  mehr  und 
mehr   durch  das  Fabrikat   anderer   europäischen  Staaten  ersetzt 
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werdeo.  Der  eigentliche  Nutzen  bei  der  HandekferbindMn;  ftuss- 
lands  mit  jenen  Gegenden  wird  den  Anflaode  m  Theil;  es  er- 
hält aiu  Rusiland  ftc^stoffe,  ferarbeitet  sie  auf  eigeneu  FabrikeD, 
tauscht  die  Terfettigten  Waaren  gegm  tropitcbe  Prodocte  um  und 
liefert  nicht  nur  diese  nach  Kussland,  sondern  sendet  auch  mit 
denselben  noch  andere  Erzeugnisse  der  eigenen  Maaatactur- 
Industrie. 

Nicht  nur  hier  steht  Russland  im  Nachtheile  und  im  Hinter- 
gründe, sondern  auch  hinsichtlich  des  WaareniraospiMrtes  nach 
den  traasatlanti^chen  Gegenden  und  nach  Europa  stellt  sich  die 
Geringfügigkeit  der  Beziehungen  heraus,  als  z.  fi.  im  Jahre  1847 
ein  ungewöhnlich  lebhafter  Verkehr  im  Gelreidehandel  sich  ein- 
stellte, liefen  in  den  russischen  nördlichen  und  südlichen  Ha- 
fen 14,000  Schiffe  aus  und  ein,  die  einen  Waarenwerth  von 
191,142,670  R.  Slb.  verführten,  allein  da?on  waren  unter  russi- 
scher Flagge  beim  Einlaufen  und  Ausgeben  mit  Fracht  nur  un- 
geßibr  1,786  Schiffe  betheiligt;  ein  Antheil,  der  ungefähr  127o 
des  ganzen  Waarentransportes  ausmachte.  Schlägt  man  den 
Werth  an,  so  ergiebt  steh,  dass  im  russischen  auswärtigen  Han- 
del im  Jahre  1847  für  168  Mill.  R.  Slb.  Waaren  auf  fremden 
Schiffen  und  nur  für  23  MilL  A.  Sib.  unter  russischer  Flagge 
verladen  wurden.  Nimmt  man  nach  einem  massigen  UeberscUage 
in  runder  Zahl  ungefähr  lO^o  vom  Wertbe  der  Waarea  als  Fracht 
an,  so  betrug  die  Summe  der  Frachtgelder,  welche  die  fremde 
Flagge  erhielt,  nicht  weniger  als  16  Mill.  R.  Slb. 

Die  Geringfügigkeit  der  russischen  Kauffahrteiflotte  stellt  sieb 
noch  deutlicher  heraus,  wenn  man  deren  Thätigkeit  und  Theil* 
nähme  an  der  Handelsbewegung  näher  in  Betracht  siehl;  von  den 
1,173  Fahrzeugen,  welche  unter  russischer  Flagge,  und  zwar  626 
mit  Ladung  und  547  mit  Ballast,  aus  fremden  Häfen  in  die  rus- 
sischen des  weissen,  baltischen,  schwarzen  und  Asow^Mieeres 
einliefen,  waren  ungefähr  100  grosse  Kähne,  weiche  nur  im 
Handel  zwischen  dem  weissen  Meere  und  Norwegen  dienen, 
357  trafen  aus  der  Türkei  ein,  die  nur  russisch  besannt  wer- 
den, weil  sie  eine  russische  Flagge  führen,  denn  die  Equipage 
aller  russischen  Schiffe,  die  an  dem  auswärtigen  Seehandel  in  den 
südlichen  Häfen  des  Reiches  betheiligt  sind,  besteht  hauptsäch- 
lich aus  Griechen,  und  endlich  gehörten  fast  alle  übrigen  Schiffe 
(716),  welche  unter  russischer  Flagge  fuhren,  Finnland  und  wur- 
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4eB  mm  Trmsj^vie  der  Xaaten  zwiscben  Russdand  and  den  avt- 
ropäischen  Häfen  gebraucht.  Von  Amerika  liefen  nur  2  rusftidcte 
Scftiiffe  ein,  Iremde  ab<ar  48,  dahin  ab  gingen  34  Schiffe  «nid  von 
diesen  nur  etn  <eineige»  unter  russiseher  F4«tgige. 

Eine  golche  schwache  Eatwiolielttng  d«r  ruasischen  Haindelar 
floUe  ist  eine  unmttteUiajre  Folge  de^  beschriinklen  Antheib,  den 
die  imssische  Kanfman^Bchaft  m  auswärtigen  Handel  hat.  Die 
raesiBohen  Stammhaus^  belnsiben  ihre  HandelageachiAe  iiaiiplh 
sächlich  «dt  den  CommiesioAshiiisem  in  den  HeCenpintzes  und 
treiben  keinen  aus'iivärligeii  Handel  ffir  eigene  Rechnung ;  «i«  veiV 
kaufen  ihre  Waaren  an  die  Häuser  und  beziehen  auch  durch  de- 
ren Vermitielung  fremde  Producte;  nur  sehr  wenige  stehen  in 
directer  Verbindung  mit  auswärtigen  Häusern.  Die  Kanfaiaittk- 
sdiaft  in  den  Hafenstädien,  weiche'  mehrentbeils  aus  Frentdeo 
besteht,  die  als  rasiSiscfae  (Intierthanen  oAer  als  ausländische  Gaste 
iascribirt  &ind»  dehnen  den  Kreis  ihrer  Thatigkeit  vorzugsweise 
auf  das  CommissionsgesoMiflt  aus,  indem  sie  die  Aufträge  aHswlf- 
tiger  Häuser  für  den  Einkauf  russischer  Waaren  ausfuhren  und 
rodttcte  und  Fabrikate  des  An&landes  für  russisobe  Kaufleute 
einverschreiben;  es  lic^t  also  demzufoJge  der  Handelsverkehr  *Bitt 
dem  Auslande  gänslinh  'm  dai  Händen  der  Fremden,  uod  JRuss- 
Und  wird  sich  auch  nicht  eher  von  dieser  Abhängigkeit  liM^sagen 
können,  als  bis  der  eigene  fiandelssiand  selbst  acliv  im  ausw&r- 
ligen  Verkehre  auftrkt,  allein  daau  fehlt  es  bis.  jetet  an  hinrei- 
cbendem  Capital,  es  fdilt  an  comatierciellen  Kenntnissen  und  all- 
^mein  an  Unreiehender  Uebersicht  uAd  Erfahrung  zur  Uetret^ 
buiig  eines  Geschäfts  in  frossem  Umfange.  V^eun  auch  die  Re- 
gierung bedeutende  Mitte)  aur  Erziehung  eines  gebildeten  Kauf^ 
mannstandes  gewährt  hat,  so  kann  derjenige,  der  die  nach  grost^ 
artigem  Style  angelegten  Erziehungsanstalten  für  den  speeiellen 
Zweck  genau  kennt,  nur  das  Bedauern  aussprechen,  dass  die  gut 
geiBeintea  Maasregeln  einer  Begleitung  so  ausaerordentlich  mBO- 
gelhaft  ausgeführt  werden,  und  dass  Capitale,  die  wirksamer,  und 
wäre  es  auch  nur  zur  HerstelltHig  oder  Verbesserung  einer  Land- 
strasse angewendet  wären,  so  nutzlos  verloren  gehen,  lieber 
die  eben  ausgesprocliene  Meinung  in  nähere  Details  einzugehen, 
dürfte  hier  nicht  am  Orte  sein,  sondern  verdient*  eine  besondere, 
ausführliche  Schilderung  durch  eine  Feder,  die  (lähig  ist,  das 
ErziehUBgsfrincip    der   rassischen   Hünisterien    der   Volksaufklä- 
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rung  uimI  der  Finanzen  gründlich  und  gewissenhaft  zu  ana- 
lysiren. 

Die  officielien  Handelstabellen  fAr  das  Jahr  1847,  welches 
sich  durch  eine  ungewöhnliche  Getreideausfuhr  auszeichnete,  le- 
gen dar,  dass  in  diesem  Jahre  von  Seiten  der  russischen  Kaufleute 
nur  für  3  MilK  R.  SIb.  exportirt  wurde,  während  die  ganze  Aus- 
fuhr im  russisch  -  europäischen  Handel  sich  auf  134  MilL  R.  SIb. 
belief,  und  dass  von  den  eingeführten  72  Hill.  R.  ausländische 
Waaren  nur  der  9.  Tbeil  durch  Russen  einverschrieben  wurde. 
In  dem  Verzeichnisse  der  Raufleute,  die  in  dem  Hafen  von  Pe- 
tersburg über  50,000  R.  Slb.  umsetzen,  befinden  sich  nicht  mehr 
als  20  russische  Firmen,  durch  welche  in  dem  genannten  Jahre 
für  8  Mill.  R.  Slb.  Waaren  ein-  und  ausgeführt  wurden,  dage- 
gegen  kommen  auf  englische,  deutsche  und  andere  fremde  Häu- 
ser 94  Mill.  R.  Slb.  in  Riga  und  den  übrigen  Ostseehäfen  nimmt 
die  acht  russische  Kaufmannschaft  verhältnissmässig  etwas  mehr 
Antheii  an  der  auswärtigen  Handelsbewegung,  dagegen  besteht 
in  Odessa,  Taganrog  und  den  übrigen  südlichen  Häfen  Russ- 
lands der  Handelsstand  fast  gänzlich  aus  Griechen  und  Italienern, 
und  kaum  2  Häuser  rein  russischen  Ursprunges  dürften  aufzu- 
finden sein,   die  in  directem  Verkehre  mit  dem  Auslande  stehen. 

Nur  der  Tauschhandel  mit  China  ist  in  den  Händen  der 
Russen  und  für  sie  ein  Monopol  geworden.  Der  Kiachtatausch- 
handel  macht  den  hauptsächlichsten  Zweig  des  russisch-asiatischen 
Handels  aus,  dagegen  beschäftigen  sich  die  Russen  nur  we- 
nig mit  dem  Handel  nach  anderen  asiatischen  Gegenden  und 
überlassen  ihn  den  Armeniern^  Tataren,  Rucharen,  Persern" und 
anderen  Asiaten,  die  in  Russland  die  Crlaubniss  haben,  auf  den 
bedeutendsten  Messplätzen  freien  Handel  treiben  zu  können. 

Die  durchschnittliche  Ein-  und  Ausfuhr  von  Waaren  (exci. 
Gold  und  Silber)  im  Handel  Russlands  mit  den  verschiedenen 
asiatischen  Ländern  vertheilte  sich  von  1842—1846  wie  folgt: 

Wohin  exportirt  und  von  wo  Ausrubr  ans  Einfuhr  nach 

importirt:  Russland  Russland 

China     ....  für  6,467,253  6,472,393  R.  Slb. 

Kirgisensteppe     .  ^  1,237,607  1,385.416  ^     ^ 

Ducharei     .     .     .  ^  353,659          636,296  ^     * 

Taschkend       .     .  *  302,148         426,686  ^     *■ 

Latus     8,360,667       8,920,791  R.  Slb. 
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Wohin  exportiH  oncT  von  wo        Antfahraii'        Eioftibr  nich  . 
importirt :  ^  Rasslaod  .  RissItDd 

Transport  8^360,667  8,920,791  R.  SIb, 
Kokand      ...      *           19,704  33,054  r    -        . 

Chiwa    ....      s       .  209,141  188,707  *    ^ 

Persien      ...      .-         715,402  3,184,285  -^    ^ 
asiatische  Türkei       #        428,925         558,454  -    ^* 
übrige  Gegenden       ^           42,048         398,843  ^    ^ 

zusammen  für    9,775,887     13,284,134  R.  Slb. 

Der  an  die  Chinesen  ausgetauschte  Waarenwerth  belSuft  sich 
auf  nicht  weniger  als  60%  der  ganzen  Ausfuhr  im  asiatischen 
Hände),  und  das  Verhältniss  der  von  ihnen  eingetauschten  Waaren 
beträgt  48%  der  ganzen  Einfuhr  und  von  diesen  kommen  46% 
allein  auf  Thee. 

•  •  •     •  * 

Der  russische  Handel  mit  den  übrigen  asiatischen  Gegenden 
ist  bedeutend  geringer  und  zeigt  ein  merkliches  Uebergewicht  der 
Einfuhr  über  die  Ausfuhr,  weiche  Differenz  durch  Gold  und  Sil- 
ber ausgeglichen  wird. 

Wohin  exportirt  u.  von      ausgef.  wurden  aas  Russl.  eingef.  nach  Rassland 

wo  importirt        verschied.  Waar.   GoIdn.Silb^  verschied.  Watir.  GoIda.Silb. 

Mittelasien       für  2,122,259      116,479  2,670,159       234  R.  Slb« 

Persien    .        .  71 5,402  j  3,184,2851     . 

asiat.  Türkei    -.  428,925]  2,695,262      538,454  89,774^    / 

and.  Gegenden  ^  42,048|                      420,743) 

zusammen  für  3,808,634     2,811,741  6,813,641  90,008  R.  $lb. 

Das  bedeutendste  Uebergewicht  der  Einfuhr  über  die  Aus- 
fuhr zeigt  sich  beim  Handel  mit  Persien,  welches  aus  dem  trans- 
kaukasischen Districte  für  l)edeutende  Summen  klingende  Münze 
erhält.  Auch  Buchara,  Taschkend  und  andere  asiatische  Länder 
erhalten  ziemlich  starke  Suromen  von  baarem  Gelde,  welches  be- 
sonders  an  die  bucbaren  für  den  Verkauf  ihrer  Waaren,  die 
sie  nach  den  Messen  von  Nischnii-Nowgorod  bringen,  zu  zahr 
len  ist. 

Im  nördlichen  Asien  wird  noch  der  Absatz  russischer  Ma- 
nufacturwaaren  ziemlich  aufrecht  erhalten,  allein  in  Nordpersien 
4ind  in  der  asiatischen  Türkei  treffen  dieselben  mit  europäischen 
Waaren,  die  über  Tarabison  und  Smyrna  dahin  geliefert  werden, 
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zusammen.  Aasser  gewebten  Stoffen  versendet  Russland  nach 
Asien  hauptsächlich  Metalle  nnd  Metaltwaaren ,  Juften,  Gefisse 
und  verschiedene  andere  Artikel  der  Gewerbe  und  Fabriken,  so- 
wie auch  einige  fremde  Waaren,  als  Farben,  Korallen,  Zinn  etc. 
Im  Allgemeinen  erweitert  sich  der  Verbrauch  russischer  Waaren 
in  Mittelasien  langsam,  da  die  dortigen  Bewohner  nur  einen 
geringen  Bedarf  haben,  indem  sie  aus  umherziehenden  nnd  über- 
haupt aus  höchst  rohen,  uncirilisirten  Yolksstämmen  bestehen. 
Bedeutend  stärker  k^^nnle  der  Absatz  nach  Persien  und  der  Tür- 
kei seia,  wo  der  russische  Handel  grosse  Sichertieit,  den  Schutz 
der  Ck)nsulate  und  Vorrechte  mancherlei  Art  aus  früheren  Trac- 
taten  herrührend  geniesst.  Ausserdem  sind  die  Beziehungen  mii 
diesen  Staaten  vermittelst  des  schwarzen  und  des  caspischen 
Meeres  günstiger  und  rascher  herzustellen  als  mit  Mittelasien, 
wohin  man  über  grosse  Steppen  auf  Caravanenwegen  gelangt.  Die 
Türken  und  Perser  gewöhnen  sich  allmälig  an  den  Gebrauch  eu- 
ropäischer Waaren,  mit  denen  sie  dnrch  die  Europäer  bekannt 
werden;  verstehen  es  aber  die  russischen  Fabrikanten,  die  asia- 
tischen Märkte  mit  solchen  Waaren  zu  versehen,  welche  dem  Ge- 
schmacke  und  den  Gewohnheiten  der  dortigen  Völker  entsprechen, 
so  durften  sie  mit  der  Zeit  keine  grosse  Schwierigkeit  haben, 
der  Csncurrenz  des  ausländischen  Fabrikats  binreicheml  entge- 
genzutreten. 

Die  allgemeine  Handelsbewegung  nach  Mittelasien,  Persien 
und  der  asiatischen  Türkei  veränderte  sich  im  Laufe  der  25  Jahre 
von  1824  — 1S48  merklich,  indem  sich  eine  beständige  Zanahme 
der  Einfuhr  über  die  asiatische  Grenze  kund  gab,  dagegen  aber 
der  Absatz  dorthin  sich  nur  wenig  vergrösserte.  Nach  funQäh- 
rigen  Gesammtsummen  ergeben  sich  folgende  Zahlen: 

A)  Ausfuhr  (excl.  Kiachta): 

1824—1828       1834—1838     1844-1848 

Lebensmittel  .  für  1,179,441  1,509,804  2,742,644  R.  Slb. 
Waaren  für  Gewerbe 

U.Fabrik,  dienend  ^  5,340,038  5,739,826  5,728,613.-     s 

Ganzfabrikale       .      -^  5,882,069  7,963,434  8,197,483  *     * 

Diverse  Waaren  .      ^  721,559  1,302,282  1,045,063  ^     ^ 

zusammen  für  13,123,107  16,515,346  17,713,803  R.  m^ 
durchschnittlich       2,624,621     3,303,069     3,542,760  s^     ^ 


M.7 
18a4h->t896      1634-1638    ieiM^184a 
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UbQQspfuUeit      .    fte       960,123    %Q39,668.  M6$,U7  J)*  Slhi 
W^aren  fürGewerbq 

uj^Fabrik.  diQi^nd  ^  6jS02t245    3,d&3,011,    6,393,39il  ^    * 

G»ivifalirik9l»    .    .    ^  9,319^86  11,67^,9(>4  17,0d%794  ^  ^ 

Piv^rse  Wapr^D     ,    ^  M51,l!93    7,Si29>908    7,i837,613  ^    ^ 

avftMBne»  iiir  2(Köa3«347  28398;551  3&^791^&IL«lb. 
durchsahnitdieh  4,106,669  5^779,710  7,358,363  ::r  :» 
Indem  nach  Asien  jährlich  grosse  Sunimen  geinüiiateii  Mc^ 
(alles  ausgeführt  werden,  wird  Russland  dafiär  dorclh  die  Ekifuhr 
von  bedeukedEideB  SuHiraen  in  GoM  und  Silber  durch  den  euro*^ 
päischen  Hand/el  entschädigt;  in  den  5  Jahren  von  1842 — 1846 
eirhielt  maa  aus  Ehropa  ffir  48,366,155  R.  Slb.,  aus  Asien  föi^ 
450,041  R.  Slb.  edle  Metalle;  ausgeführt  wurden  dagegen  nacb 
Europa  22,1f49,68&  K.,  imh  Aeieo  14,058r705  R.,  folglich  be«Rug 
d4&  PMia  der  Einfuhr  üheir  die  Ausfuhr  in  dieaen  5  Jahren 
7,i6ö7,806  R.,  d^  i.  migefahr  1^2  MiU.  R.  Slb,  j;ähriich.  Im  Laufe 
des  Jahres  1847,  bei  Gelegenheit  der  enormen  Getreideausfuhr 
^s  Rii^sland,  war  ßufih  diie  Zqfobr  von  Gold  und  Silhier.  «nge- 
widlmUdi  gross  und  betief  sich  aiuf  20,767,952  R->  Qsgiiügmab^ 
WH^h  Europa  9^814*788  R.  und  nac^  Asien  3,0&1,431  ß«  Als 
s^b  184&  in  Fplge  der  pQtitiechiSQ.  Verhähni^e  in  den.  ver* 
Sj^hjedencin  Gc^n4en  ^uropa's  eine  Geldkrisis  auf  d^en  am«- 
wärtigen  Märkten  einstellte,  erhöhte  sich  der  Wertfa  von  Geld 
und  Silber  undi  vergröeseacte  ^ich  die  Nachfrage  na^h  baprem 
Gelde;  in  cUa  ersUn  drei  H<Miftten  dieses  Jahres  gjingea  aus 
^UBsland  8  lüU.  R,  in  Gqld  und;  Silber  nach  Europa,  es  sah.  3ich 
dew^vfolgß  die  Regierung,  veiraiüasst,  um  einer  stlrkere«  A99fu)ir 
Yoa  Gold-  und  Silbermlkoaen  vorzub^tlgen,  dieselbe  nach  Europa 
laut  Ukas  vom  11.  April  1848  an  der  westlichen  (iaudgren^e  upd 
laut  Ukas  von  27.  April  d«  J.  ans  aUen  Häfen  des  europäischen 
Russland  zu  verbieten.  Nach  Wiederherstellung  eines  ruhigeren 
Zustandes  wurden  diese  Maasregeln  wieder  aufgehoben  und  die 
Auefukr  von  possjschen  Gold-  und  Silbermunzen  zur  Erleiehfe- 
rung  der  Handelsbeziehungen  mit  dem  Auslande  ani'  1.  Dec  1849 
wieder  geslallel. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Gold   und  Silber  in  Rarren  uad 
von  fremden  Münzen  war  immer  in  Roseland    zollfrei  bewilHgty 
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allein  die  Ausfabr  toq  russischeti  Gold-  und  Silbemfinzen  blieb 
bis  1830  untersagt.  Die  eingetretene  Abänderung  rief  die  Beförcb- 
Uing  bervor,  die  freie  Ausfuhr  Ten  einheimischen  MAnzen  kOnne 
einen  Mangel  an  baarem  Gelde  im  eigenen  Lande  erzeugen,  alle/n 
die  Anhänger  des  merkantilen  Systems  m6gen  nun  nach  einer 
20jährigen  Erfahrung  zu  Erkenntniss  kommen,  dass  ihre  Befürch- 
tungen unbegründet  waren.  Die  Einfuhr  der  edlen  Metalle  nach 
Russland  übersteigt  beständig  deren  Ausfuhr  und  ersetzt  in  der 
russischen  Handelsbilance  zum  Theil  die  frühere  bedeutende  Ein- 
fuhr veraibeiteter  Waaren. 

Von  1824 — 1848  wurden  über  die  Hafen-  und  Landzolläm- 
ter des  europäischen  Russland  überhaupt  aus-  und  eingeführt: 

Ansrohr  Einfohr 

Waaren für  lJ23,t08,400    1,409,785,800  R.  Slb« 

Gold  und  Silber  in  Bar- 
ren und  Münzen    .     .    *        67,509,900       200,673,700  ^    * 

zusammen  für  1,790,618,300  1,610,459,500  R.  Slb. 
es  ergiebt  sich  also  ein  Ueberschuss  bei  der  Ausfuhr  von 
180,158,800  R.  Slb. 

Im  Laufe  derselben  Zeit  wurden  dagegen  Gold  und  Silber  in 
Münzen  und  Barren  über  die  asiatischen  Zollämter  eingeführt  für 
3,856,500  R.  und  ausgeführt  für  31,634,600  R.,  es  ergiebt  sich 
demzufolge  in  der  allgemeinen  Zusammenstellung,  dass  die  Ein- 
fuhr von  edlen  Metallen  um  105  Mill.  R.  Slb.  die  Ausfuhr  der- 
selben überstieg. 

Um  nun  eine  allgemeine  Uebersicht  des  Handelsverkehres 
der  hauptsächlichsten  europäischen  Staaten  zu  geben,  diene  fol- 
gende Tabelle,  welche  zeigt,  welchen  Rang  Russland  in  Betreff 
der  Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Waaren  im  Allgemeinen  einnimmt, 
und  welche  Bedeutung  es  überhaupt  durch  den  auswärtigen  Han- 
del erlangt  hat. 

Durchschnittliche  Summe 

Einfuhr  Ausfahr  im  Gaozea 

Grossbritannien 

(1845—1848)     574,565,000     402,000,000     976,565,000  R- Slb. 
deutscher  Zollv. 

(1844—1846)     266,370,000    227,120,000     493,490,000  *      ^ 
Hamburg 

(1846—1848)     129,800,000     123,570,000    253,370,000  .-      s 
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Binrahr 


losfuhr 


Bresipn 

(1847—1848) 
Frankreich 

(1845—1847; 
Holland 

(1846-1848) 
Belgien 

(1844—1846) 
Oe»terreich 

(1844-1846) 
Russland 

(1844—1846) 
Verein.  Staaten 

(1845-1847) 


32,575,000   28,665,000 


315,560,000  284,750,000 


im  Gaimh 
61,240,000  ^  :^ 
600,310,000  ^   ^ 


135,830,000  107,400,000  243,230,000  > 


83,850,000 


74,460,000 


74,400,000 
69,980,000 


81,000,000   92,687,000 


178,470,000 


158,250,000  »  ^ 

144,440,000  ^  s 

173,687,000  ^  s 

357,470,000  f  ^ 


179,000,000 

Diese  Zahlen  können  übrigens  nur  als  annähernd  betrachtet 
werden,  da  es  nicht  möglich  isl,  den  wirklichen  Wertfr  der  Ein- 
und  Ausfuhr  zu  berechnen,  hinsichtlich  der  verschiedenen  Ver- 
fahrungsart  bei  der  Schätzung  der  Waaren,  allein  es  durfte  yon 
der  Wahrheit  nicht  weit  entfernt  sein,  wenn  sich  ans  obigen 
Zahlen  ergiebt,  dass  Russland  unter  den  angegebenen  Staaten  die 
7.  Stelle  einnimmt. 

Der  auswärtige  Handel  gewährt  allen  Staaten  durch  die  ZMe 
eine  bedeutende  Einnahme;  wie  gross  diese  während  einer  fast 
gleichen  Periode  war,  ersieht  man  aus  nachstehender  Aufstellung: 

Zolleinnahme  durchschnittlich : 

Grossbritannien  (1845—1847)     .     .     .  131,2^0,000  R.  Slb. 

Vereinigle  Staaten  (1844—1845)     .     .  41,856,000  *  ^ 

Frankreich  (1844—1845) 40,060,000  *  * 

Russland  (1846—1848) 31,200,000  *  t 

deutschjer  Zollverein  (1846—1847)       .  25,230,000  ^  ^ 

Oesterreich  (1845—1846)      ....  10,835,000  *  ^ 

Die  Zollgelalle  gehören  für  Russland  zu  den  hauptsächlich- 
sten Zweigen  der  Staatseinnahme.  Nach  Einführung  des  Schutz- 
zollsystems vom  Jahre  1822  beförderte  die  allmälige  Umgestal- 
tung und  Verbesserung  der  Zolladministration  die  Vermehrung 
der  Zollgefälle,  indem  der  Scbmuggelhandel  beschränkt  und  da- 
durch möglich  gemacht  wurde,   die  Zölle  zu  erhöben.    An  Zoll- 


allein  die  Amfiriir  ron  msal-  "  ^  ,-^^e  in  InterMM  der 

bis  1830  unterssgl.    D-  ^^t^-^Wuingszweige  »etwMdt 

Uing  bemr,  die  fr  «^•■''V'''^  ' 

einen  Mangel  an  i  ^^i^ 

die  AnhSftger  d/       '^-■■"'',>  ;    ^^>jO'R.  Slb.  jihriicfc 
SOjabrigea  Erf-      ^v-*^>/'  y^wiWO  •     *        ' 
tungea  unbep  ^^^/>'''y^f/ö,500  .     -         * 

RusaUnd  fit  ^- "^' 3ä.31  i,^0<i  '     * 

rusaigchen  /«'''i^  ^,»74,700  >     « 

fuhr  verp  /.«^^  jgio  bei  Formirnog    der  ZollgelSlle  baapt- 

^°'  /"^Ja""^  '""  *"*^  ""^  *"****  damit  lugleieh  die 

ter  de'  ^,w '''^rlindischen  laduslrie  zu  Tereinigenj  inwie- 

^^'""^l^ia  gelungen  tat,   wird  man  nacli  ¥ei^leichung 
War         ^1^^  fferie    aurgeatelUen  Zalilea   bcurlheilen.    Ktannit 
Go'         f^i»  '''"'"eiae  Industrie  zu  Bchaffen,   die  dem  Bewohner  des 
^  *i*^^.j^ikat  liefert,  mit  welchem,  er  lufrieden  sein  muss, 
tiB^l^  dl»  bessere   ausländische  Erzeugniss   zum  grosseren 
^^  ai^i  lugänglich  ist,  dann  hat  man  freilich  durch  die  Ta- 
J^'^^sea  den  Zweck  erreicht;  soll  abar  die  Induslrie  aicb' 


pfl^'^^Befriedigung  beschränkter,  materieller  Bedörfiris»  die- 
"^  ^pdern  zur  Hebung  des  WoblstaDdes  im  Altgemeinea  und 
"'gjimilltA  für  die  Beförderung  der  Intelligenz,   dann  freilic* 


V^  «ie  in  ßusslaad  ihre  Aufgabe  nicfal  erfüllu 


\ 


!• 


r^^r^— -^-^T*^ 


•     v 
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